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Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


Das Jugendwerk umzugejtalten und zu vollenden, dejjen erjter 
Band im Jahre 1845 erjchienen, ift mir ſeitdem ebenſowohl Bes 
dürfniß als Pflicht gewejen. Bei dem erjten Verſuche noch nicht 
im Stande, die Größe des Unternehmens zu begreifen, bin ich erſt 
durch das langjährige Studium zur Erfenntnig gefommen. Iſt doc 
der Stoff jo reich und verwickelt, daß er felbjt einen Stärfern, als 
ich bin, übermannen zu können jcheint, Wie würde ich zu behaupten 
wagen fönnen, das volljtändig ermittelt zu haben, was täglich unter 
meinen Händen gewachjen it ? — Aber abgejchlojjen follte die Arbeit 
einmal werden, die einem künftigen Hiftorifer vielleicht nur als ein 
Anfang erjcheinen mag. Derjelbe wird erkennen, was ic gejucht, 
— die Spuren des Ringens nach einer erjchöpfenden Ausmittelung 
des Meaterial3, der peinlichjten Afribie in dejjen kritiſcher Durch: 
dringung. In demfelben Maße, in welchem mir das und das divi— 
natorische Erfennen der Gedanken diefer Gefchichte gelungen jein 
jollte, würde ich glauben dafjelbe beherricht zu haben. Denn Voll: 
jtändigfeit habe ich erzielt, aber dieje nicht gejehen in der etwa num 
geordneten Sammlung des Ueberlieferten. In diefem Falle aller: 
dings wäre das Werf an Umfang bei Weitem größer, an Arbeit 
aber ungleich weniger mühſam gewefen. Allein die dreifache 
Bogenzahl, die dann dem Lefer eingehändigt worden, würde nur 
die Elemente dargeboten haben, die in eine hiſtoriſche Schöpfung 
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erit noch zu verwandeln wären. Während der Hiitorifer bei feinen 
Vorarbeiten. auch das Geringfügigfte der Tradition zu fammeln hat, 
iſt dejjen empirische Verwendung ſehr fraglid. Wie fo oft ift es 
nur eine Zeile, ja ein Wort, in welchem der Ertrag der genaneiten 
Studien vieler Urfunden fich verfteeft! Ja wie oft ift derjelbe dem 
Lofer völlig unfichtbar ; das eine oder andere traditionelle Moment 
wie verjchwunden und doc, in Nechnung gebracht in der Sicherheit 
der Darftellung! — Gerade um dieje zu erreichen, habe ich geforſcht 
in einer Weiſe, daß das Gefühl davon befonders ftark in mir erregt 
ift, ſelbſt dies beſchränkte hiftorische Gebiet jei in gewilfer Weife ein 
grenzenlofes. Wie ſehr hätte ich gewünfjcht noch mehr kleine Mo— 
nographien benußen zu fönnen für diefe meine größere, von der ich 
wiederum wünſchen muß, daß fie in univerfalficchenhiftorifchen 
Werfen verwerthet wird. Und das zu äußern ift keineswegs über: 
flüſſig. Denn wie viele Fehler und Mängel drücken Darftellungen 
diefer Art gerade aus dem Grunde, weil jene Ergebnijfe der detail: 
lirteften Studien überjehen werden. Und doch ift ohne dieſelben 
niemals zu jogenannten allgemeinen Gefichtspunften zu kommen. 
Die wilfenfchaftliche Kirchengefchichte eines Jahrhunderts oder eines 
Volkes ift wahrlich etwas Anderes als eine Anthologie des vor= 
nehmlich Intereſſanten, das man unter die Beleuchtung der „Idee“ 
zu jegen beliebt! — 


Zu meinem Bedauern habe ich als theologischer Kirchenhiſto— 
rifer das Gefühl der Vereinfamung auf diefem Gebiete gehabt. 
Alle die, mit weldyen ich mich in meinen Forfchungen berührt, von 
denen ich gelernt*), gehören zu den politischen Hifterifern ; was 


*) Voruehmlich babe ich meinen Dank den Herren Gieſebrecht in Kö— 
nigsberg md Jaffé in Berlin auszuiprechen. Der Erſtere bat die außerer: 
dentlihe Sefälligkeit gehabt, mit Erlaubniß des Herausgebers der Monu- 
menta Germaniae historica die wichtigiten Varianten der Alorentiner Codd. 
Rice. 228. 220, nach denen der Tert ber Vita Alexandri III. bei Muratori, 
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freilich allgemeinere Gründe hat. Während die Dogmengejchichte 
durch die emjigiten Studien fort und fort angebaut wird, erjcheint 
die politische Partie der Kirchengefchichte in bedenflicher Weiſe feit 
den legten funfzehn Jahren von theologischen Talenten vernachläf: 
figt. Es ift ein beſchämendes Gefühl, das mich ergreift, indem ich 
erkläre, die politischen Hiftorifer haben in diefer Zeit — abgeſehen 
von dem, was für die Erforfchung der erjten chrütlichen Jahrhun— 
derte geichehen iſt — mehr für die Kirchengefchichte geleistet als die 
Theologen. Oder jollte diefelbe von ung etwa in die Grenzen eins 
gejchloffen werden, die Neander inne gehalten? — Das hiege nicht? 
Anderes ald die Betrachtung der großartigen welthiftorifchen 
Bewegung der Kirche jener mitjtrebenden Genoſſenſchaft der politis 
ſchen Hiftorifer überlafjen, denen wir doc, vielmehr die Ueberzeugung 
lichten müſſen, daß die dogmatische Bildung allein die rechten Krite— 
rien an die Hand giebt, an denen bie firchenhiftorifchen Facta rich: 
tig zu Schäßen find. Bereits aber ift 3 dahin gefommen, daß 3. B. 
die Gefchichte der deutjchen, englifchen, franzöſiſchen Reformation 
von denen, die jener angehören, umfajjender erforjcht und künſtle— 
riſch reiner dargeftellt ift ala von Kirchenhiſtorikern. Und nun gar 
die Entwicelung des römischen Pontificat3 wic wenig Theilnahme 
hat fie in den beiden legten Decennien bei dieſen gefunden! Selb: 
ftändige Studien find faft gar nicht unternommen. Veraltetes und 
Gntlehntes, das ohne jecundäre Quellenjtudien jo leicht mißverſtan— 
den wird, muß die hergebrachten Rubrifen ausfüllen, in denen deſ— 
jen gedacht wird. Und doch gilt e8, den Katholieismus in den Epo— 
chen feiner imponirenden Machtitellung zu würdigen und die präch— 
tigen Gemälde feiner Geſchichte aufzurollen, joll in dogmatifcher 
Beziehung fein Wejen, die Univerfalbiftorie der Kirche verstanden 
werden. Bon diefem Gebanfen beherrjcht, habe ich, allerdings mit 
Unterbrechungen, nun funfzehn Jahr vie meiſte Zeit der mühjeligen 
Seript. Rer. It. in der Ausgabe verbeifert werden ſoll, die in einem ber Einf: 


tigen Bände eriheinen wird, mir im Voraus mitzutbeilen. Dem Yeptern 
verdanfe ich mancherlei Nachweiſungen. 
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Arbeit für dies Werk gewidmet und mich nicht irre machen laſſen 
durch die haſtige Betriebſamkeit literäriſcher Production, in Ver— 
gleich zu der ich mich gern und willig als einen Zurückgebliebenen 
bezeichne. — Der zweite Band, der gar Manches erzählt, was der 
Leſer vielleicht ſchon in dieſem erſten erwartet, wird ſpäteſtens im 
September dieſes Jahres ausgegeben werden. 


Greifswald, den 26. Februar 1860. 


H. Reuter. 


Ueberficht des Inhalts des erſten Bandes. 


ee re re a a 1—- 60. 
1. Bontificat Hadriand IV. de S. 1248. 


Herkommen und Bildungsgang beſſelben S. 3. 4. "Erhebung auf 
ben päpftlihen Stuhl S. 4. Auftand Noms und des Kirhenftantes. 
Arnold von Brescia. Verhängung des Interdicts Über die Stadt. Ein: 
zug Hadrians in den Lateran ©. 4.5. — Seine Verlegenheit bei ber 
Nachricht von dem Anmarjd Königs Friedrich I. von Deutihland ©. 
5. Das kirchlich-politiſche Project des Lepteren ©. 6. Bevollmächti— 
gung der königlichen Gejandten an den Papſt, der päpitlihen an ben 
König. Die Verhandlung zu San Guirico ©. 7. Tractat von Niterbo, 
Gardinal Octavian ©. 8. Zuſammenkunft des Papftes und des Königs 
bei Sutri. Zerwürfniß wegen der verweigerten Geremonie bes Steige 
bügelbaltens ©.9. Nachgiebigfeit des Königs. Zweite Zufammenfunft 
bei Repi ©. 10, Verhandlung über den Ginzug in Nom zum Zwed ber 
Kaiferfrönung. Abweifung der Anträge der Römer ©. 10, 11. Auf: 
bruch des Heeres. Einzug in Rom. Die Krönung am 18, Juni 1155 
©. 12. Anfurrecion der Nömer ©. 12. 13. Sieg und Aufbruch des 
Kaiſers ©. 13. Sein Marſch. Streit mit bem Papſte über Tivoli ©. 
14. Ausgleihung. Trennung beider. Bereitelung des Plans gegen 
Kom und Wilhelm 1. von Sicilien zu marfchiren ©. 14. 15. Schwie— 
tige Lage des Papftes ©. 15. — Auftände im Königreich beider Sici: 
lien ebend. Rückblick auf defjen Verhältniß zum apofteliihen Stuhl. 
Tractat Eugens IIL. mit Friedrich I. vom 23. März 1153 ©. 16, Tod 
Rogers. König Wilhelms I. anfängliche Politik. Urſache der Zerwürf: 
niſſe deifelben mit dem Papſte. Ginfall feines Ganzlers Ascetinus in 
den Kirchenftaat. Nüdzug im Juni ©. 17, Die Revolution der Barone 
gegen Wilhelm I. Aufforderung an Hadrian IV., die Fande des ge: 
bannten Königs in Bejig zu nebmen ©. 18. Sein Aufbrud, feine An: 
kunst in Benevent ©. 19. Einmiſchung des Kaiſers Manuel. Bedräng: 
niß des Königs. Verſuchte Bereinbarung in Salerno, von Habrian 
nicht anerfannt ©. 19. Fortſetzung des Krieges, fiegreiher Ausgang, 
Bewältigung der Revolution ©. 20, Triebe mit dem Papfte ©. 20, 21. 
Rückkehr des Letzteren in den Kirchenſtaat ©. 21. Unwille des Kaiſers 
Friedrich über den Friedensichluß ©. 22. Differenzen im Gardinalcol: 
legium darüber ©, 23. Des Kaifers zweite Bermählung. Spannung 
zwifchen ihm und Hadrian ebend. — Der Reichätag zu Beſançon Octo— 
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ber 1157. Ankunft der Gardinäle Roland und Bernhard daſelbſt S. 2 

Die früberen Lebensverhältniſſe des Griteren S. 24, 25. Der Brief des 
Napftes, feine Klagen über das Schidjal des Erzbiſchofs Eskill von 
Lund ©. 25. Das Wort benefieium ©. 26, Die Seene des Conflict? 
S. 27. Weiſung an die Gardinäle, die deutſchen Grenzen zu verlaffen 
S. 28. Das proteftirende kaiſerliche Rundſchreiben ebend. Hadrians 
Encyclica an ben hohen deuntſchen Glerus ©, 29. 30. Antwort deſſel— 
ben ©. 30.31, — Des Kaiſers Plan binfichtlih der Aufrichtung eines 
jelbjtändigen deutfchen Kirchentbums. Hillin von Trier ©. 31. Vor— 
ftellungen des Legteren an ben Bapft, der nun die Wiederannäberung 
befchlicht ©. 33. Abfendung einer neuen päpftlichen Sefandtichaft für 
diefen Zweck ©. 34. Sceinbare Verſöhnung der Habdernden ©. 35. 
36. — Der zweite italienische Zug des Kaiſers 1158 ©. 36. Seine For: 
berumgen an den Glerus ebend. Reichstag auf den Noncalifchen Fel— 
bern 11. November 1158 ©. 37. Berjtimmung Hadrians. Verband: 
lung über das Gröftiftt Navenna ©. 38. Das abweichende Briefformus 
far. Neue Zerwürfniſſe ©. 39. Gorreipondenz zwiſchen Gardinal Hein: 
rich und Biſchof Eberhard von Bamberg ©. 39. 40, — Protefte und 
Forderungen Hadrians dur eine neue Geſandtſchaft S. 41. 42. Ant: 
wort des Kaiſers ©. 42, 43. Verſchlimmerte Verfeindung beider; Ha: 
drians Antbeil an der Tombardiichen Anfurrection ©. 44. Das Breve 
vom 24, Juni 1159 und feine Beantwortung ©. 45. Höchſte Span: 
nung des Gegenſatzes. Des Kaiſers Maßnahmen zur Sicherung bed 
Erfolgs der künftigen Wahlhandlung ©. 47. Die Kractionen im Garbi: 
nalcollegium. Tod Hadrians IV. am 1. September 1159. ©. 47, 48. 


2, Umriſſe ded Zeitalter a I. . 2.22. 2..20.8.48-600. 
. Buch > ie he wa ae. . S. 61- 220. 
Erſtes Gapitel . - . ... S.. 63 — 86. 


Beſtattung der —** Hadrians ıv. umb bet Hader der Cardinäle 
S. 63. 64. Anfang der Wahlbandlung am 4. September 1159. Der 
Vertrag ©. 64. Verlauf der Dinge vom I— 7. September. Doppel: 
wahl. Roland (Alerander III.) und Octavian (Victor IV.) als Ge: 
genpäpfte S. 65— 67. Alerander in der Burg von St. Peter und im 
ber Feſte in Traftevere ©. 69. Gegenrevolution in Nom. Befreiung 
des Gefangenen ©. 70. 71. Entführung deifelben nad Ciſterna. An— 
funft in Nympha ©. 71. Gonfecration dafelbjt am 20. September ©. 
72, — Anfunft in Terracina. Excommunication Victors ©. 73, — 
Situation des Letztern ©. 73. 74. Gonfecration zu Farfa am 4. October 
©. 75. — Notificationsichreiben Aleranders. Ankunft feiner Geſand— 
ten im Lager des Raiferd vor Grema ©. 77. Verhalten deffelben ©. 
77.78. Schreiben der Gardinäle Alexanders ©. 78, Victors IV. ©. 
79. 80. Erwägungen des Kaiſers. Seine Maßnahmen. Plan ber Be: 
rufung einer Synode ©. 81. 82, Die Synode und die hierarchiſche 
Anſicht S. 83 — 86, 

Zweites Gapitel . . . . ... 887—133. 

Des Kaiſers Ginfadungen au dem Goncit i in Pavia, Ankunft der 
faiferliben Gejandten bei Alerander in Anagni ©. 87. Das Einla— 
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bungsfchreiben ©. 88. Stimmung der Gardinäle ©. 89, Abweifende 
Antwort des Papſtes ©. 90. Mißlungener Bermittlungsverjud feis 
ner Gardinäle S. VI. — Die failerliben Sejandten bei Victor IV. 
S. 91. 92. Zuftimmende Erklärung des Leptern ©. 92. Das Faiferliche 
Rundjchreiben an den Glerus S. 93. 94. — Aleranders Geſandtſchaf— 
ten an die europätihen Höfe S. MH. Abſendung der Gardinäle Oddo, 
Heinrich, Wilbelm ©. 9. 101. König Heinrich II. von England. 
Seine Berbältniffe, feine Stimmung zur Zeit des Anfangs des Schis— 
mas ©. 94 — 96. Einfluß Arnulfs von Liſieur ©. 96. 97, Des Könige 
eigentbümliches Zaudern. Unfichere und ſchwankende Haltung der eng: 
liſchen Landeskirche. Verlegenbeit Theobalds, Erzbiſchofs von Ganter: 
burv ©. 98— 100. Stellung der franzöſiſchen Landeskirche. Ankunft 
der für die Verhandlung mit dem franzöfiihen und englifchen Hof bes 
vollmäctigten Gardinäle in Frankreich ©. 101. Abwartende Stellung 
ber beiden Höfe ©. 101. 102, Stimmung der Giftercienfer ©. 103. 
Peter von Tarantaiie S. 103 — 106. Antbelmus, Prior der gro: 
Ben Gartbaufe ebend. — Die Stellung der ſpaniſchen Höfe ©. 106, 
107, Ungarns ©. 107, des Katjers Manuel von Gonftantinopel ©. 
108, 109. Ankunft des Garbinals Johannes in Paläftina. König Bals 
duin III. von Jerufalem, Erklärung der Synode zu Nazareth zu Guns 
jten Aleranders ©. 110, 111, — Hinausſchiebung des Termins bes 
Concils zu Pavia ©. 111. Nebergabe Gremas. Ankunft des Kaiſers in 
Pavia ©. 112, Anfang des Concils am 5. Februar 1160 ©. 113. Ge: 
ſchichte deijelben ©. 113-— 120, Anerkennung Bictors IV. Scene ber 
Huldigung S. 120. 121. Bannung Aleranders durd Victor am 13. 
Februar S. 121, Tie Bavefer Beichlüffe und deren Kritik S. 122. 123, 
124. Die Gefandtichaften zur Berfündigung jener Beſchlüſſe S. 125. 
Daniel von Prag bei König Geyſa von Ungarn 125. 126. Publication 
des Faiferlihen Edictes in Oberitalien, Deutichland. Verfolgung der 
Alerandriner ©. 126. 127. Oppofition des Erzbiſchofs Eberhard von 
Salzburg und deren Einfluß ©. 128. 129, Barteiftellung des deutichen 
Glerus ©. 129. 130. Bannung des Kaiſers duch Alerander ©. 131. 
Eindrud derfelben S. 132. 133, 
RE . S. 134 - 
Zuſtände in Mainz. Herkommen und Aemter Arnolds von Selen— 
hofen; feine Stellung zum Erzbiſchof Heinrich I. ©. 134. 135. Anklage 
gegen den Legtern bei der Guric ©. 135. 136. Sendung Arnolds nad 
Rom, Gerichtitag zu Neubaufen am 7. Juni 1153. Entſetzung de3 
Erzbiſchofs Heinrihs S. 136. Wahl Arnolds; feine Gonfecration 
©. 137. Uranfängliche Verftimmung der Mainzer gegen ibn ebend. 
GhHaracteriftif feines Kirchenregiments S. 137,138, Anfang der Oppofi: 
tion. Der Ältere Meingot. Propft Burchard. Die Fehde des Pfalzgra— 
fen Hermann bei Rhein ©. 133. Des Kaifers Rückkehr. Der Gerichte: 
tag zu Worms S. 139. Vorladung des Erzbiſchofs von Seiten Ha: 
brians IV. ebend. Reife deſſelben nah Italien: feine Losſprechung 
©. 140. Rückkehr nah Mainz. Reconciliatorifhe Maßnahmen ebend. 
— Arnolds Theilnahme an dem zweiten italienischen Zuge. Die Wei: 
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gerung der Mainzer, eine außerordentliche Kriegsſteuer zu entrichten 
S. 141. Ihr Aufftand nach dem Aufbruch Arnolds S. 142. Seine 
Rückkehr aus Italien, Beſtrafung der Schuldigen ©. 142. 143. Klage 
ber Exilirten beim Kaiſer. Deſſen verſöhnlicher Urtheilsſpruch ©. 143. 
Die Octoberſynode. S. 143. 144. Abreiſe des Erzbiſchofs nach Seli— 
genſtadt. Neue Revolution in Mainz S. 144. Arnold, von ſeiner Re— 
ſidenz ausgeſchloſſen, eilt zum Kaiſer S. 145. Seine Ankunft im Lager 
vor Grema ebend. Der Urtheilsſpruch über die Mainzer ©. 146. Ar: 
nold auf dem Goncil zu Pavia ebend. Seine Firdlicdhe Barteiftellung. 
Hypotheſe über die firdlihe Oppofttion in den Mainzer Wirren ©. 
147. — Rückehr des Erzbiſchofs. Die Liſt der Mainzer ©. 148. 149. 
Ermordung des Erzbiſchofs in dem St. Jacobskloſter ©. 10 154, 


Biertes Gapitel . . . . ee. S. 155 — 


Fünftes Capitel 2.2.2. S. 185 - 22 


Die Geſandten Alerandıra feit — Ankunft in — S. 155. 
Gegenwirkung Raynalds S. 156. Characteriſtik der Kirchenpolitik der 
Weſtmächte, des Planes Heinrichs II. ©. 157. 158. Das Gutachten 
der Gonvocation des engliihen Glerus S. 158— 160. Die Vorſyno— 
den zu Neuf Marche und Beauvais ©. 160, 162. Fortdauernde Un: 
jicherheit in der Haltımg der beiden Pandesfirhen ©. 103, Die Synode 
zu Toulouſe S. 164 — 170. Anerkennung Aleranderz ©. 170. Ber: 
feindung der beiden Könige S. 171. Waffenftillitand ©. 172, — Zu: 
ftand der Dinge in der Lombardei ©. 172. "Plan der Berufung einer 
neuen Synode S. 173. Anfang derjelben in Gremona am 21, Mai 1161. 
Fortfegung derfelben in Lodi am 19. Juni S. 174, 175.176. Neue An: 
erfennung Victors IV. ©. 177. Neue Kämpfe um Mailand, Anfang 
ber Belagerung ebend. Lage Aleranders ©. 178. Scine Stellung zu 
ben Weſtmächten ©. 178. 179, Ganonifation Eduards des Belenners 
©. 179. 180. Demonftration zum Zweck der Begütigung Yudwigs VII. 
©. 180. — Rüdfchr des Papites nad Rom am 6. Juni 1161 ©, 181. 
Unficherheit der dortigen Zuſtände. Dccupation des Kirchenftaates 
durch die Kaiſerlichen ©. 182, Plan der Flucht ©. 183. 184. 


Nlerander in Terracina. Morbinat Julius von Paleſtrina fein 
Stellvertreter in Rom ©. 185. Seine Cinjhiffung, Neife und Ans 
funft in Genua ©. 186. 187, Die Geſandtſchaft des Kloſters Vezelay 
©. 187. 188. — Uebergabe Mailands ©. 1885 — 1%. Anfunft Eber— 
bards von Salzburg beim Raifer ©. 191. 192, Machtitellung des Letz— 
tern ©. 19%, 193. — Mbreife Mleranders von Genua. Seine 
Landung in Magalone S. 19. Einzug in Montpellier ©. 194. 195. 
Nationalconcil dafelbit am 17. Mat 1162. Berftimmung Ludwigs VII. 
und beren Motive, Geſandtſchaft Aleranders an ibn ©. 196, 197, 
Anfunft der Föniglihen Geſandtſchaft ©. 198. 199. Ausbruch des Zer— 
würfniffeg ©. 200. Sein Urfprung. Die bisherige Eorrejpondenz des 
Kaifers und des Königs Ludwig VII. ©. 200, 201, Breve Victors IV. 
©. 201. Erite Sendung des Grafen Heinrich von Champagne an den 
Kailer ©. 202. Zweite Sendung. Abſchluß des geheimen Tractats. 
Die Eigenmäcdtigfeit Heinrichs ©. 203, 204. Cinladung zum Congreß 
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an der Saonebrücke S. 204. 205. 206. Aufregung darüber unter den 
Alexandrinern S. 206. 207. Unruhe des Papſtes. Seine Reiſe zum 
Zweck der Beſprechung mit dem Könige Ludwig S. 207. Zuſammen— 
kunft in Souvigny ©. 208, 209. Sein Aufenthalt im Kloſter Dole. 
Abreife des Königs zum Gongreß ©. 209. 210. Sein Schwanfen, feine 
Enttäufhung ©. 210. 211. Die Scenen an der und auf der Saone— 
brüde ©. 211.212, 213. Grpedition Heinrich II. im Intereffe Aleran: 
der? ©. 213. Aufbruch des Kaifers S. 214. Gonferenz Ludwigs VII. 
mit Raynald von Göln S. 214. 215. Die Synode an der Saonebrüde 
©. 215. Rüdblid auf die Geſchichte der dänischen Reichskirche. König 
Waldemar I. Erzbiſchof Eafill von Lund. Abſalon von Rösfilde 
©. 215— 223, Beſchlüſſe dev Synode. Ernenerte Anerkennung Vic: 
tors IV. ©. 223. 224. 225, Grfolglofigfeit derfelben. Anfangende Um: 
ſtimmung des deutichen Glerus zu Gunſten Aleranders ©. 226. 228,229, 
Victors Aufenthalt in Deutichland ©. 220, 227. — Tie Scene zu 
Goucy ebend. Herzog Berthold von Burgund ©. 228. — Reconcilia— 
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1. Vontificat Hadrians IV.*) 


Es mochte am Ende des elften oder im Anfange des zwölften 
Jahrhunderts ſein, als dem Geiſtlichen Robert in England, der 
dann ſpäter Mönch in St. Albans!) ward, ein Sohn mit Namen 
Nicolaus Breakſpear?) geboren ward. Von dem Vater abſichtlich 
verlaſſen, lief er ihm doch nach in das Kloſter, ſich das tägliche 
Brot zu erbetteln. Aber jener wies den Knaben unbarmherzig von 
der Schwelle. In Folge deſſen hätte er allerdings, zumal er in das 
Jünglingsalter eingetreten, verwildern können. Die Härten des 
Lebens haben aber vielmehr erziehend auf ihn gewirkt. In ſeinem 
Vaterland ohne Hülfe und durch die Nothwendigkeit gedrängt ſelber 
zu wagen, beſchloß er auszuwandern; er ſetzte nach Frankreich über. 
Hier hoffte er zugleich das rege wiſſenſchaftliche Verlangen ſtillen 
zu fünnen?). Anfangs wollte ihm das Glück nicht wohl. Im Nor: 
den des Yandes ging er vergebens darauf aus ſich eine geeignete 
Stellung zu verfchaffen. Da reifte er weiter nach Süden, bis er\ 
in dem St. Rufusflofter !) unweit Avignon?) willige Aufnahme | 
fand. Körperliche Schönheit und geiftige Regſamkeit verjchafften 
ihn das Wohlgefallen aller. 


*) Pope Hadrian IV. An historical sketeh by Richard Raby. London 
1849. Kritiſche Beweisführungen N. 1. a. 

1) Vita Hadr. Muratori III. I. 441 — de castro St. Albani. 

2) Guilelm. Neubrig. Hist. Angl. lib. II. cap. V. ed. W. Th. Hearne I. 
126. Joann, Picard. Not. IL. 624. 

3) Vita Hadr. 1.1. Acta Hadr. ap. Baronium ad a. 1154, N. III — ut 
in literarum studiis proficeret, egrediens de terra etc. 

4) 1.1. — ubi dumm in scholis vacaret, a Domino factum est, ut ad Ee- 
elesinm beati Rufi accederet ete. 

>) Wilelm. Tyr. Hist. Hierosolymit. lib. XVIII. cap. II. Pagi Critie. 
in Baron. ad a. 1146 N. XXI. tom. IV. 551; ad a. 1154 N. III. tom. IV. 577. 
Histoire litraire de la France XIII. 288. 
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Zuerjt Mönch, dann Prior'), ward er 1137 endlich von feinen , 
Klojterbrüdern einjtimmig zum Abt erwählt?). Allein dieje bis— 
herige Anerkennung verwandelte fih bald in Mißgunſt: es reuete 
jene, den Fremden jo rajch erhoben zu haben; der Neid erfann Ans 
klagen gegen ihn ; man bejchuldigte ihn beim heil. Stuhle?). Zuerit 
ſchien es Eugenius III. zu gelingen, das gute Vernehmen auf beiden 
Seiten wieder herzuſtellen. Aber als die Differenzen fich erneuerten, 
der Papſt deren Quelle erfannte, erlaubte er freilich den Mönchen 
jenes Klofters fich einen andern Abt zu wählen. Aber Nicolaus, in 
Angelegenheiten der ihm anvertraut gewejenen Stiftung-in Nom 
anweſend, ward nur deshalb durch die Entbindung von dieſem Amte 
überrajcht, um zu einem anjehnlicheren erhoben zu werden. Bon 
feinem neuen Gönner zurückgehalten, ward er zum Gardinalbifchef 
von Albano*) ernannt. Ein Beweis feines wachjenden Vertrauens 
ijt die hochwichtige Miſſion nach Dänemark und Norwegen’). Nach 
jeiner Nüdkehr vom Papſte und den Gardinälen mit hohen Ehren 
empfangen, gelangte Nicolaus am 4. December 11549) nach Ana: 
Itafius IV. Tode auf Et. Peters Sit. Cr nannte fich Hadrian IV. 

Aber kaum mit des Apoitel Macht inweltirt, jollte er fofort 
die feindlichen Gewalten kennen lernen, welche fie verläugneten. 
Die die Hierarchie befehdende Bewegung, welche Arnold von Bre: 
ſcia angeregt, war noch nicht vorüber. Die Stimmung des Volkes, 
welche er, in Nom jelbjt gegen den Willen der Curie anweſend?), 
beherrichte, Jchien bereits neue Exceſſe anzukündigen. Ginzelne Ge: 
waltthaten zeigten, daß geheime Pläne fortwährend von ihm noch 


1) Vita Hadr. Acta Hadr. Vatic. — prioratum in ipsa domo prius 
obtinuit ete. 

2) 1.1. Guilelm. Neubrig. 1. 1. Romnald. Salernit. Chronie. Mura- 
tori VII. 196. Robert de Monte ad a. 1154. Pertz VIII. 504. 

3) Guilelm. Neubrig. 1.1. 

+4) Vita Hadr. 1.1. Acta Hadr.Vatie. Romuald. 1.1. Guilelm. Neubrig. 
1. 1. Wilelm. Tyr. 1.1. Sein Name zmerft unterzeichnet dem Privileg. Mo- 
nast. St.Mart. Anhus. dat. vom 30. Januar 1150. Jaffe, Regesta Pontificum 
Romanorum N. 6511. 

5) ©. unten Bd. II. Drittes Buch. Drittes Gapitel. 

6), Vita Anastasii IV. Muratori III. 1. 440. Obiit Romae IV. Nonas 
Decembr. Chronic. Fossae Novae ad a. 1154. Muratori VII. 870. Obiit 
Anastasius papa tertio Non. Decembr. Neerol. Casin. Murat. VII. 047. 
3. Nov. (Decembr.) obiit. ven. mem. D. Anastasius P. Vita Hadr. 1.1. 441 — 
obiit Anastasins Papa et in secunda die convenientibus in unum pro eli- 
gendo sibi pastore eunctis episcopis et cardinalibus apud ecelesiam beati 
Petri — — Dominieae Incarnationis anno MCLIV, Indietione II. 

7) Vita Hadr. 1. 1. 442 — contra prohibitionem Adriani papae in ea- 
dem eivitate procarviter morabatur. 
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verfolgt wurden. Ein Gardinal Gerard ward auf dem Wege zum 
heiligen Vater überfallen, gemißbandelt, tödtlich verwundet '). Gr: 
zürnt Sprach der Bapit über die ganze Stadt Nom das Anterdict ans: 
vom Balmjonntage 1155 bis zum Weittwoch vor Gründonnerjtag 
hörte aller Gottesdienst in den Kirchen auf?). Dieje harte Strafe 
erjchütterte den trogigen Sinn der Römer: durch eine Sefandtjchaft 
lieg man um Berzeibung fleben. Hadrian wollte jie nur ertheifen 
unter der Bedingung, daß Arnold von Brescia aus der Stadt ver: 
bannt werde. Mit einem Eidſchwur auf die Svangelien verjprach 
man dies feierlichit, ohne jedoch aufrichtig die PBhantafien, mit 
denen jener die Gemüther verwirrt, aufzugeben. Da zog am grünen 
Donnerjtage (24. März 1155) Hadrian, von Bilchöfen und Cardi— 
nälen umgeben, unter dem Jujauchzen des Bolfes mit großer Pracht 
von der Keojtadt, wo er bisher gewohnt, zum Yateran?). Das Anter: 
dict ward aufgehoben, Arnold demnächſt verurtheilt und verbannt. 

Doch mit dem Führer war die Partei noch nicht geſchwunden. 
Alfo ſchien der neue Oberhirt felbft zu urtheilen, welcher, der Halt 
barfeit der dortigen Zuſtände migtrauend, überdies von den Nor: 
mannen gedrängt, jchon Mitte Mai nach Sutri!), Anfang Juni 
nach Biterbo°) jich begab. Allein da ward er durch die nicht weniger 
beunrubigende Nachricht überrafcht, day der deutjche König Fried: 
rich I., der über die Trümmer des (April 1155) zerjtörten Tor: 
tona nach Pavia gezogen, um mit der lombardijchen Königsfrone 
ich zu Schmüden®) (17. April), bereitö weiter vorrücde und nach 
Rom zu marjchiven jcheine. Allerdings das Pontificat, dejien Ge: 
ihichte wir bier in Umriffen erzählen, war noch zu jung, als daß 
es bisher mit dem Königthum in Conflict hätte gerathen können. 
Am Gegentbeil hatte dejjen Inhaber ſchon im erften Monat feiner 
Regierung (am 29. December 1154) in freundlichjter Weife an das 
königliche Hoflager Legaten gejandt?), Friedrich im Einklang mit 


l) Acta Hadr. Vatie. ap. Baronium ad a. 1155 N. II. Vita Hadr. 

2) Ibid. 

3) Vita Hadr. I. 1. — die eoenae Domini coneurrentes undique de 
mora — — — — ad Lateranense Patriarchium eum jucunditate pervenit, 
— Ueber Arnolds Ende ſ. die Beweisftellen bei Rapencordt, Geichichte der 
Stadt Rom im Vättelalter 264 — 205. 

4) Jaffe, Reg. N. 6872. 

5) Ibid. N. 6885. Vita Hadr. ]. 1. 442 — qui co tempore apud Viter- 
bum residebat. 

6) Otto Frising. de reb. gest. Friderici Il. cap. XXI. Muratori VI]. 718. 
Vita Hadr. 1.1. 

7) Martene et Dnrand, Amp]. Coll. II. 59%, Ep. CCCCXXIX. 
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dem von Eugen III. abgejchlojfenen Tractat') zur Wahrung der 
heiligen Rechte der Kirche aufzurufen. Aber wer fonnte wijjen, wie 
diefer neue glänzende Erfolg auf einen Herricher wirkte, welcher, 
wie befannt, die Anftitutionen Kaiſer Garls des Großen als die 
Ideale betrachtete ?), die durch ihn wieder eine Macht werden jollten 
in der Zeit? Hatte er doch felbit im Anfange feines Regiments in 
Ausficht auf die faiferliden Ehren verheißen, in diefem Sinne eine 
Reform vollbringen zu wollen’). Sie war aljo gegen nichts anderes 
als gegen alles das gerichtet, was vielmehr vom hierarchiſchen Stand: 
punkt als ein Yegitimes, dem GSregorianifchen Kirchenthum Unver: 
Aufßerliches beurtheilt ward. Nom jollte wieder im eigentlichen 
Sinne zu einer „Faiferlichen” Stadt ?), die Negalien follten aus: 
ſchließlich als Ychne der weltlichen Krone zur Anerfennung gebracht, 
die Allufion von einem urjprünglich eigentbümlichen Grundbeſitz 
der Kirche zerfiört werden). Alles, was diefer zugebörte, ſchien 
als Schenkung der fürftlichen Gnade in Anſpruch genommen 
werden zu jollen. Mochte er immerhin feine Ergebenheit gegen die 
Kirche bekennen; in der Weiſe, wie die Eurie dergleichen zu deuten 
pflegte, hat er das niemals gemeint. Er kannte die geiftlichen Inter— 
ejjen nur als Material der Herrſchaft: fie jollten nur gepflegt wer: 
den, um das theofratifche Negiment wieder herzuftellen, wie es der 
gröpte der Garplinger einjt gehandhabt hatte. Wenn er ſich im die: 
jem Sinne einer geistlichen Weihung vühmte®), jo geſchah dies doch 
aljo, daß er gerade die Unterordnung unter das fichtbare Haupt der 
Kirche verläugnete, welche die Hierarchie feiner Zeit begehrte. Daß 
er von Gott dem Herrn jelbit mit feinen Kronen betraut jei, das tit 
es vielmehr, was er jtets befannt und nimmer aufrichtig zurück— 
genommen. — Und Gedanken diefer Art mußten fie nicht, dem 
Papſte verrathen, jchon damals zum Mißtrauen jtimmen ? — 


I) Pertz IV. 98. 

2) Frid. Ep. Acta 8. S. Mens. Jan. tom. II. 880. Ex quo — — — ser- 
yarcmus. Sigeb. Auect. Afll. Pertz VIII. 404. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 64. 65. Ep. LIX. Eram enim 
Romae — — — adesset. — Cf. Reseript. ad ep. Germ. Mansi XXI. 792. 

4) Pertz IV. 115 — enm divina ordinatione ego Romanns Imperator 
et dicar et sim, speciem tantum Jdominantis effingo atque inane utique 
porto nomen ac sine re, si Urbis Romae de mann nostra potestas fuerit 
exenssa. Ib. 118. lin. 30. 31. 

5) Ep. Frider. ad Hadrianıum. Sierebert. Gembl. Contin. Aquie. ad 
a. 1157. Vertz VIII. 408. 

6 Ep. Frider. ad Hillin. Trev. Archiv der Geſellſchaft für ältere Deutjche 
Geſchichtskunde IV. 419 — Ci. Pertz IV. 118. 119. 
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An der That bei der Hunde von dem VBordringen des fiegreichen 
Heeres waren die Erinnerungen an den Bergleicy Eugens III. plöß: 
lich erlojchen. Gedanken der Sorge allein nahmen feine Seele cin. 
Allerdings er fonnte den deutjchen König nicht als Feind angreifen, 
aber auch nicht ungerüftet erwarten. Alſo bevollmächtigte er am 
I. Juni 1155 eine Gefandtichaft an ihn!) und zog ſich dann jofort 
in das fejte Schloß Caſtellana zurüd?). Dort wollte er, auch für 
den ſchlimmſten Fall ficher, die Antwort entgegennehmen. 

Allein ungefähr zu derjelben Zeit hatte Friedrich jelbit, ohne 
von des Papſtes Abjendung zu wifjen, den Erzbifchof Arnold II, 
von Cöln und Anfelm von Ravenna?) an ihn abgefertigt, mit dem 
Auftrage, über die Krönung zu verhandeln. So trafen beide Ges 
jandtfchaften an dem Orte ihrer Beſtimmung ein, ohne von einan— 
der zu willen. Die päpitlichen Yegaten fanden den König zu ©. 
Guirico (apud Quiricum) in Thuscien, wo jie freundlich empfan= 
gen wurden. Sie eröffneten ibm, ihr Herr, der Papſt, verlange 
zuvörderjt die Auslieferung Arnolds von Brescia. Jener beſchloß 
jogleich, wenigjtens diefeom Wunjche zu entiprehen‘). Dem Gardi: 
nal Gerard nämlich, welcher den Arnold ſchon früher gefangen, 
hatten campanijche Grafen denjelben bei Diricoli entriffen und bes 
freit?): jie verehrten den Befreiten wie einen Heiligen. Friedrich, 
um diefen in feine Gewalt zu befommen, jandte Leute ab, ihm einen 
jener Grafen zu fangen. Es gelang. Sofort machte er nunmehr 
bekannt, daß er nur gegen Auslieferung des Arnold den Gefange— 
nen frei gebe, Dieje Auswechjelung geichab. 

Indeſſen hatten die beiderfeitigen Gejandten, ohne zu erwirfen, 
was ſonſt von ihren Herren ihnen aufgetragen (denn jeder erwar: 
tete die jeinigen erft wieder zurück), die Rückreiſe angetreten; aber 
auf dem Wege trafen jie ſich, verftändigten fich bald und gingen 





1) Rad; Vita Hadr, 442 von Viterbo aus. Die auf diefe Sefandtichaft 
verweilende Ep. Hadr. ad Wibaldum abbat. Martene et Durand 11. 592. Ep. 
CCCCXXK ift dagegen dat. von Sutri aus. 

2) Vita Hadr, 412. 

3) Ibid. Dagegen fagt Hadrian felbft Ep. ad Hillin. Trev. Ardyiv für äl: 
tere Deutſche Geſchichtskunde IV. 430 — dum nos de promotione sua per ducem 
Saxonie et per vos duos metropolitanos Trevirensem et felieismemorie Co- 
loniensem convenisset: quidquid promisit vos seitis, 

4) Der fehr allgemein fich baltende Otto Frising. lib. II. eap. XXI wird bier 
durch die genaueren Nachrichten der Vita Hadr. 442. Acta Hadr. Vatie. ergänzt. 

5) Otto Frising. 1. I. Muratori VI. 720 in manus qnuorundam incidens 
in Tuscine finibus. Acta Vatic. bei Baron. ad a. 1155. N. IV. apud Otricutos. 
Vita Hadr. apud Drieufas. Al. Vinenulas. 


L 
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vorerft zu dem Könige nach Viterbo'). Hier war indejien ein an- 
derer Garvinal, DOctavian?) angelangt, — derjelbe, der, ſchon bei 
der eriten Gefandtfchaft (im December 1154) betheiligt?), ſpäterhin 
in die Entwiclung der Hierarchie fo verwirrend eingreift. Sei es 
nun, daß er von feinem Herrn entlajjen?), wie eine Nachricht ſagt, 
oder von ihm augdrüclich bevollmächtigt ?), wie eine andere mit: 
theilt, in dem deutjchen Lager anweſend war: in jedem Falle ift es 
feit jenem erjten ZJufammentreffen zu geheimen Unterhandlungen 
gekommen und der Genannte jchon damals zum Yeiter der fpätern 
Agitation geweiht®). Nur wäre er nach der einen Tradition von 
Hadrian frühzeitig erfannt und verſtoßen; nach der andern?) in 
arger Selbſttäuſchung von demfelben jelbjt dem Gegner zuge: 
führt. 

Andefien wie dem ſei, diefer that zunächit alles, jeglichen 
Verdacht, als verfolge er feindliche Abfichten, niederzufchlagen. 
Seine Erflärungen ftrömten über in Befenntniffen der Yonalität 
und Ergebenbeit. Gerade was Fugen III. verhießen ; nur was er 
jelbjt zugefagt, jollte dermalen eingelöjt werden. Und jofort zeigte 
er jich bereit, darüber durch einen neuen feierlichen Act zu verge— 
wiſſern. An einer Verſammlung der Fürſten lieg er in Gegenwart 
der päpftlichen Yegaten einen der Ritter mit zwei Gideshelfern den 
Schwur auf Kreuz und Evangelium leiften, dag er „dem Papſte und 
den Gardinälen Leib und Yeben erhalten; fie nicht hinterliftig gefan— 


— ··— — 


1) Vita Hadr. 1.1. Itaque habito inter se salnbriori consilio insimul ve- 
nerunt ad praesentiam Regis in campo Viterbiensi, ubi castra posuerat. 

2) ©. Kritifche Beweisfübrungen. N. 1. b. 

3) Ep. Hadr. ad Wibaldum. Martene et Durand 11.591. Ep. CCCCXXIX 
— Ad haee venerabilem fratrem nostrum C(eneium) Portuensem episcopum 
et dileetos filios nostros B(ernardum) titulo Saneti Clementis et Oleta- 
vianum) titulo Sancetae Caeciliae presbyteros Cardinales — — commen- 
damus: j 

4) Vita Hadr. 442 — Venerat ad eum Octavianus titulo sanctae Cae- 
eiliae Presbyter Cardinalis, non missus a Pontifice, sed dimissus, jam 
sperans (Acta Vatic. parans) seditionem ex schismatieis. 

5) Vergl. Anmerf. 7. 

6) So erflärt ſich die gehäffig entitellende Notiz in der Vita Hadr. 1.1. Post- 
quam vero praedieti Cardinales intraverunt ad Regem et haberetur consi- 
lium de satisfaciendo mandato Romani pontificis, idem Octavianus, quod 
hauserat virus vomere coepit et pacem turbare; sed in brevi et ratione 
valida repressus est a fratribus suis Cardinalibus et, sicut dignus erat, 
multa est confusione respersus etc. 

7) Otto Frising. lib. II. cap. XXII. Murat. II. 723 Praeterea Octavia- 
num Cardinalem Presbhyterum — — fidelissimum tunm iis adjungemus, 
was freilich in einem der Vita Hadr. unbefannten Jufammenbange der Dinge 
vom Bapite geiprocen wird. ©. unten ©. 11, 
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gen nehmen, vielmehr getreulich beſchützen wolle.“ Jegliche Verge— 
waltigung, die fie etwa erleiden möchten, ſollte von ihm nach beſtem 
Vermögen geahndet, überhaupt der bereits früher zwiſchen beiden 
Höfen abgeſchloſſene Vertrag unverletzt erhalten werden!). 

Die Cardinäle waren befriedigt und eilten mit der darüber 
ausgefertigten Urkunde zu ihrem Herrn zurück?). 

Und dieſer ward denn auch ohne Schwierigkeit beruhigt. Er 
ſelbſt mußte eingeſtehen, daß weiterer Verdacht nicht aufkommen 
dürfe; das Gelübde des Königs erheiſche den Lohn der Curie. Nichts 
binderte mehr, den aljo gejtimmten Sohn der Kirche mit der Faiferli- 
chen Krone zu ſchmücken. Doch vorerjt jollte durch eine vorbereitende 
feierliche Handlung die neue Goncordie verfinnbildet und befiegelt 
werden?). Der Ort und der Tag zur feierlichen Zuſammenkunft 
ward jchnell beftimmt. Friedrich zog mit feinem Heere in das Ge— 
biet von Sutri und jchlug hier in einer Ebene fein Yager auf. Der 
Papit begab fich zunächſt nach Nepi; von da unter dem Geleite vieler 
Geiftlichen und Laien und vieler deutfchen Fürften in die Nähe des 
Föniglichen Zeltes ). Friedrich eilte ihn zu bewillfonnmnen. Aber 
der Saft verlangte eine eigenthümliche Huldigung. Er zeigte ſich 
nicht wenig befremdet, als jener ihm die erwartete Ehrenbezeugung, 
den Steigbügel zu’ halten, nicht erwies?). Während jeine Cardi— 
näle erfihret und verwirrt über diefen zufälligen Umſtand nad) 
dem fejten Gajtellana flohen, ihren Gebieter verließen, ftieg diefer 
mit bevenklicher Miene vom Pferde und harrte angſtvoll deſſen, 
was da fommen follte Allein als Friedrich ehrfurchtsvoll vor 
ihm niederfiel, ihm die Füße küßte, jchien der Beunruhigte dod) 
wieder Vertrauen zu faſſen. Schon wollte der zu Krönende jich 
erheben, dem fünftigen Gonfecrator den Friedenskuß zu geben; da 
weigerte er fich defjen. Und fofort wurden wieder Klagen darüber 
laut, daß gerade er jene ſchuldige Ehrenbezeugung unterlafjen, zu 
der doch alle feine Borgänger fich bequemt. Es fer denn, daß er fie 


1) Vita Hadr. J. 1. 442 b. 443. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Processit igitur Rex cum exerecitu suo in territorium Sutrinum 
et castra metatus est in Campo Grasso. Pontifex autem ad eivitatem Ne- 
pesinam descendit et — — — deductus est. 

5) Ibid. De receptione Papae Hadriani ex Cod. Ceneii Camerarii. Mu- 
ratori, Antiq. Ital. vol. I. 117. Gin im Detail abweichender Bericht in Hel- 
mold. Chronic. Slavor. lib. II. cap. LXXX. p. 179. I80 ed. Bangert. Ep. 
Frideriei ad Ottonem Frising. Muratori VI. 635 erwähnt darüber gar nichts. 
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ihm noch erweiſen werde, — nicht eher werde er ihn zum Friedens— 
kuß zulaſſen. 

Friedrich fühlte ſich durch dieſe Zumuthung gekränkt; betrof— 
fen antwortete er: dieſen Dienſt eines Stallknechts brauche er nicht 
zu leiſten. 

Mit Geſprächen über dieſen neuen Zwiſt ging der ganze fol— 
gende Tag verloren. Alles Zuredens ungeachtet weigerte ſich jener 
wiederholt dieſer Ceremonie. Aber man wußte, daß der Nachweis 
thatſächlicher Beiſpiele nachhaltiger auf ibn wirke als dag Wort. 
Und ald nun ältere gürjten ihm bezeugten, was jie einſt unter Lo— 
thar gejehen; ja durdy Urfunden erhärteten, was fie erzählten, gab 
er nach. An Uebereinjtimmung mit feinem gefammten Fürſten— 
rathe erklärte er jich bereit, dem Papite zu Willen zu ſein!). 

Am andern Tage ward das fünigliche Yager abgebrochen und 
in der Gegend von Nepi, ganz nahe bei dem See Janula?) (il 
Caghetto) aufgejchlagen, damit die Gerenionie eine ganz neue werde. 
Papſt Hadrian fette ſich alſo zu Pferde und ritt auf dag Zelt des 
Königs zu. ALS er ſich ihm näberte, eilte diefer ihm entgegen, jtieg 
ad und führte das Roß des Papſtes am Zügel im Angefichte de3 
ganzen Heeres wohl einen Steinwurf weit. Mit dem feierlichen 
Kuſſe endigte dann die Scene. 

Und jofort traten die Verfühnten zur geheimen Berhandlung 
zufammen. Allerdings betraf diefelbe die Vorbereitungen zu ber 
von Friedrich gewünfchten Krönung. Aber der Natur der Dinge 
nach jollten dieje zugleich Mittel der Reftauration der päpjtlichen 
Herrichaft werden?). In Rom waltete noch immer die Revolution ®). 
Sie jollte niedergeworfen werden durch die deutfchen Waffen. Der 
Einzug „des Kaiſers“ mußte die Schußwehr werdet, von der um— 
geben Hadrian allein die Rückkehr in feine Nefidenz hoffen durfte. 

Das ward nur noch offenbarer, als der erjtere, der fein Heer 
auf dem Wege nach Nom hatte weiter vorrücden laſſen, bier plötz— 


l) Vita Hadr.].]. 

2) Ibid. — juxtalacum, qui dieitur Jaula. Acta Hadr. Vatic. ap. Baron. 
ad a. 1155. VID. juxta loeum, qui dieitur Tabula — etc. De receptione 
Papae Adriani etc. ex Cod. Ceneii Camerarii ap. Muratori, Antiqq. vol. 
1. 117 juxta lacum, qui dieitur Jausa,. Dagegen Papencordt, Geſchichte der 
Stadt Rom im Mittelalter 263. 

3) Ci. Romuald, Salernit. Muratori VII. 197. Qui quum ante receptam 
ecoronam papae promisisset, quod Senatores noviter creatos deponeret, 
Urbem et Regalia Beati Petri in illius potestatem redigeret ete. 

4) Otto Frising. lib. II. cap. XXI. Muratori VI. 720. 
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fich durch eine Geſandtſchaft des römischen Volkes ausgezeichnet 
ward!). Ihre Anträge bewiefen, day die ercentrijche Stimmung 
jeit des Oberbirten Entfernung nur noch höher gejtiegen. Was 
man einjt dem Obeim Conrad III. ausgejprochen?), das ward der: 
malen vor den Ohren des Neffen von Neuem laut. Die politijche 
Herrichaft des Papites jollte gejtürzt, der Gleru3 durch Entziehung 
der reichen Mittel der Opulenz umgejtimmt und gewaltjam belehrt, 
ein wirfliches römisches Kaiſerthum, von den Bürgern der ewi— 
gen Stadt proclanirt, an Stelle des germanifchen gejeßt werden. 
Ron dem Volke jollte er die Krone, die Negierung der Republik zu: 
gleich mit den höchften Ehren der Monarchie empfangen ?). 

Aber Friedrich, ſtatt durch diefe panegyriſchen Reden verführt 
zu werden, war vielmehr jtolz genug, fie in ſchneidender Kälte ab: 
zumweifen!). Statt mit den Empörern gegen den Papit jich zu ver: 
bünden, gedachte er diejen vielmehr durch jchleunige Entdeckung zu 
überrafchen. Aber wie mußte er erſtaunen, als derjelbe, ohne in 
feiner Ruhe gejtört zu werden, jeinerjeitS mit der Warnung ants 
wortete, nur ja nicht jelbjt jeinen Berräthern eine Beute des Ber: 
ratbe3 zu werden’). Und aljobald ward die Gonföderation dem 
Aufruhr in Rom gegenüber nur noch inniger. Man überzeugte 
ſich daß „die Kaiferlichen‘ vor allem die Leoſtadt ſammt der 
Peterskirche zu bejeßen hätten. Die päpitliche Mannfchaft, von 
dem Gardinal Octavian begleitet, jollte als Wegweiſer dienen. 

Sogleich in der folgenden Nacht wurden die für dieſes Unter: 
nehmen bejtimmten Truppen ausgewählt und ſchon bei grauendem 
Morgen waren die bezeichneten Punkte in deren Beſitz“). Nun— 
mehr feßte fich das gefammte Heer in jtarfen Märſchen in Bewegung, 
und, während Senatoren und Ritterfchaft auf dem Capitol über das 


1)1.1. At Romanornm eives de principis adventu cognoscentes prae- 
tentandam ipsius animum legatione adjudicarunt. Ordinatis ergo legatis 
industriis et literatis, qui eum inter Sutrium et Romam adirent ete, 

2) Kafie, Geſchichte des Deutichen Reiches unter Gonrad IIL. 97. 

3} Otto Frising. 1. ]. 

4) Ibid. Muratori VI. 721. 

5) Ibid. Muratori VI. 723 Romanae plebis — — — adjungemus, Cf. 
Vita Hadr. 1.1. 443 Post haee autem — — — introiret. 

6) Otto Frising. lib. II. cap. XXI. Eliguntur proxima noete usque ad 
mille armatorım equitum. ‚„Guntherus Lignr. III. 629 ſagt Mittuntur pro-* 
pere quasi millia quinque virorum und batte daber im feiner Handſchrift 
Ottos quinque millia. Rechnet man aber, dak jeder Ritter wenigſtens zwei 
cder drei Begleiter batte, To läßt fich die Jabl des Otto und Günther in Ueber— 
einſtimmung bringen.” Papencordt, Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter 
264, 
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Schickſal der ( Stadt berietben, zogen zunächit der Papſt und die 
Gardinile vom Monte Mario zur Petersfirche. Darauf rüdte 
‚sriedrich mit glänzendem Gefolge durch das goldene Thor ein!). 

63 war am 18. Juni (1155)?) acht Uhr Morgens, ald er an 
den Stufen der Petersfirche anlangte. Nachdem er dort die Kleider 
gewechjelt, ward er in die Kirche der heiligen Maria „im Thurm“ 
geführt, wo der Papſt feiner harrte, Hier hatte er zumächit das 
übliche Gelübde abzulegen’). Nachdem das gejchebn, ftieg jener 
zum Altar des heiligen Petrus empor, wohin ihm der König dem: 
nächit folgen follte. Nachdem dann zwei Reden gehalten, die eine 
vor den jilbernen Thoren, die andere vor dem Grabe des heiligen 
Petrus und hier die Salbung ertheilt worden, begann das Hochamt. 
Und als das Graduale nach der Epijtel zu Ende gejungen, nabete 
‚sriedrich, die Krone nebjt Scepter und Schwert unter weithin 
hallenden Aeclamationen zu empfangen !). 

Doch der Tag follte nicht in Jubel zu Ende gehen. Allerdings 
die Deutjchen hatten ihren „Kaiſer“ mit Enthuſiasmus begrüßt. 
Aber unterdejjen waren die Nömer der eierlichfeit fern auf dem 
Gapitol verjammelt geblieben. Erjt al3 die Kaiferlichen von der 
Anjtrengung des Marjches und dem kirchlichen Schaufpiel er: 
nüdet?), in dag Lager vor der Stadt fich zurückzuziehen begonnen, 
verbreitete jich die Nachricht, Friedrich habe das Diadem aus des 
verhaßten Oberpriefterd Hand entgegengenonmen. Da entjtand 
gegen zwei Uhr Nachmittags eine bevenfliche Anfurrection®). Bes 
waffnete Volkshaufen ſtürmten durch das Thor der Engelöburg und 
über die Engelsbrüde, um in der Yeojtadt weiter vorzudringen, bis 
jie zum Petersdom famen. Das Gleiche gefchah von den Römern 
von Trajtevere?’). Dem vereinigten Angriffe mußte der zurück— 
gebliebene Reſt der Kaiſerlichen weichen. Die wenigen Troßbuben 





1) Otto Frising. lib. II. cap. XXIII. Muratori VI. 724. 

2) Ibid. Anno regni sui IV. mense Junio XIV Kal. Julii. Chronie. Farf. 
(Codex Vatie. 6808) nach Papencordt 267. Anmk. 2. Fridericus Rex unctus est 
in imperatorem ab Adriano IV. p. in festivitate Sanetorum Marceelli et Mar- 
cellini Sabbati die. Cf. Godefrid. Col. Boehmer III. 428. 

3) Ordo III. Coronat. Imp. Rom. Muratori A. J. I. 102. Pertz IV. 97. 

4) Vita Hadr. 443. Ep. Imperat. Muratori VI. 635. — Otto Frising. 1.1. 
sodefrid. Col. 1. 1. Annales Disibodenb,. ib. III. 213. Otto Sanbl. ib. 585. 
Robert de Monte ad a. 1155. Pertz VIII. 504. Morena Muratori VI. 987. 

5) Ep. Imper. 1. 1. 

6) Ep. Imp. 1.1. Vita Hadr. ]. 1. 443. Otto Frising. 1. 1. — Morena ap. 
Murat. 087. 988. Godefrid. Col. ad a. 1154. Boehmer III. 428. Otto Sanbl. 
ib. 585. Chronie. Pisan. Archivio storico Ital. VI. 2. 15. 

7) Otto Frising. 1.1. Vita Hadr. 1.1. 
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wurden ohne Schonung nicdergemacht, die im Porticus zerjtreuten 
Deutjchen geplündert, andere bis zum Lager gejagt. Dean Eonnte 
jeden Augenblick fürchten, daß der ‘Bapft, der fammt den Cardi— 
nälen noch bei St. Peter weilte, abgejchnitten und gefangen genom: 
men fein werde!). 

Aber gerade das wirre Siegesgefchrei jollte zum Signal wer: 
den, welches feine Rettung anfündigte. Kaum war ed im Lager 
vernommen, als riedrich den Befehl gab wieder einzurücken. reis 
(ih irrete er fi) , wenn er fchon das Erjcheinen feines Heeres für 
zureichend hielt, den Widerſtand des Feindes zu brechen. Vielmehr 
ward auf der einen Seite bis zum Thore der Engelsburg gekämpft, 
während deren Beſatzung ſelbſt — merkwürdig genug — fich neu— 
tral verbielt ?). Auf der andern kam e3 mit den Nömern von Tra— 
jtevere bei dem großen Wafjerbehälter (piscinä) zu hitzigen Gefech- 
ten. Den ganzen Nachmittag hörte man den Waffenlärm; und erjt 
als am Abend taufend Römer dem Schwerte der Deutjchen erlegen 
oder in der Tiber erjäuft, jiebenhundert gefangen genommen waren, 
konnte jich der Kaiſer als Sieger fühlen und den Mannjchaften Ruhe 
gönnen. 

Doch erkannte er jchon am folgenden Morgen ?), daß für den 
Augenblick hier nicht Tänger zu verbleiben fei. Bedenklich darüber, 
wie auf die Dauer für das Heer in der immer noch aufrühreri— 
ſchen Stadt Proviant zu bejchaffen und vor einem Ueberfall nicht 
jiher, befahl er im Einverjtändnig mit dem Papſte und den Gar: 
dinälen das Lager abzubrechen. 

Er nahın feinen Weg zunächſt am rechten Ufer der Tiber bin: 
auf, zog nordwärts am Soracte vorbei und überfchritt bei Ma— 
gliano?) ven Fluß, um Farfa und San Polo zu erreichen. Am 28, 
Juni langte er beim Ponte Yırcano?) an. Am 29. Juni Jah man die 


1) Ibid. Festinabat eo amplius, quo timebat farentemplebem in Roma- 
num Pontificem Cardinalesque irruisse. Ep. Imperat. Muratori VI. 630. 

2) Otto Frising. Il. 1. Adjuvabantur nostri, quod a ceastro ÜUrescentii 
saxorum ictibus seu jaculorum non laedebantur spieulis. Papencordt a. a, 
DO. 205. Anm. 1. 

3) Ep. Imperat. Muratori VI. 0636 Mane facto ete. Otto Frising. lib. II. 
cap. XXIV Altera autem die, cum mercatum a eivibus amaricatis habere 
non posset etc. 

4) Otto Frising. 1. J. juxta montem Soractem Tyberim transvadans. 
Vita Hadr.1. ].ibique (ad vadum de Malliano) Huvium ipsum enm toto exer- 
eitu transeuntes. Papencordt a. a. D. 205. 

5) Vita Hadr. 443 — in vigilia beati Petri pervenerunt ad Pontem 
Lucanum. Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. II. 
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Zelte der Deutſchen in dem nahen Thale, herrlich geſchmückt das 
hohe Feſt dieſes Tages zu begehen!). Denn es verlautete, daß deſſen 
Feier der Papſt ſelbſt leiten werde. Zu dem Zweck ſprach er das 
Heer, das mit einer Blutſchuld befleckt zu ſein glaubte, von aller 
Sühne frei. Habe es doch in treuem Dienſte gegen ſeinen Herrn 
nicht ſowohl Mord begangen, als Rache geübt. Und mit entſün— 
digtem Gewiſſen wohnte es ſodann dem Gottesdienſte bei, in wel— 
chem die Concordie zwiſchen Staat und Kirche verſinnbildet ſchien, 
als der Kaiſer und der Papſt gleicherweiſe mit Kronen geſchmückt 
ſich zeigten?). 

Und doch drohete ſie bereits in Folge eines Zwiſchenvorfalls 
wieder zu zerreißen. Die Stadt Tivoli?) hatte ſich von der Herr— 
jchaft der Gurie losgerifien und riedrich übergeben. Hadrian da— 
gegen forderte jie ald dem Patrimonium des heil. Petrus unver: 
äußerlich zugehörig zurüd. Das ſchien zu einer neuen Spannung 
führen zu jfollen. Aber jener, der jeinen Bündner augenblicklich 
nicht reizen wollte, erklärte jich nach einer furgen Beſprechung mit 
den Fürsten zur Rejtitution bereit. In einem offenen Briefe ) ent: 
band er die Tivolejer von dem eben geleifteten Eide der Treue und 
untergab fie unter Wahrung der fatferlichen Rechte aufs Neue dem 
püpftlichen Regiment. Das wird gejchehen fein, als er in der Ge: 
gend zwifchen Nom und Frascati jein Lager aufgefchlagen ?). 

Aber der Plan gegen erjteres zu marjchiren, um das die Ne: 
itauration des päpftlichen Stuhles betreffende Gelübde endlich ein= 
zulöfen®), mußte freilich aufgegeben werden. Die Ungunſt der 
Witterung und das ungejunde Klima der Campagna nöthigten 
gleicherweije zu einer fchleunigen Tranglocation des Heeres. Frie— 
drich eilte, 3 durch die reine Gebirgsluft der Apenninen zu erfri: 
ihen?). Hadrian ging von Tivoli’) zuerit nach Gaftellana, dann 
nach Ferentino. 


I) Otto Frising. 1. 1. in quadam valle campi viriditate amoena —— — 
non longe a eivitate Tyburto. Adventabat toti eeclesine et praecipne Ro- 
manae Urbis pontifiei et Imperatori venerabile festum Petri et Pauli. 

2) Vita Hadr. 444. Wilelm. Tyr. 1. ]. processerunt laureati. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

d) Otto Frising. 1. 1. Inde castra movens inter Urbem et Tusenlanum 
resedit. . 

6) Bergl. ©. 10. Anmk. 3. Romuald. Salernit. Muratori VII. 198. 
7) Otto Frising. lib. II. cap. XXIV. Muratori VI. 725. 726. 
8) Ibid. — eirca Tyburtum a Romano pontifice divisus etc. 
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Die Wege der Gonföderirten hatten jich alfo getrennt. Und 
jelbjt die Hoffnung, daß fie demnächſt unter günjtigen Conjunetu— 
ren zufammentreffen würden, ward jchon in der nächſten Folge— 
zeit zerftört. Den Gedanken, König Wilhelm von Sieilien durch 
Oceupation Apuliens zu zicchtigen !) Fonnte man nicht länger ver: 
folgen, jeitdem die Seuche im Heere von Neuem um jicdy griff. 
Der Befehl zum Rückzuge war das einzige Mittel der Rettung. 
Aber freilich, als er wirklich angetreten, ſchien St. Peters Sitz 
wiederum einen verhängnigvollen Wechjel des Geſchicks erleiden zu 
jollen. Hadrian, weder im Stande dem Fatjerlichen Heere zu folgen 
noch im jeine Reſidenz zurüdzufehren, blieb vereinjamt auf den 
Kampfplag. — Da jollte unerwartet die eigenthümliche Wendung 
der Dinge in Unteritalien Hülfe bringen. 





Das Verhältniß des heiligen Stuhles zu dem Normannenitaate 
war feit Leos IX. Zeit wechjelvoll genug gewefen. Die Belehnung, 
urſprünglich von den Päpiten geübt, war inmitten der Streitigfet- 
ten derfelben mit den Kaifern jelbjt ftreitig geworden. Schon Lo— 
thar III. hatte auf feinem Heereszuge nad) Unteritalien die Aner: 
kennung de3 Anveititurrechtes binfichtlich Apuliens erzwungen, 
Indeſſen hatte er fih mit Annocenz II. ſchließlich dahin verglichen, 
daß wenigſtens für diefes Mal beide gemeinfchaftlich die Belchnung 
ertheilen wollten ?), Aber die Gurie empfand felbft dies als eine 
Vergewaltigung und würde verjucht haben, in ausschließlicher Weije 
dag Lehnsverhältniß wieder herzuftellen, wenn nicht theils vorüber— 
gehende Rüdjichten gegen die deutjche Krone, theils Bedenken bin: 
fichtlich der Machtftellung der normannifchen Kürten zu Incon— 
jequenzen der Politik geneigt gemacht hätten. Die feßteren jollten 
allerdings gegen die Kaifer, unter gewillen Vorausſetzungen aber 
auch Diefe gegen die etwa aufrührerischen Bafallen aufgerufen wer: 
den fönnen. Daher namentlich jeit der Zeit, wo König Roger als 
Beihüger des Gegenpapftes Anailet II. aufgetreten, die wieder: 
holten Fehden an den Grenzen des Kirchenjtaates und des Norman 
nenreiches, weldye mit Annäherungen und friedlichen Verhandlun— 
gen wechjeln. 


I) Otto Frising. lib. II. cap. XXV. Muratori VI. 727. — Epist. Imperat. 
ad Otton. Frising. ibid. 636, Robert de Monte ad a. 1155. Pertz VII. 504. 

2) Jafte, Geichichte des — — ale unter Lothar III. 206. 215. — 
Cf. Romuald. Salern. Murat. VII. 
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Im Jahr 1149 ſchien Eugen III. die feit Annocenz’ IT. An— 
erfennung der Königswürde doc, immer noch dauernde Spannung 
löfen zu wollen. Dan fam überein, die Feindſeligkeiten auf vier 
Jahr einzuftellen!), und der Papſt erreichte zunächit, was er 
wünjchte, die durch Rogers Beiltand?) erzwungene Aufnahme in 
Rom (November 1149). Ja er fühlte ſich fo wohl während diejes 
Waffenjtillitandes, dap er jogar Conrad III. zumuthete, gleicher: 
weife jich zu verföhnen?). Allein kaum waren derartige Anträge 
gemacht, ald man, um den gereizten deutjchen König zu beſchwich— 
tigen, wieder verläugnete, was man angedeutet. Man begnügte fich, 
in freundlichſter Weife lediglich in feinem Anterefje eine Friedens— 
vermittelung anzubahnen ?). Aber weder zu diefer noch zu einer 
deutjchen Grpedition nach Unteritalien ijt e8 damals gekommen. 
Und als Friedrich I. auf den Thron erhoben, ward in den wichtigen 
Tractat?), den man am 23. März 1153 abgejchlofien, eine Beſtim— 
mung aufgenommen, welche auf Seiten des päpitlichen Hofes eine 
veränderte Stellung gegen Noger vorausfegt. Während früber 
Gonrad zur Ausſöhnung mit ihm eingeladen worden, ward viel: 
mehr der neue deutjche König verpflichtet, den endlichen Frieden 
nur mit Zuftimmung der Curie abzujchliegen ®). 

Mittlerweile war Roger am 27, Februar 1154 mit Tode ab: 
gegangen’). Und Wilhelm I. zog es ver, dem neuen Papſte Has 
drian IV. den Antrag zu machen, jtatt den bereit3 abgelaufenen 
Termin der Waffenruhe zu verlängern vielmehr einen für immer 
bindenden Vergleich einzugehen‘). Das ward ohne Weiteres abge— 
jchlagen. Ja bald begnügte man jich nicht mit diefer nur abweifen- 


1) Ep. Johann. Notarii. Martene et Durand Ampl. Coll. II. 423. Ep. 
Wibald. CCXXXIX. (Iaffe, Geſchichte des Deutichen Reiches unter Gonrad III. 
178) Ipse papa nuntios misit ad Siculum pro vestro damno, si cum eo po- 
terit quod vult perficere et treugas cum eo habet usque ad quadriennium 
adhue. 

2) €. die von Kaffe S. 178. Anmk. 36 mitgetheilten Citate. 

3) Ebend. und 5. 180. Anmf. 42, 

4} Ep. G. Cardin. ad Wibald. abb. Martene et D. II. 440 Ep. CCLIX. 

5) Pertz IV. 93. Scheidius, Origg. Guelf. U. 573. Baronius ad a. 1152. 
N. V. Wibald. Ep. CCCLXXXV. Martene et Durand Il. 557. 

6)1.1. — nee eum Rogerio Sieiline sine libero consensu et voluntate 
Romanae ecclesiae et Domini papae Eugenii vel successorum suorum etc. 

7) Romuald. Salernit. Muratori VII. 196 — mortuus est et sepultus — — 
XXVI.die mensis Februarii, anno regni sui XXIV., anno autem Dominicae 
Incarnationis MCLII (MCLII) Salerno, ©, dagegen Pagi ad Baron. 1154. 
N. IV. V. 

8) Ibid. 197. Quo audito Rex Guilelmus nuncios ad eum de pace com- 
ponenda transmisit, sed obtinere non potuit. 
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den Stellung. Ein Angriff ward gewagt. Als der König im Ans 
fange der Faltenzeit nach Salerno kam, überbrachte Gardinal Hein: 
rich ein apoftolisches Schreiben, in welchem er nicht König, jondern 
Wilhelm Herr von Sicilien genannt ward!). Das verlegte den 
Stolzen. Ohne den Yegaten mit den herkömmlichen Förmlichkeiten 
zu empfangen, befahl er ihm ohne Weiteres auf dem Wege zurück 
zufehren, auf dem er gekommen. Aber bald follte die Beleidigung 
auch durch eine Invaſion geahndet werben. 

Schon im Mai (1155), als Hadrian in Rom nicht jicher, über: 
dies über des deutjchen Königs Haltung nody unklar war, hatte 
jein Canzler Anscetinus?) Benevent bejeßt, dann die Truppen 
raſch vorgejchoben und Ceperano genommen?). Bereits am 30. 
Mai jah man die Stadt in Flammen jtehen?!). Und von da an be: 
zeichneten fait Zag für Tag Ginäjcherungen die weitere Marſch— 
route, Am I. Juni jtand er beim St. Johannisberge, um am dritten 
dieſes Monats das Schloß Babucum niederzubrennen?). Weiter 
griff er Fruſinone und Tuderia an und fchien den ganzen Kirchen 
ſtaat occupiren zu wollen. — 

Indeſſen hatte Hadrian mit dem Kaiſer ſich geeinigt. Das gab 
ihm Muth, gegen den aufrührerijchen Bafallen jenen Bannſtrahl zu 
ichleudern, der im Berlaufe der Dinge verhängnigvoll genug wirken 
jollte. Bor dem jiegreichen deutjchen Heere wichen die Normannen 
zurück, und al3 nady den römischen Ereigniſſen in den Aunitagen der 
Kaifer, der Nom nicht dauernd hatte unterwerfen fünnen, wenig— 
fteng Apulien zu züchtigen ſich anfchiefte, da fchien bereits der aus— 
gefprochene Fluch Verderben bringen zu jollen. 

Aber wir wijfen, dag in diejer Weife der Spruch des Erzürne 
ten fich nicht erfüllt hat. In dem Augenblic, wo er den Einmarſch 
der Truppen befehlen wollte, ward ihm der jchon zur Rache ausge— 
ſtreckte Arm gelähmt. Der unvermeidlich gewordene Rückzug fonnte 


1) Romuald. Salernit. Muratori VII. 197. 

2) Wilelm. Tyr. XVIIL cap. II. Bongars, Gesta Dei per Francos 932. 
Baronius ad a. 1155. N. XXVIL. Vita Hadr. 1.1. 442. Romuald, Salernit. 
Muratori VII. 197 Rex autem — — Scitinio, Cathaniensi archidiacono, 
quem Cancellarium fecerat, Apuliae administrationem commisit. Cancel- 
larius autem ex mandato ejusdem Regis, congregato exercitu, Beneven- 
tum obsellit etc. 

3) Vita Hadr. 1. 1. — villam Ceperam. Acta Hadr. Vatic. ap. Baron. ad 
a. 1155. N. III. Villam cepit et castrum Babucum. 

4) Chronie. Fossae Novae ad a. 1155. Muratori VII. 870 — intra men- 
sem Maji venit Ceperanum et in tertio Kal. Junii erematum est. 

5) Ibid. — et ibi 3. Non. Junii cremavit castrum Babuci. Vita Hadr. 
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ſogar als Gericht des Herrn über das Gericht der Kirche gelten. 
Da ſollte es der an Entwürfen unerſchöpflichen Combination der 
Curie gelingen, den täuſchenden Schein der Congruenz um ſo augen— 
fälliger herzuſtellen. 

König Wilhelm hatte die Barone durch ſein gewalthaberi— 
ſches Verfahren von Anfang an vielfach erbittert'). Gar manche, 
mit dem Grile bejtraft, brüteten Race. Eo waren die Elemente 
alle vorhanden, die nur angereizt zu werden brauchten, um wild 
aufbraufend jich zu entladen. Und Hadrian ift es geweſen, der jie zu 
entfejjeln wußte. Er felbjt jtiftete den Aufruhr an?). Nobert von 
Bafjavilla, Robert von Sorrent, Fürſt von Gapua?), Andreas 
von Rupe Ganina?), Überdies durch ein fälſchendes Gerücht von 
Wilhelms Tode irre geführt?) die vielen Erilirten, die, ihres Erbes 
beraubt, im Kirchenjtaate weilten, wurden nunmehr ermächtigt, 
den Bann der Kirche zu vollziehen. Gleichzeitig gingen Briefe ab, 
mit Kaifer Manuel ins Einvernehmen zu treten ®). 

Und jofort zeigten fich die Wirkungen, welche dem nicht ges 
weiheten Auge freilich al3 die veranlafienden Urfachen des Geſchehens 
ericheinen ſollten. 

Bon den Großen des Neiches ging die Aufforderung an Ha— 
drian aus, das Territorium des Gebannten als heimgefallenes Lehen 
perjönlich in Befiß zu nehmen”). Diefer ftellte ſich, als beriethe er 
jich mit feinen Gardinälen. Kaum aber hatten fie für Genehmigung 
des Antrags ſich ausgefprochen, jo ward die Reife nah ©. Ger: 
mano bejchlofjen. Um Michaelis (1155) begab ſich Hadrian dahin ®). 

Da fand er bereit3 die genannten Barone und andere verſam— 
melt, ihm ihre Huldigungen darzubringen, Der Oberlehnsherr 
nahm jie ohne Bedenken an und jandte die feierlichjt verpflichteten 
Bafallen voraus, ihm weiter den Weg zu bereiten. Dann brady er 
jelbjt auf, um über Gapua nad) Benevent zu reifen, wo er Barone 


1) Hugon. Fale. Historia Sieula. Muratori VII. 261. Guilelmus autem 
Rex — — — angustiis. 

2) Wilelm. Tyr. lib. XVII. cap. I. Bongars, Gesta Dei per Francos 
932. Baronius ad a. 1155. N. XXIV. 

3) Hugon. Fale. 1; 1. 265. 

4) Ib. Anonym. Casin. ap. Pagi ad a. 1155. N. IV. 

5) Anon. Casin. 1.1. Marang, Chronie. Pis. Archivio storico It. VI. 
2. 16. 

6) Wilelm. Tyr. 1. I. 

7) Vita Hadr. 1.1. 

8) Ibid.— eirca Festum 8. Michaelis descendit ad Sanetum Germanum. 
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und Städte ringsumher den Eid der Treue fchwören ließ!). Zu 
gleicher Zeit jandte Kaifer Manuel feine Antwort, die doch viel: 
mehr jcheinen jollte ein eigenmächtiger Antrag zu fein. Man ver- 
breitete die Nachricht, er biete jich ſelbſt als Bündner an?). An der 
That war eine bedeutende Geldſumme in Ancona zur Dispofition 
geitellt. Und auch die weiteren Bedingungen dev Gonföderation 
lauteten günftig genug. Nur drei Städte an der Seeküſte Apuliens 
wurden von ihm beanſprucht. Falls man jie ihm überlaſſe, wolle 
er mit Geld und Truppen Beiltand leiften und nicht cher ruben, 
als bis Wilhelm auch aus Sicilien vertrieben, und diefes dem 
apoftolifchen Etuhle unterworfen fein werde. Ueberdies ftellte er 
fünftaufend Pfund der Eurie in Ausficht. Allein diefe ſcheint die 
Anträge, die fie doch ſelbſt motivirt, zunächit von der Hand gewiefen 
zu haben. Sie wollte die unerwartet rajch errungene Beute ohne 
Iheilung jih allein erhalten. 

Offenbar fonnte Wilhelm bei dem immer weiter greifenden 
Abfall keinerlei Widerftand leiſten. Alſobald erjchien der Biſchof 
von Satana mit andern Großen in Ealerno mit ausgedehnter Voll: 
macht, unter Bedingungen die Unterwerfung anzufündigen?). Gr 
begehrte vor allem Abjolution. Werde jie ihm ertheilt, dann wolle 
er dem Papſte den Eid der Treue leiften, allen Kirchen feines Rei: 
ches die Freiheit zurückgeben, vier Schlöffer dem Steger als Eigen: 
thum überweifen, die Römer endlich durch Gewalt der Waffen und 
Geldſpenden zur Unterwerfung nöthigen. Zufagen allerdings, 
anziehbend genug, auch den Papjt zu diplomatischen Verhandlungen 
zu veranlajjen. Der Gardinal: Presbyter Hubald ward abgejandt, 
um ſich Hinfichtlich der königlichen Propojitionen zu vergewiljern. 
Gr konnte jo Sünjtiges berichten, daß Hadrian jelbjt zu deren Anz 
nahme bereit war, Aber der größere Theil des heiligen Collegiums, 
von den glänzenden Erfolgen verbiendet, erjihütterte feine Ent: 
ſchlüſſe; die Anträge wurden verworfen. 

Aber das machte den König nun wieder jtarf, Der Demüthi— 


1, Vita Hadr. 444, 

2) Vita Hadr. 1.1. Romnald, Salernit. Muratori VII. 197. Interea Ema- 
nuel Constantinopolitanus Imperator, inventa opportunitate, quod de inju- 
riissibia Rege Rogerio illatis vindiearet in filium, Palacologum, virum quen- 
dam nobilem eum multa peeunia ad Comitem Robertum et Barones Apulie 
transmittit, ut de ea milites retinerent et Guilelmo Regi bellum iuferrent. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 
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gungen müde, begann er im Mai (1156) mitten in dem inſurgirten 
Lande eine Armee wieder zu fammeln und war nunmehr glüdlich!). 
Obgleich der griechifche Kaiſer die aufjtändifchen Apulter durch 
Hülfstruppen verftärkt, kämpfte er doch bei Brindiji fo tapfer?), 
daß feine Feinde an dem ferneren Erfolge des Widerjtandez ver: 
zweifelten. Die Revolution war mit Einem Schlage niedergeworfen, 
alle Feten öffneten ohne weiteren Schwertjchlag ihre Thore. Der 
enttäufchte Papſt war augenblicklich den ſchlimmſten Eventualitäten 
Preis gegeben. 

Dennoch faßte er ſich. Er entließ die meiften Cardinäle in 
die Campagna, blieb aber jelbft, nur von wenigen begleitet, in Be— 
nevent zurück, dafelbjt den jiegreichen König zu erwarten ?). Oder 
vielmehr er 309 es vor, mit ihm zuvor zu unterhandeln. Als Wil: 
helm bis auf zwei Meilen in die Nähe der Stadt gerückt war, wur: 
den drei der bewährteften Gardinäle: Hubald vom Titel der heiligen 
Prexedis, Aulius vom Titel des heiligen Marcellus, Roland vom 
Titel des heiligen Marcus, Ganzler des heiligen Stuhls, in das 
königliche Yager gejchieft, den Frieden im Namen der Kirche zu for: 
dern. Allerding3 ward derjelbe gewährt und der Anhalt der vier 
Artikel verabredet!); aber die bedeutenden Zugeftändnijie, die darin 
gemacht wurden, blicben doch zum Anſtoß der Curie die unzweideu: 
tigen Zeugniſſe des indefjen vorgefommenen Umſchwungs der Dinge. 
Der berühmte Tractat?) fcheidet vor allem die Verhältniffe Apuliens 
und der angrenzenden Territorien und der Inſel Sicilien. Dort 
jollen Appellationen, Berjeßungen von Geiftlichen, Weihungen und 
Bifitationen mit Ausnahme der Städte jedoch, in denen jedesmal 
der König ſich aufhält, auch fernerhin Statt haben. Die gleichen 


1) Romuald. Salernit. Muratori VII. 108. Quo cognito — — — recupe- 
ravit. — Cf, Otto Frising. lib, II. cap. XXX. Muratori VI. 731. Marang. 
Chron. Pis. Archivio storico Ital. VI. 2. 16. 

2) Vita Hadr, 445 — et veniens usque Brundusium — — pugnavit in 
eampo eum illis ete. Wilelm. Tyr.lib. XVID. cap. VII. Bongars 937. Chro- 
nicon Fossae Novae ad a. 1156. Muratori VII, 871. Pagi ad a. 1156. N. I. 

3) Vita Hadr. 1.1. 

4) Ipsis (Cardinalibus 1.) etMarone magno Ammirato Ammiratorum (?) 
dilecto fideli et familiari nostro et Hugone Panormitano et Romualdo Sa- 
lernitano (ef. Ughelli, Italia sacra VI. 565) — — et Wilelmo Calano epi- 
scopo et Marino Cavensi abbate mediantibus. S. Anm. 5. 

5) Mitgetheilt von Baren. ad a. 1156. N. IV. V. VI. — Cf. Romuald. 
Salern. Muratori VII. 148. Robert de Monte ad a. 1156. Pertz VIII. 509. 
— and, Geſchichte der chriftlich = Firchlichen Sejellfchaftzverfafung Iv. 1. 359 
334. 457. — Die Natificationsurfunde ven Seiten Hadrians IV. bei Mansi 
XXI. 801 — 803, 
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Rechte in Bezug auf die Anfel find indeffen wejentlichen Befchrän- 
kungen unterjtellt. Appellationen und Yegationen können nur mit 
bejonderer Genehmigung der Krone vorfommen. Ueberdies foll die 
Gurie geiftliche Perfonen zum Zweck einer anderweiten Verwendung 
aus Sicilien abzuberufen ermächtigt fein; aber jene darf fie ver: 
weigern, falls fie deren als Beichtväter oder zum Zweck der Feitung 
der Krönungsfeterlichfeit bedarf. Was endlich die Bejeßungen va— 
canter Stellen angeht, fo jollen freilich die canonischen Wahlen 
ungeftört vollzogen werden; aber wenn das Gapitel fich über die 
geeignet jcheinende Perjon geeinigt, jo ſoll diefelbe im Geheimen 
zuvor dem Könige bezeichnet werden. Grit wenn diefer feine Zuſtim— 
nung ertbeilt, iſt die Wahl gültig. 

Eine Punctation jomit, welche der Krone Sicilien Privilegien 
zuerfannte, welche der heilige Stuhl bald genug als Feſſeln feiner 
früheren, wie er jich rühmte, ausgedehnteren Rechte fühlte!). Al: 
lein in Bergleich mit deſſen augenbliclicher Ohnmacht ſchien fie 
doch vortheilhaft genug. Jener hatte num wieder dem neuen Kaifer 
in Deutjchyland gegenüber eine Stüße, und der Normanne eilte jeine 
Ehrfurcht zu bezeugen ?). 

In der Kirche des heiligen Marcian geſchahres, daß er in Ge: 
genwart der Gardinäle, Bifchöfe, Grafen und Barone den Eid des 
Bajallen leiftete?), den geforderten Tribut von jechöhundert Gold— 
thalern für Apulien und Galabrien, fünfbundert für die Mark zu 
entrichten verfprach *). Darauf zum Friedenskuß zugelaffen, ward 
er durch ein Fähnlein mit dem Reiche Sicilien, durch ein zweites 
mit dem Herzogthbum Apulien, durch ein drittes mit dem Fürſten— 
thum Gapua inveftirt?). Reiche Schenkungen in Gold und Silber 
jollten. überdies die Devotion des wieder verfühnten Sohnes der 
Kirche beſiegeln. 

Ep, durch das Gepränge des Geremoniel3 hochgeehrt, rüjtete 
jich jein Oberlehnsherr (Ende Juli oder Anfang Augujt 1156) zur 


tl) Innocent. III. Epp. ed. Baluz. lib. I. ep. 410 — 412. 

2) Vita Hadr. 1.1. 

3) Romuald. Salernit. Muratori VII. 198. Nam Hadrianus — — — in- 
vestivit. Vita Hadr. 1. 1. 

4) An dem Tractata.a. O. N. VI. 

5) Romuald. Salernit. 1. 1. In dem Tractat: Profeeto vero nobis et Ro- 
gerio duei filio nostro — — — concedetis Regnum Sieiliae, Ducatum Apn- 
liae, Prineipatum Capuae enm omnibus pertinentiis suis, Neapolim 
Salernum et Malphiam cum pertinentiis suis, Marchiam et alia, quae 
ultra Marsicam debemus habere et reliqua tenementa, quae tenemus ete. 


22 Einleitung. 


Abreiſe. Er nahm ſeinen Weg!) über Monte Caſino, Marſica, 
nach Narni (11. Auguſt), von da nach Orvieto, dieſe erſt vor Kur— 
zem dem Patrimonium des heiligen Petrus wieder erworbene Stadt?) 
durch die Ehre feiner Gegenwart (nachmeislich jeit dem 15. Octo— 
ber)?) beſonders auszuzeichnen. Glänzende Feitlichfeiten hielten ihn 
dort zurück, bis er — vielleicht Anfang November — nad) Biterbo ') 
weiter reiſte. Erjt am zwölften diefes Monats?) war er wieder in 
Rom. 

Allein ſchon während der Nücreife mußten neue Sorgen ihn 
quälen. Freilich er hatte den Sieger zur Huldigung vermocht; aber 
die Art, wie er diefen Act erwirkt, ward die Urfache nur noch be= 
denflicherer Verjtimmungen. Der Vergleich mit Wilhelm I. war 
nur unter der Bedingung zu Stande gebracht, dag Die — noch dazu 
von Hadrian jelbjt zum Aufitande verfübrten — Großen davon aus— 
geſchloſſen blieben®). Die Grafen Robert und Andreas, aus dem 
Baterlande verbannt”), hatten fich nach der Lombardei geflüchtet, 
um von da in des Kaiſers Hoflager zu eilen®). Der Fürft von Ga: 
pua, im Begriff über den Garigliano zu jegen, war von dem Schiffer 
erfannt, won jeinem eigenen Lehnsmann Richard von Aquila ge: 
fangen genommen und dem Könige ausgelicfert?). Er hatte ſeitdem 
jein Schickſal nur in dem Kerfer zu betrauern. 

Aber feine entfommenen Unglücsgefährten reizten den Kaifer 
durch ihre Klagen. Mußte diefer im Verfolg auch nur jeiner poli— 
tiſchen Intereſſen in dem Friedensſchluß ein jo eigenmächtiges Vor: 
gehen der Gurie anerfennen, daß der, wie er meinte, gleicherweife 


1) Vita Hadr. 415. Jaffé p. 667. 

2) Vita Hadr. 445. Et quoniam eivitatem Urbevetanam, quae per lon- 
gissima retro tempora se a jurisdietione Beati Petri subtraxerat, cum 
multo studio et diligentia nuper acquisierat etc. cf. Ughelli, Italia saera 
I, 2.384. Ed. Romae a. MDCXLIV. 

31 Jaffe, Rer, N. 6948. 

4) Vita Hadr. 445. Appropinqnante igitur hyemio tempore ad amoe- 
num et populosum Viterbii castrum descendit. 

5) Jaffe, Reg. N. 6950, 

6) Wilelm. Tyr. lib. XVII. cap. VIII. Bongars, Gesta Dei per Fran- 
cos 437 — exclusis omnibus illis a foedere, qui Domini papae suasio- 
nibus tantis se laboribus immerserunt et periculis. Dagegen Romnald. 
Salernit. ap. Murator. VII. 198. Comitem Robertum, Andream de Rupe 
Canina — — — ejusdem papae precibus liberos et illaesos cum rebus 
suis de regno exire permisit. 

7) Derielbe Romnald, Salernit. ibid. Rex autem plures de inimicis suis 
de regno expulit ete. 

8) Wilelm. Tyr. 1.1. 

9) Ibid. Romuald, Salernit. ibid. 
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den Papjt, wie ihm jelbjt bindende Vergleich vom Jahre 1153 da= 
durch verlett ſchien; wie viel heftiger mußte das Gefühl der Erbit: 
terung über diefen Bruch!) in Folge der Schilderungen derer 
werden, welche durch Hadrian, wie fie jagten, treulos geopfert 
worden! — Und gleichzeitig wurden in dejjen nächjter Näbe, im bei: 
ligen Collegium jelbjt Klagen ähnlicher Art ausgeiprochen. Jene 
Minorität deijelben, die, vom Gardinal Dctavian geleitet, die Faifer- 
liche Fraction Schon jeßt genannt werden kann, war über alles das, 
was man in den vier Artikeln verbrieft, Schon bei deren Feſtſtellung 
verjtimmt gewejen?). In ihrem Herzen auf Friedrichs Seite, ges 
berdete fie jich doch als die ächt. hierarchiſche. Die heiligen Nechte 
des apojtoliichen Stuhles, meinte fie, jeien dort freventlich verlegt, 
von den durch normannisches Gold bejtochenen Unterhändlern ver: 
rathen?). Die Majorität dagegen, die ſich um Noland ſeitdem nur 
um jo feiter jchaarte, witterte in diefen Anklagen nur Sympatbien 
für den Kaijer und ward, die Conjuncturen alfo deutend, nur um 
jo erfolgreicher in dem Bemühen, den regierenden Papſt gegen jene, 
wie gegen den von ihm Gefrönten einzunehmen. Der Gegenjaß 
war jeitdem angelegt und mußte ſich in demjelben Maße ſpannen, 
in welchem jich die Reiibungen!) zwifchen jenem und dem Kaiſer 
wiederholten. Und dazu war bereits damals (1156) eine neue Ver: 
anlaſſung gegeben. 

In cben diefem Jahre jchloß Friedrich, der bereits im März 
1153 von feiner erjten Gemahlin Adelheid, Markgräfin von Voh— 
burg, zu Gonjtanz durch die zujtimmenden deutjchen Prälaten jich 
batte fcheiden lajjen, mit Beatrix, Bringejiin von Burgund, die zweite 
Ehe’). Sie war offenbar nur Mittel zum Zweck, die Bereinigung 
des Königreiches mit Deutſchland zu jtärfen. Aber politisch wohl 


1) Romuald. Salernit, ibid. 199. Audiens autem Friderieus Imperator 
Hadrianum Papam cum Rege Guilelmo concordatum et quod eum de Regno 
Siciliae et Ducatu Apuliae investisset, molestissime tulit. Cf. Ep. episcop. 
Germaniae ad Hadriannm IV. Mansi XXI. 793. 

2) Epist. Cardinalium Vietoris IV. ap. Radevie. lib. II. cap. LI. 
Muratori VI. 828. 

3) Ibid. Ex quo eontra honorem ecelesiae Dei etIımperii amieitia inter 
Dominum Papam Adrianum et Wilelmum Sieulum apud Beneventum facta 
est, dissensio et discordia non modica inter Cardinales Sacrosanctae Ro- 
manae Ecclesiae non sine causa oborta est, nobis scilicet, qui honorem 
et dignitatem sanctae Dei Ecelesine et Imperii nullatenus diminni vole- 
bamus, amicitiae, quae facta fuerat, in detrimentum Ecclesiae et Im- 
perii, nequaquam consentientibus. 

4) Radevie. lib. I. cap. VIII. Muratori VI. 740. 

5) Kritiiche Beweisführungen. N. Ic. 
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gewählt, verlegte fie doch das fittliche Bewuhtfein der Nation. Um 
jo feiter hätte daher vielleicht Hadrian im Sinne derfelben auftreten 
fünnen. Aber fein Proteſt ward, wie es jcheint, erjt im folgenden 
Jahre und zugleich mit einer Klage laut, die durch die Art, wie fie 
ausgefprocen, vielmehr Fürſten und Prälaten gegen ihn empörte. 


63 war gegen Mitte October 1157"), als Friedrich nach Be— 
fangon zum Beſuch des Reichstags jich begab, den er unlängit aus— 
gefchrieben. Fürſten und Gejandtichaften drängten fich, ihn bei 
diefer glänzenden eier zu begrüßen. Aus Apulien, Thuscien, 
Venedig, Frankreich, Spanien, auch aus England, dejjen König 
erjt in Würzburg (März 1157) den deutjchen Kaiſer durch Schen- 
fung eines prächtigen Zeltes und einen Brief voll überfchwänglicher 
Devotion ausgezeichnet?), waren Vertreter herbeigefommen. Den— 
jelben jchloffen fich der Schon mehrfach erwähnte Roland und der 
Gardinal: Presbyter Bernhard vom Titel des heil. Clemens*) im 
Auftrage des Papſtes an. 

Der erftere — der Held unferer Gefchichte — war geboren zu 
Siena!), der unverbürgten?) Sage nach aus dem gräflichen Ge: 
ichlechte der Bandinelli. Sein Bater ward Raynuceius®) genannt, 
Ueber feine früheren Lebensverhältniffe, den Gang feiner Ent: 
wicelung tft nichts bekannt. Aber daß die Neigung zum Studium 
der Firchlichen Jurisprudenz beſonders ftarf in ihm geweſen, bir: 
fen wir aud dem Berufe jchliegen, den er ald Mann erwählt. 
Wir willen, daß er eine Zeitlang ein academijches Lehramt in 
Bologna verwaltet), aber die Chronologie ift unjicher. Das erſte 
fefte biographijche Datum ift die Angabe, daß er 1141 und 1147 
Diaconus der Kirche in Pifa geweſen. Uber ob er in dent erjtgenann: 
ten Jahr jenes Firchlidye Amt zuerjt angetreten; ob er als Pro— 
feffor der Theologie?) an der Univerjität zu Bologna, vor Beginu 





1) Radevie. lib.I. cap. VIII. Muratori VI. 745. Boehmer, Regesta Re- 
gum atque Imperatorum N. 2376 — 2378. 

2) Ibid. lib. I. cap. VII. Muratori VI. 744. 745. 

3) Ibid. Alex. Ep. ad Arnulf. Lexov. Mansi XXI. 1125, 

4) Vita 1. Alexandri III. Muratori III. 1. 446. Vita 11. ibid. 448. 

5) Muratori ad Moren. Script, Rer. Italie. VI. 1053. 

6) Vita II, Alex. 448 ex patre,Raynutio. 

7) Kritiiche Beweisführungen. N. 1. d. 
Be —— von Savigny, Geſchichte des Römiſchen Rechtes im Mittelalter. 
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beffelben oder etwa in der Zeit zwilchen beiden Jahren ges 
wirft, muß zweifelhaft bleiben. Sein wiffenjchaftlicher Ruf muß 
damals bedeutend, der Eindruck feiner ‘Perjönlichfeit ein mächtiger 
geweſen fein. Es ift Eugens III. Verdienſt, ihn in feinen glängens 
den Gigenfchaften erfannt und gewürdigt zu haben, indem er ihn 
in den Dienjt der römischen Kirche 309. Am Jahr 1150 ward er 
Gardinal: Diaconus vom Titel des heil. Cosmas und Damianus!); 
1151 Gardinal = Presbhter vom Titel des heil. Marcus?); 1153 
überdies Canzler des päpftlichen Stuhles?). 

Jene Miffion, mit der er vier Jahr darauf zugleich mit ſeinem 
Gollegen betraut worden, kündigte fich zunächit als eine friedliche 
an. Und eben jo freundlich wurden beide zur Audienz zugelafjen. 
Friedrich empfing fie an einen Tage, wo er dem fejtlichen Voltage: 
wühle auszuweichen für gut fand, in Gegenwart der Fürjten®). 

Sie ſelbſt führten fich mit den Worten ein: „Unser heiliger 
Vater Papſt Hadrian und das Gollegium der Gardinäle grüßen 
Euch, jener als Bater, diefe als Brüder.” Und ſofort übergaben 
jie ein apojtolifches Schreiben?). Wider Erwarten der Anweſen— 
den ward in demjelben fogleich zu Anfang eine Klage laut. Aber 
dieje berührte doch noch ein Factum, welches auper dem Bereiche 
des Streites zu liegen jchien. Der Briefjteller zeigte jich entrüſtet 
über die unerhörte Behandlung, welche der vom heiligen Stuhle 
(1156) heimgefehrte Erzbiichof ESfill von Lund in Burgund er: 
litten. Er war von Unbefannten überfallen, ausgeplündert und 
eingeferfert, ohne daß der Kaifer die Thäter beftraft oder die Ent: 
lafjung des Gefangenen verfügt hätte). Und vielleicht war dieſer 
Erfolg des Verbrechens nicht ungern von ihm gefehen. Denn es 
hatte denjenigen feinen Händen überliefert, den er al3 glücklichen 
Rivalen de3 zur Aurisdiction des ſcandinaviſchen Nordens ur: 
iprünglich ermächtigten Erzbifchofs von Bremen, ja als Feind des 


1) Kritiiche Beweisführungen. N. I. e. 

2) Ebend. 

3) Ebenb. 

4) Radevie. lib. I. cap. VIII. Muratori VI. 745. 746. — (Godefrid. Co- 
lon. Boehmer III. 429.) 

5) Ibid. lib. I. cap. IX. Cf. Ej. Ep. ad Arnulf. Lexov. Ej. Epp. ed. Gi- 
les. 114. Ep. 22. 

6) Ibid. — Otto Sanblas. Boehmer III. 586. 587. — Maurer, die Be: 
lehrung des Rorwegifchen Stammes zum Gbriftentbume. II. 675 und die Anm, 
376 beigebrachten Citate. Münter, Kirchengeichichte von Dänemarf und Nor: 
wegen. II. 314. Pagi ad Baron. 1157. N. III 
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deutſchen Reiches auf das Bitterſte haßte. Aber Hadrian verlangt 
ſtrenge Ahndung und iſt befremdet darüber, daß es dazu bisher 
noch nicht gekommen. Habe er doch ſeinerſeits nur Wohlwollen 
bewieſen; wenigſtens wiſſe er nicht, wodurch er ihn beleidigt. Viel— 
mehr nur Gutes und Erfreuliches, meint er, habe er ihm bisher 
erzeigt, und auch wenn er noch größere „Beneficien“ ihm ertheilt, 
würde es ihn nicht reuen in Betracht der großen Vortheile, welche 
dem römischen Stuhle von ihm zu Theil werden könnten!) u. j. w. 

Diefer Anhalt des Briefes, von dem Ganzler Raynald von 
Daſſel verdeuticht ?), erregte bei den anweſenden Fürſten allgemei: 
nen Unmwillen und Entrüftung, in Friedrich den glühendſten Zorn, 
wie überall, wenn fein Selbſtgefühl verlegt ward. Wie durchweg 
in diefem Schreiben der Ton einer gewiſſen Bevormundung 
herricht: jo war es namentlic) da3 Wort „beneficia“, an dem man 
Anitog nahm, jofern Dadurch das vom Papſte beabjichtigte Verhält- 
niß der Hierarchie zum Kaiferthume ausgedrüct werden jollte. 
Daffelbe hatte ja allmählig in der Sprache des Mittelalters die 
Bedeutung „Lehen“ angenommen, obne die urjprüngliche der la— 
teinischen Sprache zu verlieren. 

Sp fonnte man glauben, — Friedrich und die deutfchen Für— 
jten entjchieden fich in jenem Augenblick nur für jene Auslegung 
— Papſt Hadrian fehe die Eaiferliche Würde, mit der er jenen be— 
Fleivet, für ein Lehen, den Kaiſer al3 feinen Bafallen an, jich ala 
jeinen Oberlehnsherrn. Und allerdingd mag Hadrian, als er 
jchrieb, die VBocabel in diefem Sinne gebraucht haben. Gewiß ift, 
daß die Anficht, der gemäß man fie deutete, als die ächt hierar— 
chische gelten darf. Wenn doch alle Regenten die Kronen in Wahr: 
heit zu Lehen tragen von dem Haupte des Neiches Gottes, jo folgt 
gemäß jener Fatholifchen Suppofition, die wir jpäter beleuchten 
werden, diejelbe in einfacher Gonjequenz. Gregor VII. hatte jie 
in der Weiſe einer allgemeinen Theorie nur angedeutet, um jo ener: 
giſcher aber in einzelnen Fällen practifch zu verwenden gefucht?). 


1) Neque tamen poenitet nos desideria tnae voluntatis in omnibus 
implevisse , sed si majora beneficia excellentia tua de manu nostra susce- 
pisset, si fieri posset, considerantes, quanta ecclesiae Dei et nobis per te 
inerementa possint et commoda provenire, non immerito gauderemus. 

2) Radevie. lib. I. cap. X. in. 

3) ©. Stenzel, fränfifche Kaiſer I. 285. Gregor machte Anſpruch auf die 
Oberlehnsherrſchaft von Rußland Regist. 11. 74, Ungarn II. 13, Groatien, Dal: 
matien Regist. VII.4, Sardinien VIII. 10, Sorfica V. 4, Spanien Regist. VI. 
7, Frankreich Regist. VII. ep. ext. 
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Das war nun freilich von den verſchiedenen Fürſten verſchie— 
den aufgenommen; da ſie jetzt auch Hadrian zu machen ſchien, von 
keinem übler, als vom Kaiſer Friedrich. Gerade er lebte, wie 
wir wiſſen, in dem Bewußtſein eines ihm nur von Gott gegebe— 
nen Berufs: feine Krone glaubte er nur von ihm empfangen zu 
haben. An diefem Glauben rubte die Kraft feines kaiſerlichen 
Waltens. | 

Daher, als Roland!) jene Anficht zu vertreten und zu ver: 
theidigen unternommen, jene ungeheure Aufregung, welche ihn 
und die Fürſten zu Bejangon ergriff. In bitterm Unmuth erinner: 
ten einige daran, daß fie von den Römern gehört, die Stadt Nom 
und das Königreich Italien ſei nur eine Schenkung der Päpſte an 
die deutjchen Könige, Feinesiweges deren gebührendes erbliches Bes 
ſitzthum. Nicht nur dar dieſes behauptet, jonvern auch, daß der: 
gleichen Gedanken verfinnbilvende Gemälde dort zu jehen feien ?), ev: 
wähnten jie. Die Entrüftung war durch diefe Mittheilungen jchon 
hoch geitiegen, al3 einer der päpſtlichen Legaten, — nicht ohne 
Grund vermuthen wir Roland — voll Berwunderung, daß die 
Berfammelten jene Abhängigkeit des Kaiſerthums von dem heiligen 
Stuhl nicht anerkennen wollten, ganz unbefangen fragte, von wem 
denn der Kater feine Würde habe, wenn nicht vom Papſte? — 
Das Wort war genug, die Berfammelten zu jolcher Wuth zu erhigen, 
da einer von ihnen, Pfalzgraf Otto von Batern?), jchon das 
Schwert 309, um dem Legaten den Todesjtreich zu verjegen. Nur 
Kaijer Friedrich jelbjt verhinderte es“). Sofort aber befahl er den 
Legaten die Abreife. Er verhieß jicheres Geleit, aber zugleich gab 
er die gejchärfte Mahnung, ſchon am folgenden Morgen auf geras 
dem Wege, ohne jich irgendwo in geiftlichen Gebieten aufzuhalten, 





1) ©. über die ganze Scene auch Rolands eigene Aeußerung fpäterbin als 
Bapft. Ep. ad Archiepise. Salisb. Mansi XXI. 1034; Ep. ad Arnulfum Lexov. 
ibid. 1125. Nos quoqne in minore officio constitutos, qui eum venerabili 
fratre nostro B. nune Portuensi episcopo ad eum fuimus delegati, qualiter 
apud Bisuntium ipse tractaverit et quam indigne receperit, non opus est 
nos in praesentia referre etc. 

2) Radevie. lib. I. cap. X. Muratori VI. 748. 

3) Radevie. lib. I. cap. X. 748. Ob hoc dietum eo processit iracundia, 
ut unas eorum, videlicet Otto Palatinus Comes de Bojoaria, ut dicebatur, 
prope exerto gladio cerviei illins mortem intentaret. Ep. Hadr. ibid. lib. 1. 
cap. XV. — a Rainaldo cancellario suo et Palatino Comite, qni magnas 
blasphemias in praefatos legatos nostros et ınatrem vestram sacrosanc- 
tam Romanam Ecclesiam evomere praesumpserunt ete. 

4) Radevie. I. 1. — Epist. Imperat. ibid. Muratori VI. 749, 
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nach Rom zurüdzufehren'). — Und jofort verbreitete ſich das Ge— 
rücht, Deutjchland jei gewaltſam abgejperrt von jeglicher Gommus 
nication mit dem päpftlichen Stuhl, An allen Grenzen Tauerten 
Wächter, anf diejenigen zu fahnden, welche zu diejer Gentrafitelle 
der Chriſtenheit zu pilgern unternähmen?). ‘ 

Und gleichzeitig mit der Rückkehr der beiden Verwieſenen ver— 
fündigte ein Faiferliches Rundjchreiben?) dem Volke, was wirflid) 
gefchehen war oder vielmehr nur das, was als gejcheben augen: 
blieklich befannt werden follte. Daſſelbe ift überdies ein Protejt 
gegen diefe und andere Anmaßungen der Eurie. 

An höchſt feierlichem Tone beruft fich der Kaiſer auf feine Be: 
lehnung durch Gott jelbjt, die himmlische Weihe feiner Faiferlichen 
Würde. Durch fie freilich werde er zur Erhaltung des firchlichen 
Friedens verpflichtet. Aber nicht ohne große Betrübniß feines 
Herzens müfje er Flagen, wie von dem Haupte der Kirche gerade 
Beranlafjung zu Zwietracht und Uneinigkeit gegeben, der Friede 
zwiichen Staat und Kirche geftört werde. — Hierauf fommt er auf 
den Reichstag zu Bejangon und dag Betragen der päpitlichen Lega— 
ten, den anmaßenden Brief, ben fie, wie fie gejagt, vom Rapjte?) 
überbracht, und deſſen inhalt fie ſelbſt vertheidigt, zu ſprechen. 
Mit leicht bemerfbarer Grregtheit malt er fodann die anftößige 
Scene auf dem Neichstage aus und übt die fchärfjte Kritik des frag 
lichen Wortes. Deshalb, fo lautet die weitere Erklärung, weil fie 
einen in dieſem Ton abgefakten Brief zu überbringen gewagt, außer: 
dem viele mit Unterjchrift und Siegel verfehene Papiere bei ihnen 
gefunden worden’), die von ihnen nach Belieben könnten ausge: 


— — — — — — 


1) Radevie. 1. 1. — ipsos antem legatos, securitate donatos, ad habi- 
tacula deduci ac primo mane via suo proficisci praecepit, addens in man- 
datis, ne hac vel illae in territoriis Episeoporum seu abbatum vagaren- 
tur, sed recta via nec ad dextram nee ad sinistram decelinantes reverte- 
rentur ad Urbem. 

2) Ep. Hadr. Radevie. lib. I. cap. XV. Muratori V1. 754. Mansi XXI. 
791. — facto edieto — — — voluerint. 

3) Radevie. lib. I. ‚cap. X. Pertz IV. 105. Cf. Ep. Imp. ad Hillin. Trev. 
Archiv der Geſellſchaft für ältere Deutiche Gefchichte IV. 421. 

4) 1. 1. Legationem apostolieis literis conseriptam nobis praesen- 
taverunt, 

5) 1. 1. Porro quia multa paria literarum apud eos reperta sunt et sche- 
dnlae sigillatae, ad arbitrinm eorum adhuc scribendae — per singulas ec- 
clesias Teutoniei regni conceptum iniquitatis suae virus adspergere, al- 
taria denudare, vasa domus asportare, eruces excoriare nitebantur, ne 
ultra procedendi facultas ei daretur, eadem, qua venerant, via ad urbem 
eos redire fecimus. 
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füllt werden, — und deren hätten fie jich wirklich bedient —; weil 
jie ferner Altäre zu berauben , die heiligen Gefäße aus den Gottes: 
häufern wegzunehmen, die Grucifire abzujchälen ſich nicht entblödet, 
jet ihnen die jofortige Abreije aus dem deutſchen Reiche anbefoh: 
len. Gegen den Schluß kehrt nochmals in bedeutend accentuirter 
Sprache die Erinnerung an den göttlichen Urjprung ver kaiſerlichen 
Würde, an die Pflicht des unbedingten Gehorjams gegen fie wieder. 
Jeden, welcher jeine Krone für ein Lehen von Seiten des Papites 
halte, erklärt der Brieffteller für einen Feind der Lehre Ehrifti und 
jeines Apoſtels, für deren Verläugner!). 

Andefjen waren Roland und Bernhard , aus Teutjchland ver: 
wiejen, grollend nad Rom zurückgekehrt. Sie Hagten heftig über 
das, was jie erlitten, und ſchilderten die Gefahren, die fie für St. 
Peters Sit bejtanden. — Was anderes mochten fie erwarten, als 
daß diejer, jo jchwere Unbill zu rächen, zur Ausuübung der Straf: 
gewalt jich rüften werde? — Aber der Eindrud, den ihre leiden 
Ichaftlich erregte Rede auf das Gardinalcollegium machte, war 
doch eben jo verjchieden als die Stimmung, durch welche es längſt 
getheilt war. Hier wurde Unzufriedenheit mit den Trägern der 
Miſſion ſelbſt, dort die Entrüftung über die Uebergriffe des Kaifers 
laut. Die kaiſerlich Geſinnten machten die Genannten lediglich der 
Unjchicklichkeit wegen verantwortlich, die übrigen redeten dem Papſte 
zu Willen ?). 

Und diejer hätte nur zu gern die erwählte Richtung weiter ver— 
folgt. Aber dazu bedurfte er vor allem der Mitwirkung des deut: 
ihen Elerus. Und er mußte jich jagen, dag er deren nicht gewiß 
fein könne. Um jo dringlicher jchien es, dejjen Gefinnung zu er: 
proben. 

Das Cireular?) an die Erzbiichöfe und Bifchöfe des Reichs ift 
in diefem Sinne eine Frage, mit al’ der Vorſicht ausgefprochen, 
welche die Rüdjichten auf die Würde der Gurie erbeifchten. Es fett 
voraus, was der Berfajjer wünjcht, daß der Vorfall zu Beſangon 





I; Cumque per electionem principum a solo Deo Regnum et Impe- 
rium nostrum sit, qui in passione Christi filii sui gladiis necessariis re- 
gendum orbem subjeeit, cumgne Petrus Apostolus hac doctrina mundum 
informaverit, Deum timete, Regem honorificate: quieunque nos imperia- 
lem Coronam pro beneficio a Domino papa suscepisse dixefit, divinae 
institutioni et doctrinae Petri contrarius est et mendacii reus erit. 

2) Radevice. lib. I. cap. XV, 

3) Ibid. Mansi XXI. 790. 
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nur durch die Leidenſchaft des Kaiſers oder gar jener Wenigen, die 
er auch ſonſt als ſeine Verführer!) bezeichnet, verſchuldet, von den 
Prälaten eben ſo gemißbilligt?) würde als ſein hierarchiſcher An— 
ſpruch gutgeheißen. Gerade das iſt ſein Troſt, daß er weiß, der 
Frevel, der dort an ſeinen Cardinälen verübt, ſei eine nur verein. 
zelte That, als Vergewaltigung von dem deutfchen Glerus eben je 
jtreng beurtheilt als für die firchliche Richtung der Nation nicht 
beweifend. Und wenn der Papft dazu aufruft, zur Erhaltung der 
Freiheit der Kirche Gottes in Hoffnung auf den herrlichen Lohn ſich 
zu ermannen und den Kaiſer zur Leitung der Jchuldigen Genug: 
thuung zu vermögen, jo jol doch nicht der Zweifel, der in feinem 
Herzen jich regen mochte, fondern die Zuverſicht offenbar werden, 
daß das alfo gejchehen werde. — Und mit einem jchwungvollen Be: 
kenntniß des Glaubens an die ewige Dauer der Kirche fchliegt der 
Brief. 

Allein die Empfänger ftatt als Rächer der Unbill der Kirche 
aufzutreten, wurden vielmehr ihres Fürſten Apologeten. Ihre 
Antwort?) Fündete fich ſelbſt als Erguß des Gefühls der Empörung 
an, welche das ganze Volk über das bi3 dahin Unerhörte *) empfun— 
den, was man in dem apojtoliichen Breve gelejen. Sie erklärt aus: 
drücklich, das anſtößige, kaum recht zu deutende Wort nicht geueh— 
migen zu können. — Nicht zu ermahnen, nur zu befchwichtigen den 
Erzürnten, darauf gingen fie jelber aus. 

Und in diefer Stimmung berichteten fie auch über die Erklä— 
vung?), welche er ihnen gegeben. 

Der Kaiſer äußerte ſich mit aller Entjchiedenheit darüber, wie 
er fein Diadem nur als „göttliche Leibe zu begreifen, feine Erbe: 
bung nur von der freien Wahl der Fürſten herzuleiten vermöge®). 





I) Hadr. Ep. ad Wibaldum. Ep. CCCCXXXIX. Martene et Durand, 
Ampl. Coll. II. 508. 

2) 1.1. Super quo facto licet aliquantulum perturbemur, ex hoc tamen 
in nobis ipsis majorem consolationem aceipimus, quod ad id de vestro et 
prineipnm consilio non processit. 

3) Radevie. lib. I. cap. XVI. Muratori VI. 754. 755. 

4) Ibid. — omnes ita continuerunt aures suas, quod nos, salva gratia 
vestrae aanctissimne paternitatis, ea tueri propter sinistram ambiguitatis 
interpretationem vel consensu aliquo approbare nee audemus nee possu- 
mus, eo quod insolita et inaudita fuerunt usque ad haec tempora. 

5) Ibid. Muratori VI. 759. 

6) Ibid. Debitam patri nostroreverentiamlibenter exhibemus; Jiberam 
imperii nostri coronam divino tantum benefieio adseribimus, electionis 
primaın vocem Moguntino Archiepiscopo, deinde quod superest ceteris se- 
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Die Ceremonie der Salbung des deutjchen Königs zu vollziehen ge: 
bühre dem Erzbijchof von Göln, die der Kaiferfrönung dem Papite. 
— Durd) die Berweifung der Kegaten aus Deutjchland habe er kei— 
nesweges die Ehrfurcht gegen den römischen Stuhl verlegt, der Ver: 
kehr der deutſchen Seiftlichfeit mit demſelben fei durch keinerlei Ediete, 
wie ſie Hadrian vorausſetze, bislang erſchwert; nur die geſetzwidri— 
gen Uebergriffe jener, wodurch das Band aller kirchlichen Ordnung 
zerriſſen werde, habe er beſchränken wollen. — Auch die maßloſe 
Ueberhebung und den Hochmuth des heiligen Stuhls könne und wolle 
er nicht ertragen. An der Hauptſtadt der Welt habe Gott durch das 
Kaiſerthum die Kirche erhoben; in der Hauptitadt der Welt ftrebe 
jetzt die Kirche, wie er glaube, nicht auf Gottes Geheiß, das Kai— 
jerthum zu zerjtören. 

Und damit wies er hin auf jene bilvliche Darjtellung der Be— 
Ichnung Yothars. Es ift jein Wille, daß diefes Denkmal der Ber: 
böhnung der Faijerlichen Majeftät ſofort vernichtet werde. — 

Allerdings diefe Sprache lautete nicht wie die eines Belehrten. 
Drohend wie fie war zeigte jie vielmehr, daß Friedrich den vorhan— 
denen Gegenjatz jtatt denjelben zu verhüllen vielmehr gerade deshalb 
aufzudecken entjchlofjen war, um ihn zu verfchärfen. Und doch ver: 
rieth jie noch nicht dag Schlimmite. 

Ein Fühner, den römischen Primat auf das Aeußerſte gefähr— 
dender Plan, vielleicht längjt erwogen, war jeit den Tagen von 
Befangon von ihm mit aller Energie verfolgt. Er hatte die Grego— 
rianische Hierarchie als eine mit feinen politifchen Idealen über: 
haupt unvereinbare Größe bereit3 begriffen. Alſo jollte fie, wenn 
nicht gejtürzt, doch wenigitens für Deutjchland unfchädlich gemacht ; 
ein jelbjtändiges Kirchenthum mit einem Primas an der Spite ge: 
gründet werden!). Die nationalen Ideen waren bei der allgemei- 
nen Aufregung jo mächtig, daß ein deutjcher Katholicismus an 
Stelle des römiſchen treten zu fünnen ſchien. 

Und überdies fehlte es nicht an den für jenen Zweck nöthigen 
gejchichtlichen Bedingungen. Das Erzbistum Trier war von Ha- 
drian ſelbſt erjt vor Kurzem (October 1155) durc Ernennung feines 


eundum ordinem prineipibus, recognoseimns, regalem unetionem Colo- 
niensi, supremam vero quae imperialis "est summo pontifiei, quidquid 
praeter haec est, ex abundanti et a malo est. 

1) S. die ©. 32 Anmk. 4. 7. und ©. 33 Anmk. 1 citirten Briefe. Ficker, 
Rainald von Dajfel 18, 19, 20, 
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dermaligen Inhabers zum apoſtoliſchen Legaten „durch ganz Deutſch— 
land“ ausgezeichnet!). Hatte er auch alſobald an Arnold von Mainz 
einen Rivalen, der dieſe breiten Grenzen ſeines Gebietes wieder zu 
beſchränken ſuchte, ſo behielt er doch jenen Titel und überdies glänzte 
ſeine Reſidenz längſt als Metropolis des belgiſchen Galliens?). 
Bon Friedrichs erſten Anfängen?) mit Beweiſen des Vertrauens 
beehrt, ſchien Hillin überdies Ehrgeiz genug zu befigen, die ihm zu— 
gedachte außerordentliche Rolle mit Erfolg zu jpielen. In der That 
fein anderer als er follte das Oberhaupt der fatholischen Kirche in 
Deutſchland werden. Nicht nadı „Biterbo”, dem „neuen“ Rom, ſon— 
dern nach Trier, dem zweiten Rom jollte man fortan pilgern '). Dort 
berrjcht das Gold, nicht Petrus, haufen Räuber und Dämonen. 
Trier iſt des Apofteld wahre Stätte, wie das Herz des Reiches’). 
Hier iſt des Herrn Ächtes „ungenähetes” Kleid, — das der römische 
Bapjt zerrijjen. Hier der wahre Hirtenjtab de3 Petrus, während 
jener bekanntlich ohne denjelben wandelt. Durch diefe heiligen Re— 
liquien ift das deutjche Erzitift Erbe feiner Gewalt geworden, und 
Hillin joll fich berechtigt fühlen demjenigen gegenüber, der ſich ſei— 
nen Vicarius nennt, dajjelbe anzutreten ®). 

Allein diefer täujchte nun doc des Kaijers Erwartung. Er 
fannte die Zähigkeit, mit der das Volk an den römischen Traditio- 
nen hing und wußte eine augenblickliche Aufregung in ihrer Wan— 
delbarfeit von jener gewohnheitsmäßigen Stimmung zu unterfchei= 
den, die in ihrer alten Macht um jo jchneller zurückkehren mußte, 
jobald ertreme Schritte gejchahen. Seinerſeits nicht gewillt die dabei 
unausbleiblihen Gefahren auf ſich zu nehmen, fuchte er vielmehr 
dadurch ſich aus der Berlegenheit zu ziehen, daß er den regierenden 
Papſt zum Bollgug der Berjühnung drängte. Das fonnte nicht wirf: 
jamer gejchehen als durch Mittheilung des ganzen Projectd. Alſo 
überſandte?) Hillin den eigenen Brief des Kaiſers unter beweglicher 
Borjtellung der verhängnigvollen Zuftände in Deutjchland, die nur 








1) sritiiche Beweisführungen N. 1. f. 

2) Wilib. Ep. ad Hillinum. Martene et Durand, Ampl. Coll. 11. 547. 
Ep. CCCLXXVII — quae totius Galliae Belgiecae caput ac metropolis 
esse dinoseitur. Hontheim, Hist. Trev. diplom. I. 344. VIL. VI. 

3) Otto Frising. lib. II. cap. IV. Muratori VI. 701. 

4) Ep. Frid. ad Hillin. Ardiv für ältere Deutſche Geſchichtskunde. IV. 
425. Hontheim, Hist. Trev. I. 582. 

5) Ebend. 424, 

6) Ebend. 425. 420. 

7) Ebend. 426 — 28. 
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durch Ausgleichung der Fehde zwiſchen den „beiden Göttern diejer 
Erde’ zu ändern feien. 

Aber Hadrian ward vielmehr darob vom glühendſten Zorne er- 
hist. In feinem Antwortjchreiben!) vom 19. März 1158 ftrömte 
er die Klagen und Anklagen mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit feiner 
ſtolzen Seele aus. Friedrichs Handeln, urtheilt er, ift von Anfang 
an nichts anderes ala ein fortwährender Verrath gewejen. Gr hat 
den Aufjtand der Römer provocirt und die ungeheure Blutjchuld 
auch über den Papft gebracht, im Geheimen die noch dauernden Be— 
wegungen in dejien Refidenzitadt angereizt; — zugleich in ungeheu— 
rer Anmaßung demjelben fich gleichzuftellen erfühnt. Und doch ift 
jener Kaiſer nur durch ihn. Ohne diefe Kaiferfrönung wäre er ein 
jo machtlojer König wie Ehilderich einft. Alle Gewalt, die er in 
alien hat, ift eine geliehene. Könnte fie ihm nicht genommen und 
den griechtjchen Kaiſer übertragen werden? — Ja der Briefiteller 
drohet, da dies aljo gejchehen werde und räth, den Wahnfinnigen 
zum Gehorjam zurüdzuführen, damit ihn nicht das Verderben 
treffe. 

Aber das ftand vielmehr dem Papſte ſelbſt in Ausſicht, wenn er 
Hillins Vorftellungen ſich auf die Dauer verſchloß. Friedrich hatte 
Ihon im ‚Jahre 1157 zum zweiten italienischen Zuge gerüftet. Urs 
ſprünglich entjchlojfen, die mit den aufftändiichen normanniſchen 
Baronen verbündeten Griechen zurüczufchlagen?) — denn dieje 
„Ausländer” hatten die Grenzen „ſeines“ Reiches beſetzt — änderte 
er in Folge der mittlerweile gelungenen Erpedition das Ziel der ſei— 
nigen. Das treuloje Mailand?), aber auch „ſein“ aufrührerifcher 
Vaſall Wilhelm von Sicilien?), als einjeitiger Bündner des Papſtes, 
jollten gezüchtigt werden. So mußten die Folgen des Unternehmens 
bei fortgejegter Spannung auch auf diefen leßteren wirfen. Und 
dies Geſchick jchien fich bereits zu erfüllen, ſeitdem Ganzler Raynald 
und Pralzgraf Otto von Wittelsbah im Juni (1158) in der Lom— 
bardet erjchienen warend) um dem furchtbar gerüfteten Kaifer den 
Weg zu bereiten. Wiewohl ohne Heer und nur als bevollmächtigte 





1) Archiv f. Ältere Deutiche Geſchichtskunde. IV. 428—434. 

2) Otto Frising. lib. IL. cap. AXXI 

3) Ibid, 

4) Robert de Monte ad a. 1158. Pertz VIII. 507 — - processit ulterius 
ad oppressionem, si posset, Wilelmi Regis Siciliae. Otto Sanbl. Boehmer 
II. 588. cap. XI. 

5) Radevic.lib.I. cap. XVII. XVII. Ficker, Rainald von Daſſel 22. Aumk. 2. 
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fatferliche Gefandte wirffam, hatten fie dennoch ohne Schwertichlan, 
nur durch den Schrecken vor der nachrückenden Fatferlichen Armee 
unterjtüßt, bedeutende Territorien zur Unterthänigkeit zurückzufüh— 
ren gewußt. Ueberall, wo jie eingetroffen, hatten fie den vorgeſchrie— 
benen Eid der Treue leisten lafjen!), in Gremona?) einen Congreß 
Bevollmächtigter zur Huldigung des Kaiſers berufen, die Nomaniola 
und Aemilien durchzogen, um nach Navenna fich zu begeben, und 
endlich das von den Griechen occupirte Ancona durd) ein raſch ges 
jammeltes Heer genommen?). 

Da brach dem Papſte der Muth. Bon Herzog Heinrich dem 
Löwen überdies dringend ermahnt ſich zu fügen?!), beichloß er, 
Friedrich, ehe er Jelbjt den italienifchen Boden betreten, wieder zu 
begütigen?). Raſch ermächtigte er neue Pegaten. 

Es waren der Gardinal: Presbpter Heinrich (Tit. S. Nerei et 
Achillei) und der Cardinal: Diaconus Jacinthus (Tit. S. Mariae 
in schola Graeca), die ihn — wa3 indejjen chronologisch ſchwer 
begreiflich ift — wirklich noch in Deutjchland getroffen haben 
follen ®). | 

Sie hatten allen Grund, ſcheu und fchüchtern aufzutreten. 
Schon auf ihrer Neife nach Oberitalien hatten fie abjichtlich den 
dort anweſenden Faiferlichen Gefandten unverfennbare Beweife 
freundlicher Gefinnungen gegeben. ALS fie in Ferrara hörten, daß 
diefelben nah Modena zurückgekehrt, beſchloſſen fie dieſe dort zu 
bewilllommnen: eine Art des Entgegenfonmens von Seiten päpit: 
licher Tegaten, von der Nagewin jagt, daß fie unerhört gewefen ?). 
Schon hier hatten fie ich über den Zwed ihrer Sendung, deren 
friedliche Abſicht ausgeſprochen. 

Von Ferrara waren ſie nach Verona, von dort durch das triden— 
tiner Thal weiter gereiſt in Begleitung des Biſchofs Albert von Tri— 
dent. Aber hier wurden ſie von zwei räuberiſchen Grafen, Friedrich 





1) Radevie. lib. I. cap. XIX. 

2) Ibid. lib. I. cap. XX. 

3) Ibid. Godefr. Col, Boehmer III. 430. 

* 4) Ep. Hadr. ad Frid. Imp. Radevie. lib. I. cap. XXII. Murat. VI. 760 
infra. 

5) Ibid. lib. I. cap. XVII. Interea Romanus Antistes de adventu Prin- 
eipis certior factus — — ad leniendum ejus animum nuneios mittit ete. 

6) Radevie. lib. I. cap. XXII. Friderico igitur, ut jam dietum est, 
eastra in campestribus Augustae eivitatis metato, ad suam eosdem lega- 
tos admittit praesentiam etc. cf. lib. I. cap. XVII. Muratori VI. 756. Sri: 
tiſche Beweisführungen N. 1. g. 

7) Lib. I. cap. XXI. 


Tentificat Hadrians IV. 35 


und Heinrich, überfallen, geplündert, gefangen gejetst. Doch der Bru— 
der des Jacinthus, ein vornehmer Römer, der fich al3 Geifel ftellte, 
befreite die Gardinäle; den Biichof ‚die göttliche Wunderfraft”. 
Erſt jpäter rächte Herzog Heinrich der Löwe die Schmach der Kirche. 

Die erjteren aber trafen alfobald bei Friedrich ein. Ihre ehr: 
erbietige Anrede drückte jchon die Stimmung aus, in welcher der 
Brief vom Papſt Hadrian gefchrieben war, den fie überbrachten. 
Er ward dem Bijchof Dito von Freiſingen gegeben, ihn zu leſen 
und zu verbdollmetjchen. 

Dean erfuhr, daß der Verfaſſer — allerdings in Worten uns 
verfennbarer Mäßigung — über das in Beſangçon gejchehene 
Attentat jich beklagte; bei Weiten unzweideutiger aber fein Be— 
fremden über den Aufruhr äußerte, den doch ein ganz unjchuldiges 
Wort jeiner früheren Zeilen erregt. Er äußerte unverhoblen, den- 
jelben nur aus cinem Mißverſtändniß erflären zu fünnen. Die 
dort beliebte nterpretation ward als eine durchaus unberechtigte 
beurtheilt. Die Bedeutung von benefieium — fo hieß es nun— 
mehr — fönne doch feine andere fein al3 die, welche aus feiner 
Zujammenjeßung ſich ergäbe. So Fünnte es aljo nicht anders über: 
jegt werden als durch das deutſche „Wohlthat“!). An gleicher 
Weiſe milderte und deutete er ein zweites Wort, welches der Kaijer 
jo verftanden, alö habe er ihm feine Würde verlichen?). 

Diefer ließ fich auch die verfuchte Apologie gefallen. War die— 
jelbe doch in Vergleich mit den byperboliichen Aeußerungen an 
Hillin ein ausdrüdlicher Widerruf und bei der Unausführbarkeit 
jenes antirömijchen Unternehmens die Herftellung einer wenigfteng 
äußeren Goncordie mit dem Papſte jelbjt der Suche nach augenblid- 
lich erwünscht. 


1) Radevic. lib. I. cap. XXIII. Occasione siquidem eujusdam verbi, 
qnod est beneficium, animns tuus, sicut dieitur, est commotus, quod uti- 
gue nedum tanti viri, sed nee eujuslibet minoris animum merito commo- 
visset. Licet enim hoc nomen, quod est beneficium, apud quosdam in 
alia signifieatione, quam ex impositione habeat, assumatur: tune tamen 
in ea significatione sumendum fnerat, quam nos ipsi posuimus et quam 
ex institutione sna noscitur retinere. Hoc enim nomen ex bono et facto 
est editum, et dieitur beneficium apud nos, non feudum, sed bonum factum. 

2) Ibid. — Unde, quod quidam verbum hoc et illud seilicet: „Contuli- 
mus‘ tibi insigne imperialis coronae a sensu suo visi sunt ad alium re- 
torguere, non ex merito causae, sed de voluntate propria et illorum 
suggcstione, qui pacem regni et ecclesiae nullatenus diligunt, hoc ege- 
runt. Per hoc enim vocabulum nihil aliud intelleximus, nisi quod superius 
dietum est, imposuimus. 
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Aber eine aufrichtige Verſöhnung konnte deſſenungeachtet 
nicht zu Stande kommen. In Hadrian IV. wirfte immer noch der 
Unmutb über die Schmach, , die er erlitten, als Reizmittel einer um 
jo heftiger jich erneuernden Grbitterung') und der Kaiſer kannte 
jeines Gegners Natur zu gut, ald day er hätte glauben follen, 
was mit dem Munde zurücdgenommen, jei auch im Herzen auf: 
gegeben. 

Er ſelbſt hatte ebenfall3 weder das Eine noch dag Andere ge= 
than. Schon das Verfahren feiner Gefandten war ber thatfächliche 
Erweis feiner Anjprüche auf die ausschliegliche Lehnsverbindlich— 
feit auch der Bifchöfe gewejen. Mit Negalien inveftirt, hatten fie 
bereits in Gegenwart Rainald’3 und Otto's den allgemein geforder— 
ten Huldigungseid ſchwören müfjen?). Nach feiner Ankunft?) in 
Stalien (Juli 1158) war nicht nur damit fortgefahren; auch die 
verlangten Lieferungen an ‘Proviant erpreßte man von ihnen !). — 
Die Eroberung Mailands (3. September) und der glänzende 
Triumpb, in welchem jie gefeiert ward?), fonnte den Kaifer nur noch 
herrijcher jtimmen. Alle Hoheitsrechte, die er als Beherricher des 
kaijerlichen Italiens gefordert, waren in den Friedensbedingungen 
feierlich gewährleiftet; die Fünftig zu wählenden Conſuln die Bes 
lehnung von ihm entgegenzunchmen und den Lehnseid zu leijten 
verpflichtet). Ja die Geſetzgebung auf dem großen Reichstage?) 


I) Radevie. lib. II. cap. XV. Hadrianus, Romanae urbis antistes, quo- 
rundam instinctu ea quae jam inter ipsum et Imperatorem apud Augustam 
sopita fuerant, refricare coepit et denuo meminisse, modo nuntiorum suo- 
rum injuriam — incusans etc. 

2) Ibid.lib. I. cap. XIX. (Regales nuneii) excepti cum magna frequentia 
et honorificentia Episcopi eiviumque Veronensium, tam illic, quam in 
aliis eivitatibus, fidelitatem imperatori et adminieulum expeditionis, tac- 
tis sacrosancetis evangeliis, promitti fecerunt viamque venturo imperatori 
ejas adventus fidi et utiles praeenrsores exstitere, Vergl. lib. II e. XV. 
— cum audisset (Hadrianus) quod Regalia prineipi tam ab Episcopis et 
Abbatibus, quam a civitatibus et proceribus recognita fuere, — 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 1. h. 

4) Radevie. lib. Il. cap. XV. Muratori VI. 797 — modo eorum, qui 
pro colligendo fodro direeti fuerant, insolentiam — — incusans etc. 

5) Ihid. lib. I. cap. XLI—XLIU. Morena ap. Murat. VI. 1015. Godeirid. 
Col. Boehmer Il. 431. Vincent. Prag. Dobner. Mon. Hist. Boh. I. 60. 61. 
Annal. Disibod. Boehmer III. 214. — Robert de Monte. Pertz VIIL. 509. 
Sigeb. Auctar. Aftligem. ib. 404. * 

6) Radevie. lib. I. cap. XLI, Venturi vero Consules a populo eligan- 
tur et ab ipso Imperatore confirmentur — — — et juramento facto offi- 
cium Consnlatus sui a Domino Imperatore reeipiant ete. 

7) Ibid. Hib. IL. cap. I—VII. Morena ap. Murat. VI. 1015. 1017. 1019. 
— Vincent. Prag. 1. 1. 61. Otto Sanblas. Bochmer III. 592. 
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auf den Roncalifchen Feldern (11. November 1158) gab ihm unter 
dem Borgeben einer Reftauration !) vielmehr eine neue, unerhörte 
Mactjtellung. Statt der freien Wahl beanipruchte er vielmehr 
die Ernennung?) nur mit Zuſtimmung der Gommunen. Ueberdies 
mupten die Bifchöfe, Fürften und Städte zunächit auf alle Regalien 
verzichten und nur diejenigen empfingen fie wieder, welche die frü— 
here Verleihung irgend welcher urkundlich nachzumeifen vermoch— 
ten?). Und gerade Erzbiſchof Ubert von Mailand an der Spitze 
des hohen Iombardifchen Elerus war es gewefen, welcher die ganze 
Urkunde der Roncaliſchen Beſchlüſſe zuerjt beſchworen!). Und zu 
diefen zählte einer, welcher unmittelbar auch materielle Nachtbeile 
der Kirche bringen mußte. Denn es war durch denfelben verboten, 
dag irgend einer der kleinen Bafallen diejes fein Yeben oder einen 
Theil davon verkaufen, verpfünden oder irgendivie in fremde Hände 
geben oder auch „für fein Seelenheil“ an die Kirche ſchenken folle 
ohne Erlaubniß des Vehnsheren?). Aber freilich dem Papſte galt 
vielmehr das Rechtsſyſtem feinen principiellen Grundlagen und 
feiner Tendenz nach, die Praris, in der es wirkſam zu werden ans 
fing, als ein ungleich Bedenklicheres. Die ertravaganten Anfprüche, 
zu denen fein Gegner fich in feinem Schreiben an Erzbifchof Hillin 
von Trier befannt, jchienen mit einem Male, ftatt phantaftifche 
Ideale zu bleiben, in Fleiſch und Blut der Thatfachen geffeidet 


l; Radevie. lib. II. cap. V. Deinde super jnstitia Regni et de rega- 
libus, quae longo jam tempore sen temeritate pervadentium sen neglectu 
Regum Imperio deperierant. — Curia Roncaliae. Pertz IV. 110— 14, 
Bergl. von Savigny, Gelchichte des Nömiichen Nechts im Mittelalter II. 
119 — 123. 171 fi. ü 

2) Radeviec. lib. II. cap. VI. 

3) Ibid. lib. II. cap. V — tam Episcopi quam Primates et eivitates uno 
ore, nno assensn in manum principis regalia reddidere ete. Hisce omni- 
bus in fiscum aılnumeratis tanta circa pristinos possessores usus est libe- 
ralitate, ut quieunque donatione Regum aliquid horum se possidere in- 
strumentis legitimis edocere poterat, is etiam nune imperiali benefieio et 
regni nomine id ipsum perpetuo possideret, Bergl. Hegel, Geichichte der 
Srädteverfaflung von Italien IL. 231 — 233. 

4) Ottonis Morenae Hist. Muratori VI. 1019. 

5) Radevie. lib. II. cap. VII. Muratori VI. 788 — sancimus, ut nulli 
liceat feudum totum vel partem alignam vendere vel pignorare vel 
quomodolibet alienare vel pro anima judicare sine permissione majoris 
Domini, ad quem fendum spectare dinoseitur. Unde imperator Lotha- 
rius tantum in futurum eavens, ne fieret, promulgavit. Nos antem ad 
pleniorem Regni utilitatem providentes non solum in posterum, sed 
etiam hujusmodi prius illicitas alienationes perpetratas hac praesenti 
sanctione cassamus. Vergl. Jaffé, Gefchichte des Deutfchen Reiches unter 
Lothar 187. 
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werden zu ſollen. Hatte er dort gedrohet!) alles „Reichsgut“, 
welches der römische Stuhl in „Apulien“ beſitze, dereinſt einzie— 
hen zu wollen; ſchien nicht alles das, was jo eben in der Lombardei 
geichehen, als ein Vorſpiel defien fich anzufündigen, was in dem 
ganzen Kirchenjtaate vollbracht werden jollte? — 

Allerdings felbjt das Goncordat zu Worms trug den Stempel 
des reinen Gedankens Sregors VII. nicht mehr an fih. Die Rega— 
lien waren als jelbjtindiges Kirchengut geopfert und dem Reiche 
zuerkannt. Aber doch war das, „was der römischen Kirche zuge: 
höre“ ?), von jenen ausdrücklich unterjchieden und die Inveſtitur 
gerettet. Friedrich ſchien aber ſelbſt das Patrimonium des heiligen 
Petrus dem Regale zuzurechnen und den Bilchöfen durch Verpflich— 
tung auf jene ind Maflofe erweiterte Formeln, in denen der neuer: 
dings geforderte Eid abgefaßt war, ein daneben noch bejtehendes 
Verhältnig der Dbedienz zu dem apoſtoliſchen Stuhle nicht ferner 
einzuräumen’). „Waren doch die heiligen Hände ausschließlich, 
in die feinigen gelegt”; die, welche „die Söhne des Höchſten“)“ 
zu nennen, unbedingt, wie es fihien, an den Sohn dieſer Grove 
gefettet. — 

Das mochte Hadrian eben erwägen, als ſich ein Geſandter des 
Kaifers bei ihm melden lie, einen Antrag dejjelben zu befürworten. 
Es war der Bischof Hermann von Berden, der über die Wiederbejegung 
des durch Anſelms Tod erfedigten Erzitift3 Navenna unterhandeln 
follte. Sein Herr wünfchte den Grafen Guido von Blandrata, Sub: 
diaconus der römischen Kirche, an diefe Stelle erhoben zu jehen 
und glaubte um fo jicherer auf Genehmigung rechnen zu können, 
als der Wahlact in Gegenwart auch eines päpftlichen Yegaten in 
Ravenna gefchehen war?). Allein Hadrian ſchlug nicht nur das 
Geſuch ab, ſondern reizte mit Einem Male durch eine das Verfah— 
ven des Kaiſers jcharf Fritijivende Klage, noch mehr durch die Art, 
wie er fie vorbrachte. 

In den deutjchen Yager lieh ſich plöglich ein „in Lumpen ge: 


1) Hontheim, Historia Trev. I. 582. Nos judicabimus eum (papam) 
in virga regni nostri et requiremus ab eo, quae nostrae ditionis sunt, 
urbes et castella, munitiones et oppida, quae in tota tenet Apnlia etc. 

2) Ekkeh. Chronie. Pertz VIII. 260 — exceptis omnibus, quae ad Ro- 
manam ecclesiam pertinere noseuntur. 

3) Radevie. lib. II. cap. XV. Murat. VI. 797. 

4) Ep. Hadr. ad Friderie. Imperat. Mansi XXI. 790. Ep. VI. 

5) Ep. Frider. ap. Radevie. lib. I. cap. XV]. 
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hüllter Menſch, einem Abentheurer ähnlicher als einem Geſandten, 
melden, übergab ein apoſtoliſches Schreiben und verſchwand dann 
raſch, wie er gekommen!). In demſelben ward der Auſpruch auf 
Entſcheidung des Streites zwiſchen Brescia und Bergamo laut. 
Nicht dem Kaiſer, vielmehr dem Papſte ſtehe dieſelbe zu. Für den 
Fall des weitern Vorgehens werden bereits Kirchenſtrafen in Aus— 
ſicht gejtellt ?). 

Ohne Zweifel wäre augenbliclich ein energifcher Proteft er: 
folgt, hätte Friedrich nicht das befondere Intereſſe gehabt, die Be— 
jegung des vacanten Erzbisthums nad Maßgabe feines Vorfchlags 
ausgewirkt zu ſehen. Alfo ignorirte er vorläufig jenen anjtögigen 
Zwilchenvorfall und beauftragte feinen getreuen Hermann von 
Verden beim apoſtoliſchen Stuhle weitere Borftellungen zu machen, 
Doch konnte er fich nicht enthalten, ſchon in dem Briefe, welchen 
derjelbe überbrachte, jeinen Namen dem des Papſtes vorzufeten ?). 

Allein diefer, ob er gleich diefe Abweichung von dem herkömm— 
lihen Briefformular noch nicht rügte, zeigte ſich doch in feiner 
Weigerung unmwandelbar'). Der junge Geiftliche, um den es ſich 
hantele, antwortete er, jei noch Subdiaconus, errege aber jo viel 
Hoffnungen, lebe in jo glänzenden Verhältniſſen, daß feine weitere 
Beförderung inmitten der römischen Kirche dieſer jelbit viele Vor: 
theile bringen müjfe. Ausgezeichnete Minner pflege fie nicht zu 
entlajjen, vielmehr in ihren Bereich zu ziehen. Man könne daher 
auf dag nicht eingehen, was Friedrich verlange. 

Da fühlte diefer die Geduld erjchöpft. Er befahl nicht nur, die 
Umftellung der Namen in allen ferneren Briefen beizubehalten, 
jondern auch in der Anrede de Singularis jtatt des Pluralis ſich 
zu bedienen’). 

Darobgerieth die Gurie inAufruhr. Gardinal Heinrich beflagte 
fich in bitterem Unmuth bei dem Bifchof Eberhard von Bamberg über 


I) Radevic. lib. IL. cap. XV — easque quidam indignus et vilis nun- 
tius praesentans antequam reecitatae fuissent, disparuit. Epist. Eberh. 
Babenberg. ibid. lib. II. cap. XIX. Murat. VI. 801. 802 — quas quidam 
pannosus et velut hostis et insidiator Domino Imperatori despective quo- 
dammodo obtrusit et ultra non comparuit ete. 

2) Ep. Eberh. Babenb. I. — tlamma sopita — — denuo quodam veuto 
resuscitata est per literas, quas Dominus papa nuper direxit Domino Im- 
peratori super ea quaestione, quae vertitur inter Brixienses et Bergamen- 
ses de contentione duorum castrorum etc. 

3) Radevie. lib. II. cap. XVI. S. Kritiiche Beweisführungen. N. 1. i. 

4) Ep. Hadr. Radevic. lib. II. cap. XVII, 

5) Radevic. lib. II. cap. XVII. 
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diefen frevelbaften Bruch der durch ihn erjt wieder bergeitellten Con— 
cordie und wie durch diefen jo wohlbegründete Hoffnungen vereitelt. 
Sein directer Brief an den Kaiſer mag in vorfichtigerem Tone daſ— 
jelbe gejagt haben, Aber diefer hatte nicht Zeit zur Antwort. Ge: 
rade an dem Tage, an welchem der Bote in dem Lager im Bologne— 
ſiſchen angekommen (2. Februar 1159), hatte er dafjelbe verlafien!), 
um zu Antimiafo bei Bologna bei jeinen Fürſten wider die wieder 
aufrührerifchen Matländer zu klagen?). Unterdefjen übernahm der 
Mann, der dort feine Stelle vertrat”), die Gorrespondenz. In 
einem Antwortjchreiben!) an den genannten Prälaten, in einer 
Zufchrift?) an Hadrian erhob er ermahnend, befchwichtigend feine 
Stimme. Allerdings, er will nicht läugnen, daß die von feinem 
Herrn jüngſt erwählte Briefform eine verhältnigmäßige Neuerung 
ſei. Aber früher bat man wirklich jo geradezu geredet und was 
jet zur Gewohnheit geworden, iſt erit aufgefommen, als die gute 
alte Einfachheit gefchwunden. Und vor allem joll die Eurie nicht, 
Zufülliges und Wejentliches verwechjelnd, ſich einreden, jener Ber: 
ſtoß gegen die jet übliche Nedeweife fei von ihrer Seite fo ganz 
unverſchuldet. Gerade die Einmiſchung derjelben in die politischen 
Angelegenheiten der Lombardei hat die Stimmung des Kaijers ver— 
‚ändert, und e3 ift nicht Zeit weiter anzuflagen und zu erbittern, 
jondern zu verfühnen und zu beruhigen. Immerhin mag Rom die 
weile Yehrerin fein, wie jie fich rühmt; aber dann bat fie nicht zu 
warten, bis die Unmündigen oder Verirrten zurückkehren, jondern 
zu unterweifen, indem fie zuvorfommt. Schon längſt glimmt der 
Zunder der Zwietracht zwijchen Papſt und Kaiſer. Man eile den 
zu löjchen. Diefer tft jenes eritgeborener Sohn; aber — meint der 
Hriefjteller — er iſt „unſer“ Herr. Much der Papſt ift der Ge- 
falbte, Herr und Meifter und Niemand darf ihn fragen, wozu nur 
das? — Aber in aller Befcheidenheit möchte doch gejagt werden 
können, e3 jei nicht wohlgethan, bei ſolchen Fährlichfeiten die Worte 
alfzu peinlich abzuwägen. Gin freundlicher Brief mag ſchleunigſt 


I) Epist. Eberh. Babenberg. Radevic. lib. II. cap. XIX. Muratori VL 
802. Cf. lib. II. cap. XXIX. 

2) Ibid. ib. II. cap. XXIH. 

3) Ibid. lib. IT. cap. XXIX. Beweiſe der außerordentlichen Gunſt, deren 
Eberhard ſich zu erfreuen hatte, find überdies die Schenkungen und Privilegien 
j. Ussermann, Episcopat. Bamb. Cod. Prob. N. CXXIL CXXII. Pez. The- 
saur. Anecdot. VI. 1. 417. 

4) Ibid. lib. II. cap. XIX. 

5) Ibid. lib, II. cap. XX. 
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den Ausbruch des Brandes hindern, der alles in Flammen ſetzen 
kann. 

Freilich dergleichen zu ſchreiben, dazu konnte ſich Hadrian in 
keiner Weiſe verſtehen. Aber einen neuen Schritt der Annäherung 
ſchien er doch thun zu wollen. 

Als der Kaiſer nach der Feier des Oſterfeſtes (12, April 1159), 
welches er zu Modena!) beging, zu feinem Lager im Bolognefischen 
zurückgekehrt, und jenen Gericht3tag für die Mailänder auberaumt 
hatte, wo ihre Klage und Verantwortung gehört werden follte, 
erjchienen vier römische Legaten, unter ihnen zwei demjelben bejon- 
ders befreumdete, Octavian und Guido von Erema?). Man merkte 
es ihrem Benehmen an, daß der Anhalt ihrer Aufträge nur allzu- 
jehr in Widerſpruch ftand mit ihren perfönlihen Wünfchen. An 
Wahrheit, die Erwartung des Bifchofs von Bamberg ward burch-Tie 
gänzlich vereitelt. Statt auszugleichen mußten fie vielmehr den 
über die neue lombardifche Anfurrection Schon ungewöhnlich auf: 
geregten ?) Kaiſer reizen. Forderungen waren es, die fie zu machen, 
Friedrich zu erfüllen hatte, wenn Friede zwijchen Papſtthum und 
Kaiſerthum bejtehen follte. Bor allem begehrte ihr Vollmachtgeber, 
jener jolle feine Gejchäftsträger ohne fein Willen nach Nom fchiden, 
da jedes Amt dort dem heiligen Petrus angehöre, wie auch alle 
Regalient). Ferner von den Dienftleuten des Papſtes jolle Fein 


1) Vince. Prag. 63. In ipsa eivitate Mutina Imperator — — cele- 
brast. Radevic. lib, II. cap. XXIX. Anno Dominicae Incarnationis MCLIX 
Fridericus Pascha apud Mutinam celebravit (Dagegen Sire Raul, De reb. 
gest. Fr. Murat. VI. 1182. — Imperator abiit Bononiam et solemnia Paschae 
celebrawit ete.): festoque terminato — — — laectificavit. cap. XXX. Jam 
dies aderat, quae Mediolanensihus tertio vel quarto praehxa fuerat. — 
An dieje Zeit gebört ohne Zweifel die leidenfchaftliche Ep. Imp. Pertz IV. 116. 

2) Radevic. lib. II. cap. XXX nennt vier. Epist. Eberhardi Babenberg. 
ad Eberh. Saltzb, ibid.. Et quidem Cardinalibus — — — transmissis, Do- 
mino videlicet Octaviano et Domino Wilelmo etc. Ep. Imp. ad eundem 
ibid. cap. XXXI. duo cardinales. 

3) Ep. Imp. ad Frising. Ep. Tengnagel, Vetera Monum. 388. 380. 
Pertz IV. 116. Cum coeli stupeant et totus orbis intremiscat et cuncta 
turbari constet elementa a facie scelestissimae perfidiae, a nece pincularis 
malitine, ab auditu nefandae traditionis, quam quaedam civitates Longo- 
bardiae, Mediolanum seilicet, Placentia, Cremona, Pergamum, Brixia, 
Parma, Mautua et Marchia Veronensis contra nostram majestatem, contra 
imperii honorem sine causa, sine aliqua praecedenti culpa commiserunt, 
super re tam horrida eredimns nimirnm fidem tuam eondolere et omnia vis- 
cera tua conturbari. Non enim in nostram solum redundat rebellio perso- 
nam, quia jugo dominationis nostrae projeeto — — — refutare et exter- 
minare conantur, dicentes, nolumus hune regnare super nos nee Teutoniei 
amplius dominabuntur nostri. 

4) Epist. Eberhard, Babenb. Mur. VI. 810. 
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Proviant gefordert werben, e3 fei denn zu der Seit, wo der Kaifer 
komme, die Krone zu empfangen. Sodann ſollten die Biſchöfe Ita— 
lieng dem Kaifer den Eid der Treue, nicht ven Huldigungseid leijten. 
Außerdem jollten fortan die Gejchäftsträger des Kaijerz ihre Woh— 
nung nicht in den Paläſten der Biſchöfe nehmen. Endlich jolle der— 
jelbe alle Bejigungen der römischen Kirche wieder herausgeben und 
von Ferrara, Maſſa, Figuruola, von allen Gütern der Marf- 
gräfin Mathilde, von dem ganzen Lande von Aquapendente bis 
Rom, von dem Herzogthum Spoleto, von den Inſeln Sardinien und 
Corſica Tribut entrichten!). 

Friedrich wies diefe Poſtulate nicht unbedingt zurück. Freilich 
auch er Elagte über den Bruch des Vergleich, deſſen die Curie 
durch den einfeitigen Friedensſchluß mit König Wilhelm von Sici= 
lien jchuldig geworden, da — fo deutete er die unter Eugen III. 
fejtgejtellte Punctation — man doch ausgemacht, dag man mit die- 
jen, wie mit den Roͤmern und Griechen gemeinfam verhandeln 
wolle, weiter über die Laſten, welche die deutfchen Kirchen wäh- 
rend der Reifen der Legaten zu tragen hätten, über die unbegrüns 
deten Appellationen ?). Aber er wollte doch nicht ſelbſt auch Richter 
jein. Er beantragte die Erwählung eines Schied3gerichtes, dem 
beide Parteien fich gleichmäßig zu unterjtellen hätten?). Nach dei: 
fen Ausfpruche ſei er bereit dem Papjte'gerecdht zu werben, wenn 
anders derjelbe jich anheiſchig mache dafjelbe zu thun. Indeſſen die 
Gardinäle, ihrerfeit3 zur Bildung der gewünjchten Commiſſion mit: 
zuwirfen bereit, erklärten, doch) nicht ermächtigt zu fein, die Ge: 
neigtheit ihres Heren zu verbürgen. Dan kam daher überein, den 
Papit zuvor zu befragen und die Sendung neuer Legaten, die mit 





1) Epist. Eberhard. Babenb. — Nuncios Imperatoris ignorante Aposto- 
lico ablmperatore non esse mittendos, cum omnis magistratus inibiB. Petri 
sit, cum universis regalibus. De dominicalibus Apostolici fodrum non esse 
eolligendum, nisitempore suscipiendae coronae, Episcopos Italiae solum sa- 
eramentum fidelitatis sine hominio facere debere Domino Imperatori. Neque 
nuncios Imperatoris in palatiis Episcoporum recipiendos. De possessionibus 
Ecelesiae Romanae restituendis et tributis Ferrariae, Massae, Ficorolae, 
totius terrae Comitissae Mathildis, totius terrae, quae ab Aquapendente 
est usque Romam, Ducatus Spoletani, Insularım Sardiniae, Corsicae. 

2) Epist. Eberhard. Babenberg. ibid. Vergl. Kritifche Beweisführungen 

N. 1.k. 
3) Ibid. Epist. Imperator. Frid. Nos supradieto modo hoc recusavimus 
et in praesentia et testimonio omnium Teutonicorum et Longobardorum 
Episcoporum et laicorum principum et Baronum et Vavassorum omnem 
justitiam atque consilinm obtulimus et ut nos acciperemus justitiam. Und 
vorher Si vero — — — nos supponeremus. Mur. VI. 812. 
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den im Lager des Kaifers noch weilenden zufammentreten dürften, 
zu beantragen’). 

Allein darauf erfolgte eine abjchlägliche Antwort und die er: 
nenerte Erklärung, nur von jener riedensurfunde vom 23. März 
1153 dürfe die Rede fein. Der Kaifer erwiderte, durch dieje könne 
und dürfe er fich nicht für gebunden erachten, da jie ja, wie er bes 
reit3 erflärt, gerade von feinem Gegner offenbor verlegt werden. 

Unter diefen Umständen war eine weitere Berbandlung nicht 
möglih. Es blieb nur übrig, in Berüdjichtigung der einzelnen 
Klagpumete den Gefandten Folgendes zu eröffnen. — Wenn bie 
italienischen Bifchöfe den Huldigungseid nicht ſchwören wollen, fo 
habe er nichts dagegen, wenn jie dann nur auch auf die Regalien, 
die fie von ihm zu Lehen trügen, verzichteten. Daß der Papſt ver: 
lange, die kaiferlichen Gejchäftsträger follten ihre Wohnung nicht 
in den Paläſten der Bilchöfe nehmen, würde ihn nicht befremden, 
wenn die Paläfte deren Eigenthum geworden. Nun aber wären jie 
ja auf dem Grund und Boden erbaut, welchen die Bilchöfe von 
ihm zu Lehn trügen; alles auf demjelben Gebaute gehöre zu diefem 
jelbjt; aljo auch jene. — Der Papft behaupte ferner, jedes obrig— 
feitlihe Amt in Rom fomme dem heiligen Petrus zu. Dieje Be: 
hauptung müjje von ihm jelbjt noch näher erwogen werden. Doc 
wenn er römijcher Kaifer fei und genannt werde, jei diefe Würde 
bloger Schein, wenn er über Rom felbjt gar feine Gewalt haben 
jollte ?). 

Diefe Antwort war vielmehr ein Protejt, Fühn und ftolz ges 
jprochen, wie jein urjprüngliches deal, bislang nody unverändert, 
denjelben ihm eingegeben. Sollte 83 ein Ultimatum fein? — 

Der Redner hatte jelbjt bezeugt, daß er eine endgültige Mit: 
theilung erſt unter Beirath der Fürſten zu machen im Stande fei 
und die päpftlichen Pegaten, die Gefahr erfennend — denn Gefandte 
des römischen Volkes waren mittlerweile angefommen, im Rüden 
des Papſtes ſich mit Friedrich zu vergleichen?) — wehrten den 
Gedanken ab, daß feine Worte alfo zu deuten. Reconciliatorifch 
geftimmt, wie jie waren, drangen jie in ihn, noch einen legten 


1) Radevie. lib. IL cap. XXX. Muratori VI. 811, _ 

2) Ibid. 

3) Radevic. lib. II. cap. XXX. Muratori VI. 8ll. Et dum haec ageren- 
tur, Nuncii Romanorum supervenientes et ea, quae pacis sunt, rogantes, 
bene recepti et remissi sunt. 
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Verſuch zur Abwehr des weiteren Kampfes zu ermöglichen. Sie 
erreichten ihren Zweck. Bei ihrer Abreiſe waren ſie von kaiſerlichen 
Boten begleitet, welche die Weiſung hatten, mit Hadrian, wenn er 
wolle, eine neue Goncordie einzuleiten; wo nicht, mit dem Senate 
und dem römifchen Volke ein Bündnig einzugeben !). ' 

Allein zu jener ift e3 auch päterbin nicht gefommen. Am Ge: 
gentheil das Bewußtjein des längit vorhandenen Bruches als eines 
unverjöhnlichen ward nunmehr in Hadrian um jo heftiger erregt. 
Die Grundjäge, die fein Gegner jo eben noch jo jcharf betont, konn— 
ten nur als die mächtigen Neizmittel wirken, den hierarchiſchen Geiſt 
zur völligen Unumſchränktheit zu entbinden. — So jind die Testen 
Mapnahmen feines Pontificat3 ausfchlieglich den Nüftungen für 
den geflilfentlich gefuchten Streit gewidmet gewejen. 

Und dazu waren die Bundesgenoſſen längſt gegeben. Galt es 
das antihierarchifche Unternehmen des Hohenſtaufiſchen Kaiſerhau— 
ſes, das vielleicht Noland zuerst gewittert, mit Erfolg zu vereiteln, 
jo war vor allem Friedrichs Machtitellung in Oberitalien zu erſchüt— 
tern. Und konnte dag am ficherften durch den erneuerten Freiheits— 
fampf der lombardifchen Städte gefchehen, wie hätte die Curie 
zögern jollen, ihre Waffen zu Streitmitteln für fie ſelbſt zu wei— 
hen? — 

Dhne Bedenken bat fie diefe Auskunft nicht nur wirklich er: 
wählt; wielleicht tft fie in dev Politik zweideutig genug geweien, in 
denjelben Augenbliden mit dem Kaiſer zu unterhandeln und den 
Aufruhr in der Yombardei zu ſchüren. Der Abfall Mailands wird 
von Kaiferlichgefinnten ausdrücklich diefer Neigung Schuld gegeben. 
Papiere einer geheimen Gorrespondenz waren nad diefer Ausfage 
in deren Hände gerathen?). An jedem Falle ift Hadrians Bethei- 
ligung an der Revolution in Oberitalien eben fo gewiß als Fried— 
richs immer weiter entwideltes Einvernehmen mit den Römern. 

Schon jeit Ende Mai hatte jener fich unter diefen nicht mehr 
jicher gefühlt. In den legten Tagen dieſes Monats finden wir ihn 
in Srascati?), ohne Zweifel über die Zuſtände in Oberitalien fort: 


I) Radevie. II. cap. XXX. Muratori VI. 801. 

2) Radevie. lib. II. cap. XVIII. Muratori VI. 800. Haec itaque causa 
sermonum et nnnciorum majorem inter eos simultatis fomitem ministravit, 
in tantum, ut quaedam literae deprehensae dicerendur a Sede apostolica 
directae, quae Mediolanenses et quasdam alias eivitates rursus ad defec- 
tionem hortarentur, Vergl. Kritiiche Beweizführungen N. 1. m. 

3) Jaffe, Reg. N. 7120. 
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während unterrichtet. Und als Crema eben jo entſchloſſen von ſei— 
nem Obedienzverhältnig zu Gremona fich losgelöſt al3 mit Mai: 
land ſich verbündet, da fchien der Wioment geeignet, ein kriegeriſches 
Manifeſt zu erlafien. 

Es war am 24. ‘uni (1159) als er in Palejtrina das Breve!) 
unterzeichnete, in dem jedes Wort den flammenden Zorn entlud. 
Beleidigend gerade durch die Kürze, reihet es die Anklagen hart an— 
einander. Die Neuerung in dem Briefformular gilt als Erweis 
unerhörter Anmaßung, die Forderung des nunmehr beliebten Hul: 
digumgseides, die Bejchimpfung der Legaten zu Belangen als 
Bruch der Treue, die er dem heiligen Betrug jchulde. „Beſinne Dich, 
bejinne Dich“, räth es am Schluſſe. „Salbung und Krone verdanfit 
Du uns. Sei auf der Hut, daß Du nicht das beanfpruchend, was 
Dir nimmer verjtattet werden fann, das verlierjt, was Dir ver: 
jtattet iſt.“ 

Allein der Kaifer bewies vielmehr, daß er fich längſt befonnen 
babe. Seine Antwort?) it die auf das Höchſte geſpannte Antitheje, 
Ihroff und bitter, wie fie nur je geftellt worden. Hatte Hadrian 
jich abermals zu dem befannt, was er in dem auf jenem Reichstage 
übergebenen Briefe ausgefprochen und wieder zurücgenommen; jo 
berief jich der Erzürnte auf die von feinen Ahnen überfommenen 
Rechte, um den Urjprung aller feiner Gewalt auf dieje zurückzu— 
führen. War von jenem gegen das verjchärfte Homagium pro— 
tejtirt, jo deutet diejer zunächjt an, daß „‚Itreng genommen dajjelbe 
vielmehr von dem Papjte ſelbſt zu leiten fei. „Alles, was er bejitt, 
it ja auch nur ein Regale, von Conftantin dem Biſchof Sylveſter 
bereinjt verliehen.” Urſprünglich ohne Grundbeſitz, hat die Kirche 
vielmehr das, was fie der Art zu haben meint, lediglich der Gunſt 
der weltlichen Fürſten zu danken. Alſo wird der Faijerliche Name 
dem päpftlichen mit Fug vorangeftellt. Und die Biſchöfe find doch 
ohne Frage mit Regalien invejtirt. Alfo mögen fie entweder den 
vorgejchriebenen Eid leiſten, oder aufgeben, nm dejjentwillen fie 
beeidigt worden. In alle Wege follen fie ini die irdischen Verhält— 
nijje jich fügen, nach des Herrn Borbild in Demuth ſich beugen, 
dem Kaiſer geben, was des Kaiſers ift. 

— ging aber vielmehr damit um, denſelben mit der Straf— 


1 Sigeb. Contin. Aquie. Pertz VIII. 408. Mansi XXI. 796. ©. Kris 
tiſche Beweisführungen N. l.l. 
2; Ibid. 
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gewalt der Kirche zu züchtigen. Gerade in dieſem Augenblicke, wo 
er ſelbſt ſich tödtlich beleidigt fühlte, ſchien die Stimme jener Frac— 
tion des heiligen Collegiums, welche Roland führte, entſcheidend 
werden zu ſollen. Hatten ſich die Gegenſätze freilich längſt erkannt, 
ſo kündigte ſich doch der Bruch als ein vollendeter erſt an, als der 
genannte Cardinal und die Seinen extreme Maßnahmen anriethen, 
Octavian und die Gleichgeſinnten dem widerſtanden. Die Excom— 
munication, von der ſchon bei Gelegenheit der Eheſcheidung die 
Rede geweſen, ſollte nun beſchleunigt, durch den Sturz der kaiſer— 
lichen Herrſchaft in Italien um ſo wirkſamer, die Lombarden und 
Wilhelm von Sicilien zu dieſem Zwecke als politiſche Bündner gegen 
Friedrich vereinigt werden'). Gin Faiferliches Atalien im herge— 
brachten Sinne jollte e3 fortan nicht inehr geben. Das war das 
Project, welches auszuführen vor allen die normanniſche Königs: 
frone aufgerufen ward. 

Dhne Frage wurde damit eine Gonfpiration gegen das deutfche 
Reich?) eingeleitet, deren Entwürfe zu vereiteln der Kaifer eilen 
mußte. Allerdings mit Hadrian perfünlich mochte er den Kampf 
auch ohne außerordentliche Mapnahnen wagen. Aber er wußte, 
daß das von der Schwungfraft der Hierarchie abermals jo mächtig 
bewegte Pontificat nicht ausfterben werde mit diefen Pontifer. 
Mocte immerhin eintreffen, was man erwartete, daß Hadrian in 
Kurzem mit Tode abging; gerade die nächjte Wahlhandlung brachte 
um jo größere Gefahr. Und auf der anderen Seite ſcheint jenem 
geahnt zu haben, day er die Tage des in voller Stärfe entwickelten 
Kampfes nicht mehr jehen werde. — Sp waren Beider Gedanken 
auf die Dinge der Zukunft gerichtet. 

Und in diefem Sinne vollendete man die beiderfeitigen Rüſtun— 
gen. Der Kaifer, vor allem auf Befeftigung feiner Partei im Gar: 
dinalcollegio bedacht, ſuchte nach einer Gelegenheit, als fie fih un— 
erwartet darbot. Gerade in den Tagen, als die Belagerung von 
Crema begonnen, er ſelbſt aber dahin noch nicht aufgebrochen ?), 
erfchien eine neue Sejandtjchaft der Nömert). Sie bezeugte die für 
ihn günftige Stimmung der Stadt, die ja durch wenige Uebelwol— 
lende nicht geändert werden könne, und wie jehr man geneigt fei, 


1) Kritiiche Beweisführungen N. I. m. 
2) Ebend. 

3) Ebend. n. 

4) Radevic, lib. II. cap. XLI. 
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ibm alle Ehrerbietung zu erweijen, wenn er nur -anerfenne, daß 
dort die Stätte jei, der er den glänzenditen feiner Titel verdanke. 
Und zugleich mochte fie mit Hinweifung auf das gleichmäßig ge— 
ſpannte Berhältnig zum Papſte an die frübern VBorfchläge erin— 
nern. Ob fie wirklich erneuert und wie das aufgenommen, wiſſen 
wir allerdings nicht. Aber gewiß tft, daß Friedrich mit den Rö— 
nern jich ing Einvernehmen zu jegen beſchloß. Zu diefem Zwecke 
gejellte er den Heimfehrenden den Pfalggrafen Otto, den Markgra— 
fen Guido von Blandrata und den Propit Heribert bei mit der 
Weifung, die Mapregeln zu beftimmen, welche für den Fall des 
Wechſels auf dem päpitlichen Stuhl die Erhebung des von ihm ge— 
wünjchten Gandidaten jichern zu können jchienen. Zunächſt hatten 
fie ſich mit den Faiferlich gefinnten Gardinälen zu bejprechen. 

Und das konnten jie um jo rückhaltsloſer thun, als dieje von 
ihren ‚Feinden nicht mehr unmittelbar beobachtet wurden. Die leß- 
teren hatten ſchon feit den 28. Juni!) mit dem Papſte zufammen in 
Anagni gelebt?), immer darauf bedacht, den endlichen Erlaß der 
ſtrengſten der firchlichen Cenſuren zu erwirfen. Allein jener jchien 
in Bezug darauf unficher geworden zu fein; dieje ſchloſſen ſich um 
jo fejter mit dem Fanatismus der Parteiung aneinander. Aa es 
jollte ihrem Herrn verdeutlicht werden, daß man das Princip der 
Hierarchie vor allen perjönlihen Schwankungen zu Jichern ver: 
jtehen werde. 

In feiner Gegenwart — fo erzählte man ſich auf der gegne— 
rischen Seite — haben fie ſich durch das Gielübde verbündet, nicht 
zu ruhen, bis die Srcommunication gegen den Feind der Kirche 
verhängt feiz im Fall der Bacanz feinen zu wählen, der dieſe letzte 
Entjcheidung zu geben fich nicht verpflichten werde?). 

Vielleicht ift das an Hadrians Sterbebette wiederholt und in 
biejem jelbjt noch der definitive Entſchluß gereift. Vielleicht war er 
der Meinung, dem Nachfolger jei die Wahl des Moments zu über: 
lajien. An jedem Fall hielt er den Bannjtrahl in der Hand, ohne 
» ihn zu Schleudern, als er am 1. September 1159?) durch den Tod 


I) Jaffé, Reg. N. 7122, 

2) Epist. Cardin. Vict. IV. Radevie. lib. IT. cap. LII. Murat. VI. 829. 

3) ©. Geſchichte Aleranders LIT. (Frites Gapitel. 

4) Ep. Friderie. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles Vol. II. 314 Defuneto 
Adriano in Kalend. Septembr. (falfdy bei Pertz IV. 119. lin. 33. „3. Kal. Sep- 
tembr.‘) Ep. Imper. ad Eberh. Pertz IV. lin. 23 „in nocte beati Aegidii.‘* 
Ep. Cardin, Vict. Muratori VI. 829 — Adriano Anagniae Kal. Septembr. 
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abgerufen ward. — Sieben Tage darauf begann die Gejchichte 
feines größeren Nachfolgers. 


2. Umriſſe des Zeitalter Aleranders III. 


Mit Alexander III. tritt die Gefchichte der Hierarchie in die 
großartigiten Verhältniſſe politiicher VBerwidelungen ein. 

Der Augenblid war gefommen, wo die längft geahnete und 
vorbereitete Krifis im der ganzen Fülle des gejchichtlichen Ge— 
jchehens fich entladen jollte. Sein Zeitalter ift weſentlich das 
des mühenollen, ja des ercentriich aufgeregten Ringens: jene Anz 
tinomie der geiftlichen und weltlichen Herrichaft, welche dag ganze 
Mittelalter durchziehet, durchſchüttert mit ihren eigenthimlichen 
Schwingungen faft alle damaligen Culturvölker des chriftlichen 
Europa und bannt Fürjten und Clerus in ihren Zauberfreis, Der 
Streit, in welchem die ‘Parteien einander angreifen, ward nicht 
jofort durch unverhältnigmäßige Weberlegenheit der einen im 
Sieg aufgelöft. Vielmehr auf beiden Seiten herricht ein reges 
Streben und Wirken, jene Beweglichkeit des jchaffenden Talente, 
welches in jeiner Erfindſamkeit ſich kaum erjchöpft und doch zähe 
genug im Verfolg der einmal erwählten Pläne ift. 

Dean wird nicht läugnen fünnen: Gregors VII. Unterneb: 
men war rajcher von einem glänzenden Erfolg gefrönt, Inno— 
cenz III. ſah häufiger die Momente des Sieges. Nach kurzem Wir 
deritande, in jener Stimmung ohmmächtiger Zerknirſchung, in 
welche jich die eitle Leberhebung nur allzu ſchnell zu wandeln pflegt, 
beugen jich ihm feine Feinde. Beide, jo unverkennbar die geiftige 
Gewalt war, welche jie in diefen Kämpfen übten, hatten doch Geg— 
ner, deren Characterlofigfeit unter der Gunft der Umftände ihnen 
nicht allzu ſchweren Stoff zu bewältigen gab. 





defuncto. Radevic. lib. II. cap. XLUI — Adrianus Papa in Kalend. Sep- 
tembr, apıd Anagniam diem clausit extremum. Hugo Ratisb. Boehmer II. 
4% ad a. 1150 Adrianus papa obiit Kalend. Septembr. Chronie. Fossae 
Novae. Murat. VII. 871 — et ibi defunctus est Kal. Septembris, dagegen 
Romuald. Salernit. Murat. VI. 200 — MCLX. Indiet. VIII primo die Fe- 
bruar. Magn. Reichersp. Boehmer III. 534. apıd Anagniam II. Kalend, 
Septembris. Cf. Pagi Crit. in Baron. ad a. 1159. N. IV. Baron. ad a. 1159. 
N. XX. 
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Alerander III. aber ward gerade in dem Augenblicke zur bödh- 
jten geiſtlichen Stelle berufen, in welchem die Lehensmonarchie in 
Deutjchland und England ihrem inneren Zujammenbange nad 
durch die regierenden Fürſten in außergewöhnlichem Grade ange: 
ſpannt und erjtarft war. Beide hatten die der weltlichen Krone dar: 
zubringende Huldigung nicht nur als die erſte, alle anderen umjchlie: 
gende Pflicht in Worten der Forderung bezeichnet; fie hatten es 
verjtanden, jie practifch zu verwertben. Grwägt man überdies, daß 
die Triebfräfte des nationalen Patriotismus befonders mächtig an: 
geregt waren: fo iſt einzugefteben, daß im Fall des Kampfes mit 
der Hierarchie das fürftliche Regiment eine Widerftandgfraft jo 
jtarf wie nur je zu entwiceln vermochte. — Dennoch ift fie durch 
jenen gebrochen. — 

Gregor VII. hat fogleich zu Anfang den Triumph des glän— 
zenden Selingens: die Scene zu Canoſſa fällt noch vor Mitte feiner 
Regierung. Aber deren Ende zeigt nicht den jteigenden Fortſchritt 
diefes Sieges: zwar die Siegesſtimmung tt ihm geblieben; in 
den letten Augenblicen feines Yebens kann er in dem Glauben an 
die Zufunft der Kirche fih erquicen. Die Gegenwart aber zeigte 
ibm ein dunkles Bild: die gewaltigen Züge des hierarchiſchen Ey: 
ſtems, die er mit Starker Hand feiner Zeit eingegraben, Tchienen 
für den Vioment wie ausgelöfcht. 

Aleranders III. Yeben ift weder ein ohne Kraftanjtrengung 
errungener, ein fortwährend fich jteigernder Triumph, ein kampf— 
Iojer Genuß des überall ginftigen Erfolgs, noch ein allmähliges 
Herabjinfen von der ſchon erflommenen Höhe, fondern eine bedeu: 
tungsvolle Mifchung von Glück und Unglück, in der alle Energie 
de3 Daſeins fich bildet, ein beldenmütbiges Ringen, das in der Zu: 
verficht zu der göttlichen Wahrheit der Kirche die Kraft jich ſtählt, 
die heftigften Stürme auszuhalten, Der Kämpfe find viele, die 
er zu bejtchen bat. Auf St." Peters Stuhl erhoben, Fan er fich 
nicht in deſſen mühelojem Befiß erhalten; er hat nicht fo, wie er 
das Recht zu haben glaubt, auch die Macht. Wie auch jonit das 
Schiefal gerade ver Großen diefer Erde wechjelt, To folgt auch in 
feinem Leben der Erhebung die Flucht. Einmal muß er ſogar Ita— 
lien, alfe feine Staaten verlaſſen; wiederholt die Stadt Nom, von 
jeinen Unterthanen felbjt dazu gemahnt. Die gewaltigften Schwan: 
ungen drohen die Kraft feines hierarchiſchen Waltens zu zerſplit— 
tern. Aber wie deſſen ungerftörbarer Kern die zweifelloje Gewip: 

Geſchichte Alcxanders II, Bo. 1. 4 
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heit künftigen Gelingens iſt, ſo zeigt auch jeder Moment ſeines 
Lebens, daß er von dieſer gehalten wird. Wohl flieht er; aber nicht 
aus feiger Furcht, ſondern um ſich der Kirche zu erhalten. Auf 
dieſer Flucht trägt er das, was allein der Hierarchie Daſein und 
erhaltende Kraft verleiht, die von der Idee der Kirche durchdrun— 
gene Stimmung mit ſich fort. Und ſo gewinnt dieſes ſtets von 
Neuem ſich begeiſternde Streben, da es nicht weniger durch den 
Widerſtand, der es beugt, als durch das Urſprüngliche, was es 
ſchafft, in ſich erſtarkt; durch dieſen langſamen, aber um ſo ent— 
ſchiedenern Erfolg endlich eine ſo erdrückende Kraft des Ueberge— 
wichts, daß ſelbſt die Macht der Kaiſerherrſchaft unterliegt. Bei 
dem Friedensſchluß zu Venedig beugt ſich Friedrich Barbaroſſa in 
dem Gefühle der Ehrfurcht und Bewunderung dem Fürſten der 
Kirche. In diefer Scene der Verſöhnung hat ſich die Bedeutung 
der Buße Heinrichs IV. zu Ganofja erſt vollfommen erreicht. 

Es giebt Momente in der Weltgefchichte, wo die geiftige Macht, 
welche eine ganze hiſtoriſche Entwiclungsreihe durchwirkt hat, in 
einer einzelnen Gruppe zu einer jfinnlichen Incarnation geworden 
zu jein jcheint. Mean betrachtet fie mit jenem ſinnigen Blide, wel: 
cher in dem Kunſtwerke eine Fülle des Idealen erfchaut, um einen 
langen Proceß des Werdens mit einem Male ſich zu vergegenwär= 
tigen. Eine Begebenheit diefer Art, wo dad Gejchichtliche ſelbſt 
ſymboliſch wird, ift auch die Scene jener Friedenzfeier. 


In Gregor VII!) ift es die originelle Kraft, die gleichſam 
oivinatorische Erfindungsgabe, worin feine gefchichtliche Bedeutung 
ruht. Als productive Natur ift er unter allen Kirchenfürften ohne 
Gleichen. Das Syſtem feiner Anjchauung und feines Lebens ijt 
das Urbild aller Hierarchie: alle folgenden großen Päpſte haben e3 
nur jeinen einzelnen Seiten nach je nach der VBeranlaffung zu ver— 
wirklichen gefucht. 

Allerdings er hat die Idee nicht gefchaffen, für die er gelebt. 
Ste war in der Gefchichte felbjt gegenwärtig, eine geheime und 


1) Voigt, Hildebrand ala Papſt Gregorius der Siebente und fein se 
Zweite Anflage. Weimar 1846. Gfrörer, Papft Gregorius VII. und fein Zeit: 
alter. Schaffbaufen, 1859. 1860. Bis jetzt drei Bände. Vergl. Stengel, Ges 
Ichichte Dentſchlands unter den Fränftichen Kaifern. Zwei Bände. Floto, Kai: 
fer Heinrich der Vierte und fein Zeitalter. Stuttgart und Hamburg 1855. 1856. 
Zwei Bände, i 
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doch auch offenbare Tradition. Gr bat fie nur begriffen. Was 
Nicolaus I. vorbereitet, die Gluniacenfer in der Zeit der ſchlimm— 
jten fittlihen Entartung erjehnt, das hat er mit der Niejenkraft 
jeineg genialen Geiftes vollbracht, nicht nur eine Neform der Eitte, 
jondern den wejentlichen Act der Befreiung von der Faijerlichen 
Gewalt. 

Und das war nicht ein willführliches Unterfangen; nicht der 
Plan eines gemeinen Ehrgeiges. Wäre wahr, was der Katholicismus 
längſt thatfächlich zu feinem Grumdartifel gemacht, daß dieſes fein 
Kirchenthum der Stiftung Chrijti gleich fei, das Neid, Gottes mit 
demjelben congruire, Gregors Werk wäre das großartigfte der Ge— 
ſchichte. Es ift die Deutung feiner Gonfequenz, der Abjchluß feiner 
auf den Monarchianismus gerichteten Tendenz; um fo verbängniß- 
voller freilich die Jrrung darin offenbar. Aber hiftorisch fann er 
nur gewürdigt und fein Unternehmen verjtanden werden, wenn 
man den Glauben an jenen Grundartifel mit in Rechnung bringt. 
In diefem fejtgewurzelt, hat er eine Miſſion zu erfüllen gemeint, 
welche die Verhältniſſe aufzubringen fchienen. Die Aufgabe ward 
von ihm erkannt, indem er die denjelben aufgeprägten Züge deu: 
tete, Gr fühlte den Beruf eine Hiergrahie zu gründen, in der das 
Keich Gottes jo recht hineingebaut werde in die irdifchen Verhält— 
nijje. Sie wurden ihm die Elemente, welche jtatt verflüchtigt, viel— 
mehr durch Weihung verwandelt werden follten; dag päpftliche Re— 
giment galt als die in diefer Sinnlichkeit erfennbare Erfcheinung 
des göttlichen jelbit. War alfo diejes fichtbare Kirchentbum ihm 
die wahre Theophanie, wie hätte er nicht dazu wirken follen, dat 
alle Herrlichkeit diefer Welt dazu diene, ihren Strahlenglanz abzu— 
ſpiegeln? — Und doch jind vielmehr die Entwürfe, welche er der 
Gefchichte einzubilden verfucht, in Betracht ihrer anregenden Kraft 
noch größer al3 die Ausführung. 

Innocenz III!) dagegen hat feine Bedeutung in der umge: 
wöhnlichen politifchen Bildung, der Energie des Herrjchertalents, 
durd welche er das practifch zu Stande Gebrachte vollendete. Die 
Triebfraft der Hierarchie, die feit anderthalb Jahrhunderten aller 
Hemmungen ungeachtet fich doch immer wieder gefräftigt, gewinnt 
endlich unter ihm eine jo ungeheure Stärke, daß ſie die Staaten 


I) Hurter, Gefchichte Innocenz III. und feiner Zeitgenoffen. Dritte Auflage. 
Hamburg 1845 ff. Vier Bände. 
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aus ihren Angeln hebt. Seine Regierung ift die Gulmination der 
in allen früheren Hervorbringungen und Erfolgen diefer Art ſich 
anfüindigenden und fie durchwirfenden Tendenz. — Aber joll fie 
damit als cin einfacher FKortichritt von Gregors Anfängen aus 
characterifirt werden? — 

Ein continuirlicher Verlauf diefer Art ift zu allen Zeiten jel- 
ten. Und die allgemeine Kirchengejchichte zeigt, dar zwiſchen den 
Jahren jener beiden Pontificate Schwankungen und Srifen der 
bedenflichjten Art zwijchen inne liegen. Und erwägt man auch nur 
die Schwächung, welche das unter Gregor begonnene, erjt unter 
Paſchalis II. erlojchene, dann wieder feit Honoriug II. Tode er: 
neuerte Schisma der päpftlichen Auctorität bereiten mußte, die 
Verſtimmung, welche der unglücliche Ausgang des zweiten Kreuz: 
zuges gerade in Deutjchland bewirkte, weiter die Fluctuation der 
Freiheitsideen, die in dem Inveſtiturſtreite entfejjelt. waren, die 
Reformbewegung unter Arnold von Brescia, endlich vor allem den 
feit Jahrhunderten unerbörten Aufſchwung der Kaiſerherrſchaft!) 
unter Friedrich I., in derfelben Zeit, in welcher Aeußerungen der 
Unzufriedenheit mit der Curie felbft in Hadrians IV. Baterlande 
laut geworden ?): fo jind der Momente ſchon genug gezählt, um die 
Anftrengung der Neaction würdigen zu können, die nothiwendig 
war, jollte Gregors Werk erhalten werden, indem es wieder auf- 
gebaut ward. Niemand hat erfolgreicher daran gearbeitet als Ale— 
rander III. 

Allerdings originelle Sedanfen find durch ihn nicht entwickelt; 
aber die Hierarchie ift auch nicht durch ftet3 erneuerte Xdeale em— 
porzufchwingen. Als ein in der Gefchichte lebendes Anftitut kann 
jie nur erjtarfen, indem fie thatjächlich fich im Wachsthum articu— 
lirt. Und gerade diefe Praris der Politik, durch welche das allein 
gefördert wird, iſt von ihm mit Entjchlojjenheit und Geduld, kühn 
und doch bedachtjam, aber freilich auch mit jener rechnenden Com— 
bination der Antrigue geübt, welche die eigenen Fehlgriffe aus: 
zugleichen, die fremden zu verwenden, den Verhältniſſen zu weichen 
und doch jie endlich zu bemeijtern verjteht. Ohne Zweifel alfo ift 
diefe feine perjönliche Geiftesarbeit als ein unvergleichlich wichtiger 
Factor anzuerfennen. Aber ohne einen auch mit materiellen Mit: 


1) Abel, Philipp der Hobenflaufe. L—3. Anm. I. 2. ©. 205. 
2) Joann. Saresb. Polyerat. lib. VI. cap. XXIV. Opp. ed. Giles. vol. 
1.509 - 61. 
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teln unternommenen Kampf hätte die im Sinne des Mittelalters 
gefeijelte Kirche nicht losgewunden werden, nicht erjtarfen können 
zu jener Freiheitsmacht, mit der jie unter Innocenz III. ausge— 
ftattet ift. Und der gehört dem Zeitalter Alexanders an, wird es 
nach katholiſchen Kriterien beurtheilt. 

Gin reiches, mannichfach erregte Leben ift es, was fich darin 
entwicelt. Die Bewegungen, welche die Krijis der Papſtwahl nad 
Hadrians IV. Tode bervorgebracht, greifen diefes Mal weiter als 
zu Gregor VII. Zeit. Nicht allein Italien und Deutſchland, auch 
die — Überdies unter einander jelbjt noch hadernden — Weſtmächte 
jind davon ergriffen. Ja nach Dinemarf, Norwegen, Schweden, 
Ungarn, dem chrütlichen Spanien, jelbjt nach dem byzantiniſchen 
Kaijerreiche werden fie in freilich jehr verjchiedenen Graben übers: 
geleitet. Während in Ejthland die friedliche, in Nügen die be: 
waffnete Miffion ihre Siege erjtreitet, das Gebiet der Kirche zu 
erweitern: it dieje feit jenem verhängnißvollen Augenblid von 
ben Grjchütterungen eines großen, in diefem Umfang noch nicht 
dagewejenen Schismas heimgejucht. 

Die Fatholifche Einheit des Abendlandes, die gerade in ihrer 
Berfichtbarung jo mächtig anzog, wird geſprengt, in einen tief: 
greifenden Dualismus zerjeßt. Zwei Päpſte treten jofort klagend 
und anflagend einander gegenüber und reizen zu einer Kritik, 
welche das ächt Fatholifche Gefühl der unbedingten Sicherheit er: 
ihüttern zu müſſen jcheint. Die Chriftenheit hätte das kaum er: 
tragen mögen, wären immer nur dieſe religiöfen Motive gewürdigt 
und bei den Entjcheidungen wirkſam gewefen. Aber wie das 
Schisma nicht ohne ſtarke politifche Neigmittel entjtanden: fo hat 
es ſich auch durch dergleichen erhalten. An dem Kampfe des doppels 
ten Bontificates ringen die umfafjendjten politisch = kirchlichen Ge: 
genfüße des ganzen damaligen Weltalters mit einander. 

An Italien find die Parteien allerdings an beide vertheilt. 
Aber wie jo ganz anders als zur Zeit Gregors VII. ift deren Ber: 
hältniß, deren gegenfeitige Stellung ! 

Damals war gerade die oberitalifche Geiſtlichkeit aus kirchlich— 
politijcher Eiferjucht der römischen Hierarchie entgegen. Aus ihrer 
Mitte wählt Kaifer Heinrich den Gegenpapjt. Wie weit die refors 
matorifche Partei jich auch hierher verzweigte, tft Faum zu be: 
jtimmen. 
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Im Zeitalter Alexanders iſt die firchlich reformatoriſche Ten— 
denz, die durch die politiſche Fäärbung, die ſie angenommen, unter 
Arnold von Brescia übermächtig geworden, überflügelt von der hie— 
rarchiichen. Ihre ſonſt jo laute Stimme ift nunmehr wejentlich 
gedämpft. 

Ein jeltfamer Widerspruch, der das politische und Firchliche 
Leben in der Yombardei gewaltjam feheidet. Gerade in dem Mo— 
ment, wo bier der ‚sreibeitsdrang gegen des Kaiſers Gemaltberr: 
ſchaft am kühnſten hervorbricht, dag Bedürfniß nad) republi— 
canischer Selbſtregierung übermächtig wird, weihet man fich der 
firchlihen Monarchie zum Dienjt, kämpft für die Rechte ihres 
Fürſten. Nicht allein die Geiftlichkeit, auch die Großen, das Volk 
in den lombardifchen Städten üt eben jo jehr von Liebe zur Freiheit, 
als von Begeijterung für Papſt Alerander erfüllt. 

Sie verbünden fich mit ihm, fie reizen Kaifer Friedrich zum 
Kriege; diefer wird zugleich zum Kriege für die Kirche, der Papit 
der lebendige Heilige, deſſen Anſchauung jie eben fo ſehr mit inni— 
ger Andacht durchdringt, als die Erinnerung an ihre Borahnen 
mit politifcher Leidenſchaft. 

Das Geräufch der Waffen tönt mächtig herein in diefen von 
geiftigen Jdeen bewegten Kampf. — Und wohl kann man behaup— 
ten: großartiger iſt niemals ein Streit gewejen, den die Hierarchie 
mit dem Kaiferthum geführt bat. Politik und geiftliche Herrichfucht, 
edler Freiheitsdrang und Liebe zu dem Heiligthum der jichtbaren 
Kirche, ritterliche Tapferkeit und gemütbliche Erhebung gegen de— 
ren Unterdrücder, der Glanz der Waffenthaten und die Heldenfraft 
des Willens, politiiche Parteiung und Firchlicher Glaube einigen 
jich in den bedeutungsvollen Momenten: diefe Doppelheit geiftiger 
Gewalten verleiht dem gejchichtlichen Yeben in Italien eine eigen 
thümliche Erregtbeit. 

Das firchliche und politische Element der Welthijtorie, die an 
jo vielen Punkten einander berühren, haben in diefen Vlomenten 
ſich völlig mit einander durchdrungen. Die Bewegung, welche ur: 
jprünglich von jenem durchwirft worden, hat die ganze übrige 
hiftorifche Maſſe ergriffen. Die Univerfalgefchichte Italiens in 
dieſer Zeit ift feine Kirchengefchichte. 

Daſſelbe läßt fich von England jagen. Aucy hier ift der kirch— 
liche Streit heftig erregt; aber doch ein ganz eigenthümlicher. Er 
drehet jich nicht um die Frage, wo St. Peters Achter Sit zu ſuchen. 
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Gr beginnt, als dieſe bereit3 in jenem Anfelreich und dem engli: 
jchen Gebiet auf dem Gontinent entjchieden. Die Kämpfer find 
beide Alerandriner, Aber König Heinrich II. hat dies Rontificat 
anerkannt gerade in der Abjicht, nach Art feiner Dynaſtie dajjelbe 
zum Poſtament feiner Herrjchaft herabzuſetzen; Thomas Becket dem— 
jelben gehuldigt ala dem der Kirche göttlich angeftifteten, alles welt: 
liche Fürſtenthum umfchränfenden Regiment. Jenem genügt die 
ceremonielle Devotion ; dieſem fommt es darauf an, daß fein Ba: 
terland endlich die fo lange erimirte Stellung aufgebe, in kirchlicher 
Beziehung erjt erobert werde. Der eritere vertheidigt die Präro— 
gativen der nationalen Krone, welche als von immer gewejene 
auch für die Zukunft als die leßtlich geltenden Auctoritäten anzu— 
jehen; der andere beruft ſich auf die göttlichen, über alle Zeiten 
binausliegenden und fie doch alle beherrjchenden echte, mit denen 
die Kirche von dem Herrn felbjt betrauet worden. — 

Alexanders Streben und Walten ift großartiger, ſchwungvol— 
ler, umfafjender. In Thomas Berket ſcheint die bierarchiiche Ten: 
denz mit dem perjönlichen Intereſſe faſt verwachfen; fein Wirken 
für die Kirche tt von einer gewiſſen Zähigkeit des Egoismus; feine 
ausdauernde Geduld kaum von rechthaberiſchem Eigenfinn; die un: 
gebrochene Stärke ſeines bewunderungswürdigen Muthes von dem 
Aufjchwunge kaum zu unterjcheiden, welchen der in der Starrheit 
der Gonfequenz ſich befriedigende Ehrgeiz nehmen kann. 

Aber während jener immer das Ganze der Kirche im Auge 
hat, die einzelnen Fälle, in denen fie ſich in der Sejchichte zu be= 
fejtigen hat, gleichgültiger betrachtet: hat diefer eben dieje Punkte 
mit der Kraft durchdringender VBerftändigfeit erfaßt; an jedem hält 
er mit der ganzen Macht perjünlichen Willens feft. In jene Be: 
fonderheiten gehen ihm die allgemeinen bierarchifchen Anterefjen 
auf. Dieſe Icheinen auf das Höchite gefährdet, ſobald aud) nur die 
bejtimmte Formel verlett ift. So zeigt ſich Alerander bei aller 
Entſchiedenheit nachgiebig, Thomas unbeweglich; Alerander in 
manchen Fällen ſchwankend, Thomas, mit Ausnahme eines einzigen, 
überall fejt; Alerander in einzelnen Momenten ſchmiegſam, Thomas 
in feinem ganzen Yeben die äußerte Starrheit. In diefer Diffe— 
renz eigenthümlichen Lebens ift auch der verfchiedene Ausgang 
ihres Streite3 begründet. Papſt Alerander hat noch während fei: 
ner Regierung ‚den befriedigenden Genuß des glänzendjten Sieges: 
die Macht feinersHerrichaft jieht er anerkannt. Thomas Bedket, 
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der geiſtigen Willenskraft nach nicht, nur durch rohe Gewalt über— 
wunden, ſteigt erſt nach ſeinem Tode als der Heilige der Kirche 
aus ſeinem Grabe empor. 

In Frankreich war er gewiſſermaßen ſchon während ſeines 
Lebens alſo verehrt. Nicht etwa blos der kirchliche Trieb; die ganz 
eigenthümlichen Reizungen, welche die Eiferſucht auf die Terri— 
torialverhältniſſe der engliſchen Krone mittheilte, haben Lud— 
wig VII. zu deſſen Gönner gemacht. Dieſer hat einſt ſelbſt von 
feinem Neiche befannt, daß es gerade den unjchuldig Bedrängten 
jich anbiete. In der That haben Alerander und die Eeinigen auf 
ihren Fluchtreiſen jich bier erholt und erhalten. Wäre fein Pon— 
tificat, welches in diefem Lande von Anfang an die Fräftigiten 
Wurzeln gejchlagen, dafelbjt nicht wiederholt erſtarkt, nimmer 
hätte e8 bejtchen mögen. 


Ganz anders war die Yage der Dinge in Deutichland. Wäh— 
rend England aller Schwankungen ungeachtet zugleich mit dem frei- 
lic, oft politifch jich verfeindenden Frankreich jenem doch treu ges 
blieben, war das Kaiferreich das Yand des Schismas. Nicht als ob 
es während der Jahre, welche dajjelbe gedauert, Firchlich zerriffen 
gewejen. Bon einer Heinen Minorität und der Zahl der Zweifeln 
den abgeſehen, ſteht es Anfangs mit dem Ucbergewichte der Stim— 
men auf der der Hierarchie Aleranders feindlichen Seite. Es ift 
nicht der Antagonismug der Factionen, wie zur Zeit Heinrichs IV., 
welcher die weltlichen und die geijtlichen Kürften, den Glerus und 
die Yaien dauernd getheilt und gegen einander empört. Die Macht 
des Zaubers, welche Kaifer Friedrich ſchon unter Hadrian IV. 
geübt, hatte die anders gearteten Antentionen wenigſtens gedämpft, 
das deutjche Volk im Ganzen gefeſſelt. Das alte Kaiferideal, wel: 
che3 ſeit Carls des Großen Zeit in der Tradition gelebt’) und von 
Benzo von Alba in den überjchwänglichen Worten feines Panegy— 
ricus?) ausgemalt und übertrieben worden, jchien in dag Yeben 
einer großen ‘Perfönlichfeit umgewandelt, mit Einem Male wirt: 
lich geworden zu fein. In der That hat fie durch den Schwung, 





1) Gfrörer, Papſt Gregorius VIL und fein Zeitalter I. 646. 647. Floto, 
Kaiſer Heinrich der Vierte I. 286. 

2) Pertz, Monum. Germ. histor. XIII. 597 — 681. Gfrörer I, 647 — 661. 
Floto I. 146 fi. 
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welcher ihrem Regiment ſich mitgetheilt, die nationale Weihe, die 
es ſtärkte, anziehend und blendend zugleich gewirkt. 

Und in jedem Falle hatten in den erſten ſieben Jahren dieſer 
Regierung die kaiſerlichen kirchlich-politiſchen Strebungen Erfolge 
gehabt, welche das junge Pontificat Alexanders wieder vereiteln 
mußte, wollte es auch nur vorerſt eine ebenbürtige Macht werden. 
Und in welchem Maße iſt das geſchehen! — Aus einer Diaspora 
einzelner Auserwählter, welche ſogleich von den neuen Inſpiratio— 
nen durchfeuert waren, welche ſeit Ende des Jahres 1159 wieder 
mächtig geworden, iſt zuerjt eine Partei gefammelt und zufammen: 
gejchlojjen; diefe zu umfafjenderen Gruppen erweitert; endlich die 
ganze damalige Generation Deutjchlands theils befchrt, theils durch 
die in den Greignijjen wirkende Nothiwendigfeit der Mactübung 
des Siegers wieder unterftellt. — Und doch galt es nicht blos 
einem einzelnen Gegenpapjt Stand zu halten; ein Syſtem, welches, 
aufgebauet mit der ganzen Erfindjamfeit eines großen politischen 
Berjtandes, ſei es das Schisma in Deutjchland verewigen, fei 
es durch gänzliche Bewältigung eines jelbjtändigen Papſtthums zur 
Katholieität überführen jollte, mußte gejtürgt werden, follte jener 
Umſchwung erwirkt werden. 

Wer mag läugnen, daß das nur durch Verbündung des Papſtes 
mit den italieniſchen Waffen, durch die Schwächung, welche der Bruch 
der Treue des mächtigſten der deutſchen Vaſallen ſeinem großen Geg— 
ner bereitete, ermöglicht worden? Aber die Magie des Geiſtes, 
welche von jenem angeſpannt, in allen dieſen mit gewirkt, darf 
nicht zugleich mit dieſem Zugeſtändniß verkannt werden. Freilich 
iſt darin nicht, wie die Curie meinte, ein Sieg über die aufrühre— 
riſchen Weltmächte von der ächten Kirche Gottes, fondern von dem: 
jenigen Kirchenthum erftritten, welches fich gerade ins Weltliche 
gewandelt und von den Trieben auc) des Egoismus bejtimmt war. 
Aber das Project des großen Kaiſers, wäre es durchgefegt, hätte 
dieje zur Gefährdung der nationalen Freiheit nur verdoppelt und 
Deutfchland zu einem zwitterhaften Kirchenftaate gemacht. 


Statt dejjen hat dieſes Verhängnig den Stuhl St. Peters 
jelbjt getroffen. Gerade in demjelben Maße, in welchem er herrichen 
wollte über alles Fürſtenthum diefer Erde, iſt er ſelbſt ein irdifches 
Fürſtenthum geworden. Jeder Act des Kirchenregiments, den er 
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vollzog in der Meinung, von dem Drucke dieſer Gewalthaber zu be— 
freien, hat ihn nur verführt, denſelben in anderer Weiſe zu er— 
neuern. Allerdings wir verharren bei der Anſicht, daß gerade ſeiner 
Machtſtellung die Fähigkeit verliehen zu werden, was er in vielen 
Fällen zum Heil der chriſtlichen Völker des Mittelalters geworden, 
ein Bändiger auch der Kronen. Aber dennoch ift dadurch auch wie: 
der die fittliche Gntartung motivirt. Dieje geiftliche Herrichaft, 
welche ſich für eine göttliche Anftitution, mit dem Stempel der An: 
fallibilität gezeichnet, erklärte, war doch ein menjchlich = gefchicht: 
liches Werk, den Irrungen und jenen verführerifchen Neizungen 
Preis gegeben, welche jeder Abjolutismus nährt. Die hierarchifchen 
Entjcheidungen kündigten ſich als Ausſprüche des göttlichen Rich— 
terſtuhls an und waren doch oft genug aus dem Getriebe des ſünd— 
lichen Menjchenherzens entſprungen. Nicht als ob die großen Päpite 
ein heuchlerifches Spiel gewagt. Aber jener religiöfe Auffchwung, 
welcher ihrer Begeifterung für die Idee der Kirche entjtammt, und 
die Züge der menſchlichen Eigenſucht verrathen fich gleicherwetfe 
in ihrem Regiment. Und bei der Befchaffenheit der menfchlichen 
Natur war der Berfuch, diefer in Ueberfchreitungen Genüge zu ver- 
Ichaffen, eben jo unvermeidlich als der Schmerz der Chriftenheit über 
den Drud, den fie in Folge deifen empfand. Jene drangen in Kraft 
jener religiöfen Motive auf Unterwerfung im Namen der Kirche 
des Herrn. Dieje ward fich oft genug jener Maßnahmen als arger 
Vergewaltigungen bewußt und wagte den Proteft. In demfelben 
Grade, in welchem fich der wiederholte, ward der Anspruch auf 
Gehorſam gefteigert. Aber wie die Huldigung, welche der Kirche 
darzubringen, im bejtimmten Falle gar nicht zu leiſten ift ohne die 
dem Glerifer zu widmende Devotion: fo von diefem jener kaum gel= 
tend zu machen ohne egoijtische Ucberhebung. Die allgemeine Aue— 
torität der Kirche war von dem Standesprivilegium des Einzelnen 
nicht zu trennen. Nur indem dieſes in bejtimmten Fällen feine 
Forderungen durchfegfe, ward jene wirfungsfräftig in der Welt. 
Und doch je mehr fie das wurde, um fo verhängnigvoller wirkte das 
als ein Mittel der jteigenden Gorruption. 

Die Befriedigung des ihr beiwohnenden Triebeg, den weltlichen 
Grundbeſitz zu erhalten und zu erweitern, war ein zweites. War 
das Kommen des Reiches Gottes in die Menjchheit einmal gleich» 
geachtet der Ausbreitung des bierarchifchen Kirchenthums und 
konnte jich dajjelbe nur aufrechterhalten auf Grund eines ſelbſtän— 
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digen Territoriums: wie hätte der Elerus (und der ift nach katho— 
liſcher Anficht die eigentliche Gliederung der Kirche), den Gedanfen 
der Sorge diefer Art hingegeben, nicht immer mehr verſtrickt wer: 
den follen in die Gefahren der Opulenz? — 

Aber der Katholicismus im Ganzen ift nie der lediglich hie: 
rarchiſche gemejen. Dem mächtigen Drange, der ihm eigen ift, die 
Welt zu überwinden dadurch, daß er fie erobere, hat ſtets ein ande: 
rer widerjtrebt, darduf gerichtet, jenes WUeberwinden dadurch zu 
erwirfen, daß er jich losmache von ihr. Der Asketismus iſt es, 
welcher al3 der der Hierarchie entgegengefeßte Pol, wie mit magne— 
tiſchen Strömungen deren Kräfte an jich ziehend, fie jelber zu zer: 
jegen drohet. Allerdings hat die Kirche jener Zeit diefen Geiſt, der 
bei aller jcheinbaren Schmiegſamkeit doch ſpröde und bedrohlich ge— 
nug war, frühzeitig zu bändigen gefucht: die immerdar erjt durch 
ihre Auctorität zu beiligenden Genofjenfchaften des Mönchthums 
jind die feiten Gehäufe geworden, in die gebannt er mit derjelben ' 
verfettet ward. Allein diefe Kette mußte zerreißen, ſobald jene 
durch den Abjolutismug der Curie gereizten Verſtimmungen durch 
befondere Motive angeftachelt und verbittert wurden. 

Das jind die allgemeinen Gefichtspunfte, welche bei Darle- 
gung der Genefis der dualiftifchen Härefie im elften und zwölften 
Jahrhundert das Urtheil zu leiten haben. In Aleranders III. Zeit: 
alter tritt jie bereits al3 wild empörte Kreifchaar der in ihrem Re— 
gimente wieder verjöhnten Kirche entgegen. Cine Oppofition, 
furchtbarer als fie je in der Zeit des Schismas vorgefommen, 
drohet den Stuhl St. Peters zu erjchüttern, auf welchen der große 
Papſt al3 Sieger über die Rivalen fich niedergefegt. Die vulfa- 
nische Bewegung, welche die Katharer erregen, wird in dem Grade 
heftiger in ihrer Gluth, als jener ſich anſchickt fie zu erſticken. Be— 
reit3 in feinem Sterbejabr ijt der blutige Würfel gefallen, welcher 
die ungeheure Kataftrophe unter Innocenz III. vorbedeutet. — 
Damals hatte die jtille Gemeine, welche Peter Waldus um jich ges 
jammelt, zur Predigt der inneren Miffion, feit etwa ſechszehn Jah: 
ren berufen, ihre erjten Schickſale erfahren. Es ift das apoftolifche 
Leben in jener Eigenthümlichkeit, worin die Waldenfer deſſen Sig: 
natur erkannten, was in der damaligen Gegenwart erneuert werben 
jollte. In der That wird die Entäußerung des Beſitzes denr Reich— 
thum der Prälatur, das freie Prädicantenwejen der jtarren Lehr: 
tradition der mit dem Amte Privilegirten, dag Wort der Schrift 
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dem römischen Dogma, die Volkskirche der Clerikalkirche that: 
füchlich entgegengejtellt. Aber urjprünglich find jie noch naiv ge: 
nug geweſen, dad wirklich Oppofitionelle darin zu verfennen und 
ſpäter ift die Kritik bei aller Negativität doch nicht ſcharf und all: 
feitig, nicht ficher genug von dem Conſervatismus begleitet gewefen, 
als dag ein epechemachendes Werk hätte gejchaffen werden können.. 
Diefer dynamische Protejtantismus war bei feiner VBerworrenbeit 
noch nicht fähig, die Neformation durchzufegen, die er eingelei— 
tet hat. 


Erſtes Bud. 
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Als vie Nachricht von Hadrians IV. Hinſcheiden in Nom ber 
fannt geworden, waren die hier zurüdgebliebenen kaiſerlich geſinn— 
ten Gardinäle jofort nach Anagni gereift!). Allein kaum trafen 
jie mit Nolands Partei wieder zufammen, jo begann fehon bei der 
Leiche der Streit. Die Einen wollten diefelbe eben bier beigejeßt 
wiſſen, die Andern in Rom. Gnolidy einigten fich alle, fie zum St. 
Petersdom zu geleiten ?). 

Allein auch hier erjchienen fie nicht zum Frieden verjöhnt. Als 
man am 4. September?) die Feier der Todtenbejtattung beging, 
beherrichte die Spannung des Factionsgeiſtes alle Gefühle !). Die 
hier Verſammelten jtanden fich mit klarem Bewußtjein als Feinde 
gegenüber. Kaum hatte der Papſt die Augen gejchloifen, jo war 
Gardinal Boſo — das erzählte man wenigitens jpäter — nad) der 
Hauptitadt geeilt, die Burg von St. Peter zum Schuße gegen einen 

1) Epist. Cardin. Viet. Radeviec. lib. II. cap. LII. Postmodum jam 


saepe dieto Hadriano Anagniae Kalend. Septembr. defuncto omnes illue 
convenimus. 


2) Ibid. 
3) Radevic. lib. II. cap. XLIII — II. Nonas Septembr. in Ecclesia 
Beati Petri — — houorifice tumnlatus est etc. Alex, Ep. ad Jan. Ar- 


chiep. pridie Nonas Septembr. Ej. Ep. ad Gerardum. Ep. ad Eberlı. 
Salzb. ©. Kritifche Beweisführungen N. 2 a, Anmk. 1. Vita Alex. 448, II. No- 
nas Septembris — — pariter convenerunt Ep.Canonic. St. Petri Radevic. 
lib. II. cap. LXVI. Tandem die Sabbathi (5. Scptember) — — coeperunt 
de electione tractare. 

4) Ep. Imper. ad Eberh, Salzb. Harzheim, Coneil. Germ. III. 382. 
Pertz IV. 117. lin. 27, 28. Pro electione Pontificis facienda jam in Romana 
Eeclesia partes esse audivimus et plurimum inde dolemus. — Ep. Eberh. 
Bamb. Harzheim ibid. 
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bedrohlichen Handſtreich einzurichten!). Und der war allerdings 
von der gegnerischen Partei zu beforgen. Längſt hatten ja die Fat- 
jerlihen Bevollmächtigten?) für diefelbe durch Mittel der Gewalt 
und der Bejtehung zu wirken gewußt?). Schon in den lebten Ta— 
gen Hadriand waren wichtige Puncte des Kirchenftaates bejet. 
An der Stadt ſelbſt jchienen Senatoren und Glerus, ja das Volk 
insgeſammt, durch das Geld gefüdert zu fein. Für den Schlimmiten 
‚Fall hielt man Schon die Mannjchaften bereit, die den Erfolg des 
Wahlactes entjcheiden jollten. 

Aber diefe Anitifter irreten fich, wenn jie meinten durch diefen 
Terrorismus die hierarchiſch Gejinnten einſchüchtern zu können. 
Gerade bei diefen Exequien hatten fich die Parteien ganz offen ans 
erfannt. Und doch wollte man noch einmal den Verſuch machen, 
den unabweislichen Conflict zu vermeiden*). Man kam überein, 
einen Bertrag zu fehliegen, der die Folgen eiger Doppelwahl zu 
vereiteln die Beftimmung hatte. Nur wenn aller Stimmen jich für 
einen Einzigen erklärten, follte derfelbe annehmen und inveltirt wer— 
ben; falls ein Widerftreit jich ergebe, felbjt der von der Majorität 
Genannte Verzicht leiften. Eine Verpflichtung freilich, die, gerade 
als Präjervatiomittel benrtheilt, auf der einen Seite zeigte, was 
man zu fürchten hatte, auf der andern, was nicht zu vermeiden 
war. Die Gegenfäge Jollten in demjelben Augenblide gewaltſam 
ausgeglichen werden, in welchem fie auf das Härtejte auf einander 
jtiegen. — Dennod ward Anfangs nach diefem Programm ver= 
fahren. 

Aljo geſchah es, daß noch an eben diefem vierten September?) 
ſich ſaͤmmtliche“) Cardinäle in der St. Peterskirche verfammelten. 
Der Moment war jpannend genug, denn er jollte über den Fortbe— 
jtand oder vielmehr die Erneuerung des Gregorianifchen Kirchen 
thums enticheiben. 

Alſo begann die Wahlhandlung, indem einige Auserwählte 
des GCollegiums die Vota jammelten. Diejes Scrutinium zeigte, 


I) Ep. Canonie. St. Petri. Radevic. lib. II. cap. LXVI. Murat. VI. 841. 
Quidam vero alii praemiserunt auetorem scelerum Bosonem, nt munitio- 
nem Beati Petri occuparet etc. 

2) 5. oben ©. 47. 

3) Kritiiche — N.2.d. 

4) Evend. N. 
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6) .65 Anme. 3. Bergl. Kritische Beweisführungen N. 2. e. 
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daß fie nicht einig feien. Wenigſtens drei Gandidaten waren genannt. 
Einige hatten jih für Roland, Ganzler des päpitlichen Stuhls; 
andere für Bernhard!); andere endlich für Octavian erklärt. 
Unter diefen Umftänden juchte man zunächſt durch Vereinfachung 
zu helfen. Dean unterhandelte mit Bernhards Partei; und es gelang 
allerdings dieje zu zeriprengen. Aber nur einige Glieder derjelben 
ſprachen jich nunmehr für Roland aus; andere ſchwankten darüber, 
ob fie für diefen oder für Octavian votiren jollten?). Dennoch 
waren jchlieglich jieben Gardinäle für die Erhebung des leßteren, 
während dagegen immer noch eine Majorität für den erjteren fich 
ergab’). Und als es gelang, noch vier der Octavianer überzulei: 
ten, zählte fie endlich vierzehn?) zu den ihrigen. ur zwei?), 
Guido von Grema und Johannes vom Titel des heil. Martinus, 
denen dann ſpäter als dritter mar Gardinalbijchof von Fras— 
cati ſich zugejellte, blieben jtandhaft auf Seiten des Faiferlichen 
Gandidaten. 

Und gerade fie waren es, welche zunächit ala die Männer des 
Geſetzes jich geberdeten. Schon drei Tage hatte die Berathung ge— 
dauert, und man war offenbar der vorläufigen „Denominationen ” 


1) Geroch. Reichersp. Ep. ©. Kritiidhe Beweisführungen N. 2, c. 

2; Ep. Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. Monum. 416, 

3) Ibid. Dagegen Eberh. Bab. Ep. Harzheim, Cone. Germ. TI. 382. 
Tuseulanus Episcopus cum aliis novem Cardinalibus ete. — Otto Sanbl. 
Boehmer Il. 591 — novem numero in parte Victoris. Ep. Cardin. Viet. 
Nos autem novem numero. Die Ueberſchrift jelbit nennt nur 5. Ep. praesid. 
Coneil. Brown, Appendix ad fasciculum rerum expetend, et fugiendarum 
552 Probatum est, quod eo tempore, quo electio Romae celebrabatur, erant 
in Urbe tantummodo 22 Cardinales, ex quibus cum — Octavianus et Ro- 
landus segregati fuissent, remanserant tantummodo 20 electores; ex quibus 
Y sanioris consilii — — Victorem elegerunt. 

4) Ep. Cardin. Viet. — ad hoe tandem deventum est, quod XIV Car- 
dinales ex adverso — — Rolandum Cancellarium nominaverunt. Die Ma: 
jorität ohne Angabe ihrer Zahl wird von allen Seiten behauptet und zugeflan: 
den. Ep. Alex. ad Gerard. ; ad Januens. Arch. — umnes fratres, quotquot 
fuerunt, tribus tantum exceptis ete. — Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 
Theob. Ep. Joann. Saresb. Epp. ed. Giles vol. 1. 50. Vita Alex. 448. Arnulf. 
Epp. ed. Giles 123. Ep. Geroch. Reichersp. Ep. Imp. Pertz IV. 124. — 
Chronie. Fossae Novae. Murat. VII. 871. Magn. Reichersp. Bochmer III. 
531. Hist. Vizel. D’Achery, Spieileg. II. 535. — In ber Aufichrift der 
Ep. Cardin. Alex. bei Radevie. lib. Il. cap. LIE. nennen ſich 22, in der der 
Ep. bei Theiner 24. 

5) Ep. Alex. ad Januens. Arch. Duo vero videlicet Johannes (in 
der Aufichrift der Ep. Cardin. Victoris Tit. S. Sylvestri et Martini genannt) 
et Guido Cremensis (ebend. T. S. Calisti) ete. Vorher tribus tantum excep- 
tis Octaviano scilicet, Johanne de St. Martino et Guidone Cremensi. Ep. 
ad Gerard. Duo vero Joannes et Guido tertium nominantes ete. Ep. ad 
Eberhard. Saltzb. Ivo (?) seilicet et Guido, 
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müde!), als jene Faiferlich Gefinnten ihre Gegner warnten, nicht 
durch Uebereilung der feierlichen Anitallation den vorläufigen Wahl- 
act in einen definitiven zu verwandeln ?). 

Am wirkjamften wäre für diefen Zweck die eigene Refignation 
des Erwählten jelbjt gewejen. Und diejer nahm in der That, als 
die ihm gewifje Majorität bei ihrer Wahl verharrte, die Miene des 
MWiderftrebenden an. Sei es, daß er durch das eigene Wort ji 
wirklich gebunden fühlte, jei e8, da er den Schein der Selbſtdemü— 
thigung für fich zu haben wünjchte; er widerfegte ich eine Zeitlang 
dem Vollzug der Wahl’). Aber die Fraction, die er jelbjt gefammelt, 
deutete den Zweck feiner Gefticufationen richtig genug. Ueberdies 
mochte fie in diefem Augenblicke der Aufregung durch Entſchloſſen— 
beit die Oppofition der unverhältnigmäßigen Minorität zu erichüte 
tern hoffen. Alfo umringten ihn namentlich die Gardinalbijchöfe von 
Ditia, Albano, Borto, Sabina, um dem Grwählten, der fich bereits 
als Alerander III. fühlte, den päpitlichen Mantel anzulegen '). 

Allein eben das wollten die Octavianer um jeden Preis ver: 
eiteln. Wußten fie gleich, daß Streitkräfte genug gerüſtet feien, 
unter allen Umjtänden ihnen den Sieg zu verfchaffen: die Inſtalla— 
tion an ihrem Feinde wirklich vollgogen, war doc zu verhängniß: 
voll und mußte in jeden Falle die Ausführung des Plans erjchwe: 
ren. Und die Alerandriner fehienen ja durch ihren Treubrud fie 
zu ermächtigen, ſich ihrerfeit3 auch nicht mehr für gebunden zu er: 
achten. Durch den Moment war, wie fie wähnten, die Pflicht der 
Nothwehr geheiligt. Alfo verblieben fie nicht nur bei ihrer Wahl; 
fie mußten eilen, das Inſigne ihrem Erwählten zu verjchaffen. 

Anden ſah man den ältejten Gardinal = Diaconus Oddo*) 
vom Titel des heiligen Gregorius zugleich mit dem Gardinal: 
Presbyter Ildebrandus vom Titel der Bajilica der zwölf Apojtel®) 
dajjelbe Alerander anziehen. Da hielt ſich Victor IV. — fo nannte 
jih der Gegenpapft — nicht mehr zurüd. Noch einmal verbot 
er „im Namen des Kaiſers“ feinem Rivalen, die Wahl anzu 





1) Ep. Cardin. Viet. — post longam collationem et duitinam delibera- 
tionem, Alex, Ep. ad Gerard. Et tribus diebus de ipsa electione traetantes. 
2) Ep. Cardin. Viet. — eis penitus interdiximus — — — prohibuimus. 


3) Ep. Alex. ad Januens. Arch., Ep. ad Henrienm Bellov. Martene et 
Durand U. 663. — et postquam nos invitos et renitentes. Ep. Cardin. Alex. 
ap. Theiner. Godef. Col. Boehmer III. 434. 

4) Vita Alex. 448. 

5) Ep. Alex. Gerardi; ad Januens. Arch. Cardin. Alex. Ep. ap. Theiner. 

6) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 
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nehmen '). Als auch das nicht? fruchtete, zerbrach die leidenſchaft— 
liche Eiferfucht alle Schranken. Wüthend jprang er auf ihn ein, riß 
ihm den Mantel vom Halſe und eilte, frohlodend darüber, daß das 
Wagſtück gelungen, fich ſelbſt damit zu befleiven?). Mit Berwun: 
derung jah die Verſammlung diefe Gewaltthat in ihrer Mitte ge: 
ichehen. Die Alerandriner felbft waren jo überrajcht und betäubt, 
daß jie nicht zu handeln wupten. Man jah in peinlicher Berlegenheit 
eine Zeitlang einander an, bis endlic, einer der wenigen ihnen zu— 
ftimmenden Senatoren Hülfe brachte. Seiner nicht mehr mächtig, 
jtürzte er ji auf den Uſurpator und eutriß ihm den geraubten 
Mantel wieder. Allein Dctavian, in diefem Kampf um die päpftliche 
Herrjchaft, wie es jcheint, für jeden Fall gerüjtet, hatte auch für 
diejen ſchon das Nöthige vorbereitet. Ohne ſich irgendwie entmuthigt 
zu zeigen, winfte er jegt mit den Augen jeinem Gaplan, — er rief ihm 
zu, er möge ſofort ihm den bewußten Mantel bringen. Schnell 
eilte diefer, jeines Herru Befehl auszuführen. Der Mantel, ver: 
muthlich nach dem Mufter des päpitlichen gefertigt, ward herbei: 
geholt, Octavian, von jenem und. einem andern Glerifer unter: 
ſtützt, eilte ihn anzulegen’). Aber jeltjamerweife, nach Aleranderz 
Meinung durch die jtrafende Hand Gottes geſchah es, daß Octavian 
in der Verwirrung das Gewand verfehrt anzog: der hintere Theil 
fam vorn, der vordere nach hinten zu ſitzen ). Da erjcholl ein all: 
gemeines Gelächter, Oetavian tobte und raſ'te, die Berjammelten 
jhimpften und jpotteten. Kaum vermochte der Entrüftete mit Hülfe 
de3 Guido von Grema in der Verwirrung den widerjpenjtigen 


l) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — ex parte Imperatoris inhibuit, ne 
fratrum petitionibus inelinaret assensum et plures comminationes intenta- 
tas (addidit?) ete. 

2) Ep. Alex. ad Gerard.; ad Januens. Arch,.; ad Eberh. Arch. Saltzb. 
— Alex. Cardin. Ep. ap. Theiner. Arnulf. Epp. ed. Giles 123. Vita Alex. 
438. Geroch. Reichersp. Tengnagel Vett. Monum. 417. Sire Raul, De reb. 
gest. Frider. Murat. VI. 1184. 

3) Ibid. Vita Alex. Tert bei Murat. Quo sine mora delato, quin tune 
secum Ad. Card. aderat (?), pileum sibi abstraxit. Im Codex Riccard. 
228 nad Gieſebrechts Gollation — quia tune secum de Cardinalibus aderat, 
wo auch eine Auslaffung oder ein Schreibfehler angenommen werden muß. (Bergl. 
Ep. Cardin. Vict. ap. Theiner. — cum praedieti Cardinales complices ejus 
in partem aliam discessissent ete. Arnulf. Epp. ed. Giles 117.) Acta Vatie. 
ap. Baron. 1159. N. XXX. Quo sine mora delato, cum adesset (7), pallium 
abstrahens caput inclinavit ete. Ep. Alex, ad Gerard. Quo utiqune sine 
ınora delato, idem Octavianus, abstracto pileo et capite inclinato ete. 

4) Ep. Alex. ad Gerard. Verum ex divino eredimus judieio conti- 
gisse, quod ea pars manti, quae tegere anteriora debuerat, — — poste- 
riora tegebat. Vita Alex. 448, Acta Vatic. 
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Mantel fo weit zu ordnen, daß er ihn tragen konnte; mit den Trod— 
deln des untern Befates befejtigte er ihn endlich am Halje!). Und 
fofort geberdete er fich als der allein rechtmäßige Papſt. Er trat 
vor, in feinem Schmucke ſich dem in der Peterskirche harrenden Cle— 
rus zu zeigen?). Und die freudige Acclamation, mit der er von 
diefem empfangen ward, war das — vielleicht längſt verabredete — 
Eignal?) zum Bollzuge einer neuen Huldigung. 

Plötzlich erdröhnten die großen Pforten unter heftigen Schlä— 
gen. Und bald darauf hörte man fie zerbrechen. Augenblicklich 
jtürzten Schaaren von Bewaffneten, von den Faijerlichen Bevoll— 
mächtigten!) und Octavians Verwandten angejftiftet, mit diejen 
jelbft?) in die Kirche, als die ächten Nömer für den faiferlichen 
Papſt die Stimme des Volkes zu erheben. Ihre blinkenden Schwer— 
ter wirkten einfchüchternd genug, jeden Widerfpruch zu erjtiden. 
Schreck und Entjegen jchien Aleranders Partei zu verwirren. Da 
rief er fie auf, ihm in die Burg von Et. Peter zu folgen?) und über: 
ließ den Gegnern den Wahlplag. 

Dieje gewannen nunmehr Zeit und Raum genug, die Geremo: 
nie der Anthronifation zu vollenden. „Clerus und Volk“ erneuer: 
ten ihre Zuftimmung; e3 folgte darin der größere Theil des Senates. 
Alfo auf ven Stuhl des heil. Petrus erhoben, ward Bictor IV. noch 
am Abend des jiebenten Scptember unter dem üblichen Gepränge 
in feinen Palaft geleitet”). 


1) Vita Alex. 1.1. Acta Vatic. Ep. Cardin. Viet. ap. Th. — et collo 
misero eircum volvens, capicio dependente ad terram, fimbris autem de- 
pendentibus eiren collum etc. — — accedens Guido Cremensis chlamy- 
dem super eum aptavit. 

2) Geroch. Reichersp. Ep. 

3) Ep. Cardin. Viet. — TeDeum laudamus, ut potuit, exclamavit. Unde 
eoneurrentibus his, qui ad favorem ipsius in angulis latitabant. Cf. Ar- 
nulf. Epp. ed. Giles 117. 

4) Vita Alex. 1. 1. Kritiſche Beweisführungen N. 2. d. 

5) Arnulf. Epp. ed. Giles 124, Iuterea reseratis ecelesiae foribus infame 
illud maledietorum genus irrupit: hoc enim cognationis illius vetus agno- 
men est etc, Ep. Cardin. Alex. Th. euneti consanguinei et amici ejus etc. 

6) Vita Alex. 448 — inmunitionem praedictae ecclesiae cum suo electo 
pariter sese receperunt. Eben jo Alex. Epp. Ep. Cardin. Alex. ap. Thei- 
ner, m, beati J’etri. Ep. Cardin. Viet. castrum b. Petri. Arnulf. Lexov. Epp. 
ed. Giles 117 — in munitionem proximam. — Geroch. Reichersp. Teng- 
nagel 417 At vero Domini Cardinales cum suo electo videntes, quae fie- 
bant, in partem se receperunt sanetuarii. Deinde intra munitiunceulam, 
quae est supra sanctuarium, se ineluserunt ete, 

7) Ep. Cardin. Viet. Murat. VI. 830 — inde ad palatium ejusdem ac- 
clamante universo populo, hymnum Deo decantante clero et omnibus so- 
lemniter adimpletis, honorifice deduximus, 
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Unterdejien hatte fich Aleranders Zufluchtsftätte ſchnell genug 
in ein Gefängnig verwandelt!), Die Gorruption, welche die 
Kaiferlichen geübt, reizte zu weiterem Aufftand an. Schon feit 
dem Augenbli der Flucht war jene von gedungenen Volkshaufen 
umlagert gewejen. Die Senatoren ſelbſt wurden größtentheils durch 
das Gold captiwirt. Während Victor, alfo beſchützt und zunächſt 
auch unangefochten, jein Pontificat antrat, war jein Gegner neun 
Tage hindurch von dem unmittelbaren Verkehr mit feinem Anhange 
abgejchnitten. Aber ſchon während des Verlaufs derjelben hatte 
fich gezeigt, dap die Sympathie denfelben zu erjegen wußte. Une 
ruhige Bewegungen in anderen Volksfchichten jchienen den Aus— 
bruch einer Segenrevolution?) vorzubedeuten. Die Thore der Burg 
fonnten leicht geiprengt, die Befreieten um jo mächtiger werden, 

Alſo bejchlog man dem zuvorzufommen. Alerander und die 
Seinigen wurden von den ihnen feindlichen Senatoren jelbft be: 
freiet, aber nur um in eine um jo jtärfere Feſte in Traftevere ge: 
führt zu werden?). Allein gerade diefe Enttäufchung, welche die 
Alerandriner zu beflagen hatten, bereiteten einen Umſchwung der 
Dinge vor. 

Die reihen Spenden der Kaiſerlichen hatten doch nicht ausge: 
reicht , die Nömer insgeſammt ) und dauernd zu fejjeln. Und über: 
dies begannen unter den Aufreizungen der Alerandriner die Erbit: 
terung und die Spottluft die leicht beweglichen umzuſtimmen. 
Diejer hatte allerdings ſchon die Gefchichte der Wahl des Faiferlichen 
Papites hinreichende Nahrung gegeben. Kaum durfte er wagen, 
auf offener Straße fich zu zeigen, Schnell umringten ibn dann 
böhnende Böbelhaufen, gemeine Gaſſenlieder fchallten ihm entgegen; 
Kinder, Weiber liefen, riefen ihm nach, wo er fich nur jehen lieh. 
„Sohn des Verdammten” nannten ihn mit Anjpielung auf feinen 
Familiennamen Maledetti ftraflos die muthwilligen Knaben. „Yege 
den päpftlihen Mantel ab! Du wirft nicht Papſt bleiben, den 
Alerander, den von Gott Erwählten, wollen wir!” — jo jchrie 
man ihm entgegen. Zuchtloje Weiberhaufen durchftrichen die Stabt, 
häuften Spott und Schimpf, Groll und Verachtung auf den Räus 


1) ©. die ©. 67 Anm. 2 beigebrachten Gitate. 

2) Ep. Eberh. Bamb. Harzheim, Coneil. Germ. III. 383. Lis tamen in 
Urbe est, contentio et sanguinis effusio. 

3) Vitn Alex. 448 in arctiori et tutiori loco apud Transtiberim ete. 

4) C£. Ep. Eberh. Babenb. Ep. Harzheim, Coneil,. Germ. III. 382. Ci- 
ves Romani alii in partes divisi, alii sunt penduli. 
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ber der Kirche, des heiligen Stuhls Gewalthaber, den offenbaren 
Keger. Ja mitten in dem Getümmel der lärmenden Menge ftellte 
ich frech ein Witling (für einen Britten hielt ihn das Volk) vor 
ihn bin: in einem Spottgedicht nannte er ihn das Verderben des 
Baterlandes; — hämiſch weiſſagte er als Strafe für feine gewalt— 
thätige ‚‚ Zertheilung des Gewandes Chrijti” den baldigen Tod’). 

Er ſprach die Stimmung jenes Theiles des Volkes aus, der 
nur aufgerufen zu werden brauchte, um allenfall3 mit der Fauſt 
ins Werk zu ſetzen, was die Leidenschaft ihm eingab. Zeigte jich 
ein Führer, der muthig wagte: augenblicklich war die Gegenrevo: 
Iution vollendet. Auf der Seite des Kaifers und Vietors hatten 
von Anfang an nicht nur die meiſten Mitglieder des niederen Cle— 
rus nebjt dem gefammten Gapitel von St. Peter, fondern auch der 
Stadtpräfeet Pietro, Octavians Schweiterfohn?), zwei Barone 
mit Namen Stephan aus dem Haufe der Tebaldescht und der Nor— 
manni, Gimund aus dem Haufe des Pietro Leoni, nebjt anderen 
Notabeln geftanden?). Zu’Alerander hielt Oddo Frangipani. Die: 
jer war es, der am 17. September ?) unter dem aufgeregten Volfe 
erfihien. Aus einer Familie entfproffen, die Längft in dem Kampfe 
der römischen Factionen eine Feindin der Leoni gewefen, hatte er?) 


Il) Vita Alex. 449. Clamabant pueri contra ipsum ecelesiae invasorem, 
dieentes: malediete, fili maledieti! dismanta, non eris papa, non eris 
papa! (Codex Riccard. 228 nad) Gieſebrechts Gollation filius maledieti dis- 
manta compagnum. Acta Vatic. Ecce maledicte, fili maledieti, non eris 
utique tu papa) Alexandrum volumus, quem Deus elegit. Mulicres quoqne 
blasphemantes ipsum haereticum et eadem verba ingeminabant et alia 
derisoria verba decantabant (Acta Vatie. ipsum haereticum appellantes 
eadem verba repetebant et alia derisoria verba decantabant nominantes 
eum lingua vulgari Smantacompagnum). Accedens autem tune Brito qui- 
daın, audacter dixit haec metrice: 

Quid facis insane, patriae mors, Octaviane? 

Cur praesumpsisti tunicam dividere Christi? 
Jam jam pulvis eris, modo vivis, cras morieris, 
Acta Vatic. Postmodo pulvis eris, cs et modo, cras morieris, 

2) Epp. Joann. Saresb, ed. Giles vol. 1. 67. Numquid haec omnia 
praefectus vidit, exul et eui urbem intrare non lieet? Sed et ipse, ut vnl- 
gariter diei solet, Octaviani nepos est et e vieino, ut reetius dixerim, cog- 
natus, utpote sororis filius. : 

3) ©. die Actio Coneilii bei Radevie. lib. II. cap. LXVII, namentlich 
die Unterfchriften der Zeugen. Mnrat. VI. 845. 

4) Da Alerander vom 7. Scptember an neum Tage (nad) der Ep. Canon. 
St. Petri totam hebdomadem;) in ber seite von St. Peter, drei (Alex. Ep. ad 
Gerardum etc.) in den Gewahrfam in Trafteyere gefangen gehalten war, er: 
giebt fih das Datum ala ficher. 

5) Vita Alex. 449. Oddo genannt. Acta Vatie. Hector. Die Urkunde 
Muratori lll. Antig. Ital. III. 796 aus dem Jahre 1153 unterzeihnen Cencius 
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eined Moments geharret, wo er die Uebermacht der Kaiferlichen 
brechen fönnte, Er jelbit an der Spitze feiner Adelspartei vereinigte 
ſich mit dem ihr gleichgeftimmten Volke, diefe alle bedrängten die 
Senatoren!) und forderten drohend die Befreinng der Gefangenen, 

Da fchien man freiwillig thun zu wollen?), was doch nicht zu 
verhindern war. Die Pforten der Feſte öffneten ſich; Alerander 
und die Seinigen waren gerettet. 

Denn jchon umringten jie die Schaaren des mächtig bewegten 
Volkes; schnell entwickelten ich die an einander gedrängten Haufen 
zu geordneten Reihen, und während ein jauchzendes Jubelgefchrei 
zum Himmel ericholl, die Cymbeln erlangen, Abtheilungen römi— 
cher Soldaten fich anjchlofien, fette fich das jo vereinigte glänzende 
Geleit?) des Papſtes allmählig in Bewegung. Unangefochten führte 
ed, durch immer von Neuem zuitrömende Maſſen verftärkt, den 
heiligen Bater vom Kerfer zur feierlichen Krönung. 

Schon war der prächtige, mannichfach gemischte Jug, der durch 
die Straßen der Hauptjtadt ſich bewegte, am Thore angefommen; 
da drängt ſich alles auf ven Weg nach Gifterna, wo man nod an 
eben diefem Tage (17. September) anfam?). Grit bier, — fo lau: 
ten die Traditionen der Bictoriner?) — Joll die Einkleivung des 
Erwählten, die von biefer Seite als am 7. September angefangen 
verläugnet wird, wirklich vollzogen, er felbit al3 Alexander IIT. 
mit dem Te Deum begrüßt fein. Das Wahre wird die Annahme 
jein, daß dajelbjt die Ceremonie zu Ende geführt oder wiederholt 
worden. Und jo viel ift gewiß, daß die Proceſſion erſt in der Vigilie 
de3 heil. Matthäus (19. September) in Nympha?“) in den Pontis 
nischen Sümpfen an dem Fuße des Volskergebirges anlangte, 





Frajapanis, Odo Frajapanis, strenuus Romanorum Consul,. — Neber die 
Rariationen der Schreibweife ſ. cbend. 793. Ueber die familie ſ. Vita Gelas. 11. 
Murat. 8. R. It. III. 1. 381. Weber die Haltung derjelben im Jahre 1130 
Jafie, Gefchichte des Deutſchen Reiches unter Yothar DO. 

1) Vita Alex. 4409 — compellens jam dietos Senatores. 

2) Ep. Alex. ad Gerard. — Senatores eum nobilibus et popnlo ve- 
nientes, 

3) Vita Alex. 449. Acta Vatie. Ep. Alex, ad (Gerard., ad Januens, 
Arch., ad Eberhard. Saltzb. Ep. Darin, Alex. Theiner 213. Nos vero 
conelamante populo de enstodia, in qua eramus, eduecti, pulsantibus tinti- 
nabulis, conceurrentibus de tota Urbe viris ac mulieribus et nobis nuna- 
nimiter applaudentibus, eum copioso nobilium Romanorum et militum pe- 
ditumque conduectu, de urbe fuimus egressi etc. 

4) Ep. Canon. St. Petri. Muratori VI. 841. 

5) Kritiiche Beweisführungen N. 2, f. 

6) Vita Alex. 449. 
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Schon am folgenden Tage, Sonntag den 20. September!) geſchah 
es, daß die Cardinalbiſchöfe?) Gregor von Sabina, Hubald von 
Dftia, Bernhard (Berno) von Porto, Walter von Albano, Julius 
von Paleſtrina, die Bijchöfe von Segni und Teracina, die uns jonit 
befannten Gardinals Presbyter und Gardinal-Diaconen ?), eine große 
Zahl Aebte und Prioren, die Geiftlichen niederen Ranges, die Rich: 
ter und Schreiber der Stadt nebft der Sängerfchule und gar manche 
römische Große jich verfammelten. Und inmitten diejer glänzenden 
Berfammlung, vor den Augen der fie umdrängenden Volksmaſſen 
ward Alerander III. durch den allein „vechtmäßigen‘‘ Gonfecrator ?), 
den Gardinalbifchof von Djtia geweiht und mit der päpftlichen 
Tiara gefchmüct. Seit diefem Augenblick hat die Zuverſicht zu der 
von dem Herrn ihm gewordenen Berufung feinen Nugenblid in 
ihm gewanft. Die Ueberzeugung, die ächte Katholicität zu vertre— 
ten, gab ihm ſeitdem jenen erhabenen Schwung, der fein ganzes 
perjönliches Sein verwandelt hat. Die Kirche Gottes gegen das 
Schisma, gegen das Reich der Welt zu jchügen galt ihm al3 un: 
wandelbarer Beruf. 

Nachdem er jogleich nad) dem Schduffe der Feier feinen Fein— 
den eine Friſt von fieben oder acht Tagen gewährt, innerhalb deren 
die Rückkehr zu ihm freigeftellt fein jollte?), begab er jich mit ſei— 


1) Ep. Alex. ad Gerard.; ad Januens. Arch.; ad Eberh. Saltzb. se- 
quente die dominica. Magn. Reichersp. ad a. 1159, Boehmer III. 534. — 
duodecimo die post electionem. Chron. Fossae Nov. Murat. VII. 871. — 
Ep. Cardin. Vict. et in sequenti Dominica execeraverunt. 

2) Vita Alex. 440 congregatis — — Gregorio videlicet Sabinensi, Hy. 
Hostieusi (Acta Vatic.N. Ostiensi), B. Portuensi, G. (Acta Vatic.F.) Alba- 
nensi, J. (Acta Vatie. T.) Segniensi (Codex Riccard. 228. Signino) et S. 
(Codex Riecard. 228 nach Gieſebrechts Gollatien B. Acta Vatic. T.) Teraei- 
nensi etc. Dic Ep. Alex. ad Gerard. ſchreibt diefe Namen mit Ausnahme 
des legten, den fie wie Codex Riccard. mit dem Anfangsbuchitaben B. bezeich— 
net, en aus. Sie nennt aber außerdem Julius, der nach VBergleihung 
der Epp. Cardin. Alex. fein anderer ala der Praenestinus fein fann, und läßt 
ben Ep. Sign. (Ughelli, It. s. I. 2. 150) weg, 'der dagegen in ber Ep. ad Ja- 
nuens. Arch., ad Eberh. Saltzb. genannt wird. 

3) Vita Alex. 1. I. cardinalibus quoque presbyteris ac diaconibus. Die 
Epp. Alex. episcopis, cardinalibus quoque. Obne Zweifel waren alle die in 
den Aufichriften der Epp. Card. genannten verfammelt. 

4) Vita Alex. ibid. Vita Cardin. ap. Theiner. — juxta formam eccle- 
siasticam — — munus consecrationis accepit. 

5) Ep. Alex. ad Gerard. — in octavo die a consecerationis nostrae 
(hune enim terminum ei resipiscendi et ad unitatem matris ecelesiae re- 
deundi praefiximus) ete. Ep. ad Januens. Arch. Noverit insuper diseretio 
vestra, quod nos in die consecrationis nostrae ipsi Octaviano et fautoribus 
ejus un indulsimus in octo dies etc. Ep. Cardin. Alex. ap. Thei- 
ner. 213. 
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nen Cardinälen nach Teracina!), um hier vorläufig ſeine Reſidenz 
zu nehmen. Und kaum war der letzte der zugeſtandenen Tage vor— 
über, jo vollzog ſich ſchon das Gericht. Es war am 28. September 
(1159), als Alerander bei brennenden Fackeln über Octavian, den 
„gKartnädigen und Ungehorfamen”, gleicherweije über feine Wähler 
den Fluch der Ercommunication ausſprach?). 


Unterdejjen hatte fein Gegner in Rom fich zu halten und feinen 
Anhang zu veritärfen geſucht. Bor allem kam es, damit feine kirch— 
liche Machtitellung erleichtert werde, darauf an, noch Freunde aus 
dem Gardinalat und dem italienischen Episcopate zu gewinnen. 
Allerdings wurden zu diefem Zweck alle Mittel der Liſt und der 
Gewalt umjichtig gewählt’). Unter dem Schuße der faiferlichen 
Bevollmächtigten gingen Briefe und Boten ab), die Biſchöfe na— 
mentlih aus dem alten römijchen Metropolitaniprengel zur 
Theilnahme an der Eonfecration des Faiferlichen Papftes einzula: 
den. Und wo man durch Geld und Verheipung nichts ausrichtete, 
da wußte man durch Drohungen zu wirken, 

Aber das alles fruchtete wenig. Die Alerandriner hatten 
ihrerjeitö durch die Beichfeunigung der Weihe ihres Erwählten zu 
überrajchen gewußt. Der Hinweis auf diefe ſchon vollendete That: 
jache fejjelte die Gemüther, durd Ankündigung des Bannes im 
Fall des Uebertritts auf die Seite des Schismas wurden jie zugleich 
eingefchüchtert?). Aber während diefe dem Abfall wehrte, ſchloß 


1) Vita Alex. 449. Interea Dominus Alexander cum fratribus suis ad 
Teracinam descenderat volens cognoscere, quid acturi essent in facto ec- 
elesise. Jafle, N. 7127. 

2) Epp. Alex. ad Gerard. ; ad Januens. Arch.; ad Eberh. Saltzb.; ad Ar- 
ehiepisc. per Liguriam const. Rubei Hist. Raven. 341, ad Ep. Angl. Wil- 
kins1.432, Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. Cf. Ep. Cardin. Viet. Murat. VI. 
830. Arnulf. Lexov. 119 — cum ipse jam ab co, qui poterat, condemna- 
tionis debitique poenam anathematis excepisset. 

3) Ep. Alex. ad Gerard. bei Baronius ad a. 11509, N. XXXIX,, wel- 
ches Stüd in die Vita Alex. 449 wörtlid übergegangen. Ep. Cardin. Alex. 
ap. Theiner. 

4) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner — et interim per literas, quas para- 
tas habebat, per legatos Imperatoris, per Guidonem Cremensem, per 
fratres et amicos suos ad consecrationem suam cunctos nostrae provinciae 
episcopos accersivit. 

5) Ep. Cardin. Viet, Murat, VI. 830 — ac continuo mittentes nunecios 
per universam Italiam, Episcopis, ne ad conseerationem nostri Electi ve- 
nirent, penitus dissuaserunt, minantes illis excommunicationem et depo- 
sitionem in perpetuum. 
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die Macht der freien Sympathie mehr und mehr den noch ftärferen 
Bund, der jih um den Kämpfer für das Gregorianiiche Kirchen— 
thum ſammelte. 

In Rom jelbit ſcheint derjelde nach feiner Entführung nur 
noch umfajjender geworden zu fein, Wenigitens trug die Gegen- 
partei Bebenfen, die Weihe ihres Papftes hier zur Ausführung 
zu bringen. Dieſer jelbjt entwich, wie jeine Feinde berichtet haben, 
heimlich flüchtend in der Nacht!). Wir wijjen nicht, wohin er zu: 
nächſt fich begeben. Indeſſen er war darum nicht verlaffen. Die 
Anjtrengungen, ihm durch Unterdrückung des Pontificats der freien 
Hierarchie den Sieg zu verfchaffen, dauerten fort. Aber mochten 
Biſchöfe und Elerifer niederen Ranges, mochten Notabele und 
Bauern noc jo jehr terrorijirt werden: es war der Verfuch ver: 
gebens den Zauber zu löfen, unter den Alerander den Episcopat in 
Mittelitalien gebannt?), Anger dem von Anfang an ihm günftigen 
Guido von Erema?) und dem Johannes?) gelang es nur, den Gars 
binalbijchof mar?) von Frascati (Tusculum), der, urſprünglich 
Cluniacenſermönch, zu Anfang auf der Seite der freien Hierar: 
hie geftanden®), den flüchtigen Bifchof Riccard von Melphi?) und 








I) Ep. Alex. ad Gerard. — postquam latenter Urbem exivit. Vita 
Alex. 44% postquam latenter L,eoninam eivitatem exivit. ete. Ep. Cardin. 
Alex. ap. Theiner. 213 — nocte profugit ab Urbe. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. Sane in his omnibus — — — cog- 
noverunt. Joan. Saresb. Opp. vol. 1.68. Quid ascitos Thusciae episcopos 
a consecratione inhibuit, nisi sacrilegii conscientia? 

3) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 123 Alius, affeetatae eancellariae 
eonfusus opprobrio, conceptum de invidia personale odium in Ecelesiam 
eonvertere teımeraria malignitate pracesumpsit. 

4) Vita Alex. Muratori 449 Joannes de Morcone genannt, Acta Vatic. 
de Morsone. Codex Riccard. 228, Morrone. Codex 229 Martino. Arnulf. 
Lexov. 1. I, Tertius vero — — arbitratus est — — nihil negandum san- 
guini ete. 

5) So in der Neberſchrift der Ep. Cardin. Viet. genannt. In der Vita Alex. 
449 Joaunes. An dem Tert der Ep. Cardin. praesident. Coneil. Episcopo- 
rum schismaticorum in Coneiliabulo Papiensi bet Martene et Durand, 
Thes. Anecd. 1. 450. Y. Fenuscii episcopus. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 
— Ymerum qnondam Tusculanum. Arnulf. Lexov. 1.1. Numquid enim is, 
qui inter eos aetate praecedebat et ordine, Tusculanum lognor, horam quie- 
tis et prandii solitus observare,. Epicurus alter reputabatur ab omnibas, 
omnium negligens, nisi alicujus forte quod oblata sperati proventus auspi- 
catio praeveniret. Ughelli, It. sae. I. 265. Ed. Rom. a. MDCXLIM. 

6) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — qui cum sensisset primo nobiscum 
ete. Vita Alex. 1. 1. — qui prius consenserat in Alexandrum. 

7) Vita Alex. I. 1. — tandem qnidam Malphitanus Episcopus fugitivus 
in finibus Anconae latitans etc. „Riccardus Melphiensis“ wnterzeichnet 
Viet. IV. Privileg. Monast. Alt. Monumenta Boica XU. 108. Ep. Fa- 
stradi ad Omnibonum. Mansi XXI. 1156. 
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Ubald Biſchof von Ferentino!) zu gewinnen. Aber die ſolenne 
Ceremonie war nicht länger hinauszuſchieben. Schon vier Wochen 
waren jeit dem Anfang der Wahlhandlung vergangen und noch ent: 
behrte Bictor IV. der feierlichen Inauguration. Da mußte Ymar 
als einziger Cardinalbifchof eilen, diefelbe Sonntag den 4. October ?) 
zu Farfa in Gemeinjchaft mit den legtgenannten?) an ihm zu voll: 
zieben. 


Allerdings der Gebannte war nun der Geweihete. Aber der 
Plan der Kaiferlihen, faum zur Hälfte ausgeführt, hielt ſich doch 
nur aufrecht in dieſem thatfächlichen Proteft. Statt fich zu vollen- 
den, hatteer ſich beſchränkt. Eine völlige Umſtimmung der Hierarchie 
war erzielt. Statt dejjen war die Disharmonie des Widerjpruches 
in jie jelbjt verlegt. Der Gegenfag, der font die weltliche Fürſten— 
berrichaft und das Papſtthum gegen einander geipannt, wirkte num 
zugleich auch in diejem legteren umd jollte die Quelle unabjehbarer 
Wirren werden. Freilich hatten die Kaiferlichen am 4. October dag 
Gegenpapftthum feierlich eingefegnet. Aber Alerander war weit 
entfernt, jich dadurch erfchüttern zu laffen. Er blieb feit in dem 
Entſchluſſe, das von ihm veröffentlichte Urtbeil der Berdammung 
zum Vollzug zu bringen. Seine erjten Erlaffe waren Manifejte, 
in welchen er die Reinheit und Herrlichkeit feines Bontificats eben jo 
feierte, al3 den Gehorfam gegen den Schismatiker verbot, An Bi: 


l) Ep. Alex. ad Gerard, — nullum prorsus praeter unum, Fereti- 
tinatem scilicet Episcopum etc. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — excepto 
Feretinate, qni scholastica ei fuerat societate devinctus ete. — — Duos 
episcopos, qui a sedibus suis expulsi, per Marchiam exulabant, per suos 
nuncios convocavit, Chronic. Fossae Novae. Muratori VII. 871. 


2) Ep. Viet. Muratori VI. 823 — prima Dominica mensis Octobris be- 
nedietionis conseerationem et nostıj offieii accepimns plenitudinem. Ep. 
Cardin. Viet. ibid. 830 — in prima Dominica mensis Octobris, Magni Rei- 
chersp. Ch. Boehmer Ill. 534 in prima Dominica mensis Octobris a Tus- 
eulano episcopo Imaro Cardinali non legitimo tamen ordinatore ordinatus 
etc. — Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. — quinto decimo die post consecra- 
tionem Domini nostri maledietionem per benedietionem suscepit. Ep. 
Alex. ad Archiepiscopos per Liguriam — — — constitutos Rubei Hist. 
Ravenn. 341. — Chronic. Fossae Novae. Muratori VII. 871 — sacratus est 
Pharphkum (scrib. Farfae). Unrichtig Godefrid. Colon. Boehmer IH. 434: 
Qui mox Romae consecratus est Nonas Octobris. 


3) Ep. Alex. ad Archiepiscopos per Liguriam — — — constitutos., 
Rubei Hist. Ravenn. 341. Geroch. Reichersp. Tengnagel 417. At vero Oc- 
tavianus datam in se spernens sententiam, cum non haberet legitimos 
eonsecratores a Tusculano, quem solum habuit ex Cardinalibus et ab aliis 
duobas ex provincia conquisitis manus sibi tandem post mensem fecit im- 
poni. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 68, 
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ſchof Gerard und die Ganonici in Bologna’), an Syrus?) Erz= 
biichof von Genua, an Eberhard von Salzburg’), an die Erzbi— 
ſchöfe und Bifchöfe in England!), Yigurien, Aemilien, Iſtrien, 
Benetien?) jchrieb er jene Briefe, welche in Abhandlung jenes The- 
mas zugleich feine Bekenntniſſe find. Sie berichteten über die Sep— 
temberereigniffe und waren doch zugleich individuelle Anſprachen. 
Sie erzählten Facta und erregten doc) die Gefühle der Theilnahme 
an perfönlichen Erlebniffen. Sie haben die Fäden der Beziehungen 
angefnüpft oder gejtärkt, welche die Bindemittel jener Gemeinschaft 
wurden, in der er fortan mit den Häuptern der Yandesfirchen oder 
den Reitern der großen Kirchenprovinzen lebte, — Auch an Frie— 
drich hat er damals ein Schreiben abgefaßt. 

Die Gefandtichaft, welche dafjelbe überbrachte, mußte nach 
Crema reifen, wohin jener nachweislich feit Anfang September jich 
begeben, jeine Deutjchen zur Fortſetzung der Belagerung anzu: 
feuern. Mag es fein, daß der Aufftand in Mailand großartiger 
erjcheint; furchtbarer hat der Freiheitsfinn der lombardifchen 
Städte fich niemals geäußert als bei diefem Kampfe®). Die ge: 
ſpannteſte verftändige Berechnung und die ercentrifche Manie des 
Volkshaſſes durchdrangen einander. Die Wuth der Verzweiflung, 
mit der die Belagerten ſich wehrten, die Belagerer angriffen, die 
wild dämonische Begeifterung, welche in ftet3 neuen Erfindungen 
ſich jchöpferifch erwies, hatten auch Friedrich erhißt. Erbitterung 
und Hochgefühl rangen mit einander in feiner ſtolzen Bruft. 

Und mit welchen Stimmungen mußte fie durch Aleranders 
Geſandtſchaft durchichüttert werden! — Allerdings die Kunde, die 
fie brachte, war ihm keineswegs unerhört. Mit der ganzen Circum— 
jpection feines ſtaatsmänniſchen Sinnes hatte er längſt, wie wir 
wijjen, die ZJuftände der Gurie überwacht. Je mehr ſich Ha: 
drian IV. feinem Ende näherte, um fo energifcher waren die Ber: 
anjtaltungen geworden, mit ihm das Pontificat der freien Hierar: 


1) Radevic, lib. II. cap. LI. Mansi XXI, 868. Baronius ad a. 115%. 
N. XXXV. 

2) Caffari Annal. Genuen. Muratori VI. 272. 

3) Harzheim, Concil. Germ. 111. 378. 

4) Wilkins Concil. I. 432. Brown, Appendix ad faseiculum rerum ex- 
petendarum et fugiendarum 540. 

5) Rubei Hist. Ravenun. 341. 

6) Radevie. lib. I. cap. XLVII. XLVIII. Morena ap. Murat. VI. 1032 
— 1045. Vincent. Prag. Dobner I. 65. 66. Godef. Col. Boehmer III. 432. 
Sire Raul, De reb. gest. Frider. Murat, VI. 1182. 1183. 
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chie für immer einzufargen. Briefe waren zu dem Ende an die 
Geſandten abgegangen und Berichte von dort gefandt. Seine Auf: 
merfjamfeit, wenn gleidy auch durch die Belagerung Gremas in 
Anjpruch genommen, war doch auf die völlige Beherrfchung dieſes 
Fünftigen Moments gerichtet gewejen. Seit dem 1. September war 
diefe Eorrespondenz ohne Zweifel nur noch Iebhafter geworden. 
Die Stellung der Parteien, die Maßnahmen, die fie erwählt, die 
Vorgänge in dem Wahlcollegium waren ibm längſt befannt'), 
Dennoch fühlte er ſich empört durch die Ueberraſchung, welche ihm 
Aleranders Selbſtverkündigung bereitete. 

Als die Legaten ſich im Lager gemeldet, mit der Bitte, nad) 
dem ihnen gewordenen Befehl dag Schreiben des heiligen Vaters 
überreichen zu dürfen, weigerte er ji in aufwallendem Zorne, 
jie zuzulafjen, das Schreiben anzunehmen?). Ja in dem Augen: 
blicke überwältigte ihn der Aerger. Zu der aufgeregten Stimmung, 
in welche ihn der. Anblick alles dejien, was ihn umgab, batte ver: 
jegen müjjen, Fam noch die Entrüjtung über die Demüthigung, die 
jeine Bartei in Nom erlitten. Schon gab er den Befehl, ftatt aller 
Antwort die Angemeldeten aufzufnüpfen. Aber Herzog Welf und 
Heinrich der Löwe widerjegten ſich dem?). Ihr entjchiedener Wis 
derſpruch beruhigte bald auch wieder des Kaijers Sinn; jchnell 
widerrief er, was er jo cben aufgetragen. Auf Zureden der Für— 
jten ließ er die Geſandtſchaft vor ſich kommen; er geitattete, das 
päpftlihe Schreiben zu erbrechen und vorzulefen; allein eine Ant— 
wort zu ertheilen vermochte er nicht. 

Aleranders Zufchrift ſelbſt ift Freilich nicht auf uns gekom— 
men !); nicht einmal der Inhalt wird ausdrüdlich ung überlicfert; 
aber jollte man nicht wagen dürfen, die Summe ihrer Gedanken 
zu erjchliegen? — Fallen wir es al3 ein gewöhnliched Notifica- 
tionsfchreiben des neuen Papſtes von feiner Stuhlbefteigung, fo ift 


1} Ep. Eberhard. Babenb. ad Eberhardum Saltzburg. Harzheim, Con- 
eil. III. 382. Ep. Imperat. ad eundem ibid. 381. 382. 

2) Vita Alex. 449. 

3) Ibid. Cf. Radevice. lib. I. cap. XXXVIII. Interea Beatrix Imperatrix 
Dux Bojoariae et Saxoniae Henrieus, Conradus Augustensis Episcopus, 
uti deeretum erat, milites scribere, propere commeatu, stipendio, armis, 
aliisque utilibus iter incipere. Profeetique cum magno exercitu paueis 
diebus in’ Italiam veniunt, — — Nam et non multo post avuneulus Impera- 
toris, Guelfo Princeps Sardiniae, Dux Spoleti, Marchio Thusciae et ipse 
novum adducens exercitum cum multo apparatu advenit. — Morena ap. 
Murat. VI. 1031. 1033. 

4) Baronius ad a. 1159, N. XXXIV. 
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die Vermuthung berechtigt, daß es eine einfache, aber freilich ent— 
ftellende Erzählung des Hergangs bei der Wahlhandlung etwa in 
derjelben Weiſe mittheilte, wie der Brief an Bilchof Gerard von 
Bologna — aber in einem Tone, weldyen die ganze Vollfraft des 
hierarchiſchen Selbjtgefühls angefchlagen. Wie der Fürſt zum 
Fürſten redet, in dem edeljten Bewußtjein nicht nur der Ebenbür= 
tigkeit, jondern der Erhabenheit feines priefterlichen Berufs über 
jede weltliche Größe, kündigte er den Kaifer die Thatjache feiner 
Erhebung an. Jedes Bedenken, ob deren Rechtmäßigkeit vielleicht 
erjt durc) eine weitere Unterfuhung zu begründen jei, würde ihm 
ein Zweifel an dem Nechte der freien Hierarchie gewejen fein. 

Am jiebenten Septentber hatte ihn, wie er überzeugt war, der 
Herr jelbit auf St. Peterd Sitz erhoben. Das jollte nicht bean- 
Itandet, jondern nur durch Erzählung dejien, was damals gejcheben, 
bewahrheitet werden. Gr erhob den Anfpruch auf Glaubwürdigkeit, 
indem er einfach bezeugte. Kaum ijt es wahrjcheinlich, daß er nad) 
Maßgabe der überdies controvers gewordenen Wahlordnung’) von 
1059 den Faijerlichen Prärogativen in einer Anfrage Rechnung ges 
tragen haben follte. Die Ueberzeugung von feiner ſchon vollende— 
ten Inthroniſation war es, welche er allen weiteren Anſprüchen 
entgegenftellte, 

Und Friedrich erkannte dag nur zu deutlid. Das Bild von 
feines Gegners Perjönlichfeit, wie es in feiner Erinnerung lebte, 
war bald wieder erneuert; das Andenken der Vergangenheit, die 
Ahnung der Zukunft durchdrangen einander; in diefer Stimmung 
zeichneten fich die Characterzüge feines Feindes. Was diefer einft 
in Beſançon in jener bedeutfamen Frage geweijjagt, daß er nur 
ein Papitthum in dem gigantifchen Style des Hildebrandismus 
wieder aufzubauen fuche, das hatte offenbar Aleranders Schreiben 
erfüllt. 

Der Bericht feiner Gardinäle?) an Friedrich Schloß ſich dem 
an. Allerdings fie bitten um jenen Schu und Beiftand, den gerade 
der Kaiſer in Zeiten der Bedrängniß der römischen Kirche zu erwei— 
fen habe. Aber das gefchicht doch wejentlich in Erinnerung an die 
Pflichten, die er um feines Heiles willen zu erfüllen hat. Sie geben 
ihm nicht anheim zu unterfuchen und zwifchen den Parteien zu ent: 








1) Kritiiche Beweisführungen N. 4. a. 
2) Radevie. lib. II. cap. LIII. Murat. VI. 831. 
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ſcheiden. Der ſchon gegebene Gegenſatz tft der zwiſchen Katholicis— 
mus und Schisma. Und iſt das letztere eins mit der Häreſie, ſo 
hat der berufene Schutzherr um der Seele Seligkeit willen die ka— 
tholiſche Kirche zu vertheidigen !), welche der ſchismatiſche Octavian 
von dem Pfalzgrafen Otto unterjtüßt, bisher befehdet. 

Auch diefer legte nunmehr Zeugniß ab von feinem Pontificat, 
Später als man erwarten jollte, am 28. October (1159) unter: 
zeichnete er zu Segni, feiner Reſidenz, ein Rundjchreiben ?), den 
Fürſten, wie den Dienern der Kirche jeine Erhebung befannt zu 
machen. Nicht an den Kaiſer, nicht im Gefühle des Rechtes, wel- 
che3 die Kirche auf jeinen Gehorſam, auf jeinen Schuß habe, war 
es erlajjen; jondern „an die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Achte, Herzöge, 
Markgrafen, Grafen, Fürſten, die erlauchte kaiſerliche Familie am 
Hof des großmächtigften Kaiſers Friedrich.“ Nur jie wagte er mit 
Berufung auf jeine treue Ergebenheit gegen Kirche und Reich 
um ihre Fürſprache bei des Kaiſers Majeſtät, daß er ihm jeine 
mächtige Hülfe nicht entziehe,, zu erjuchen. Die Erinnerung an 
das ſchon lange beftehende enge Verhältniß zwijchen dem Yegtern und 
ibm jelbjt ijt der Ausgangspunkt, die Verheißung, die danfbare 
Liebe und Zuneigung, jeitdem er in Beſitz diefer höchſten geistlichen 
Würde jich befinde, um jo umfafjender bethätigen zu wollen, das 
Zweite, was er betont. Hatte einjt Alerander Friedrichs Krone 
als eine Schenfung der Huld des apoftolifchen Stuhles bezeichnet, jo 
feierte Victor das Kaijertbum „von Gottes Gnaden“*). Und wenn 
er auf das ihm zuftehende Schugrecht zu jprechen kommt, fo gejchieht 
das doch aljo, daß er ausdrüdlich bezeugt, e8 ftamme von oben ?). 








I) Radevie. lih. II. cap. LIII. Murat. V1.831. Considerate et advertite, 
qualiter circa sacrosanetam Romanam Ecelesiam et eirca unicum spon- 
sum ejus Dominum nostrum Jesum Christum, sine quo nee regnum potest 
aliquis obtinere terrenum nee acquirere sempiternum, oporteat vos habere 
et qualiter eam ab impugnatoribus et praesertim ab schismatieis et haere- 
ticis ex Imperialis ofticio dignitatis protegere debeatis modis omnibus ac 
tueri. Nos siquidem vos sieut specialem defensorem et Patronum Ecelesiae 
Romanae modis omnibus honorare intendimus atque ad augmentum glo- 
riae vestrae, quibus modis possumus, cum Deo adspiramus, Rogamus 
autem et instantius supplicamus, ut Matrem vestram Sanctam Romanam 
Eeclesiam diligatis et honoretis et ad pacem et tranquillitatem ipsius, 
quibus modis Imperialem convenit Excellentiam, intendatis et tantam 
praefati invasoris atque schismatiei iniquitatem nullatenus foveatis. 

2) Radevie. lib. II. cap. L. Muratori VI. 824. 

3) Ibid. — gquatenus Imperio sibi a divina clementia commisso et Ec- 
elesiae Dei, Sponsae Jesu Christi, cujus advocatus et defensor divinitus 
est constitutus, providere et subvenire non tardet etc. 

4) Ibid. 
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Der Geſchichte der Wahlhandlung, wie ſeine Feinde ſie erzählt, 
hatte er überdies eine andere entgegengeſtellt und die Cardinäle 
ſeiner Partei eilten, den Eindruck, den ſie machen ſollte, durch ein 
ausführlicheres Referat zu verſtärken!). Ihr Brief iſt an „geiſtliche 
und weltliche Fürſten, an die Patriarchen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
Herzöge“ gerichtet. Des Kaiſers Name wird nicht darin erwähnt. 
Dennoch ſcheint derſelbe ein Verſuch zu ſein, Victors Erhebung vor 
den vornehmſten Gliedern der Kirche in der Weiſe zu rechtfertigen, 
daß die Illuſion entſtehen ſollte, derſelbe bringe auch jenem die 
erſte Kunde von der ohne ſein Wiſſen vollzogenen Wahl. 

Die hiſtoriſchen Mittheilungen ſind gleich denen der Alexan— 
driner im Sinne der Faction gemacht. Bitten ſtehen Bitten, That— 
ſachen Thatſachen, Anklagen Anklagen gegenüber: die Parteiſtel— 
lung hat — und zwar nicht blos durch das Urtheil — das Factum 
ſelbſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Sollte es ausgemittelt wer— 
den, wie anders ſchien das geſchehen zu können als durch eine Unter: 
juchung ; wo ſonſt durfte fie angeftellt werden, e3 jei denn von einem 
zujtändigen Gericht? — Da der Streit ein firchlicher, die Frage, 
um die es jich handelte, eine die ganze Ehriftenheit bewegende war, 
jo fchien dafjelbe nur eine allgemeine Kirchenverſammlung balten, 
Friedrich als der von beiden Theilen angerufene Schußherr jie an— 
beraumen zu können. 

Allerdings das war ein Gedanke, den die Sorge für das allge: 
meine Wohl der Kirche eingeben zu müſſen fchten. Er entjprang 
aber vielmehr aus dem Intereſſe der Faiferlichen Partei. 

Vergebens Hatte jie verjuht, das Regiment Aleranders 
ſogleich practifch zu erfchüttern?). Vergebens waren Schmeicheleien 
und Drobworte, Einfchüchterungen und Vergewaltigungen wieder: 


I) Radevie. lib. II. cap. LII. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 213. Sane in his omnibus Otto Pala- 
tinus Comes et alii Imperatoris nuncii ei non deerant, sed quoscunque po- 
terant, proceres milites et rusticos ad servitium ejus minis precibusque 
trahebant et quia non multo post Imperatoris literas, ut modis omnibus ei 
assisterent, receperunt, tanto amplius de die in diem manum suam in Ro- 
manam coeperunt ecclesiam aggravare, quanto magis id placere Domino 
suo certius cognoverunt. Deo vero ecclesiam suam misericorditer prote- 
gente, sagittae parmidonum (parrieidarum) factae sunt plagae eorum et 
licet et episcopos e sedibus snis ejecerint, licet omnibus ad nos venieuti- 
buslaqueos insidiasque tetenderint, licet per diversas partes mendacia ex- 
quisita transmiserint, defecerunt tamen ete. Unde intuens Imperator, 
quod incassum Jaborem suum exspenderet, sub obumbratione judieii suum 
um animum occultare. — Chronic. Montis sereni Mencken. II. 188 ad a. 

159. 
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holt Victors Pontificat allein als lebensfähig zu erhalten. Schon 
im December (1159) verlautete, daß der Erzbiſchof von Piſa nebſt 
ſeinen Suffraganen, der Patriarch von Grado nebſt den ſeinigen 
denſelben vielmehr ercommunicirt habe. Viele Bifchöfe in der Lom— 
bardei und in Thuscien, wie der von Verona, Pavia, Padua, 
Siena!) verweigerten wenigftens die Anerkennung und Ubert von 
Mailand paarte bereits die politische Oppofition mit der firchli- 
hen?). — Unter diefen Umftänden war der Plan, eine Synode zu 
berufen das einzige Deittel, weldyes im günftigen Falle das Gleiche 
wirfen fonnte, wie das zuerjt erwählte. 

Aber das war nur zu erwarten, wenn es gelang, die Bildung 
einer fejten Obedienz Aleranders zu hindern. Nicht verjprengte 
Sympathieen, nur umpfajjende einheitlich geitimmte Territorien 
ficherten die dauernde Machtitellung. Aber auf dag Victor nicht 
blos dieje, jondern die Alleinberrjchaft gewinne, mußte der Kaifer 
augenblicklich die Neutralität erheucheln. Die ganze Kirche follte 
durch jein Vorgehen geneigt werden zu thun, was er zu thun fchien, 
das Urtheil zu juspendiren, bis jene geiftliche Auctorität entjchie: 
den haben werde. 

An diefen Sinne war er fchon im September?) bemüht gewes 
jen, durch jeine in Deutjchland und im burgundiſchen Reich veröffent: 
lihten!) Erlajje, durch Zufchriften an die großen deutſchen Me: 
tropoliten?), durch Gefandtjchaften an König Ludwig VII. von 
Frankreich und Heinrid) II.) von England vorschnelle Erklärungen 


1) Eberhardi Saltzb. Ep. ad Raimundum Gurcensem, Ep. Teugnagel, 
Vett. Monum. 303, unzweifelhaft vor dem Termin der Synode zu Pavia ge: 
ſchrieben. 

2) Ihid. 

3) Ep. Imperat. ad Archiepise. Saltzb. Harzheim, Coneilia German. 
III. 351. 382. Pertz IV. 117. 118. Dat. in obsidione Cremae XVl. Kal. 
Octobr. 

4) Ibid. De his autem omnibus per Alemanniam et Burgnndiam et 
Aquitaniam apices nostros direximus, universitatem fidelium hoc scire vo- 
lentes, quod ad Kathedram tanti regiminis aliam personam nullatenus re- 
cipere intendimus, nisi quam ad honorem imperii et quietem et unitatem 
ecclesiae unanimi et concordi assensn fideles elegerint. 

5) Ibid. — quam maxime rogantes, nt, si forte pro aliquo Romanae 
sedis electo assensus diseretionis tuse requisitus fuerit, non statim, 
quasi praecipitata ratione vel nobis inconsultis favorem tuum adhiheas ete. 

6) Ibid. Praeterea dilectionem tuam volumus non latere, quod juxta 
petitionem Regis Francorum legatum nostrum O. Papiensem episcopum — 
— transmisimus etc. De caetero noster praedietus legatus hoe verbum 
electionis de Romano Pontifice in cordibus eorum ita firmabit, ut una no- 
biscum unum inde velint sapiantque ete. 


Geſchichte Meranders Il. ®o. 1. 6° 
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zu Gunften des einen oder andern zu verhüten. An der zweiten 
Hälfte des October, fchon ehe Victor fein Nundfchreiben erlaſſen!), 
that er bereit? die nöthigen Schritte, auf einer ökumeniſchen 
Synode eine endgültige Wahl?) zu veranlaffen und durch diefe der 
Kirche den Frieden wiederzugeben. Dazu follte e3 allerdings nach 
feiner Meinung nur fommen unter der Borausjegung, dab das von 
ihm vorherbeftimmte Nefultat erzielt werde. Aber auf die Abſtim— 
mung einzumwirfen durfte er erft dann verfuchen, wenn er vor 
den Augen der Welt al3 der Unparteiiſche ſich geberdet, nur 
daranf bedacht, für den edelſten Zweck ungmeifelhafte Rechte aus— 
zuüben. Na um die Anklage eigenmächtigen Vorgehens abzuſchnei— 
den, hatte er fich diefe erjt in einer geiftlichen Rathaverfammlung 
von zwei und zwanzig Bifchöfen und anderen Kirchenmännern vers 
deutlichen laffen?). 

Und gerade diefer Beweis firchlichen Zartgefühls hat nicht ver— 
fehlt jo einzunchmen, wie er wünjchte, Nicht blos die, welche gewohnt 
waren in allen Fällen Faiferliche Anfpirationen zu empfangen; jelbjt 
Männer von unabhängiger Meberzeugung, die Achte von Citeaux 
und Glairvaur?), alfo bald entjchiedene Alerandriner, hielten den 
conciliatorifchen Weg für unbedenflih. Die Majorität erklärte den 
Act der Berufung durch den Kaifer für erlaubt, ja für feine 
Pflicht. — Sogar durch „päpftliche Decrete”, aus „kirchlichen Status 
ten‘’®) ward es ihm bewiejen, daß im Fall aus einer Doppelwahl 
ein Schiöma entjtände, der Kaifer beide Erwählte einzuladen habe, 
jich vor diefem von ihm felbjt vocirten ſynodalen Gerichte zu ſtellen. 
63 muß zweifelhaft bleiben, auf welche Urfunden feine Beratber 
hier recurriren®) ; aber Thatfachen in Menge jprechen allerdings für 
dieſes Recht. 


1} Ep. Imperat. ad Rolandum, Ep. ad Hartmannum Brixinensem. 
Pertz IV. 118. 119 find vom 23. October; Vietor. IV. Ep. vom 28, Octokkr. 

2) ©. ©. 81 Anmf. 4. 

3) Epp. Imperat. 1. 1. Coadunatis itaque in unum omnibus (?) episcopis 
tam Italicis quam Teutonicis caeterisque principibus ac viris religiosis, 
qui zelum Dei et ecclesine habere videbantur, quid facto opus esset dili- 
genter investigavimus etc. Cf. Ep. praesid. Coneilio Radevie. lib. II. cap. 
LXX. Murat. VI. 849 — quos Dominus Imperator ex consilio XXI epi- 
scoporum et Cisterciensis et Claravallensis abbatum aliorumque religioso- 
rum tum praesentinm Romam delegaverat. Chronic. Ursperg. bei Mansi 
XXI. 1123. 

4) Kritifche Beweisführungen. N. 4. a. 

5) Ebend. 

6) Ebend. 
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Es iſt wahr, alle älteren ökumeniſchen Synoden jind durch kai— 
jerlihe Refcripte zu Stande gefommen !); gar viele locale ſei es 
unmittelbar durch weltliche Negenten oder doch unter deren aus: 
drüdlicher Autorijation berufen. Aa was in Franfeich, was in 
England Synode, was Reichstag gewejen, it kaum zu fagen. Und 
auf Beranlajjung einer ftreitigen Papſtwahl ward mehr al3 einmal 
nicht nur eine Berfammlung diefer Art gehalten; jondern jogar von 
jenen höchjten der chriftlichen Laien erbeten. Erſt vor dreißig Jah— 
ren war e8 vorgefommen, daß Annocenz II. und Anaclet II. jich 
gleicherweife an König Yothar III. gewandt, um die Yegalität ihrer 
Wahl zu ermweiien?). Und als der cerjtere zur Antwort erhalten, 
daß darüber „ohne den Beirath der Fürſten“ nicht zu entjcheiden 
jei, hatte er daran fo wenig Anſtoß genommen, daß er fogar dabei 
mitwirfte, die Berufung zu bejchleunigen. Kaum war die Synode 
zu Würzburg?) auf October 1130 angefegt, als bereits der Cardi— 
nal Gerhard fich dahın begab, um die Mitglieder jogleich bei ihrer 
Ankunft zu ſtimmen und ihre Gunjt zu erbitten. Sein ganzes Be: 
zeigen vor und nach dem Richterfpruch derjelben war ein thatjäch- 
liches Zeugnis der Huldigung ihrer Macht. Und am 31. Mai 
1064. (?) war zu Mantua?) zum Zweck der Recognition der Wahl 
derjelbe Alerander II. erjchienen, welcher doch als Hildebrandg 
feurigſter Jünger fein Syſtem auch in diefem Fall erproben zu 
müſſen ſchien. — Ja gehen wir in die Zeit der Kaiſer Heinrich IIL. 
und Otto I. zurüc, jo find das Verfahren zu Sutri am 20, Des 
cember 10465) und zu Rom am 4. December 963°) Beijpiele 
des Erweifes einer Machtvollfommenheit über die Kirche, in 
Vergleich mit denen Friedrichs Handeln noch jehr gemäßigt er: 
ſcheint. 

Aber bleiben wir auch nur bei den Fällen ſeit dem Anfange 
der Hildebrandiniſchen Periode ſtehen, ſind ſeine Anſprüche nicht ge— 
ſchichtlich legitime? — Und abgeſehen davon drängte nicht die Nas 


1) Selbft von Hefele , Sonciliengeichichte I. 7 eingeftanden. j 

2) ©. die von Kaffe, Gefchichte de3 Deutfhen Reiches unter Lothar LIL 
S. 90 AnmE. 16 beigebradhten Gitate. 

3) Mansi XXI. 443. Jaffe, a. a, ©. 93. Ann. Erphesf. Pertz VII. 537 
lin. 49, 

4).Ucber das Jahr der Synode Stenzel, Geſchichte Deutichlands unter ben 
sränfifchen Kaiſern IL. 137 — 147. Giesebrecht, Annal. Altah. 106. Floto, 
Kaiſer Heinrich IV. und fein Zeitalter I. 253. 

5) Jaffe, p. 363 zum 20. December 1046, 

6) Ibid. p. 323 zum 4. December 963. 
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tur der Dinge jelbjt die empfohlene Mapregel als das einzige Mit: 
tel zur Löfung der Wirren auf? — 

Bei dem Zwiejpalte der Parteien, der Zertheilung des Cardi— 
nalcollegiums, der factifch ftreitig gewordenen Auctorität der ka— 
tholiſchen Chriſtenheit gab es unzweifelhaft feine andere Macht auf 
Erden, welche die Kirche zu einer Entjcheidung hätte befähigen 
fünnen, als die Fatjerliche. — Aa es war nicht nur damals, es iſt 
immer das Verhängniß der Hierarchie geweſen, in ihren wid): 
tigften Krifen derfelben Fürjtengewalt zu bedürfen, welcher fie doch 
zuwider ift. Sie iſt ein Reich diefer Welt und will doch frei von 
derjelben fein. Das tit der Dualismus, von welchem ihre ganze 
Gejchichte bewegt wurde. Nur wenn dies und daß jene Freiheits— 
jtrebung die vorwiegende und ihr wejentliche ift, begriffen wird, 
kann Aleranders Verfahren verjtanden werden, 

63 ift nicht Auflehnung eines grundloſen Eigenſinns oder 
abfichtliche gemeine Fälſchung, wenn er, wie demnächſt zu erzählen 
jein wird, jenem Rechte des Kaiſers das Privilegium des heiligen 
Petrus gegenüberftellt, um es zu verneinen. Mochten jene Präce: 
denzfälle, wie die vorhin angeführten, immerhin nachweisbar jein; 
vom Standpunkte des Gregorianismus aus galten fie doch immer 
nur als einzelne Ausnahmen, welche das göttliche unveräußerliche 
Recht der Kirche nimmer beeinträchtigen fönnten, als Vergewalti— 
gungen oder abgedrungene Goncejjionen, 

Und dabei hat derfelbe allerdings einerjeit die Neigung jenes 
al3 ein Ueberhiftorijches zu betrachten, indem er läugnet, daß der: 
gleichen zu Folgerungen berechtige oder gar eine bindende Auctori— 
tät aufrichten fünne. Aber andererfeitS hat er doch auch als das 
die hiſtoriſche Wirklichkeit vertretende Syſtem das allerhöchſte An: 
terejfe, jenes Vorrecht als cin in einem beſtimmten hiſtoriſchen Mo— 
mente gegründetes nachzumweifen. Aljo behauptet er das, was feine 
Ankfläger Neuerung nennen, al3 ein urjprünglich Dageweſenes, 
als apojtolifche Stiftung. Das Privilegium de3 römijchen Stub- 
les iſt das primär Hiftorifche, das in jenen Ausnahmsfällen ſei es 
ignorirt ſei es verfannt iſt; die von Kaiſer Friedrich angeführten 
Beifpiele werden gerade als Abweichungen von dem Herfümmlichen, 
‚als revolutionäre Praris gedeutet. Und das fonnte mit um jo 
größerem Schein gefchehen, als umgefchrt in ſehr früher Zeit jene 
auperordentlichen ‘Privilegien in ginzelmen Ausfprüchen gefeiert, in 
Thatfachen bejiegelt find. Was unter der Gunſt befonderer Um: 
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ftände Innocenz I., Yeo I., Gelafius I. hatten äußern, was Enno: 
bins hatte vertheidigen dürfen, galt als Eremplification des uran— 
fänglich Gejtifteten. — Und das find nicht Uebertreibungen, die 
ein Heinlicher Egoismus erfunden. Obwohl diefer dabei mitgewirkt, 
find die Motive dazu doch zuhöchſt religiös = Firchlicher Natur ge: 
wejen. 

Im Zufammenhange des hierarchifchen, von Gregor VIL. in 
jeiner Conſequenz fortgebildeten Katholicismus erfcheint das Papſt— 
thum als die Krone der aller weltlichen entgegengejegten geistlichen 
Herrſchaft. Iſt das irdifche Kirchenthum die alle Spiritualta um: 
fajiende Anftitution, das verfichtbarte Reich Gottes, außerhalb 
deſſen nur die ſündige Welt übrig bleibt, jo darf jenes als das 
monarchiſche Regiment gelten, in welchem das Königthum Chrifti 
jelber jich offenbaret!). Und ſoll diefem alles Weltliche untergeben 
werden, jo kann das nach Maßgabe der Ueberſetzung diefer Ausfage 
in die Sprache der Hierarchie nicht anders geſchehen, als durch die 
jenem zu widmende Huldigung. Ja es darf diefelbe erzwingen durd) 
Ausübung des Nichteramtes über alle Völker, während es felbit 
von Niemand gerichtet werden Fann. 

Nie alſo follte ein Mann diefer Welt, ein fürftlicher Laie 
eine Kirchenverſammlung berufen, der erwählte Papſt vor diejer ala 
eine der zu richtenden ‘Parteien erfcheinen dürfen? — 

Mochte immerhin bei dem Widerfpruche der Berichte über die 
Wahlhandlung die Prüfung der „Thatſachen“ eben fo nothwendig 
als unverfänglich erfiheinen: Nlerander in dem Bewußtjein, der 
ordnungsmäßig Erwählte zu fein, Fonnte nicht zugeben, daß die 
nach feiner Ueberzeugung dort Schon gejchehene göttliche Verifica— 
tion von einem ſynodalen Gerichte erſt unterfucht werde. Aller: 
dings er felbft hatte durch Erzählung des Thatfächlichen ſich beglau— 
bigen wollen. Aber das war nur gejcheben in der Weiſe eines 
Selbitzeugnifjes, mit dem Anfpruch darauf, daß es ſich ſelbſt be— 
währe. Er gab denjelben auf, jobald er vor einem Tribunal er: 
jchien, welches fich verfammeln jollte, die Glaubwürdigkeit erſt noch 
zu prüfen. Die jo motivirte Entjcheidung, welche von demjelben 
zu erwarten wat, bezog ſich nicht blos auf Thatfachen, fie hatte 
über die von dem erwählten Bapite ſchon bezeugten Thatfachen zu 


I) Ep. Hadrlan! IV, Rerg, Archiv fir Ältere Deutſche Geſchichtskunde. IV. 
433 — auctoritas Petri talis est,nt quidquid a nobis digne justeqne fit,non 
a nobis, sed a Deo fieri credatur, 
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richten und ward der Natur der Dinge nach der Aet der erſt end— 
gültigen Wahl. 

Aber iſt denn nicht vielmehr zu ſagen, daß damals zu prüfen 
war, ob Alexander wirklich erwählt worden? Er war ja thatſäch— 
lich nur Prätendent; ob Papſt, eben die Frage. Allerdings wird 
durch dieſelbe unſere ganze Argumentation, welche wir begreiflich 
nur zum Zweck des hiſtoriſchen Verſtändniſſes verſucht, erſchüttert. 
Aber es drängt ſich darin die Differenz eines Gegenſatzes auf, wel— 
cher nicht mehr theoretiſch zu löſen war. Alexanders Bewußtſein 
von ſeiner päpſtlichen Würde als einer ſchon vorhandenen und jene 
beanſpruchte Unterſuchung; ſein bereits mächtiges hierarchiſches 
Selbſtgefühl und dieſe von dem Kaiſer angeordnete Kritik der Kirche 
ſind eben jene Widerſprüche, welche, ſtatt ausgeglichen zu werden, 
vielmehr in jenen practiſchen Kampf umſchlagen mußten, in welchem 
die beiden großen Männer mit einander rangen. 


Zweites Capitel. 


An den Tagen von dem 23. bis 28. Detober (1159) geſchah eg, 
daß Kaifer Friedrich in dem Yager vor Crema Gefandtjchaften ers 
mächtigte, die Schreiben zu überbringen, welche die Könige von 
England’), Franfreich, Ungarn und Spanien?), ven Clerus feines 
Reiches in Deutichland, Italien, Burgund zur Betheiligung an 
dem Goncile einluden. Daſſelbe follte am 13. Januar 1160 ?) zu 
Pavia eröffnet werden. 

Die beiden „Erwählten“ ſelbſt aufzufordern, vor demſelben 
jich zu jtellen, waren die Bischöfe Daniel von Prag und Hermann 
von Verden in Begleitung des Pfalzgrafen Otto und des Propftes 
Herbert?) abgereift. — 

Sie begaben ſich zunächſt nah Anagni, nicht dem Papjte 
Alerander, „dem Ganzler Roland und denen, welche ihn erwählt 
haben“, jich vorzujtellen. In einer glänzenden Berjammlung von 
Glerifern und Laien in dem Palaſt empfangen, trugen fie mündlich 





I) Ep. Imperat. ad Henricum Regem Angl. Pertz IV. 119— 120. 

2) Ep. Imperat. ad Hartm. Brix. ibid. (Radevic. de reb. gest. Frider. 
lib. IL. cap. LVL} — omnesgqte episcopos imperii nostri et aliorum regno- 
rum Franciae videlicet, Angliae, Hispaniae atque Ungarine ete. Ej. Ep. 
ad Roland. ibid. 118 — evocavimus totius imperii nostri et aliorum regno- 
rum scilicet Angliae, Franeiae, Ungariae, Daciae archiepiscopos, episco- 
pos, abbates etc. Godefr. Col. Boehmer Ill. 435. Morena ap. Murat. 1054. 
1055. 

3) Ibid. curiam solemnem et generalem conventum omnium eccle- 
siasticorum virorum in oetava Epiphaniae Papiae celebrandam indiximus 
etc. Ep. ad Henricum Reg. Godefr. Col. Boehmer III. 435 — in octava 
epypbanie apud Papiam indixit ete. Ann. Disibod. III. 215. Imperator jus- 
sit post octavam epiphanie coneilium Pavegie haberi ete. Morena ap. 
Murat. VI. 1055. — ut illi usque ad caput jejunii Papiam venirent. 

4) Ep. Imperat. ad Rolandum Pertz IV. 118. Vita Alex. 449. Radevic. 
lib. If. cap. LIV. Ep. praesid. Coneil. Radevic. lib. Il. cap. LXX. Brown, 
Appendix etc. 533. Godefr. Col. 1.1. III. 435 — misitque episcopos Pra- 
gensem.et Verdensem et Mantuanum. 
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vor, was ihnen anbefohlen, und übergaben den verſiegelten Brief 
ihres Herrn, ohne in ihrem ceremoniellen Bezeigen ihm irgendwie 
zu huldigen. 

63 war das eine nur zu deutliche Ankündigung dejien, was 
Alerander und die Seinen aljobald lejen follten. Die von Gottes 
Gnade ihm übertragene Faiferlihe Würde — fo ließ ſich der 
Schriftiteller vernehmen — verpflichte um jo mehr zum dankbaren 
Gehorſam, je bedeutender fie fei. Zu diefen Pflichten gehöre auch 
die Sorge für die Kirche fowohl in dem ganzen Gebiete feines Kai— 
ferreiches als vornehmlich für die römische: fie zu befhüsen und 
zu jchirmen fei fein ganz befonderer Beruf. Nicht ohne Schmerz 
habe er daher von dem Zwiefpalt der Wahl gehört, durch welche, 
wie zu fürchten, die Kirche ſelbſt getheilt und zerriffen werde. Um 
died zu verhüten, habe er nady dem Rathe frommer Männer auf 
den achten Tag nach dem Feſte der Erſcheinung eine allgemeine 
Kirchenverfammlung nach Pavia berufen, auf welcher alle böhere 
SHeiftliche feines Kaiferreich8 und anderer Yünder, namentlich Eng: 
lands, Frankreichs, Ungarns, Dänemarks erjcheinen und, ohne 
durch weltlichen Einfluß irgendwie bejchränft zu werden, eine 
Entjcheidung geben follten, durch welche die Ehre Gottes gewahrt, 
jeder Beeinträchtigung der Rechte der römischen Kirche vorgebeugt, 
die Ruhe der Hauptitadt gejichert werde. »m Namen Gottes und 
der ganzen Fatholifchen Kirche ladet er daher Roland ein und ent— 
bietet ihn und die Seinigen, diefem kirchlichen Gerichte ſich zu 
jtellen. Mit der Verheißung ficheren Geleites, fall3 die Empfänger 
des Schreibens ſich fügfam beweifen; mit der Erklärung, jie wür: 
den die Folgen jelbjt zu tragen haben, wenn fie ſich weigern jollten, 
ſchließt dafjelbe ab"). 

Und allerdings die Erwägung diefer Gventualität wiejen die 
Berjammelten nicht von der Hand; am allerwenigiten die Gardis 
näle. So empfindlich ſich die Tegteren in ihrer hierardhiichen Stim— 
mung durch Anhalt und Ton des Gelejenen verlegt fühlten, der 
Gedanke an die Gefchiefe, welche eine abjchlägliche Antwort über 





1) Pertz IV. 118. lin. 35>—42. Quod si ad tam celebrem ecelesiae con- 
ventum eraminationis causa venire volueritis, charissimi prineipes nostri 
et ecelesine catholicae Hermannus Verdensis, Daniel Pragensis, patres 
et episcopi venerabiles, quos de palatio nostro ad vos transmisimus, una 
cum comite Palatino — — — securum vobis conductum praestabunt, Si 
vero justitiam Dei et ecclesiae in tam solemni conventu recipere nolueri- 
tis, videat Deus et judicet. 
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fie und ihren Erwählten bringen mußte, machte fie augenbliclich 
erjhreden; und fie ließen ſich doch in eine Unterhandlung 
ein, Die Boritellung deſſen, was fie verlieren; was jie gewin- 
nen würden, jowohl wenn jie abwiefen al3 wenn fie zuſtimm— 
ten, verwicdelte jie in einen peinlichen Gewijjensfampf. Zu 
einer Entſcheidung vermochte man nicht fogleich zu kommen; man 
juhteihr auszumweichen dadurch, daß man das Dilemma abjchwächte. 
Die Alerandriner zeigten fich bereit, an den Kaifer Abgeordnete zu 
entjenden, ihm über die Vorgänge in ven Septembertagen Be: 
richt zu erjtatten; falls ihn der noch nicht überzeugen jollte, ihrer: 
jeit3 nad) Rom eine Synode zu berufen, welche das Gejchehene zu 
prüfen babe. Eventuell wollten jie unter deren Beirath verbejfern, 
was verbejjert werden zu müjjen jiheine'). 

Aber die faiferlichen Gefandten waren nicht gefommen fich zu 
vereinbaren. Bon einer neuen Propofition der Eingeladenen woll- 
ten fie nichts wilfen; am allerwenigiten von einer jo illuforischen. 
Site wiederholten vielmehr die ihrige und verlangten überdies, daß 
die Alerandriner, die Ausführung des Urtheilsſpruches des nad 
Pavia berufenen firdylichen Gerichts zu fihern, Bürgen und feite 
Pläse anweijen, aljo dajfelbe leiten ſollten, was Victor leiſten 
zu wollen alfobald verhieh. Aber dazu Fonnten jich jene nun doch 
nicht verftehen. Sie traten vielmehr zu einer Berathung mit dem 
Bapite zufammen und je mehr man die auffällige Verjchtedenheit 
der Adreſſen bedachte — nur Alerander war mit feinem früheren 
Titel „Canzler“ bezeichnet?) — um fo fejter ward in weiterm Ber: 
folg der Gedanken die Anficht, dag die Kirchenverfammlung zu 
Pavia, nur feheinbar eine allgemeine und freie, doch nur das In— 


. 


1) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 213. Unde cum ad praesentiam ejus 
de fratribus nostris destinare vellemus, qui super facto ita eum instruerent, 
ut per ignorantiarm facti in sinistram partem declinare non posset, et tune 
si forte penes eum aut ecclesiam Dei de facto nostro ulla dubitatio rema- 
neret, — — libenter Romam juxta canonicam normam de diversis parti- 
bus orbis personas ecclesiasticas vocaremus, ad eorum consilium si circa 
faetum nostrum eorrigendum aliquid videretur pro impio animo correc- 
turi. 

2) Vita Alex. 450. Illud praeterea fratrum animos non medioeriter 
contristabat, quod idem imperator Octavianum in suis literis Romanum 
pontificem et Alewandrunm papae cancellarium nominabat. Ep. Cardin. ap. 
Theiner. 213. Misit ergo ad dominum nostrum duos episcopos, seripsit ei 
una nobiscum tamquam cancellariis (?), cum jam pridem Octavianus (no) 
sienti Romano pontifici, scripsisset ete. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 1. 64. Ep: LIX — et praejndieiali sententia alterum veteris officii et 
dignitatis nomine, alterum appellatione Romani pontificis salutavit, 
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terejje der kaiſerlichen Partei vertreten werde. Und gerade die 
ſichere Vorausſicht, dort nicht gehört zu werden, gab dem Papſte 
das hierarchifche Selbjtgefühl in feiner vollen Stärke zurüd. Die 
Gardinäle wurden mit ihm angenbliclich eines Geiſtes und vers 
einigten ich in dem Gelübde, für die Freiheit der Kirche im Kampfe 
gegen deren Feinde alles wagen zu wollen!). Indem verlangten 
die Föniglichen Botjchafter eine endgültige Antwort. Da trat jener 
in die Verſammlung wieder ein und erklärte fich alfo?): „Wohl 
anerfenne er ihren Fatferlichen Herrn, wie die hohe Würde, welche 
ihm übertragen, erheifche, al3 Anwalt und Bertheidiger der heili= 
gen römischen Kirche. Daher wünſche er ihn auch vor allen Fürſten 
der Erde auszuzeichnen, jo weit dies unbejchadet der Ehre des Kö— 
nigs der Könige gejcheben dürfe. Wo aber der Kaifer nur geehrt 
werden fönne durch Beleidigung dieſes himmlischen Königs, da fei 
diefer vielmehr zu fürchten, feine Ehre zu ſchützen. So fünne er 
jidh daher nur wundern, daß der Kaifer, die Grenzen feiner und 
jeiner Vorgänger Rechte überfihreitend, in dem ihm überfandten 
Briefe ihm angezeigt, er habe zur Schlichtung des Streit in der 
römischen Kirche die ftimmfähigen Geiitlichen aus den fünf Königs 
reichen zufammenberufen?) u. ſ. w. Ohne Wifjen des Papſtes habe 
er eine Synode verjammelt, wie ein Menſch, der Macht über ihn 
habe, ihn zu fich entboten. Und doch ſei es gerade dag St. Peter 
jelbft und der heiligen römischen Kirche, deren Gründer er gewejen, 
übertragene Vorrecht, — (ein Vorrecht, welches durch Zeiten des 
Glücks und Unglüds, mit Yebensgefahr, wenn es fein mußte, big 
auf die Gegenwart hindurch gerettet jei) alle Angelegenheiten der 
Kirche durch ihre Auctorität zu entjcheiden, ſich felbit aber Feines 
Deenjchen Urtheil zu unterwerfen). Wenn daber der Kaifer, durch 
welchen dieſes VBorrecht geſchützt werden follte, fich jelbit eine Ber: 
letung dejjelben erlaube, wenn er feiner geiftlichen Mutter in einem 
gebieterifchen Tone jchreibe, wie einer Sclavin : jo Fünne und dürfe 
er das nicht ertragen. Das vom Kaifer berufene Goncil zu bes 
ſuchen, deſſen Richterjpruch anzuerkennen, erlaube die canonijche 


1) Die Belege für das Obige ſ. in den Kritiichen Beweisführungen N. 4, 
Das Concil zu Bavia b. 

2) Vita Alex. 450. Seripsit. Acta Vatie. dixit. 

3) Ibid. 

4) Ibid. — ut universarum ecelesiarum causas, cum res exigeret, ip- 
sius auctoritas discuteret et finiret, ipsa vero nullius umquam judicio = 
Jaceret, — — ©. Kritifche Beweisfübrungen N. 4. b. 
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Veberlieferung!), der heiligen Väter Anjehen nicht. Wenn ſchon 
in Fleineren Gemeinden deren Schußherren und weltliche Fürſten 
die Berufungen, wie die Entjcheidungen und Erfenntnijje über 
ſolche Angelegenheiten nicht ſich anmaßten oder ihren Gerichtähöfen 
überwiejen, vielmehr der Metropoliten oder auch des heiligen Stuh— 
les Befchl erwarteten: jo würde er de3 Himmels Strafe und der 
ganzen Kirche härtejten Tadel verdienen, wenn durch feine Uns 
fenntnig, durch feinen Kleinmuth die durch Ehrijti theures Blut 
erlöjete Kirche, für deren (Freiheit die frommen Väter jelbit ihr Le: 
ben geopfert, wieder in Knechtſchaft geriethe. Vielmehr müſſe auch 
er, ihrem Beispiel nachfolgend, wenn die Bedrängniß der Zeit es 
ertijche, das Aeußerſte wagen.’ — 

Das war genug, die jchleunige Abreife der Faiferlichen Bot: 
Ichafter zu veranlajjen. Aber kaum war jie erfolgt, jo erjihraden 
die Alerandriner vor ihrem eigenen Troße. Der Gedanke, Friedrid) 
vielleicht noch gewinnen zu können, wurde augenbliclich wieder 
mächtig. Und aljobald fertigten fie Legaten nach Genua ab, um 
von da, falls ficheres Geleit gewährt werde, ſich in das Lager vor 
Grema zu begeben, um die Eaijerliche Partei durch eine mündliche 
ausführliche Darlegung über den wirklichen Verlauf der Dinge 
während und nach der Wahlhandlung aufzuklären. Aber der Plan 
miglang?) und Aleranders Berfahren blieb zunächſt im Einflang 
mit den Grundfäßen feiner Neben. 

Andejjen waren des Kaiſers Gejandte, über die ftolze Ant: 


1) Synod. IV. Romana a. 501 (?\. Mansi VIII. 250. 251. Ennodii liber 
apologetic. ibid. 247. Gallandi Bibl. Patrum XI. 47. Aliorum forte homi- 
num causas Deus voluerit per homines terminare: sedis istius praesulem 
suo reservavit arbitrio. Vergl. Hefele, Gonciliengefchidhte II. 623 —627. Vita 
Anselmi Lucens. Ex Anselmi libro contra eos, qui dieunt Regali potestate 
Christi Eeelesiam subjacere. Pertz M. XIV. 8 lin. 9. 10. Romanus enim 
Pontifex, ut sapientes norunt,non modo deponi, sed etiam nullo Christiano 
jure a quolibet potest judicari. Bergl. Kritiiche Beweisführungen N. 4._b. 
Anmf. I. Paschalis UI. Ep. ad Archiep. Salonae (Gieſeler, K. G. I. 2 ©. 
235. Vierte Nuflage. $. 62 Anmf. 4). Mansi XX. 985 — cum omnia concilia 
per ecclesiae Romanae auctoritatem facta sint et robur acceperint. Vergl. 
dagegen die Zugeſtändniſſe ſelbſt Hefeles I. 40— 44. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Thein. 214. Nos autem licet tam mani- 
feste praeeipitasset jam sententiam, ne tamen alicujus videremur ar- 
rogantiae arguendi, tres de fratribus nostris per diversa maris terraeque 
periceula Januam misimus, ut ad Imperatorem, si securitatem habere pos- 
sent euntes coram eo etomnibus, qui adessent, causam aperirent eccle- 
siae atque ad viam reetam cum Dei adjutorio revocarent. Dum vero se- 
curitatem habere non possent, exeutientes pulverem de pedibus suis, non 
invento filio pacis, ad partes alias migrarent ete. 
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wort!) erbittert, jogleich von Anagni aufgebrochen, um nach Segni 
zu reifen, Sie überbrachten das Eaiferlihe Schreiben nicht an Oe— 
tavian, jondern an „Papſt“ Victor IV. Indem ſie e3 überreich— 
ten fielen fie vor ihm nieder?). Eine Geremonie, welche allerdings 
die Huldigung nicht blos verfrühete. Sie war das Wahrzeichen, 
an welcem dag ganze vermeintliche Concordienwerk der Zukunft zu 
erfennen war. Was die Synode fein werde, welche unter dem Vor: 
geben, eine öfumenische Erklärung zu veranlaffen, jich verfammeln 
jollte, ward der Ehriitenheit durch eine Thatjache fund, in welcher 
die Wahrheit die Hülle des Scheines bereits gehoben. Daß nicht der 
Wille der Berufenen, jondern der des Berufenden nicht ſowohl die 
Entſcheidung trefien al3 vielmehr die ſchon getroffene aufnöthigen 
werde, ward verrathen in demjelben Augenblicke, in welchen man 
erflärte, daß in Pavia ein unparteiifches Gericht tagen werde, 

Der Widerfprud, der Handlungen war zu offenbar, als daß 
nicht alle, welche nicht um jeden Preis Faiferlich waren, dadurch 
hätten enttäufcht werden jollen. Und wenn die Alerandrinifchen 
Gardinäle befennen ?), gerade durch diefen Erweis rücjichtslojer 
Parteilichkeit vorzugsweije verſtimmt zu fein, jo ift zu vermutben, 
daß der Eindruc auf manche bis dahin Unbefangene ein ähnlicher 
gewesen, 

Begreiflih genug war dagegen derfelbe auf Victor ein gera= 
dezu entgegengefeßter. Mochte immerhin die Borladung der Auf: 
schrift des Faiferlichen Briefes widerjprechen; er wußte, daß jene 
eine leere Körmlichkeit fer, diefe den realen Sieg verheige. So er: 
Flärte er denn mit freundlichem Bezeigen dem Kaifer zu Willen zu 
fein). Gleichzeitig mit diefen Sendungen an die Grwählten waren 
auch die Einladungen an die italifche und außeritalifche hohe Geiſt— 


1) Vita Alex. 450, 

2) Ibid. Praesentatis itaque sibi imperinlibus literis prostraverunt se 
ad pedes ejus et adoraverunt eum. 

3) Bergl. S. 89 Anmk. 2. 

4) Morena ap. Murat. VI. 1057. Octavianus vero legatos andiens Im- 
peratoris eosque magno gandio suseipiens et praedietae dissensionis desi- 
derans audire sententiam sanctorum virorum ad praefixum terminum se 
venturum Legatis promisit. Vita Alex. 1.1. nicht ausdritdlich erzäblt, aber 
mittelbar vorausgeiegt in den Worten „Tune non medioeriter elevatum est 
cor ipsius haeresiarchae, vehementer extollens se tamguam insanus et 
caecus, nesciens, quod secundum beati Cypriani martyris dietum schis- 
matici semper inter initia fervent, inerementa habere non possunt nee 
augmentare possunt, quod illieite coeperint, sed statim cum prava sua 
aemnlatione deficiunt.‘* 
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lichfeit und die auswärtigen Fürjten an Ort und Stelle eingetrof: 
fen. Zwar fünnte man jchon aus dem Schreiben an Roland, aus 
der ganzen ung jonft befannten Stimmung und Anſchauungsweiſe 
des Kaiſers mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf Ton und Anhalt 
derjelben jchliegen; allein Nagwin hat außer andern Urkunden 
auch dag Exemplar!) des Nundjchreibeng der erftgenannten Art mit: 
getheilt. Es diene dazu, den Gontraft, den wir bemerkt, zu verdeut: 
lichen. 

Der im Mittelalter beliebte Vergleich des Staates und der 
Kirche mit den beiden Schwertern, an denen der Herr Genüge ge: 
funden, al3 die Jünger fich zu feiner Vertheidigung rüfteten, wird 
jogleich vorangeitellt im Anfange, um den gewünjchten Schluß 
daraus zu ziehen. Sei nämlich dem Papſtthum und dem Kaifers 
thum das höchite Recht in göttlichen, wie in menjchlichen Dingen 
zuerkannt: jo müjfe auch, wie nur ein Gott, fo auch nur cin Papft, 
ein Kaifer fein. Nicht ohne das größte Bedauern habe er aber ver: 
nommen, daß nach Hadrians Tode in der römischen Kirche zwei 
Päpſte fich einander gegenüberftehen, die Gardinäle durch eine 
Doppelwahl fie ſelbſt zerrifien haben. Bon diefem Unheil jei ſchon 
die ganze italifche Kirche ergriffen. Ja die Zwietracht, die Uneinig— 
feit würde jich immer weiter verbreitet und endlich, wie eine Krank: 
heit, ven ganzen Kirchenförper angejtecft haben, wenn nicht er, von 
frommen Männern unterjtüßt, folcher ſchamloſen Zügellojigkeit 
und Willkür mit der Strenge der Gerechtigkeit entgegengewirkt 
hätte. Um jenes gefährliche Ucbel der Kirchenfpaltung aber gänzlich 
zu heilen, jei eine Verſammlung aller italijcyen und deutjchen Bis 
höre und Fürſten nothwendig; und diefe werde denn hiermit von 
ihm angefagt, da nad) den Decreten der römischen Bifchöfe und 
den firchlichen Statuten?) ihm die Befugniß zuftehe, in Fällen dies 
jer Art diejenigen, welche ſich um die höchſte geistliche Würde ftrit: 
ten, vor eine Synode zu fordern, deren Entſcheidung jie fich zu 
unterwerfen haben. Demzufolge habe er eine feierliche allgemeine 
Kirchenverfammlung nad Pavia ausgefchrieben, die beiden fich fo 
nennenden Päpite, alle Bijchöfe feines und anderer Reiche, Frank— 
reichs, Englands, Spaniens und Ungarns eingeladen, um über das 
Schisma und deſſen Hebung einen Beſchluß zu faffen. Diefem Rufe 


1) Bergl. ©. 87 Anmk. 2. 
2) S. oben ©. 82, 
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zu folgen wird noch dem Empfänger befonderz zur Pflicht gemacht, 
er jelbft gemahnt, bis zu diefer Gntjcheidung feiner Partei jih ans 
zujchliegen, vielmehr die allgemeine Firchliche Beltimmung zu er: 
warten. 


Alerander dagegen war wahrlich nicht in dem Falle fie abwar: 
ten zu müfjen, um veranlaßt zu werden, von neuem gegen dieſelbe 
zu remonftriren. Er wußte feine fünftige Berurtheilung und 
mußte eilen, ihre Folgen im Voraus zu vereiteln. Das geſchah am 
zwecfmäßigften, wenn er durch befondere Jujchriften der Anerfen: 
nung der hrijtlichen Höfe fich vergewifferte, Allerdings im Sinne 
des Hildebrandismus war er weit entfernt, feine Würde lediglich 
der Wahl der Gardinäle zugufchreiben. Daß vielmehr in ihrer 
Handlung der göttlihe Wille in untrüglicher Weiſe jich gezeich- 
net!), war die Gewißheit, welche feiner perfönlichen Stimmung 
die eigenthümliche Schwungfraft mitgetheilt. Aber diefer Glaube 
an fein heiliges Recht jollte auch der der Fatholifchen Chriſtenheit 
werden. Und der Glaube ftammt aus der Verkündigung. Alto 
mußte dieſe in feinem Munde laut werden, indem er in Erzählung 
der Gefchichte feiner Wahl fich ſelbſt verfündigte. 

Sp erflären ſich jene zahlreichen Briefe an hochſtehende Cleri— 
fer. Allein jollten die Großen dieſer Erde befehrt werden, jo waren, 
wie es ſchien, Ginwirfungen der Art nicht genügend. Um jein 
Wort um fo eindringlicher zu machen, beſchloß Alerander, die bezüg- 
lichen Breven je durch befondere Legaten ?) überreichen zu laſſen. 

Bor allem mußte es wichtig jcheinen, Heinrich II. von England 
zu gewinnen. Indeſſen das fchien um fo jchwieriger, da derjelbe 
‚augenblicklich nur Friegerifche Entwürfe verfolgte. Noch im Sep— 
tember war er iin Lager vor Touloufe?), ohne freilich die Erfolge 
zu erzielen, welche die mit jo außerordentlichem Geräufch betricbes 
nen Rüftungen zu diefer Erpedition angefündigt. Der unerwartete 
Beiftand, welchen König Ludwig VII. von Frankreich feinem Schwa— 





1) Diefe Meberzeugung drückt ſich mehr oder weniger in allen in den Kriti— 
jhen Beweisfübrungen N, 2, a. Anmf. 1 zu citirenden Briefen aus, 
2) Kritiiche Beweisführungen N. 3. a. 
3) Robert. de Monte Pertz VIII. 509.510 giebt das meifte Detail. Gnilelm. 
Neubrig. lib. II. cap. X. ed. Hearne T. I. 133. Chronie. Richardi Piectav. 
Bouquet XII. 417. Gervas. Twysden. et Selden. 1381. Chronic. Angliae 
Petrib. ed. Giles 97 ad a. 1160. 
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ger, dem Grafen Raymund Leiftete, hemmte, der Mangel an Ent: 
Ichlojjenheit lähmte die Operationen. Schon im October!) Fehrte 
Heinrich nach der Normandie zurück. Und wenn auch die Belage: 
rung der Stadt, welde um Johanni (1159) angefangen, bis zum 
Feſte aller Heiligen fortgejeßt ward ?), und der Krieg an den Gren— 
zen der Normandie fich ernenerte?), jo fam es doch im December 
vorläufig zum Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden Ktönigen?). 
Bald erfuhr man, daß Kaifer Friedrich die Hand dabei im Spiele 
gehabt; daß fein Gefandter Bifchof Otto von Pavia nicht nur die 
Bermittelung zwifchen beiden Rivalen anzubahnen, jondern jie 
auch mit ihm felbjt zum gemeinfamen Handeln in firchlichen Dingen 
zu verbünden gefucht?). Bon Anfang an war alfo der Einfluß der 
faiferlichen Partei auf diefe Höfe bedenklich genug und es galt, 
wollte man ihn brechen, feinen Augenblick zu verlieren. Alerander 
hatte auch, wie es jcheint zu derjelben Zeit, in welcher er dag Rund— 
Ichreiben an die franzöfifchen Prälaten erlaffen, ein anderes an 
Philipp Abt von Aumöne mit dem Auftrag gejchieft, dajjelbe dem 
engliichen Clerus mitzutheilen®). Das war allerdings gejchehen 
und zum Glück die Urkunde?) in die Hand der fchon dafür gejtimm: 
ten Biſchöfe Gilbert Folioth) von Herford und Hilarius von 
Cchicheſter gelegt. Aber wir wiffen, daß diejelbe nicht eben raſch 
verbreitet ward’), wie auch, daß keineswegs der Episcopat insge— 





1) Robert. de Monte VIII. 510. Mense Octobris Henricus Rex Anglo- 
rum — — — rediit in Normanniam. Sigebert. Cont. Aquie. Pertz VIII. ' 
509 ad a. 1159 — veritusque Regis potentiam inefficax redüt. 

2) Gervas. 1381 Dehine versus Tolosam copiosum valde movit exerei- 
tum obseditque urbem’a nativitate saneti Joannis usque ad festum omnium 
sanctorum. Dagegen Robert l. 1. — urbem tamen Tolosam noluit obsidere, 
deferens Ludovieo Regi Francorum ete., 

3) Robert. 1. J. Inde perrexit cum valida mann in pagum Belvacensem 
et destruxit munitissimum castellum Guerberrei, excepta quadam firmitate. 
— — — Villas multas destruxit et combussit. 

4) Ibid. Hac de causa trevie capte fuerunt inter duos reges a mense 
Decembri usque ad octavas Pentecostes, 

5) ©. oben ©, 81, 

6) Ep. Philippi de Eleemosyna ad Alex. D’Achery, Spieil. III. 527. 
Literas autem generales, quas praelatis Angliae universaliter destinatis, 
per fidelem virum cum venerabilibus episcopis Gilberto Herefordensi et 
Hilario Cicestrensi studui delegare ete. 

7) Wilkins Coneil. Britt. I. 432. Bei Brown, Appendix ad fascieulum 
rerum expetend. et fugiend. 549 mit der Aufichrift ad Theobald. archiep. 
dat. Terracinae IIl.-Non. Octobr. 

8) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 195. Ep. CXLVIII. Ibid. 204, 

9) Th. Ep. Joann. Saresb. Opp. Vol. I. 50. Et quanquam nentrins illo- 
rum adhue scriptum aut nuntium viderimus etc. 
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ſammt die gleiche Empfänglichkeit zeigte. Vielmehr begann das 
Schisma denjelben ebenfalls zu theilen !). 

Gar Manche waren unter den Wirren der einander wider: 
jtreitenden Nachrichten zu keinem jicheren Reſultate gelangt und 
juchten vor allem genauere Erfundigungen einzuzichen?). Andere 
rühmten fich, von ihrem Könige bereits die Erlaubniß zu Huldi— 
gungsreiſen nad) Jtalien erhalten zu haben. Und das follten gerade 
diejenigen fein, welche die Nachricht von dem Dahinjcheiden des 
Mannes, der zum Stolze Englands bis zum 1. September (1159) 
auf dem päpftlichen Stuhl gejefien, mit Freuden vernommen ?). 
Bon Heinrich von Wincheiter und dem Biſchof von Durham be— 
hauptete man mit Bejtimmtheit, fie würden, wenn fie nur dürften, 
ganz offen für Bicter IV. ſich erklären). Freilich die beiden Erz— 
bijchöfe Theobald von Ganterbury?) und Roger von VYork, wie die 
Majprität der Prälaten, waren für Alerander®). Aber das alles 
blieben perjönlihe Stimmungen und Wünſche, für die Stellung 
der Landeskirche ohne Bedeutung, jo lange der König nicht ge= 
ſprochen hatte”). 

Von diefen Einen Willen’) hing alles auch in Firchlicher 
Beziehung ab. — Und hatten die Männer der [eßtgenannten Rich— 
tung nicht Urfache genug, dejjen Neuperung zu erbitten und doch 
zugleich zu fürchten? Alle Welt wollte ja wijjen, er werde vom 
Kaifer?) ausſchließlich captivirt. 

Dem war num freilich doch nicht fo. Noch zeitiger als Alexan— 
der unmittelbar oder mittelbar hatte handeln, ja che der Bijchof 
von Pavia mit jenem hatte reden können, war fchon zu feinen 
Gunſten etwas gejchehen. Es war Arnulf, Biſchof von Liſieux!“), 


1) Theobald. Epist. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1. 45. Ep. 
XLIV. Siquidem alii apıd nos Alexandrum, alii disponunt et adire et visi- 
tare Vietorem. 

2) Ibid. 46. Quum ergo episcoporum quidam et abbatum Romam eant 
et mittant etc. -» 

3) Ibid. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 70 Ep. LIX. 


5) ©. ©. 97. 
6) Joann. Saresb. 1. 1. 
7) Theob. Ep. I. — nee possumus eos, qui ad alterutrum inconsulta 


levitate evolant, auctoritate vestra reprimere et tenere, sed nee aliquem 
recipere, nisi consilio vestro, dum res in pendulo est, in regno vestro lici- 
tum esse eredimus, 

8) Arnulf. Lex. Ep. 129. 

M Theobald. Epist. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol, I. 50. 

10) Weber jeine perſönlichen Verhältniſſe f unten Bd. II. 


Verbalten Heinrichs II. von England. 97 


der jogleich nach dejjen Rückkehr in fein Heimathsland ihn alfo zu 
ſtimmen jich bemühte. Außerordenklich ſchnell über die Vorgänge 
in Rom unterrichtet und jeinerjeits jofort für Alerander eingenom: 
men '), eilte er, jeinem Fürſten fich mitzutheilen. Schon das durfte 
als ein Glück betrachtet werden, daß diefer, jo eben erjt aus dem 
Kriegslager angekommen, noch nicht Zeit gefunden hatte, über die 
firylichen Dinge in Rom fich ein Urtheil zu bilden ?). So fonnte 
denn die beredte Darftellung, die bald durd, jenen Brief Aleran: 
ders, welchen der obengenannte Abt?) übergab, unterjtügt werden 
jollte, eines guten Eindrucks nicht verfehlen, Der König hörte mit 
Theilnahme zu und antwortete bald mit Ergüſſen feiner lebhaften 
Gefühle ). Der entzückte Biſchof vernahm ganz deutlich, daß er 
Alerander feinen geiftlichen Vater nannte. Und da war es ja Feine 
Frage, dag er in Begeifterung ihm gehuldigt. 

Allein diefer Redner war nicht gewohnt, in Momenten der 
Erregung bindende Beſchlüſſe zu faſſen. Hinſichtlich der wirklich ein- 
zubaltenden Parteiftellung war aus dergleichen um fo weniger etz 
was zu entnehmen, ald nun auch der Botjchafter Friedrichs an— 
langte, die Bitte ihm vorzutragen, die wir feinen, und bald ein 
eigenhändiges Schreiben dejjelben übergeben ward, das diefe nur 
noch dringlicher wiederholte ?). Dadurch wurde Heinrich nicht nur 
bejtimmt, wie Arnulf jelbjt gejtcht, die Veröffentlichung eines Er: 
laſſes hinauszuſchieben“), in welchem er nur allgugern feine pers 
jönliche Stimmung verfindigt hätte; vielmehr dieſe ſelbſt hatte fich 
noch nicht entjchieden. Jene äußerliche Zurüdhaltung war freilich 
nicht der volle Ausdruck einer wirklichen Neutralität der Gefin- 
nung; aber jie darf doch auch nicht für eine nur diplomatische Maß: 
nahme gelten, gewählt, den jchon gefaßten Entſchluß zeitweilig zu 


I) Arnulf. Epp. ed. Giles. 103. Ep. 18. 

2) Ibid. 111. Ep.21. Ex quo etenim promotionis vestrae auribus nostris 
veritas et oppositae praesumptionis error innotuit, festinavi ad nostri noti- 
tiaım Principis id perferre, ut vacantem animum ejus favore vestro quibus 
debebam persuasionibus occuparem, ne nos qualibet occasione malignita- 
tis astutian praeveniret: facilius enim est animos occupare vacantes, quam 
ipsos a conceptis affectibus revocare, 

3) D’Achery, Spicileg. III. 527. 

4) Ibid. Haesit ille aliqguamdiu, sed statim operante Spiritus saneti 
gratia confirmatus, nullum se alium quam vos suscepturum hilari constan- 
tia constantique simul hilaritate promisit. 

5) Ep. Imperat. Pertz IV. 120. Interim autem in neutram partem 
praedietae scissurae assensum tuum declines. 

6) Arnulf. Epp. 1. 1. In quo — — — continere. 
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verdecken. Mochte Arnulfs Gönner, ſein Verhalten zu entſchuldi— 
gen, jenem immerhin erklären, nicht auf papierene Urkunden 
komme es an, ſondern auf die Realität der Dinge !); es waren der 
Zeichen genug vorhanden, welche bewiejen, wie unficher gerade dieje 
noch ſeien. 

In England ſelbſt wußte man noch nicht einmal, daß Heinrich 
jene Geneigtheit verrathen habe. Der Primas, überdies von ſchwe— 
rer Krankheit heimgeſucht ?), befand ſich ſeit den Septembertagen 
in der größten Verlegenheit; er verſtand die andauernde Zerfahren— 
heit nicht länger mehr zu ertragen und hatte doch nicht den Muth, 
dieſelbe durch ſeine Auctorität zu beſeitigen. Wußte man doch aus 
der Zeit Wilhelms II. zu gut, wie eine voreilige Erklärung im 
Falle eines Schismas von der normanniſchen Dynaſtie geahndet 
werde. Und wie gern hätten ſich Andere der Allerhöchſten Willens— 
meinung unterworfen, wenn ſie nur ſo glücklich geweſen, ſie zu 
kennen. Allein ſo ſorgſam man auch auf jede Nachricht achtete, 
die über den Canal gebracht ward; wie der König über die römi— 
ſchen Ereigniſſe denke, darüber konnte ‚man Zuverläſſiges nicht er— 
fahren. Während man fih in der Normandie erzählte, derjelbe 
habe ein Schreiben Aleranders mit ver Miene der Ehrerbietung ge: 
leſen ?), hatte Theobald weder von biefem noch von jenem etwas 
Schriftliches empfangen’). Und darüber verging ein Tag nach dem 
andern, ohne daß derfelbe hätte wagen dürfen, dem jchon am 20. 
September zu Nympha Geweiheten feine perſönliche Huldigung 
darzubringen. Und doc jchien es geführlich, von andern Prälaten 
in dergleichen Bezeugungen überholt zu werden’); noch ges 
fährlicher freilih, in Widerſpruch mit der Krone zu gerathen. 
— Was blieb alfo anders übrig als diefe unter Darjtellung des 


1) Arnulf. Epp. 1.1. Arbitratus est siquidem minus valituram pro vobis 
edieti jactantiam quam operis veritatcın. 

2) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 46. Supplicamus 
itaqne dulcedini vestrae, ut in hac parte provideatis netati, infirmitati 
nostrae etc. Amodo enim erunt breves dies nostrae, Ibid. vol. I. 70 Licet 
Dominus Cantuariensis languore gravissimo — — tenentur. 

3) Arnulf. 111. — sed nequaguam manus aut linguam a literarum no- 
minisque veneratione continuit neque quemquam nostrum voluitcontinere. 

4) Vergl. ©. 05 Anmk. 9. 

5) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 46. Ep. XLIV. 
Erit autem nobis periculosum, si apud eum, qui vieturus est, quem non- 
dum novimus, alii, qui minus honoris ab ecelesia Romana acceperunt, 
devotionem nostram praevenerint. Dieitur autem — — — et sunt nonnulli 
eorum — — in insidiis personae aut ecclesiae nostrae. 
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bisherigen unhaltbaren Zuftandes um Hebung dejielben zu erſu— 
hen? — 

Das war allerdings jchon in jenem erften Briefe gefcheben, 
in welchem der greife Erzbirt, dem dermaligen Papſte fchon in der 
Zeit vor jeiner Stuhlbefteigung verpflichtet !), gerade feine Gewiſ— 
jensangjt in fo ergreifender Weiſe gefchilvert ?). ALS derjelbe aber 
ohne Antwort blieb, und von einer Rüdfehr Heinrichs in das Anfel: 
reich noch immer nichts Bejtimmtes verlautete: da fonnte er, er- 
ſchreckt durch das Gerücht von einem völligen Beitritt zur Faiferlichen 
Partei?), fich nicht enthalten zum zweiten Male zu fchreiben. 

Dean erkennt in jeder Zeile die Beſorgniß des Verfaſſers, c8 
möchte jein Fürſt einen Schritt thun, dejfen Bedeutung er felbit 
nicht ahne. Aber er ijt doch vorjichtig genug, fich einer ausdrück— 
lihen Proteftation zu enthalten. So dringend der Wunfch ift, das 
eigene Kirchliche Urtheil demjelbA mitzuteilen; er verfucht dies 
doch nur jo, daß er ſich den Schein giebt, als feße er voraus, aud) 
jener wolle nur das ächt hierarchiſche Papſtthum. Nur darauf 
fomme es an, ihn anzuleiten, deſſen Achten Vertreter zu finden, da— 
mit jein Entjchluß nicht aus einer ſchuldloſen VBerwechjelung ent: 
ſpringe. Er macht darauf aufmerkſam, wie die Anjichten aller derer, 
welhe aus Stalien anlangten, darin zufammenjtimmten, daß 
Aleranderd Perfönlichfeit die durch wijlenfchaftliche Bildung und 
fittliche Tüchtigfeit bedeutendere, die Weife feiner Erhebung die 
allein gefegmäßige; wie nunmehr doch vorauszuſehen jet, daß aud) 
die englifche Randesfirche, im Fall man ihr ein freies Urtheil zuge: 
ftände, fich ebenfallg für ihn erklären würde?!). Sollte die Krone 
England fich von Deutfchland, von einem Fürften einfchüchtern 
lajjen, welcher des Himmel3 Gnade verloren? — Die Gejchichte 
jelbjt hat gezeigt, dap Gott niemals mit denen gewejen, welche 
durch die Deutjchen auf den päpftlichen Stuhl erhoben, immer dic: 





1) Ep. Theob. adR. cancellarium ibid. vol. 1.153. Ep. CIII. Gratias quan- 
tas possum, quia, quantas debeo, reddere non sufficio, refero paternitati 
vestrae pro honore et beneficiis mihi et meis a vobis semper exhibitis et 
maxime eo, quod solus inter multos, quibus devotio mea quandoque inno- 
tnit, me literis vestris in manu nuntiorum meorum adhibita consolatione 
eurastis instruere. 

2) Ibid. Ep. XLIV. 

3) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1.50. Audivimus 
autem, quod Imperator vos in partem Octaviani trahere conetur. 

4) Ibid. — scimus tamen quia omnes nostrates si vester consensus 
affuerit, proniores sunt in partes Alexandri. Daß diefe Erwartung damals 
wenigſtens nicht ganz begründet gewefen, darüber ſ. unten viertes Gapitel. 
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jenigen gefegnet, für welche Frankreich jich ausgejprodhen!). Und 
eben hier iſt ficherem Vernehmen nah Alerander bereits Tirchlich 
anerfannt?), meint der Brieflteller. Es ift der, welchem fajt die 
ganze römische Kirche gehuldigt, welcher der Sieger bleiben wird, 
wie feine Borgänger alle, welche von der freien Kirche erforen 
worden. Hat doch Annocenz II. gegen Pietro Yeoni (Anaclet II.), 
Galirt IT. gegen Burdinus (Gregor VIII), Urban II. gegen Gui— 
bert (Clemens III.), Paſchalis II. gegen Theoderih?), Albert), 
Maginulf?) Stand gehalten. Am Hinblick darauf möge, jo ſchließt 
Theobald, der König handeln und aljobald die Gonvocation der 
engliichen Yandesfirche befchlen. 

ALS diefe Zeilen in defjen Nefidenz in der Normandie anlang— 
ten, hatte allerdings der franzöfifche Glerus unter den Anregungen 
zweier großer Mönchsorden, von deren Verhalten ſogleich die Nede 
fein ſoll“), der Majorität nach® fih zu Gunften Alexanders er: 
flärt?). Aber diefe Neuerungen der Sympathie waren doch ein 
Anderes als eine, wie jener Briefjteller urtheilt, officielle Erklä— 
rung der gallicanifchen Kirche. Zu dieſer ift es doch nicht jo rajch 
gekommen"), jo mächtig auch von Anfang die dahin abzielenden 
Antentionen gewejen. 

Sehr früh, vielleicht Jchon im September, mochte von Terra: 
cina aus jened Notificationsjchreiben an die franzöjiichen Erz— 
biichöfe und Bifchöfe erlaffen fein, von dem wir wiſſen“). Deſſen 
Wirkungen zu unterftüßen war unter anderen auch an Heinrich, 


gen 


I) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 50. Cf. Arnulf, 
L,exov. Epp. ed. Giles. 120. Ep. 23. Sieut enim omnes, quos ad oppressio- 
nem Romanae Ecelesiae rabida Teutoniei furoris provexit invidia, virtus 
altissimi manifesta dejeeit: sie omnibus, quos devotio Gallicana suscepit, 
vietoria semper contulit et triumphum. 

2} Ibid. Ecelesia vero Gallicana, sicut nobis veridiea relatione inno- 
tuit, recepit Alexandrum et ab Octaviano recessit. 

3) Jaffe, Rep. Pontif. Roman. 519. 

4) Ibid. 520. 

5) Ibid. 520 — 522. 

6) ©. 103, 

7) Die Ep. Philippi de Eleemosyna, D’Achery, Spieileg. III. 528. 
übertreibt, wenn fie jagt, „„Seitote, quod archiepiscopi et episcopi omnes et 
Ecclesine Rectores in eleetione vestra unanimiter consentiunt.‘* 

8) Kritifche Beweisfübrungen N. 3. c, 

®) Ep. Alex. ad Henricum Belvac. Martene et Durand II. 654 — tum 
ex publica et communi fama, tum ex literis, quas saepius in Galliam desti- 
navimus ete. Datirt vom 12. December 1159. Ibid. II. 663 — ex literis, quas 
ad archiepiscopos et episcopos aliosque ecelesiae praelatos per Franciam 
constitutos nos olim recolimus destinasse. Datirt vom 8. November 1159. 
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Biſchof von Beauvais geſchrieben!). Iſt gleich in dieſem Briefe der 
Wunſch, ſeinen königlichen Bruder in gleicher Weiſe ſtimmen zu 
wollen, noch nicht angedeutet, ſo iſt er doch unzweifelhaft gehegt 
und vorläufig ſeiner freien Entſchließung das anheimgegeben, was 
ſpäter ihm ausdrücklich aufgetragen werden ſollte. Ungefähr zu 
derſelben Zeit war Alexander aufmerkſam genug geweſen, in einem 
beſonderen Billet der Königin Conſtanze von Frankreich?) die Wah— 
rung der Katholicität ans Herz zu legen und die Bitte IR el 
den Gemahl darin zu erhalten. Aber dies alles war nur Vorberei- 
tung zu einer ungleic, eindringlicheren Vorftellung. Bereits in der 
erjten Hälfte des December ward eine Gefandtichaft?), beitehend aus 
ben Gardinälen Oddo, Heinrich und Wilhelm von Pavia beauf: 
tragt, mit den beiden Kronen über einen definitiven Anfchluß zu 
unterhandeln. Indeſſen diefe Miſſion follte erit dann zur Ausfüh: 
rung fommen, wenn fie jenes wichtige Gejchäft im Faiferlichen 
Kriegslager erledigt haben würden, das von Seiten der Alexan— 
driner ins Auge gefaßt war, jogleich nachdem die zum Goncil einla: 
dende faiferliche Geſandtſchaft abgewieſen worden. Alfo reiften fie 
gemeinschaftlich unter mancherlei Gefahren zuerft nach Genua, wo 
fie indejjen durd die Rückſicht auf die Proteftation Friedrichs t) 
zur zeitweiligen Trennung von einander veranlaßt wurden. Wäh— 
rend Wilhelm dem Goncile beizuwohnen bejchloß , eilten feine beiden 
Collegen nach Frankreich, um eventuell der Auctorität feier Be— 
ichlüffe entgegenzuwirtfen?). 

Bis zu ihrer Anlunft hatten aljo die Weſtmächte fich noch nicht 
entjchieden. Bon beiden Fürſten waren freilich Aeußerungen be— 
fannt geworden, welche als Bekenntniſſe einer perjönlichen Adhae— 
fion gedeutet werden konnten. Und im Munde begeilterter Alexan— 
driner wurden und werden jie nicht nur wiederholt; fie lauten auch 
ferner geradezu ſchwärmeriſch und hyperboliſch. Bei jenen waren fie 
Grelamationen, von dem Gefühle der Berlegenbeit erpreßt; bei diefen 
gakten Nie als Zuſagen, an deren Aufrichtigfeit auch der Widerftreit 


1) Ep. Alex. ad Hoarienm Belvac. Martene et Durand TI. 654, 

2) Mansi XXI. 971. Der Anfangsbuchitabe B. ift falich. Die Empfängerin 
fann nur des Königs zweite Gemablin Sonftanze fein, die erſt in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1160 (Robert de Monte. Pertz VIII. 511 lin. 14; Radulf. de 
Diceto ap. Twysden et Selden. 532; Historia Ludovici. Du Chesne, Seript. 
Franc. IV. 415), wabrideinlich im October (Pagi ad a. 1160 N. IX.) ftarb. 

3) Kritische Beweisführungen N.3.b. 

4) ©. oben ©. 91. 

5) Kritische Beweisführungen N.4. e. 
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der Thatfachen nicht irre machen fol’). Welcher Hörer diefer über: 
Ihwänglichen Reden fonnte daran zweifeln, e8 übrige in Frankreich 
und England nur noch die leere Formalität der öffentlichen Ber: 
fündigung? — Und doch will e8 dazu auch nach Oddos und Hein: 
richs Ankunft immer noch nicht fommen. — . 

Sie find als Legaten de3 Papftes freundlich empfangen. 
Auch ſonſt werden Briefe dejjelben entgegengenommen?), Clerus— 
verfammlungen veranlaßt und deren Bota zu feinen Gunjten gern 
gehört; Sefandtjchaften beim Hofe in Anagni angefagt und die erjehn- 
ten Edicte als in nächjter Zeit zu erwarten angefündigt. Aber dabei 
bleibt der Dualismus Hoffnung erregender Worte und zaudernder 
Zurücdhaltung im Handeln derjelbe, wie er geweſen, bis zur Sy— 
node zu Touloufe. Die endliche Decijion ift eine gemeinjchaftliche. 

Dennod) bat fi, Yudwig?) wie Heinridy*), jeder von bei: 
den gerühmt, der Erjte in der „Anerkennung Aleranders geweſen 
zu fein®). Und dazu mag ein Recht vorhanden fein. Denn dies 
Wort ift eben jo zweideutig als das Verhalten ſelbſt. Soll damit 
die perfönliche Sympathie oder die Antention bezeichnet werden, 
fo mag es wahr fein, daß diefe am frübeften und ſtärkſten von Lud— 
wig geäußert worden. Daß aber die wirkliche Erklärung, welde 
die länger als Jahresfrijt dauernde Periooe der amphibolijchen Po— 
litik vorläufig ſchließt, durch Heinrich zu Stande gekommen, jcheint 
eben jo ausgemacht"). 


1) Ep. Philippi de Eleemosyna. Arnulf. Ep. 21. 23. 24. 

2) Ep. Arnulf. 120. 121. Ep. 23. 

3) ©. Anm. 5. 

4) Henrici Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles, vol. II. 288. 

5) Ep. Alex. M.XXI. 984 qualiter, sieut tu ipse hac vice nobis proprüs 
literis inuuisti, ad receptionem nostram — — regium animum ab ipso 
principio efficaciter induxisti. Ep. Rectorum Romanae fraternitatis. Du 
Chesne, Seript. R. Fr. IV. 719 — primus, audito nomine Domini papae 
Alexandri vere beati Petri successoris et vicarii, eum in patrem summum 
et universalem pontificem elegeritis etc. Cf. Ep. O. et C. Frajap. Roma- 
norum Consul. ibid. IV. 715. Ep. Alex. ad Ludov. XXXVL Mansi XXI. 988. 
Ueber Heinrich f. die Anmf. 1 und Anmk. 6 citirten Stellen. 

6) Ep. Alienorae Reginae ad Coclestinum Papam. Petri Blesens. Opp. 
ed. Giles. vol. II. 61. 62. Ep. CXLIV. — quumque sententia Regis Fran- 
corum cunsiliorum varietate, cui faveret parti, fluctuans dubia vacillaret, 
Rex Henrieus — — — primus Alexandro consensit multaque cautela tra- 
hens Regem Francorum pariter ad consensum apostolicum et suis munivit 
consiliis et firmavit auxiliis etc. Ep. Henrici Regis ad Cardin. quendam 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. 11.281. Siquidem — eum de ipsius susceptione 
controversia haberetur, ipsum non tracte recepimus, sed ad eum recipien- 
dum alios, licet invitos, traximus et compulimus. ®ergl. unten die Ge: 
fhichte der Synode zu Touloufe. 
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Aber parallel mit derjelben gebt doch die geheime und offene 
Bezeugung des auch pofitiven Anerfenneng. Wir jprechen nicht von 
den Confefjionen einzelner Glerifer in beiden Ländern, deren wir 
bereit3 erwähnt; wir gebenfen der maſſenhaften Zuftimmung, 
welche in den beiven grogen Mönchgorden der Giftercienfer und 
Garthäufer laut wurde!). Allerdings das Mutterhaus der lebte: 
ren lag in dem unter deutjchem Scepter jtehenden burgundiſchen 
Reiche; fein Stifter ift ja jelbjt ein Deutjcher gewelen. Aber den: 
noch ijt Sranfreich im weiteren Sinne des Wortes ala das Land 
feiner Heimath und Herrichaft zu betrachten. Und bier vor allen 
hat die eine wie die andere Genoſſenſchaft für Alerander gewirkt. 
(Serade Giteaur und die große Carthauſe find die feiten Stätten 
gewejen, von wo aus der Geiſt der monaſtiſchen Vereinfamung ge: 
rade in der Welt außerhalb der Kloftermauern für ihn geſtimmte 
Aſſociationen gründete. Aber in der erjteren jcheint doch jener 
Trieb nicht ſowohl von dem damaligen Abte?) Yambert als von dem 
anne erwedt zu fein, welchen der Giftercienferorden ſchon wäh: 
rend feines Lebens als jeinen zweiten Heiligen betrachtete, Peter 
von Tarantaije?). 

Er jtammte von frommen Eltern ab, welche ein kleines Land— 
gut, jpäter St. Maurice genannt, in der Vienner Diöcefe bebane: 
ten. Schon ald Knabe dem Dienjte Gottes bejtimmt, war er als 
Jüngling in das erjt 1118 unter der Obhut des Erzbiichofs Guido 
von Bienne gegründete Gijtercienferffofter Bauclair (Bonae Val- 
lis) eingetreten (112272), um dem Abte Johannes?) jein Gelübde 
abzulegen. In aller Treue und mit brennendem Eifer löſte er es 
ein und zeigte Schon in der Zeit diefer feiner Dienjtbarfeit die Eigen 
ſchaften, welche den eigenthümlichen Regenten der Zukunft bezeich: 


l) Vita Anthelmi Carth. Acta S. S. Mens. Jun. tom, V. 332, (Ed. Ve- 
net. a. MDCCKLIV). Praecedentibhns itaque Carthusiensibus et Cistereien- 
sibus Alexander Papa Ecclesiam in partibus Galliae, Brittannine atque 
Hispaniae eito meruit obedientem habere. 

2) Gallia Christiana IV. 986, 987. Manrique, Annales Ord. Cistercien- 
sis 11. 266 qq. 

3) Vit# auctore Gaufrido Abhate Altacumbae. Acta 8. 8, Mens, Ma- 
jus t. IL. 323—338. Manrique, Ann. Ord. Cistere. II. 331. 3-4. 403 seqgq. 
Baron. ad a. 1160. N. L; 1161 N. III. IV. Pagi Breviarium III. 96. Critien 
in Baron. ad a. 1174 N. X — XIII. Gualter Mapes, De nugis Curialtum 
Dist. II. cap. III. Vidi postmodum Petrum archipraesulem Tarantasiae, 
qui montes inter Alpinos residet, virum tantae virtutis ot tot illustrem mi- 
raenlis, ut meritis antiquorum, quos in ecelesia colimus, aegqnalis possit 
justissime praelicari etc. 


4) Acta 8. 8,1. 1. 324. 325. lib. I. cap. I. Gallia Christ. IX. 634, 
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neten. Daher als es ſich um die Wahl eine neuen Abtes in dem 
Klofter handelte, welches man damal3 Stamedium!) hieß, ward 
Peter begehrt und mit dem Segen des bisherigen Obern in fein 
neues Amt eingefeßt. Und fofort bewies er, daß er nur berrjchen 
wolle, indem er um jo rückhaltsloſer würde in der Hingebung. Wie 
fo oft bat er, felig in dem Opfer der Selbitentfagung und reich in 
dem Bewußtſein jich zu entäußern, die armen Alpenbewohner mit 
feinen Gaben erquickt!“) — Selbſt oft nüchtern, labte er die hun— 
gernden Pilger, die bei ihm einfehrten, und erwärmte die Halb: 
nadten mit jchüsender Kleidung. Auf einer der Felſenhöhen des 
Gebirges bauete er ein Hofpiz?). Und daneben begab er fich oft auf 
Wanderungen, ohne ein Quartier zu haben, in welchem er fich er: 
holen konnte, bi er von Amadeus, Markgrafen von Savoyen und 
Grafen von Maurienne diejen feinen Bedürfnijfen gemäß ausge: 
jtattet ward '). 

Seitdem ward weit und breit auf den Bergen und in den Thä- 
lern fein Name mit Ehrfurcht genannt. Als der damalige Erzbifchof 
Idrahel von Tarantaiſe feines ärgerlichen Lebens wegen entjeßt 
worden (11412), ward er aljobald zum Nachfolger verlangt. Aber 
feine jtarfe asketifche Natur widerjtrebte diefer Erwählung. Mit 
der ganzen Inbrunſt der religiöjen Natur umklammerte er fein ge— 
liebtes Klojter. Erſt ala das Generalcapitel feines Ordens, als 
Bernhard von Glairvaur die Refignation zur Pflicht machte), 
gab er nach und trat fein hohes clerifales Amt an. Aber er bat e3 
- doch alfo verwaltet, dag das glänzende Prieftergewand den Mönch 
in ihm nicht verhülfen konnte. Mit ven geheimften Neigungen fei: 
nes Herzens hing er auch ferner noch feinem Orden an. Sein Ve: 
ben blieb nichtsdeftoweniger Flofterartig®). Er faftete mehr denn 
daß er aß. Und wenn er Speiſen zu fich nahm, geſchah es jelten 
anders denn daß er von demjelben Gerichte den Armen ſpendete. 
Zu weinen mit den Weinenden, die Werke der innern Miffion zu 


I) Acta 8. S. 1. 1. 324. 325. lib. I. cap. I. — dieitur vero Stamedium 
quasi Stans medium, quod eirca eundum locum provinciae duae et duo 
conveniunt comitatus ete. Ann. g. in faucibus Alpium et dioecesi Taran- 
tasiensi. 

2) Ibid. 325. lib. I. cap. I. 8. 3. 

3) Ibid. Inter excelsas rupium fauces — — — xenodochium aliis con- 
struebat. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 326. lib. I. cap. I. 8. 4. 

6) Ibid. 326, lib. I. cap. 1. 8. 5. 


Peters von Tarantaife Wirkſamkeit für Alerander III. 105 


üben, war auch ferner fein liebftes Gefchäft. Er zog jelbjt umber, 
das Wort Gottes zu verfündigen und bielt darauf, das auch der 
Clerus feiner Provinz ſich emfiger dem Firchlichen Unterricht wid- 
mete. Ja er arbeitete an einer völligen Reformation dejfelben !), 
und wenn fein Herz in Liebe zu dem fchmachtenden Volke brach, To 
war er dagegen um fo ftrenger in der Behandlung feiner Lehrer. 
Untaugliche wurden befeitigt, durch Sitte und Wifjenfchaft ausge: 
zeichnete eingejeßt. 

Und das fonnte um fo unbedenflicher geſchehen, als Peter ala 
ein außerordentliches Werkzeug Gottes durch Zeichen und Wunder 
bezeichnet ward?). Wie er den Armen und Leidenden in Viebe 
nachgegangen , jo jtrömten umgefehrt die Kranken zu ihm, wo er fi 
nur jeben ließ. — Und faum fehrte jemals Einer zurüd, der nicht 
gefundet wäre. Blinde wurden ſehend, Taube erhielten das Gehör, 
Lahme den Gebrauch ihrer Glieder wieder. Und wenn man auch 
nur den Saum feiner Kleider anrübrte, jchienen die Dämonen der 
Krankheiten gebannt. Seine Auctorität glich einer übermenfchlichen. 

Und mit diefer war er von Anfang an für Alerander aufgetre: 
ten?). Stand er gleich diefer feiner Stimmung nad) in jeiner näch— 
jten Umgebung allein: es paßte das in die Einzigfeit feiner Ber: 
hältniſſe. Er konnte um jo augenjcheinlicher feine mächtige 
Anziehungsfraft erweifen. Veit heroiſchem Muthe legte er in feiner 
Provinz, wie auf weiteren Reifen, Zeugnig gegen das Schisma 
ab; ja er predigte in dem erften wie in den folgenden Jahren die 
Bekehrung mit einem Eifer, al3 gälte es das Heil in Chrifto zu ge: 
winnen. Gerade deshalb und wegen feiner außerordentlichen Ge: 
lebrität bei dem Glerus und bei dem Volke, in Italien und Bur— 
gund, bei den Brüdern feines Ordens vornehmlich in Frankreich 
war er des Kaiſers gefährlichjter Widerfacher. Aber doch war die: 
jer hochſinnig genug, auch in diefem Falle der fittlichen Größe Rech— 
nung zu tragen. ‘Peter, als Perjönlichkeit eine Ausnahme, durfte 
auch eine ausnahmsweiſe Behandlung beanfpruchen. Er wurde 
nicht verfolgt, jo heftig auch feine Anfläger darauf drangen. Ja 


1) Acta 8.8.1.1. 324. 325. lib. I. cap. II. $. 1. 2. 

2) Ibid. 328. lib. I. cap. II. $. 12. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. II. cap. Il. 

3) Ibid. 330. lib. I. cap. III. $. 19. In diebus ejusdem Praesulis viei- 
nas provincias et Romani Imperii ex maxima parte ecclesias schismatiea 
rabies occupavit. Solus ipse ex Metropolitanis vel prope solus regionum 
illarum et schismaticis palam restitit et immnnis perstitit in ecclesia. 
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als fpäter (11622) dieſes Drafel Oberitaliens dem Kaifer in Be: 
faneon nahete, ihn ob feiner Bedrängung der Rechtgläubigen zu 
bedrohen !), Lie er das geſchehen. Mochte er aufwallen im Zorne, 
auch er foll erfahren haben, daß hier ein Mächtigerer jei, der den: 
jelben zu bändigen verjtehe. 

Begreiflich genug, daß Alerander demjelben zu verdeutlichen 
juchte, er ehre ihn wie feinen Andern ?). Zog diefer Erzbifchef doc) 
auch ſonſt in den Zeiten der Gefahr in der Lombardei, in Thuscien 
und der Campagna umber, zu jtärfen die Zerjtreueten, zu predigen 
gegen Victor, das Volk und den Clerus in den Städten zum Ab: 
fall von den ſchismatiſchen Biſchöfen aufzureizen?). — Wer Fonnte 
wagen, einem Agitator wie diefem fich zu vergleichen, der als Wun— 
berthäter unmittelbar 'erfchütterte, die menjchliche Irrung durch 
die unzweifelhaft fichere Entfcheidung zu löfen ſchien? — 

Dennoch wird Authelmus“), Prior der Großen Garthaufe 
(bis 1163), ald Mann zweiten Ranges neben ihm zu nennen fein. 
Auch er hatte von früher Jugend das Bild der Heiligen vor Augen 
gehabt. Al Mönd des berühmten Kloſters juchte er es im Leben 
darzuftellen. Das eigenthümliche Ritterthum, mit welchem die Or: 
densregel den Geweiheten betrauete, nahm er in aller Freiheit auf 
fih. Die einzelnen Gelübde betrachtete er nicht anders denn als die 
Waffen, welche der feurige Eifer der Selbjtentjagung zu verwenden 
habe, die finnliche Natur zu ertödten?). Und die Erfolge, welche 
er in diefem Kampfe errang, erjchienen felbjt den Zeitgenoſſen fo 
ſtaunenswerth, day befondere Gnaden angenommen wurden, fie zu 
erflären. Um jo bedeutſamer ward das Wort, mit welchem diejer 
Held für das Papſtthum Aleranders jich entjchied ®). 

Indeſſen waren deſſen Agenten auch bei den Übrigen aus— 
wärtigen Mächten wirffam gewejen. Das Factum ift ficher; das 
Detail des Hergangs aber leider nicht durchweg jicher überliefert. 

An die Spanischen Höfe fchienen Feine Cardinal-Legaten ge: 
jchickt zu fein’). Wohl aber wiſſen wir, daß gerdinand II. von 


1) Acta S. 8.1.1. 330. lib. I. cap. III. $. 20. 

2) Ibid. Nec personae alteri Summus Pontifex tantum honorem exhi- 
buit nee Romana Eeclesia eo tempore Episcoporum aliquem sie admirata 
est, sic reverita est, sie amplexata, 

3) Ibid. 331. lib. I. cap. III. $. 21. 

4) Vita auct. conevi. Acta 8. S. Mens. Jun. tom. V. 227 — 246, 

5) Ibid. 229. lib. I. cap. 1. $. 7. 

6) Ibid. 232. lib. I. cap. Ill. 

7) In der Vita Alex. 450 wenigftens feine genannt, 
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Leon und Gaftilien !), durch einen gewiſſen Merion und den Bifchof 
von Yucca?) über die Septemberereignijje frübzeitig aufgeklärt, in 
einem eigenhändigen Briefe dem antifaiferlichen Papſte feine Hul— 
digung dargebradyt. Er betonte es ohne Hehl, daß er fich nicht 
rühmen könne, dejjen Vorgänger eine gleiche Willführigfeit bethätigt 
zu haben. Aber um fo fefter folle nun feine Treue, um jo zuverläj: 
jiger die Hoffnung fein, daß das dermalige Pontificat ihm eine 
Schutwehr gegen alle feine Feinde, ein Hort für ihn und feine 
Freunde fein werde?). „Aber, wie es jcheint, find dieje Zeilen ges 
ichrieben zu einer Seit, wo der Briefjteller, noch ohne Erfahrung 
der gewaltigen Gegenanftrengungen der Kaiferlichen, auch die 
Schwierigfeiten nicht begriff, welche die Wirren des Schismas 
brachten. Als’ diefe aud) auf ihn, wenn gleich weniger al3 auf die 
übrigen Fürſten des Oceidents eingewirft, mochte er ſelbſt das Be- 
dürfniß fühlen, an der Touloufer Synode in der Weife, wie ſpä— 
ter zu erzählen fein wird, fich zu betheiligen. Seitdem ift feine 
Barteiftellung gefichert, — Eben fo fett Raymunds IV., Jürjten !) 
von Arragonien und Grafen von Barcellona, kurz vor feinem Tode 
[6. Auguſt 1162]°) vom Kaifer verfuchte Ucberleitung zur Obedienz 
Victors die urjprünglich entgegengefegte Stimmung voraus. 

Und in Ungarn®) haben ohne Zweifel der Gardinal:Bifchof 
Aulius von Palejtrina und Peter, Gardinals Diaconus vom Titel 
des heil. Euſtachius alſo gewirkt, daß die jpäter zu characterifirende 
Haltung des Königs Geyſa dadurch vorbereitet ward. Ihre Miſſion 
hatte weitere Aufgaben und dauerte lange. Noch am 2. Juli 1161 
jegt ein Breve?) Aleranderd fie ald GardinalsYegaten in dieſen 
Gegenden voraus. Dagegen find aus diefen erjten Jahren der Re: 
gierung Aleranders Feinerlei Urkunden bekannt, welche die Sen: 
dung von Bevollmächtigten an den Hof von Palermo und die 
lombardifchen Städte bezeugten. Und in der That eines Notificas 


I) Ep. Ferdin. ad Alexandrum. Tengnagel, Vett.Monum, 412. Ep. LIX. 

2) Gregorius? Ughelli, Ital. sacra I. 878. (Ed. Rom. a. MDEXLI). 

3) Ep. Ferd. 1. 

4) Robert. de Monte. Pertz VIII. 500. lin. 13. 14. Siquidem ipse comes, 
quamvis haberet regnum Arragonum et posset Rex fieri si vellet, omnino 
recusavit, regnum reservans filio suo, quod aceidebat ei ex materna genea- 
logia. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. X. Pagi ad Baron. ad a. 1113. 
N. XIV. t. IV. 530. 

5) Pagi ad a. 1162. N. XXI. 

6) Vita Alex. 450. 

7) Jaffe, Reg. N. 7175. 
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tionsfchreibens wie die an die übrigen Mächte ausgefertigten wa— 
ren, bedurfte es nicht. Unfere Darjtellung!) der Zuftände gegen 
das Ende des Lebens Hadrians IV. hat gezeigt, daß ſchon vor den 
Septemberereignifien bier wie dort eine geheime Gonföderation ein: 
geleitet war. Wie hätten die Glieder derjelben dazu kommen follen, 
anzuerkennen und zu genehmigen, was fie jelbit betrieben ? — Und 
wenn fie formell das Eritere gethan, jo that es wahrlich nicht 
Noth, dies durch päpftliche Legaten zu erwirfen. — Dagegen waren 
diefe in Gonftantinopel um fo mehr an der Stelle. 

Die Hoffnung! die griechifche Kirche wiederzugewinnen bat 
aller Anathematismen ungeachtet, welche die Trennung befeftigten, 
der römische Stuhl doch wiederholentlidy erneuert. Sich augenblid- 
lich derfelben hinzugeben ward Alerander nicht etwa blog von dem 
Wunjche verführt, für das, was im Dccident an einer vollkomme— 
nen Obedienz mangeln werde, dort Erſatz zu finden. Es war eine 
richtige Rechnung der combinatorifchen Politik, wenn er in einem 
Kaifer wie Manuel Neigungen zur Wiedervereinigung oder doch 
einer Verbündung vorausſetzte. Wenn jchon jede Kaiſerkrönung 
in Rom bei den Griechen die Erinnerung an die niemals aufgeges 
benen Rechte auf Jtalien verbitterte und jtet3 als eine Ufurpation 
beurtheilt worden; wie heftig mußten in Hinblick auf Friedrich 
diefe Gefühle der Nivalität in einem Fürſten angejtachelt werden, 
der wie fein anderer vor ihm den Gedanfen an die Reftauration 
der urfprünglichen Weltjtellung des Kaiferreiches verfolgtel — 
Niemand anders als der Träger der byzantiniſchen Krone hat das 
Hecht, ven römischen Biſchof zu betätigen oder zu entjegen?), — jo 
lautet die bier bis in dieſes Jahrhundert fortgeleitete Tradition, 
Und jo gefaßt, war fie allerdings der Entwickelung eines freien 
Bontificats wie das Aleranders werden follte, eben jo wenig gün— 
jtig als die Anſprüche Friedrichs. Aber es bejtand der ungeheure 
Unterjchied, daß der Plan ihr gemäß zu handeln ſchon durch die 
Natur der Dinge ausgejchloffen ward. Statt daran zu denken, das 
alte Unferthänigkeitsverhältnig zu erneuern, befand ſich Manuel 
in jedem Falle nur in der Möglichfeit, mit Alexander vorerjt als 
ebenbürtigem Gontrabenten unterhandelu zu können. Nicht Ale: 


1) S. oben ©. 42, 

2) Joann.Cinn, Rerum ab Joanne et Mannele Comnenis gestarum epi- 
tome ed. Meineke 229 — ovderl yap allo Orı un Pacılei Pouelov dg- 
zısoea ngoßeßInodeı 7 Poun Epeiran. 
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randers, vielmehr Friedrichs Herrſchaft einzuſchränken, konnte ſeine 
unmittelbare Aufgabe ſein. Ja gerade in der Abſicht, Vietors Pon— 
tificat zu vereiteln, mußten, wie es ſcheint, Manuels Strebungen 
mit denen Alexanders zuſammengehen. 

Davon zu überzeugen, waren der Biſchof von Tivoli und Ar— 
dicto, Cardinal-Diaconus vom Titel des heil. Theodorus nad) Con— 
jtantinopel geſchickt'). Vielleicht haben in der That ihre VBorftellun- 
gen den erjten Anſtoß zu allen jpäteren Negotiationen gegeben. 
Aber nachgewiejen kann nur werden, daß erit durch VBermittelung 
Yudwigs VII. von ‚Frankreich, der auf jeinem Kreuzzuge perfönliche 
Kenntniß des dortigen Hofes gewonnen, ein erſtes Zugeſtändniß 
ausgewirft wurde. ALS diefer fih im Zuſammenhange der Dinge, 
welche wir jchildern werden, auf der Synode zu Touloufe entjchies 
den, hatte er an Manuel zu Gunsten Aleranders ein Schreiben ge: 
jandt, welches von jenem jpäter (1I61) in freundlichem Tone be: 
antwortet ijt?). Er erklärte, von des von ihm gerühmten Pontifer 
„Beisheit und Befonnenheit‘ gehört zu haben, nunmehr aber jei 
er auf fein Zeugniß bin bereit, ibm alle Ehrfurcht zu bezeugen 
und feiner Fürbitte fich zu empfehlen, Zugleich aber — und das 
war das Wichtigſte — eröffnete er nicht nur die Ausficht auf 
weitere Verhandlungen, jondern bot jogar dergleichen ausdrück— 
lid an. 

Unterdejjen war der Gardinal: Presbyter Johannes vom Titel 
der Apoftel Johannes und Paulus?) im November 1160) längſt 
in Baläjtina angekommen. 

Hier war um dieje Zeit die ganze chrijtliche Bevölkerung dur 
die Runde von dem jchredlichen Schickſal erjchüttert, welches den 
Fürſten Rainald von Antiochien getroffen. Erjt im vorigen Jahre 
von Manuel zu feiner Schande gedemüthigt?), hatte er in dieſem 
einen Raubzug in das Gebiet der an die Ungläubigen verlornen 
Grafſchaft Edejja unternommen und war ſchon im Begriff, mit 
Beute reich beladen, von dort zurüdzufchren, als er zwijchen 
Mareſch und Creſſum von Madſchdeddin, Nureddins Statthalter 
in Aleppo, den Weg verlegt fand. Er wollte ſich durchſchlagen, 


1) Vita Alex. 451. 

2) Du Chesne IV. 579. Mansi XXI. 974. Pagi ad a. 1161. N. XII. 

3) Vita Alex. 1. 1. 

4) Rritiiche Beweisführungen N. 3. a. 

>) Wilelm. Tyr. Hist. Hieros. lib. XVIII. cap. XXIII. XXIV. Wilfen, 
Geſchichte der Kreuzzüge. III. 1. ©. 58 — 61. 


110 Frites Buch. Zweites Gapitel. 


ward aber überwältigt, gefangen und gefejfelt in den Kerker ges 
führt!). 

Diefer Kataftrophe mochte König Balduin IIT. eben gedenken, 
als ihm gemeldet ward, daß der ebengenannte Prälat in Biblus ?) 
auf einem genuefifchen Schiff gelandet und ſich die Erlaubniß er: 
bitte, das heilige Land als bevollmächtigter Legat des Papſtes Ale: 
vander betreten zu dürfen. Allein die bejahende Antwort würde 
bereit einer ausdrücklichen kirchlichen Anerkennung gleichgefom: 
men fein. Und Balduin, dem im Allgemeinen die kirchlichen Ange: 
legenheiten nicht fehr am Herzen lagen, war bei dem auch hier ſchon 
verbreiteten, aber noch nicht klar ausgefprochenen Gegenfaße der 
Anfichten weit entfernt, diefelbe einfeitig übereilen zu wollen. Nach 
längerer Ueberlegung Fam er daher auf die Auskunft, dem Gardinal 
vorläufig die Weiterreife zu verbieten. Diefer jollte in jenem Ha: 
fenorte verweilen und fich der Ausübung irgend welcher von ihm 
beanspruchten Auctorität enthalten, bis der König mit feiner Geift: 
lichfeit und den Fürften Nath gepflogen haben werbe?). 

Und das gefchah auf der demnächft berufenen Synode zu Na: 
zaretht). Während bisher die einzelnen Glerifer über das Schigma 
al3 eine der Kirche des Reichs fremde Angelegenheit jo oder anders 
gedacht, ohne als Barteimänner aufzutreten: galt es nunmehr, ernſt— 
lich zu prüfen und eine feſte Ueberzeugung zu offenbaren. Und da 
zeigte fich denn, daß diefe eben jo verſchieden ſei als im Occident. 
Während Peter, Erzbifchof von Tyrus, an der Spiße derjenigen 
itand, welche aus dem vorgelefenen Briefe Aleranders die Gewißheit 
ichöpften?), daß fein Pontificat das rechtmäßige ſei und für die Auf: 
nahme des Legaten fprachen, entjchieden fich andere für die Ans 
erfennung feines Rivalen, ald des Mannes, der immer dag Beite 
diefes Königreiches im Auge gehabt. Da trat der König auf, den 
Weg zu zeigen, den man zu erwählen habe, wolle man die Gefah: 
ven dieſes Zwieſpaltes umgehen. Er jchlug vor, das bisherige Ver: 
fahren fortzufegen, feine der ftreitenden ‘Parteien zu bevorzugen, 
ſomit auch den angefommenen Prälaten nicht al3 päpftlichen Lega— 


1) Wilfen, Gefchichte der Kreugzüge III. 1. ©.58—61. 

2) Wilelm. Tyr. 1. 1. lib. XVIII. cap. XXIX. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Mansi XXT. 1145. 1146. Pagi ad a. 1160. N. XI. 

5) Nazareni Coneilii synod. ep. ad Alex. papam Mansi XXT. 1146. 
Sanctae et catholicae et electae electionis epistolam, qnanta debuimus 
veneratione, suscepimus etc. 
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ten zuzulaſſen. Wolfe er als Pilger zum heiligen Grabe wallfahren, 
jo jolle ihm das geftattet fein; zuvor habe er aber jeine Anjignien 
abzulegen und zu geloben, nicht länger als bis zum Termin der 
nächſten Meerfahrt im Lande zu verweilen!). Dann müjfe er mit 
den nach Europa Rückkehrenden abreifen. 

Diefe Meinung zu begründen, deutete er, offenbar unbefannt 
mit dem, was feitdem gejchehen, auf den noch zweifelhaften Aus— 
gang der Spaltung im Decident bin. Get diefe doch nen und der 
Ghriftenheit noch unbekannt, auf weſſen Seite das Recht jet. Es 
icheine daher gefährlich, auf diefe Veranlafiung hin eine Partei zu 
erwählen. Ueberhaupt bedürfe man eines päpjtlichen Yegaten nicht, 
der nur Kirchen und Klöfter durch Geldforderungen drüde, durd) 
Erpreſſungen ausſauge. 

Allein dieſe warnende Stimme ward nicht gehört. Vielmehr 
erklärten ſich die Meiſten mit des Erzbiſchofs Peter Anſicht einver— 
ſtanden. Alexander ward feierlich proclamirt?), der Cardinal Johan— 
nes zugelaſſen und ein Schreiben ausgefertigt, deſſen Vollmacht— 
geber von dem, was geſchehen, in Kenntniß zu ſetzen. 


Indeſſen von Betrachtung dieſer Erfolge der Miſſionen haben 
wir, auch chronologiſch wieder zurückgehend, die Geſchichte des 
Schismas ſelbſt da fortzuſetzen, wo wir ſie verlajjen?). 

Der urſprüngliche Termin, an welchem das von dem Kaiſer 
Friedrich ausgeſchriebene Concil zuſammentreten ſollte, war in 
Ausſicht auf das zu hoffende Ergebniß der Belagerung Cremas 
bejtimmt. Allein zu Anfang Januar 1160 war die Widerjtandg- 
fraft der Einwohner ermattet, aber noch nicht gebrochen. Und doch 
war darauf gerechnet, daß gerade unter dem Eindruce, den der 
erfchütternde Fall der Feſte hervorbrächte, auch die firdhliche Ent: 
jheidung gegeben werde. Friedrich durfte nicht von binnen ziehen, 
jo lange die Ausdauer der Belagerten den Erfolg der Oppofition 


I) Wilelm. Tyr. 1.1. et eoncedendaim libertatem moram in regno fa- 
eiendi usque ad primum transitum. 

2) Mansi 1. 1. Alex. Ep. ad Eberh. Saltzb. Arch. bat. vom 20, Janıar 
1161 (Jaffe, Reg. N. 7157) ibid. 1037. Orientalis namque ecelesia in con- 
eilio Nazareth. praesente illustri Jerosolymorum rege solemniter celebrato 
Francorum, Anglorum eeclesia — — — nos — — in spiritualem patrem 
des we 

) ©. oben ©. 94. 
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erwies, Als Kriegsfürft, der in Lombardien glorreich jein Werf 
vollbracht, wollte er in Pavia einziehen, denjenigen zu richten, für 
den man in Grema mitzufämpfen jehien. Alfo wurde der Anfang 
der fpnodalen Situngen bis auf den Tag des Feſtes der Reinigung 
Mariä verſchoben!). Bis dahin mußte die ftrategifche Kunjt über 
die Wuth der Verzweiflung den Sieg erfechten. 

Wohl fonnte diefe eine Zeitlang die Kraft übermenjchlidy ſpan— 
nen. Die unfägliche Noth fteigerte doch bald dag Elend bis auf den 
Bunct, wo fie verzehrt werden mußte. Das war e8, was Pelegrin, 
Batriarch von Aquileja, in wohlwollender Rede den Belagerten an 
das Herz legte, indem er rieth, in das Unvermeidliche ſich zu fügen ?). 

Man erklärte ſich auch bald genug für überzeugt und ſchon am 
27. Jannar 11603) Fam der Vertrag zur Ausführung. Den Ere: 
mejen blieb nicht3 Anderes als das Leben und, was jie auf ihren 
Schultern mit forttragen fonnten. Alſo zogen bei zwanzigtauſend 
aus der Vaterftadt, welche augenblicklich der Plünderung und den 
Flammen Preis gegeben ward’). 

Bald darauf brach Kaifer Friedrich mit frohlodendem Heere 
nach Pavia auf?), um feinen Sieg zu feiern und der Kirche den ihr 
geraubten Frieden wiederzugeben. Als er der Stadt nahete, füllten 
jich die Wege mit wogenden Volksmaſſen; alles drängte jich hinaus, 
dem Kaiſer entgegen: Greije und Künglinge, Männer und Weiber 
erwarteten mit ungejtümer Haft den Moment, wo jie ihn jehen 
fönnten, wenn er vorüberziche. Wohin er nur jein huldvolles 
Antlitz neigte, erijholl das lauteſte Aubelgejchrei des Volld. Die 
ganze Stadt war prächtig, wie ein Tempel, mit dem berrlichiten 





1) Radevie. lib. II. cap. LX. Imperator videns exeidium eivitatis viei- 
num esse, jam enim vires eorum et audaciam labor, metus et calamitas 
fregerant, Coneilium, quod in Octava Epiphaniae celebrandum fnerat, 
distulit ete. Ibid. lib. II. cap. LXU. Epist. euj. viri rel. ibid. lib. II. 
cap. LXXII. Curia, quae in Octavis Epiphaniae Papiae fuerat indicta, 
usqne in sextam feriam proximam ante caput jejunii, quia in destructione 
Cremae Dominus Imperator detinebatur, est dilata. 

2) Ibid. lib. IH. cap. LX. 

3) Ep. Imperat. adR. Gurcensem episc. Tengnagel, Vett. Monum. 3094. 
PertzIV. 120. — Cremam 6. Kal. Febr. — devictam funditus destruximus. 
Morena ap. Murat. VI. 105. — sexto Kalend. Februar. octavo die post 
festum beati Bassian» — Joann. de Ceccan. Chronic. Pagi ad a. 1160 
N. XIII. 

4) Radevie. lib, II. cap. LXII. Vincent. Prag. 67. Morena ap. Murat. 
1051. 1053. Ep. Eberh. Bamb. Teengnagel, Vett. Monum. 303. Jam cinis 
est, ubi Crema fuit, quis Papa futurus, Catholici certant et adhuc sub 
judice lis est. 

5) Morena ap. Murat. VI. 1053. 
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Schmuce geziert,. von den ſüßeſten Wohlgerüchen durchduftet. 
Kaum Fonnte der Gefeierte durch dag ihn umgebende Getiimmel zur 
Kirche gelangen, um im Dankgefühl gegen den allmächtigen Gott 
das Siegesfeſt zu begehen!). 
In diefer Stimmung, in dem Genufje der Liebe und Huldigung 
jeines Volkes wollte er jet auch feine Macht über die Kirche beweisen. 
Das mochten alle Synodalen fühlen, als nicht am 2. Februar, 
wie zulett bejtimmt worden, jondern am 5.2) das Concil wirklich 
eröffnet ward. Aber ſchon am eriten Tage zeigte es fich, daß daf- 
jelbe, der Beitimmung nad ein ökumeniſches, doch nur jcheinbar 
dies fein konnte. — Der Streit der Parteien follte hier entjchieden 
werden. Das war nur möglich, wenn beide jich dem Schiedsge— 
richte unterftellten. Aber Alerander, treu feinem Proteft, war 
weder felbjt gefommen noch hatte er Vertreter gefhieft?). Die Sei- 
nigen wußten das längjt vorher und handelten als Glieder wie das 
Haupt’). Nur Wilhelm, Cardinal-Presbyter von dem Titel des 
heil. Petrus ad Vincula, der in Folge der abjchlägigen Antwort 
Friedrichs jeine Gollegen in Genua verlajfen, hatte die Privilegien, 
welche die Mitgliedjchaft diefer Berfammlung zuficherte,, benußend 
die Reife nach Pavia fortgejegt?). Allein er hatte keinerlei officielle 
Bollmachten des auch von ihm Erwählten vorzulegen. Seine Mif: 
ion war, wie es jcheint, unabhängig von dergleichen und doch ur— 
iprünglich in der bejten Abdficht für denjelben unternommen. Er 
wollte es verfuchen, der Einladung des Kaifers anjcheinend Folge zu 
leiften, ohne daß den von feinem Herrn ausgefprochenen Grund: 
jäten etwas vergeben werde. Er bejuchte die Barteiverfammlung;- 
aber nicht um fie zu ftärfen, jondern durch Umftimmung aufzulöfen. 
Was der Kaifer nicht hatte hören wollen, jollten die hier Anweſen— 
den hören, ein Zeugniß aus der Mitte der Alerandrinifchen Partei, 
das ftarf genug wirkte, fie gegen eine definitive Abftimmung einzu: 
nchmen. Und das fchien um ſo leichter gejchehen zu Fünnen, da jo 
viele der Eingeladenen nicht erfchienen. 


1) Radevie. lib. II. cap. LXII. 

2) Kritifche Beweisführungen. N. 4. c. d. 

3) Ep. cıfj. viri rel. Pars autem altera nee ipsa venit nec responsales, 
qua de causa neseimus, conventui direxit. Ep. Imperat. Pertz IV. 124. 

4) Ep. praesident. Coneil. Radevie. lib. Il. cap. LXX. Vidimus etiam 
seripta Henriei Pisani Cardinalis ad Dominum Imperatorem, in quibus 
eontinebatur, quod nullum vellent Ecclesiae subire judieium. 

5) Kritifche Beweisfübrungen N. 4. e. 

Geſchichte Aleranders III. Bo. | 8 
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Eberhard von Salzburg, Hillin von Trier, die Erzbijchöfe 
von Arles, Vienne, Beſangon, Lyon wurden vermißt. Von den 
fünf Yebtgenannten waren nur Stellvertreter geſchickt. Der Erfte, 
der auf der Reife über Friaul und durch die Veroneſiſche Darf biz 
Vicenza gefommen, hatte, bier erfranft!), ven Propft von Berchtes— 
gaden abgeordnet, ihn zu entjchuldigen?). Dennoch haben kaiſer— 
lich gefinnte Synodalen die Zahl der Erzbifchöfe und Biſchöfe auf 
funfzig angegeben, und jelbjt auf der jpäteren Gegenfynode zu Tou— 
louſe ward anerfannt, daß ihrer drei und vierzig gewejen. Ein 
Tert des Synodalbriefes dagegen nennt hundert und drei und funfs 
zig. Aber die Fälſchung der Unterfchriften ift in Pavia nachweis— 
lich in großem Style geübt und wir fönnen nur jene bejcheidenere 
Ziffer für biftorifc) ficher halten’). Zu den wirklich Anwejenden 
gehörten Raynald von Daſſel (jeit März 1159) erwählter Erzbi- 
Ihof von Eöln, Arnold von Mainz, Harhwich von Bremen, Wich— 
manı von Magdeburg, Belegrin, Patriarch von Aquileja, Eber— 
hard, Bijchof von Bamberg, Hermann von Verden, Daniel von 
Prag, Rudbert von Paſſau, der Bischof von Regensburg und ein 
großer Theil der Inhaber der lombardifchen Episcopate; außerdem 
die Gefandten des Königs Heinrich II. von England, Ludwig VII. 
von Frankreich, Waldemar I, von Dänemark, endlich Victor IV. 
jelbjt jammt feinen Cardinälen. 

Schon vor Anfang der erften Sefjion durch Gebet und Falten 
geweiht?), wurden die Verfammelten an dem Tage, wo jie begin: 
nen jollte, von Friedrich begrüßt und zu ihrer „freien“ richterli: 
hen Thätigfeit ermächtigt. „Ob ich gleich weiß, ſprach er, daß id) 
fraft der faiferlihen Würde, die ich befleide, die Macht habe, Con: 
cile zu berufen, vor allen in jo gefahrvollen Zeiten der Kirche (eben 
dies thaten auch, wie die Gefchichte meldet, Gonftantin, Theodoſius, 
Juſtinian, Garl der Große): jo überlafje ich e3 doch Eurer Klug: 
heit und Eurer Macht, über diefe höchſt wichtige und jchwierige 
Angelegenheit die Entjcheidung zu geben. Denn Gott hat Euch zu 
Prieftern eingefeßt und Euch die Gewalt gegeben, auch über ung zu 
richten. Weil es alſo nicht unjeres Amtes ift, in dem, was Gottes 


1) Radeviec. lib. A. cap. LXXIII. 

2) Ep. Eberh. ad Raym. Gure. Epise. Tengnagel, Vett. Monum. 39. 
Praepositum Berchtesgadensen ad Imperatorem misimus pro exeusatione 
nostra, pro infirmitate, quae nos cepit in via. 

3) Kritiſche Beweisführungen N. 4. f. 

4) Radevic. lib. UI. cap. LXIV. 
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ift, über Euch zu nrtbeilen, fo ermahnen wir Euch, in diefer Anz 
gelegenbeit jo zu verfahren, als wenn Ahr Gottes Urtheil allein 
über Euch erwartetet!).“ 

Und augenblicklich verließ er die Synode, um vor aller Welt 
zu zeigen, daß fie jet, wie er verhießen, unbehindert durch irgend 
welche weltliche Macht. 

Und doch ift fie das nur jcheinbar gewefen. Berufen, um 
Bictors IV. Pontificat zu heiligen, hatte fie von Anfang an das zu 
Stande zu dringende Reſultat vor Augen?). Allerdings fiel das 
mit dem, was die entjchieden Faiferlich Gejinnten wünfcten, von 
jelbft zufammen. Aber es ift Feine Frage, dab das bei Weiten 
nicht alle gewejen. So methodisch die Victoriner bei Fälfchung der 
Berichte über den Anhalt der Debatten zu Werfe gegangen, um bie 
Beijiger als einjtimmig erjcheinen zu laſſen; es ift doch nicht ge= 
lungen, die Spuren des wirklich vorhandenen Gegenſatzes gänzlich 
zu verwijchen?). Diefelben reichen freilich nicht aus, die Haltung 
der Oppofitionspartei im Detail zu veranfchaulichen. Welche Reden 
in ihrem Sinne gehalten; mit welcher Kunft und Freimüthigkeit 
Einzelne auf diefer Seite gefprochen, tt nicht auszumachen, Aber 
wer wird zweifeln, dag aus den zerjtücdelten Fragmenten diefer den 
Antagonismus verrathenden Weberlieferung dte Gefchichte der Sy: 
node dennoch jicherer zu ſchöpfen ſei als aus den Scheinbar volljtändi- 
gen Spnodalacten! Sie tragen an vielen Punkten den Stempel der 
Entjtellung. Nicht blos was dort wirklich gefprochen, fondern auch 
was gethan, um dag Gefprochene durch Auslaſſungen und Zuſätze 
zu fälſchen, tft daraug zu entnehmen. 

Sechs Tage!) — das geftchen ſelbſt die Kaiferlichen zu — hat 
die „Berathung“*) gedauert. Wir wilfen, daß diefe vielmehr ein 
Kampf?) gewejen und diefer vor allem durch die Frage nach der 


1) Radevie. lib. II. cap. LXIV. 

2) Guilelm, Neubrig. lib. H. cap. IX — re autem vera, ut, Alexandri 
parte depressa, partem alteram approbantes dieti Vietoris praematuram 
vietoriam celebrarent. 

3) Kritiſche EPERELRIRINIGER N. 4. f. 

4) Ebend. N. 4. c. 

5) Ep. Imperat. PertzIV. 124. Post longam deliberätionem — diligen- 
tissima examinatione — — tractatum est. Radevic. lib. II. cap. LXV — 
causa ventilata est etc. Dagegen Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 119. Sed 
neque causa diei debet, ubi inter consentientes nullum potuit esse liti- 
gium neque sine eontradietione quaestio vel formari potuit nee absolvi. 

6) Vineent. Prag. 67 — alii hune, alii alium verum Papam et Catho- . 
lieum proferunt. Ep. Episc. Babenb. praevalnit Zandem pars Domini Vieto- 
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Gompetenz !) der Berfammlung erregt ward. Die Victoriner, im 
Befiß von Urkunden, die fie auszuwirken gewußt und überdies im 
Stande eine Menge Zeugen vorzuführen, die ausfagen jollten, 
was ihnen vorgejchrieben, drangen auf Unterfuchung dejien, was 
in den Septembertagen gefchehen, damit die Spnodalen richteten. 
Allein die meisten — und dazu gehörten in diefer Entgegenjegung 
fowohl die wirklich noch Parteilofen als die Alerandriner — er: 
flärten das für unausführbar. Die Zahl der hier Anwejenden, 
entgegneten fie, ſei zu klein und nicht ausreichend, die abendlän— 
difche Ehriftenheit geſetzmäßig zu vertreten ?); überdies mangelten 
die zur Vollftändigfeit unentbehrlichen Beweismittel, da die ‘Partei 
Rolands nicht erjchienen?). Namentlich die lombardiichen Bi: 
ichöfet) ſollen es gewefen fein, welche dadurch den Vorſchlag moti: 
virten, die Entjcheidung einem wahrhaft ökumeniſchen Goncil zu 
überlafjen. Und dies Hinausfchieben wäre ohne Zweifel im Sinne 
Aleranders jelbjt gewejen. Aber deutjche Bifchöfe?), wie Raynald 
von Cöln, Arnold von Mainz, erwiederten, fie vermöchten nicht Jo 
leicht wie die Lombarden eine derartige Reife zu machen; müßten 
jie doch aus weiter Ferne mit großem Koftenaufwand über Berg 
und Thal ziehen. Die Lombarden hätten das leichter, jie Fönnten 
mit fünf Schilling täglich auskommen, jo oft ein Hoftag oder eine 
Synode angefeßt werde. Sie ihrerfeit3 wären um jo weniger im 
Stande einer wiederholten Vocation Folge zu leiten, al3 ja bie 
hier nicht vertretene Partei eben ſowohl eingeladen ſei als die Victo— 
rinifche. „Wer e8 vernachläffige zu kommen, möge jelbjt vernach— 
läfligt, wer die Gitation verachtet, jelbjt verachtet werden.‘ 

Und jofort ward mit dem Zeugenverhör fei es fortgefahren fei 


is etc, — — longo tamen examine praemisso de tempore et ordine elec- 
tionis suae etc. Ep. cuj. viri rel. pars Episcoporum Longobardiae, quo- 
rum plurimi — — praebuerunt assensum. 

1) ©. die folgende Anmk. 

2) Ep. Episc. Babenb. — cum dilatio primo paene omnibus compla- 
cuisset usque ad majorem rei notitiam et aliud generalius concilium etc. 
Coneilium Tobos. Fastr. Ep. Mansi XXI. 1156 — omnes cum W. Papiensi 
— — diutina deliberatione eonsilium habuerunt, se neutrum suscepturos 
eo, quod pauci essent de tota ecclesia. Cf. Vincent. Prag. 67. 68. 

3) Vincent, Prag.l. I. Plurimi Episcopi Lombardiae in absentem Ro- 
landum sententiam non debere mitti asserentes. 

4) Ibid, 

9) Vincent. Prag, 67.68. Cf. Chronie. Mont. sereni ad a. 1168. Hie 
(Raynaldus) schismatus auctor et roborator praeceipuns fuit primusque im- 
peratorem, ut judicium ecelesiae de electione Alexandri papae contemne- 
ret, investigavit. Helmold. Chronic, Slav. lib. I, cap. XC. 
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e3 nunmehr erit angefangen. Da abgefehben von Wilhelm von Pavia, 
den man nicht zu Worte kommen lich !), Fein Alcrandriner vorban: 
den war, der der Wahlhandlung beigewohnt, jo wurde allerdings 
die Gefchichte beider Rivalen, aber doch von denfelben Partei: 
gängern?) erzählt. 

Hermann von Verden und Daniel von Prag erflärten, daß 
Roland und die Seinigen dreimal von ihnen vorgefordert und den— 
jelben Bürgichaften fichern Geleites angeboten worden für den 
Fall, dag fie jich jtellen würden. Und weiter traten andere auf, 
auszujagen, was jie mit ihren eigenen Augen in Rom in den Septem— 
bertagen gejehen. Petrus Chriftianus?), Decan der Bafilica des 
heil. Petrus als Vertreter des Gapitels derfelben, die Nectoren des 
römischen Clerus, die Erzpriefter Bafiliug, Mainerius, Johannes, 
Aimerardus, Bernardus, Tholomeus, der Presbyter Gentilig, der 
Diaconus Benedictus, der Magijter Gerardus, Nicolaus*), über: 
dies der Stabtpräfeet, die Schon oben genannten?) Parteigänger 
aus dem Haufe der Tebaldeschi, Normanni und des Pietro Yeoni 
erflärten fich zur Beeidigung bereit. Die Zeugniſſe diefer aller, 
jo weit fie angenommen wurden, wenn gleich durch Differenzen ver: 
dächtig, ſtimmten doch unter einander und mit dem ausführlichen 
Schreiben, welches da3 Capitel von St. Peter eingefandt®), in 
wejentlihen Punkten überein. Nicht Noland, jondern Octavian — 
fo verjicherte man — fei am fiebenten September wirflich mit den 
päpftlichen Infignien beffeidet. Eben jo wenig habe jener fie in den 
folgenden Tagen getragen. Nicht von zwei oder drei Gardinälen, 
fondern von dem bejjern Theil derjelben auf Bitten des Volkes, mit 
Zuftimmung des Glerus und des Senats fei diefer erwählt und 
inveftirt, mit allen den Ehren und Huldigungen ausgezeichnet wor: 
den, wie fie dem rechtmäßig creirten Bapfte gebühren. Erſt zwölf 
Tage nad) diejer Erhebung habe Roland in Nympha plötzlich den 
päpftlichen Mantel angelegt und ſeitdem nicht ohne Bergewalti- 
gungen und Beitechungen in feiner Würde jich behauptet. Unzwei— 





1) ©. bie in den Kritifchen Beweisführungen N. 4. e. angeführten Stellen 
des Joann. Saresb. 

2) Ep. euj. viri rel. Cardinales et clerici, qui pro parte Victoris ad- 
erant, in medium processerunt et ufriusque seriem electionis exposuerunt. 

3) Ep. praesid. Coneil. bei Radevie. 1. 1. Pertz 1.1. Bei Brown I. |. 
— juraverunt Dominus Petrus Christianis. 

4) Ibid. Die Namen nad dem Text bei Pertz 1.1. 

70, 


5) ©. 
6), ©. Kritifche Beweisführungen N. 4. d. 
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felhaft jei daher nach den Grundfägen, die in diefen Fällen immer 
maßgebend gewejen, Victor, als der zuerit Inveſtirte, der allein 
Legitime!). Er ſei dies um fo mehr als fein Rival fchon al Gars 
dinal fich in eine Verſchwörung gegen Kaifer und Reich eingelafjen, 
mit den hochverrätherifchen Yombarden eine geheime Gonföderation 
abgeſchloſſen, mit Wilhelm von Sicilien längſt verabredet, daß er über 
ganz Italien herrjchen ſolle. Und fofort wurden, diefe Anklage zu 
erhärten, mehrere Schreiben an die aufjtändifchen Städte und die 
lombardiſchen Bifchöfe vorgelegt, die, wie verlautete, von getrenen 
Kaiferlichen aufgefangen worden ?). | 
Eben dieſes Beweismittel wirkte am allermeiften. Gar 
Manche, welche bisher für eine Erneuerung des ſynodalen Gerichts 
gejtimmt, mögen ftußig und nunmehr der Meinung geworden 
jein?), unter diefen Umſtänden dürfe die Verurtheilung nicht län 
ger aufgejchoben werden. Andere, die ſich noch nicht hatten über: 
zeugen lajjen oder, wie Wilhelm von Pavia?), im Begriff waren, 
ein Gegenzeugnig abzulegen, wagten, wie e3 jcheint, nun doch nicht 
ihre Stimmen zu erheben oder wurden überjchrieen. Man börte 
ihre Protejte nicht und hielt fie folgerecht für Beiſtimmende. 
Gleichzeitig wirkten dabei die unmittelbar von Friedrich jelbft aus: 
gehenden Einjchüchterungen) aljo, daß auch die letzte Kraft des 
Widerftandes gebrochen ward. ft es gleich eine handgreifliche 


1) Kritiiche Beweisfübrungen N. 4. g. 

2) Ep. Epise. Babenberg. — praevaluit tandem pars Domini Victoris 
justificata ab altera parte multis modis: quia conjuratio contra Imperium 
factum illud praecesserat, Ep. cuj. viri rel. Ep. Imperat. Pertz IV. 124, 
Post longam itaque deliberationem, qnia illa nefandissima conspiratio Deo 
et ecclesiae admodum odibilis, manifestis indieiis non solum probata, 
verum in facie totius ecelesine coram posita relevata est etc. Vita Alex. 
450. 451. Imperator autem Friderieus — — accersito ad se in Lombar- 
diam ipso haeretico et congregatis, quos potuit, episcopis atque aliis ec- 
elesiaruım praelatis, generalem celebraturus curiam cum eodem Octaviano 
perrexit Papiam — —, asserens Dominum Alesandrum ejusque fratres et 
socios inimicos imperii ac suos ac conjurasse cum inimicis et adversariis 
suis ete. Die Stelle jegt die Ep. Imperat. Pertz IV. 123. 124 voraus. 

3) Cf. Geroch. Reichersp, Tengnagel, Vett. Monum. 421 — 423, 

4) Kritifche Beweisführungen N. 4. e. : 

5) Joaun, Saresb. Opp. vol. 1. 66. At haec velut in castris et sub gla- 
dio, minis et terroribus spes examinationis a simplicibus, a meticulosis 
fragdulenter et violenter extorta, a dolosis, violentis et malitiosis contra 
fe fas praecipitata est. Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 214. Arnulfi 

exov. Epp. ed. Giles. 119, Vita Alex. 151. Ideoque, ut eos, qui conve- 
nerant, ad ipsius Octaviani obedientiam et subjeetionem inducere posset, 
quosdam blanditiis et variis promissionibus seduxit, quosdam minis et ter- 
roribus invitos traxit. Ailredi Abbat. Rievall. Sermo CCXXXI. Pagi ad 
a. 1160. N. III. 
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Uebertreibung, was der von Wilhelm mitunterzeichnete Bericht!) 
erwähnt, daß die meiſten Beifiter, nachdem jie mit halblauter 
Stimme die Wahl Alexanders für die einzig canonijche erflärt, der 
eine nach dem andern fih aus der Kirche entfernt, und, um bie 
Gntweichung auch des leiten Reſtes von jieben oder ſechs italieni— 
ſchen Biſchöfen zu verhüten, die Pforten gejchlojien worden; es ift 
doch mehr Wahrheit darin, als im den Fictionen der Gegenpartei, 

Die Beichlüffe find in Wahrheit unter dem Eindrucke eines 
jicy fteigernden Terrorismus zu Stande gefommen. Um jie zu bes 
gründen, war wahrjcheinlich ſchon am 10. Februar jene Urkunde 
entworfen, welche die laut gewordenen Zeugenausjagen im Einne 
der Partei regiftrirt. Sie enthält an der Spiße das Decret, welches 
die Entjcheidung zu Gunſten Victors IV. durch die vorgeblich 
authentische Gefchichte motivirt. Am 11, Februar ward diejelbe 
zur endlichen Beichlußnahme vorgelegt?). Ehe es dazu fam, erhär— 
teten noch einmal die Glerifer unter den Zeugen die Wahrbeit ihrer 
Berjicherungen durch den feierlichen Eidſchwur auf die vier Evan— 
gelien?). Dann ward der ebenfalls jchon entworfene Synodalbrief 
zur Unterjchrift vorgelegt. 

Und da half fein Sträuben. Alle mußten jie vollziehen. Ray— 
nald von Eöln, Arnold von Mainz, Hartwic von Bremen werden 
das fröhlichen Muthes und in der Leberzeugung, dag das Goncil 
als ökumeniſches ein endgültiges Erfenntnig gebe, gethan haben. 
Allein Pelegrin von Aquileja, die Bijchöfe von Paſſau und Re— 
gensburg, jelbjt Eberhard von Bamberg jollen vielmehr unter dem 
Borbehalte, daß dergleichen erjt noch von der katholiſchen Kirche 
zu erwarten, ihre Namen beigefügt haben*). Aber die Glaufel 





1) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 214. Cf. Alex. Ep. ad Arnulf, Ej. 
Epp. ed. Giles 115. Quosdam etiam episcopos, aliis diseretioribus et ho- 
nestioribus occulte de illo coneiliabnlo fugientibus, ei reverentiam exhi- 
bere laicali violentia, tyrannica oppressione coegit. Wilbelm von Ravia 
iclbft bezeugt zu Toulouſe nach Fastradi Ep. Mansi XXI. 1157. Imperator 
— — minis et preeibus singillatiın vocatos coegit suscipere, quem ipse 
ante susceperat, absentibus tamen de numero supradieto, sieut ipse Wilel- 
mus cardinalis manifeste asseruit, XXIV, ex quibus unus fait Papiensis 
episcopus, 

2) Ep. euj. viri rel. — sexta tandem die in publico consistorio electio- 
nis eapitula denuo proposita sunt —. 

3) Ibid. et singula a Canonieis Ecclesine B. Petri et Rectoribus Ro- 
mani cleri sacramento super quatuor Evangelin praestito confirmata. 

4) Ibid. Dominus vero Patriarchn et quidam alii, salva in posterum 
Catholieae Ecelesiae censura, propter memoratas Imperii necessitates 
obedierunt. — — Domini Babenbergensis, Pataviensis et Ratisbonensis 
Patriarcham sunt imitati. 
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durften fie nicht hinzuſetzen. Kein Merkmal des Widerſpruchs follte 
Jich Fenntlich machen, Feine Zeile verrathen, day bier irgend welcher 
Zwang geübt. Durch die Eintracht war der Eindruc der Katbolis 
cität bedingt; durch die Fiction der Katholicität ſchien die Macht: 
Stellung der Verſammlung gejichert werden zu Fünnen. _ 

Bor allem war der Ausfall jo vieler wichtiger Episcopate zu 
decken. Zu dieſem Zweck mußten Yaien aus dem Srafenjtande die 
Rolle der Biichöfe ſpielen: Guido von Planderada fungirte als der 
Erwählte von Ravenna!). Flugs nahmen fie die Jeder zur Hand, 
den Ennodalbrief zu beglaubigen. Bald war er mit Unterichriften 
überfüllt. Namen von Prälaten , die Niemand in Pavia gejehen, 
folgten einander in langer Neihe?). Statt der nur jtellvertreten: 
den Gefandten zeichneten die Bollmachtgeber jelbjt, wie die Erzbi: 
ihöfe von Arles, Lyon, VBienne?); Erwählte aber nody nicht Be— 
jtätigte, wie Itaynald von Göln, bedienten jidy bereits ihres vollen 
Titels’); notorifch Abweſende, die ihr Ausbleiben ausdrüdlidy zu: 
vor angezeigt, fanden jich nichts deſto weniger angeführt, wie 
Eberhard von Ealzburg, Hillin von Irier?). Die englifchen und 
franzöfiichen Geſandten „confentirten“®), während fie doch mit: 
getheilt, daß ihre Herren ſich vorläufig für neutral erklärten. 

Das „Schaufpiel”?) war gelungen und es übrigte nur nod) 
der Schluß. Die Synode hatte Victor IV. als rechtmäßigen Papſt 
proclamirt. Sie eilte, den Kaiſer davon in Kenntniß zu jeben’) 
mit der Zumuthung, ſich dem zu fügen. Und er als der Erjte der 
Yaien in der Ehriftenheit erklärte nicht nur zuerjt feine Obedienz; 
er nahm jofort die Ausführung ihrer Beſchlüſſe in die Hand. Alles 
Volk in Pavia rief: „Das gefällt ung“. 

Schon am folgenden Tage, am 12. Februar“), ward unter 


I Kritiiche Beweisfübrungen N. 4. f. 

2) Ebend. 

3) Ebend. 

4) Ebend. 

5) Ebend. 

6) Ebend. 

7) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 68. Scenae theatralis haee 
species est potius quam reverendi imago concilii. 

8) Ep. praesid, Coneil. Christianissimus Imperator noster post omnes 
episcopos et post omnem elerum ultimus ex econsilio et petitione coneilü 
electionem Domini Vietoris recepit et approbavit. Radevie. lib. II. cap. 
ILXVIII. Confirmato et recepto taliter in papatu Victore, defertur ad prin- 
cipem Sacerdotalis sententia, 

9 Kritiiche Beweisführungen N. 4. c. 
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allerlei Gepränge die Huldigung vollzogen. Der, welchen jie 
gewidmet werden jollte, hatte bisher feine Refidenz außerhalb ver 
Stadt in der Erlöſerkirche!) gehabt. In einer glänzenden Proceſ— 
jion ward er jet, auf einem Zelter reitend, in die Kathedrale der 
Stadt von der gefanmten Geiftlichkeit, Patriarchen, Erzbifchöfen, 
Biſchöfen, Aebten, den anweſenden Fürſten und Großen geleitet. 
An den Pforten der Kirche wartete Friedrich felbjt im ſchimmern— 
den Kaiferichmud, um den neuen Herrn der Kirche und fein Ge— 
folge zu empfangen. Als er vom Pferde ftieg, hielt er ihm den 
Steigbügel. Beide traten jett in die Kirche ein. Das priefterliche 
Geleit, eine ungeheure Volksmenge folgte ihnen. Am Altare warf 
jich jener dem „allein Yegitimen ” zu Füßen und füßte fie; alle Ans 
wejende leifteten diefelbe Huldigung?). 

Und fofort fühlte fich der alfo Gefeierte ftarf genug, St. Pe— 
ters Macht, welche die Kirche auf ihn übertragen, vor aller Welt 
zu zeigen. Der Spruch, welchen Alerander am 27. September 
1159 gethan, forderte Antwort. Schon am 13. Februar (1160) 
machte er jich auf, fie zu ertheilen. Er erſchien inmitten der Cardi— 
näle, die ihn umfreiften, die flammenden Fackeln in der Hand, 
Und in dem Augenblick, als jie ausgelöjcht wurden, ſprach er den 
Fluch der Kirche über den ſchismatiſchen Roland und „übergab fein 
‚sleifch dem Satan, auf daß die Seele gerettet werde am Tage des 
Berichts’). Gleicherweife wurden die Gardinalbifchöfe von Porto 
und Ditin, der GardinalsBresbyter Johannes von Neapel, der 
Gardinal: Diaconus Hyacinth und der Cardinal-Presbyter Hein: 
rich, der leßtere auf Grund der Anklage, die Plünderung des Ma: 
giſter Raymund befohlen zu haben, ercommunicirt, der Propft von 
Piacenza, da er den Gardinalbifchof von Frascati mit einer Schaar 
Bewaffneter überfallen, durch eine ähnliche Genfur beitraft?). So: 
gar Wilhelm von Sicilien und die Mailänder mußten hören, daß 
jie an eben diefem Tage aufgefordert jeien, wegen der Vergewalti- 
gungen an Kirche und Reich die canonifche Satisfaction zu leiften ). 
Das Werk der Synode war gekrönt. Ja in dem Augenblicke, 


1) Ep. praesid. Coneil. Vincent. Prag. 68 — extra enim castrum judi- 
eium Ecclesiae Vietor in quodam elaustro morabatur. 

2) Ep. praesid. Coneil. Otto Sanbl. Boehmer IIl. 592. Radevie. lib. II. 
cap. LXVII. Ep. enj. viri rel. Vincent. Prag. 1.1. 

3) Ep. praesid. Concil. Godefr. Col. Boehmer III. 435, 

4) Ep. euj. viri rel. 

5) Ibid. 
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wo Victor erhoben, zu Pavia anerkannt, von Kaifer Friedrich die 
Huldigung empfangen, in der That von ihm beftätigt war, fehien 
Kirche und Staat verföhnt, der Moment gefommen zu fein, 
wo die feindfeligen Meächte des mittelalterlichen Lebens jich mit 
einander einigten. Allein nur eine Täuſchung war jene Einigung. 
Nicht mit der Ächten Hierarchie, deren Urbild zuerſt Gregor VII. 
in feiner Seele getragen, hatte er jenen Zwieſpalt ausgeglichen, 
welcher feitdem die chriftlichen Generationen bewegt; das Pontifi— 
cat, mit welchem er ſich verbündet, war das Werk feiner Hand. 
An den Kreifen der Alerandriner war die Sage verbreitet!), der 
Mann, welcher zu Pavia als Papft proclamirt worden, habe die 
Ehrenzeichen der päpftlichen Würde dem Kaifer übergeben, un von 
diefem inveftirt zu werden. Dies mag den finnlichen Thatbeftande 
nach nicht wahr ſein; die Situation Victors ift darin fo treu ge: 
zeichnet, daß man jagen kann, c3 jei doch ein Hiltorifches berichtet. 

Gr war des Kaiſers Papft, in Wahrheit nicht von ihm aner: 
kannt, fondern erhoben und bejtätigt. An dem Widerfpruche, der 
in diefem Urtheile den hierarchiſch Gefinnten der Zeit fich auf: 
drang, jtärfte ji von Anfang an eben ſowohl die Berjtimmung ges 
gen ihn als die Begeifterung für den Rivalen. Und dieje Firchliche 
Stimmung einerjeit3, die politifche Eiferfucht auf die unverhältniß— 
mägige Machtitelung des deutjchen Kaiſerthums?) andererjeits 
find es geweſen, welche die Geltung der Ravefer Beſchlüſſe fofort in 
Frage jtellten. 

Kaum waren fie gefaßt, jo wurden auch die Kritiken bervorra: 
gender Männer der Alerandrinifchen Partei befannt, welche fie ala 
— a In bitteren Klagen riefen fie zur Oppo: 


I) Ep. Alex. III. ad Arnulf. Lexov. Ej. Epp. ed. Giles. 115. (Cf. Ep. 
al Archiepiscopum Salisb. Mansi XXI. 1035 >.) — Ille autem, sieut homo, 
qui nee in Deo, nee in justitia confidebat, in ipsius Imperatoris praesentia 
per aliquot dies, velut pro certo accepimus, insignia pontificatus abjeeit 
ete. Arnulphi epist. ad archiepiscopos et episcopos Angliae, Ibid. 118. 
110. Unde et + pedes ‚ejus ipse dieitur Apostolatus i insignia resignasse, 
posteaque de manu ipsius investituram accepisse per annulum. — In- 
dignum facinus, omnibusque sacenlis detestanda malitia, ordinationem 
scilicet divinam qualibet temeritate convertere et redemptam sauguine 
Christi perimere libertatem. 

2) Ibid. Praedietus itaque princeps — suum tamquam sub 
umbra pietatis exercens, ecclesiasticum congregavit sacenlari potestate 
eonventum: ut praesumtionem schismatiei illins proprio roboraret as- 
sensu; et quos posset ad obedientiam illius tyrannicae potestatis terrori- 
bus inclinaret: ea siquidem intentione, ut utriusque gladii virtute commi- 
nuta pristinam reformaret imperii majestatem. 
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fition auf und in der Kühnheit, mit der fie redeten, in dem Eindruck, 
den fie hervorbrachten, ward bereits eine heftig reagirende reis 
heitftrömung offenbar, Ihre Stimmen ſprachen laut aus, 
was man auch in Deutjchland oft genug fich einander ins Ohr ges 
jagt haben mag, was zu Pavia gejchehen, jet nicht die Handlung 
eines geiftlichen Gerichtes!). Wie kann ein Streit ſynodaliſch entſchie— 
den werden, wenn nicht beide Parteien bei der Unterfuchung gegen: 
wärtig find, um gleicherweije gehört zu werden? — Dort hat man 
verurtheilt ohne vernommen zu haben; Aleranderd VBerdammung tt 
jchon vorher beſchloſſen gewesen, ehe man berathen hat, fagt der Eine, 
Die VBerfammlung, wider die Firchlichen Canones von einem Yaien 
berufen ?), bat unter dem gezückten Schwerte deliberirt?). An 
frehem Uebermuthe bat Deutjchland das Urtheil im Namen der ka— 
tholifchen Ehriftenheit ſich angemaßt; e3 vermeint, Nichter über bie 
Nationen zu fein. Obwohl Barticularfirche, hat es gewagt, der 
allgemeinen Kirche Gefeße vorzufchreiben, erörtert ein Anderer'). 
Und doch ift es ein Privilegium des römischen Stuhl — fagt der: 
jelbe Kritifer, hier die Anficht des erjteren überbietend — nur von 
Gott dem Herrn allein gerichtet zu werden). 

Das iſt das Befenntniß, in welchem das hierarchiſche Bewußt— 
jein erſt fich felbjt erreicht. Es ift die unbedingte VBerläugnung des 
protejtantifchen Begriffs der Kirche. Aber es flieht im Verfolg der 





1) Arnulf. Lexov. ibid. 119. Neque enim arbitrium dici potest, ad 
quod voluntaria partium compromissio non astringit nec judicialis sen- 
tentia, quae nee ab ordinaria jurisdietione nec a delegata procedit. — — 
Sed nec causa dici potest, ubi inter consentientes nullum potnit esse liti- 
gium neque sine contradietione quaestio vel formari potuit neque absolvi. 

2) Arnulf. ibid. Praedictus itaque Princeps, negotium suum tamquam 
sub nmbra pietatis exercens, Ecclesiasticum congregavit saeculari po- 
testate conventum. Cf. Alex. Ep. ad Ebrardum Salisb. Mansi XXI. 1035. 
Joann. Saresb. Opp. vol. I. 64 — quidquid Papiae gestum est tam aequi- 
tati quam legitimis constitutionibus — — invenitur adversum. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1. 65. 66. Ep. LIX. Libera de- 
bent esse judicia et quisquis ea viribus nititur perturbare, capitalem ab 
antiquis constitutionibus meretur poenam. Porro ezclesiastica debent esse 
liberrima et de sacrorum canonum sanctione, sieut eleetio pastoris est in 
ecclesia libere et sine mundanae potestatis praenominatione celebranda, 
sic cadem in ecclesia a judieibus ecelesiasticis, amotis saeeularibus terri- ” 
bilisque personis, secundum regulas ecclesiasticas examinanda est. 

4) Ibid. 64. Universalem ecclesiam quis particeularis ecelesiae subje- 
eit judicio? quis Teeutonicos constituit judices nationum? Quis hanc bru- 
tis et impetuosis hominibus auetoritatem contulit, ut pro arbitrio prinei- 
pem statuant super capita filiorum hominum? 

5) Ibid. Ut enim temeritatem illius praeteream, qui Romanam ecele- 
siam, quae solius Domini reservatur examini, judicare praesumpsit etc. 
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curialiftifchen Richtung , welche der Gregorianismus zur Triebfraft 
der Gefchichte diefer Jahrhunderte gemacht, in einfacher Conſe— 
quenz ans der fundamentalen Bejtimmung des Katholicismus, 
welche die Identität der Idee der Kirche und des fichtbaren Kirchen: 
thums vorausfeßt. Und iſt gleich jener ein verhängnigvoller Irr— 
thum; es haftet doch ein Ideales daran, das mächtig genug gewe— 
fen, gerade die Gdeljten der damaligen Generation zu begeijtern. 
Es war der Glaube m jener fatholifchen Stimmung, welcher die 
irdifche Kirche als das Neich Gottes faffend, den Papſt als dei: 
jen Haupt gegenwärtig ſah. Und umgefehrt hat diefer denfelben zur 
Schwungfraft feines Negiments geweiht. Gerade in dem Ineinan— 
derwirfen diejer ivealen Kräfte wurzelt daS Geheimniß feiner Macht. 

Anden er den Gedanken der Hierarchie, wie ihn Gregor der 
Geſchichte eingefenkt, im jich jelbjt zum perfönlichen Yeben verwan: 
delte, hatte er mit dem Zauber ſich gewafinet, der auf die Dauer un: 
widerftehlic, wirken mußte. Die ganze Fülle der Sympathien ward 
in allen denen entbunden, welche in ihm den heroiſchen Entjchlur, 
für die Freiheit der Kirche fümpfen zu wollen, witterten. Freudig 
waren fie bereit, die höchiten Güter des jinnlichen Lebens für ihn 
zu opfern, weil er Fühn genug fchien, ihnen die geiftlihen zu er: 
halten. Nur in feine Hand fahen fie die Schlüffel des Himmel: 
reich") gelegt, welches im Streit mit den Weltmächten den Sieg 
erringen mußte. Nur in der treuen Anhänglichkeit an ihn ſchien 
wahr zu werden, was die Schrift verheißt, daß man nur durd 
Leiden in das Reich Gottes eingehen könne. Die Refignation, für 
jein Bontificat geübt, galt al3 Heroismus des hriftlichen Glaubens. 
Drangfale, in diefem Sinne übernommen, fchienen den Martyrien 
der Urzeit der Kirche ähnlich. — Wer mag es Täugnen, daß in 
Folge diefer Umftimmung der chrijtlichen Begriffe ins Katholiſche 
gerade die bebeutenderen Naturen des damaligen Weltalters fich fr 
ihn erklärten? 


1) Cf. Ailredi Rievall. Abbat. Sermo CCXXXT. Pagi ad a. 1160. N, III. 
Ep. Theob. arch. Cantuar. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 50. Ar- 
nulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 108— 112. Ep. 21. Eberh. Saltzb, Arch. Ep. 
ad Alex. Martene et Durand, Thesaur. I. 452. Ej. Ep. ad Hidebertum, 
Basilicae XII. Apostolorum Presbyterum Cardin. Tengnagel, Vett. Mo- 
num, 426. 427. Sie autem de me sentite, non deficiemus ab unitate sau- 
ctae matris Ecelesiae et ab obedientia Papae Alexandri praeeunte et sub- 
sequente nos divina misericordia. Ej. Ep. ad Alex. ibid, 428. 429. 
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Die Paveſer Beſchlüſſe. Verhalten der Europäiſchen Reiche. 125 
Indeſſen hatte die Synode die von ihr gefaßten Beſchlüſſe ver: 
fündigen laſſen. In die wichtigiten Reiche der Chrijtenheit waren 
Boten abgegangen, ihr Schreiben zu überbringen und dafjelbe durch 
mündliche Meittheilungen zu erläutern. Aber wir haben uns aus— 
drüdlih den Synchronismus der Mijjionen Aleranders!) und 
diefer Gegenwirfungen zu vergegenwärtigen, um zu begreifen, daß 
Raynald von Eöln?) an den Hof Königs Ludwig von Frankreich 
und Heinrichs von England, der damals in der Normandie weilte?), 
Albert !), Bifchof von Berdun nah Spanien?), Daniel von Prag) 
nad) Ungarn vergebens gereift. Der Yegiere ſchien allerdings zu: 
nädhit von König Geyſa das Beite hoffen zu dürfen. Empfangen, 
wie ein kaiferlicher Gefandter erwarten Eonnte, ward er nad) dem 
eriten Gruß in die Herberge mit freundlichem Bezeigen zurücdgeleis 
tet’). Als aber der Termin der Entjcheidung berangelommen, 
mußte er die Erklärung hören, in einer Ungelegenbeit von jolcher 
Beventung jei eine beftimmte-Antwort nicht zu ertheilen; zuvor habe 
man jich mit dem Elerus und den Magnaten zu beratben. Könne 
Daniel diefe nicht abwarten, jo möge er heimziehen; königliche Ge— 
jandte ſollten demnächſt an den Hof des Kaifers ſich begeben, zu 
verfündigen, was man bejchlofjen haben werde ®). 

Allein während man bier deren Ankunft vergebens entgegen: 
jah, ward Geyja, dem Einfluß des jalzburger Erzitift3 von vorn 
herein unterjtellt?), in demfelben Maße durd König Yudwig für 
Merander gejtimmt, in welchen die gallicanische Kirche fich für 


I) ©. 9. 

2; Ep. euj. viri rel. Radevie. lib. II. cap. LXXII. Pro confirmandis 
omnibus, quae facta sunt, mittuntur legati, Dominus Coloniensis in Fran- 
eiam etc. Dagegen Vincent. Prag. 68. Coloniensis archiepiscopus in Fran- 
ciam ad Regem Franciae, Mantuanus (nach Ughelli, Ital. sacra vol. 1. 
932.933. Grassiodorus) ad Angliam, was ſchon durd die Belegitelle der fol: 
genden Anmerkung als falfch erwiefen wird. Nach Helmold. Chronie. Slav. 
lb. I. eap. LXXXVI. foll Raynald vem Grafen Adolf von Schaumburg be 
gleitet gewejen fein. Cf. Gervas. 1381. 

3) Robert. de Monte. Pertz VIII. 510. ad a. 1159; 510. 511 ad a. 1160. 

4) Victoris IV. Ep. ad Albertum. Baluzii Miscell. III. 8. 

5) Ep. euj. viri rel. 1. 1. Vincent. Prag. 1.1. 

6) Ibid. 

7) Ibid. 68. 

8) Ibid. 69. 

9) Tengnagel, Vett. Monum. 430. Ep. Eberh.arch. Saltzb. adGeysam 
Regem. Meminit excellentia vestra, si meminisse placet, ante aliquos an- 
nos per beatae memoriae Wolfardum Comitem et alios nuntios vestros in- 
ter Ecelesiam nostram et regnum vestrum firmataın fuisse amicitiam etc. 
Ep. LXX. Ecclesiae Strigoniensis Electi ad Eberh. ibid. 431. 432. Han- 
sizii Germ, sacra II. 272, 
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ihn entjchied. Das Verfahren zu Pavia ward jeitdem in Ungarn 
in den härtejten Worten getadelt und über die Eigenmächtigfeit, de- 
ren Friedrich ſich [chuldig gemacht, bitter geflagt!). Und bat man 
gleich erjt in der Zeit nach jenen Firchlichen Acten in Frankreich, die 
wir noch zu erzählen haben, geradezu eine feindliche Stellung zu 
jenem, eine rückhaltslos freundliche zu Alerander angenommen; 
jo viel ift gewiß, die Pavefer Bejchlüffe find niemals in diefem 
Lande gültig geworden. 

Selbſt in Prag, wohin Daniel nach Ausrichtung feiner 
Miflion zurücdgefehrt, ward er von Wladislav I. nicht fo freund 
lich aufgenommen, als er hoffen durfte. Wegen der langen Abweſen— 
heit und der Dienftleiftungen, welche er ausjchlichlich dem Kaiſer 
gewidmet, zur Rede gejtellt?), konnte er erft durch eine Selbſtver— 
theidigung die fürjtliche Gnade ich wiedergewinnen und in Folge 
deffen freilich ohne Zweifel die — des Gegenpapſtes er— 
wirken. 

Ueber das, was den Geſandten an die ſpaniſchen Höfe geant— 
wortet, iſt allerdings nichts bekannt. Aber wir verweiſen auf un— 
ſere obigen Andeutungen?) über ihre Stellung zu Alexander, um 
unfere Anficht zu erhärten, daß fie nicht zuftimmend jich geäußert 
haben werden. 

Erwägt man überdies, daß gerade die Weftmächte, auf deren 
Zuſtimmung der Kaifer fo ficher gerechnet, vielmehr jene jelbftän- 
dige Politik verfolgen, deren Gefchichte wir unten darzuſtellen 
haben, und jelbjt Dänemark zur Betheiligung an einer jpäteren De: 
monftration zu Gunjten des Gegenpapites aufgerufen werden muß, 
jo wird offenbar, daß das Project, das Ausland demjelben zu ge: 
winnen, gejcheitert iſt. 

Anders freilich war die Yage der Dinge in Friedrichs Landen. 
„Die Kirche Gottes hat den Ganzler Roland ald Aufrührer und 
Schismatifer verurtheilt; den Papſt Victor als geiftlihen Vater 


I) Ep. Geysae Reg. ad Ludovicum. Bouquet XV1. 27. Du Chesne IV. 
578. Muratori VI. 1092, Anmk. 70. Seitis quoniam Imperator Allemanno- 
rum, orto in Ecelesia schismate, proprinm papam sibi elegit et contra 
sanctorum patrum instituta defendit. Ego vero timens Deum et non homi- 
nem, velut catholieae fidei cultor Alexandrum, quem universalis ecelesiae 
et vestrae regiae dignitatis auctoritas et confirmatum recepit, sieut per 
nuntios meos mandastis, confirmavi. 

2) Vincent, Prag. l. 1. — Monachi Sazav. Contin. Cosm. Pertz XI. 

—— „Geſchichte von Böhmen. I. 449, 
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und katholiſchen Oberpriefter beftätigt”, jchrieb er von Pavia aus 
an Eberhard von Salzburg. „Wir felbft, der Kirche als Führerin 
folgend, können das nur billigen und verfündigen, was fie beſchloſ— 
jen!)*. Und gleichzeitig ward innerhalb des ganzen deutſchen 
Reichs, in dem Faiferlihen Stalien und Burgund dag Edict vers 
kündigt, welches über Jedermann das Eril verhängte, der dem 
rechtmäßigen Papjte die Huldigung verweigern würde?). 

Wir wijfen, dag man dafjelbe durch Maßnahmen äußerſter 
Strenge aufrecht zuerhalten verfuchte. Aber das konnte in Italien nur 
geichehen durch fortwährendes Ankämpfen gegen die Revolution. 
Durch den Fall Eremas war fie nur zuſammengeſchreckt, nicht nie: 
dergefchlagen. Und überdies jchien ver Bannjtrahl, welchen Ale- 
rander gegen Friedrich gejchleudert, das Feuerſignal werden zu 
müjjen, welches ihre Elemente furchtbarer wie jemals in Flammen 
jete. In der That in Mailand hat er gezündet. Sein Erzbifchof 
Ubert trogte?) auch nach dem Erlaß der Paveſer Beſchlüſſe dem 
faiferlichen Bapfte. Aber auch in anderen Städten ſtärkte ji, von 
der Kirche geheiligt, die Oppofition. . Der früher ſchon Alerandri- 
nisch geſtimmte Bischof von Pavia fcheint fie fortgefeßt!) zu has 
ben; von denen von Verona’), Brescia, Piacenza, Padua, von 
dem Erzbijchof von Bologna wiſſen wir dies gewiß“). Wur— 
den jie auch demnächſt entjeßt, fie wie andere verbreiteten doc) 
den Glanz des Martiyrium”) über Alexanders Pontificat und blie: 
ben die wirkfjamen Hebel zu dejjen Erhebung, we nur immer der 


l) Ep. Imperat. Pertz IV. 124. 

2) Vita Alex. 450. Quo facto per totum sibi subjectnm imperium mi- 
sit edietum, ut ecclesiarum praelati ad statuam, quam erexerat, adora- 
turi accederent, quod quieungue agere nollent, de terra sua non reversuri 
exirent. Cf. Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. XC. 

3) Dies folgt aus feiner Verurtbeilung auf der Synode zu Podi. S. unten 
Vierte: Gapitel. 

4) ©. oben ©. 81. Joann. Saresi» Opp. ed. Giles. vol. I. 69. Papien- 
sis et Placentinus episcopi — — — — Israel. 

5) Fastradi Ep. ad Omnibonum episcop. Veron. Mansi XXI. 1156. 
Ep. Alex. ad eundem ibid. 1039. 

6) ©. gleichfalls unten Viertes Gapitel. 

7) Vita Alex. 451. Hujus autem verbum durum et asperum insonuit 
per totam (?) Italiam. Omnes, qui spiritu fervebant, elegerunt potius 
exsilium pati ac persecutionem pro Deo et manutenenda fidei unitate quam 
pacifice adhaerere schismaticis eum honoribus et abundare divitiis hujus 
saeculi. Fiacta est ergo maxima in eccelesia Dei perturbatio, fugientibus 
eatholicis et deserentibus ecclesias, propinquos et patriam suam atque in 
eorum loeis violeuter intrusisOctaviani complieibus. Vit. Gebh, Pertz XIII. 
18, Acta 8. S. Mens. Ma). tom. II. 330. 
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augenblickliche Druck erleichtert, die Revolution zum Siege gebracht 
ward. 

Auch in Deutjchland waren allerdings dergleichen Sympathien 
unter dem Clerus verbreitet, aber fie verjtärften ſich doch nicht in dem 
Grade, daß, abgejehen von den Giftercienfern, auf die wir ſogleich 
wieder zurückommen werden, eine mafjenhafte Oppofition gewagt 
wäre, Vielmehr in dem größeren Theile ward doch der Gehorfam 
gegen das Faiferliche Ediet äuferlich aufrecht erhalten. — Nur die 
jalzburger Kirche erhielt ji nach wie vor als der Vorort der Ale: 
randriner'). 

Durch die erjten Nachrichten über die Wahlhandlung, weldye 
Erzbiſchof?) Eberhard von den, wie e3 jcheint, ihm Schon früher 
befreundeten Männern diefer Partei erhalten), dann von Ale: 
xander jelbjt gewonnen *), hatte er allen Vorjtellungen des Kaiſers 
fich unzugänglich erwiefen. Feſtgewurzelt in den hierarchiſchen 
ideen, welche er ſchon in feiner Studienzeit in Paris in ſich auf: 
genommen, zeigte er ſeitdem Muth genug, demjelben mit feiner 
priejterlichen Auctorität fich entgegenzuwerfen. Der Oberlchnsberr 
hatte ihm im September die Wahrung der Neutralität zur Pflicht 
gemacht’); Eberhard fich nicht nur perfönlich für die gegnerifche 
Faction erklärt, jondern auch Andere dafür zu jtimmen gefucht®). 
Jener hatte ihm zu der Februarſynode ausdrücklich eingeladen; 


I) Ep. Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI. 1038. Hansizii Germ. 
sacra Il. 267. Quod utique hactenus omni formidine et seductione postpo- 
sita etc. laudabiliter cognoscimus te fecisse, ut vere propugnator et de- 
fensor Eccelesiae eomproberis et Schismatiei durum in te malleum se do- 
leant invenisse. Cf. Ejusd. Ep. Tengnagel, Vett. Monum. 438. Hansizi 
1.1. 273. Ej. Ep. Mansi XX1. 1037. Anonym, ep. Hans. II. 286. 287. Sola 
Ecclesia Saltzburgensis immunis ab hac pestilentia permansit, sola obe- 
dientiam Alexandri Papae intrepide servavit,sola matrem suam Romanam 
recognovit. Omnibus enim Archiepiscopis et Episcopis regni Teutoniei 
Abbatibus et Praepositis cum universo grege clericorum et monacho- 
rum viam Balaam ingredientibus et«nomen Domini nee non et Papam 
Alexandrum abjurantibus ete. — — — — solus Eberhardus — — quasi 
columna immobilis cum collega et suffraganeo illius Hartmanno Brixi- 
nensi — — navim Petri, de qua docuit Christus, recognoverunt, Cf. Vita 
Eberh. Pertz XIII. 81. Hist. calam. Pez, Thesaur. Anecdot. II. 3. 199. 
201. 202. — Cont. Claust. Pertz XI. 611. Baronius 1160. N. XXIX. 

2) Radevic. lib. II. cap. LXXUI. Hansizii Germ. sacra II. 245 — 277. 

3) Wattenbach, Deutichlands Geſchichtsquellen im Mittelalter 360. 

4) Ep. Alex. Harzheim Coneil. Germ. III. 378. Mansi XXI 1034. Ep. 
Eberhardi ad Alexandr. Martene et Dur. Thhes. I. 452. 
en 3) Tengnagel, Vett. Monum, 390. 391. Ep. XXXVI. Pertz IV. 117. lin. 

)— 34, 
6) Tengnagel, Vett. Monum. 393. 
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dieſer war ohne Zweifel nicht der Krankheit wegen, die er vor: 
ihüßte, jondern aus Grundjaß ihr fern geblieben. Um fo jicherer, 
weil um jo freier, fühlte er ſich nach deren Schluß. Nirgends in 
jeiner Kirchenprovinz ſcheinen die Deerete derjelben zur Geltung 
gekommen zu fein. Friedrich jelbit mußte es demmächft erfahren, 
dag fein Edict dort unbeachtet geblieben!). Dagegen mochte «3 
ihm wohl verborgen bleiben, das von Salzburg aus nad) Ita— 
lien, Frankreich, Ungarn Briefe über Briefe gejandt?) und von 
dort ankommende dajelbjt empfangen würden. — Und wer mag 
läugnen, daß diejer gewaltige Kirchenmann der Leiter jener gehei— 
men Agitation?) gewefen, welche in dem legten Regierungsjahr 
Victors IV. ihr Ziel in Deutjchland erreicht zu haben ſchien? — 

Aber allerdings während der erjten drei Jahre ift die Stellung 


des Grzitiftes vereinzelt). Die Majorität des hohen deutjchen 
Glerus ift ausschließlich und, wie es jcheint, nicht blos um der 
Bergemwaltigungen willen entweder auf des erjteren Seite oder fie 
ſchwebt zwilchen Neutralität und wechjelnder Barteiftimmung. Hillin 
von Trier muß demnächſt — wie durch jpätere unzweifelbafte Zeug— 
nifje vorausgefeßt wird?) — die Bedenken aufgegeben und die Pave— 
jer Beichlüfje genehmigt haben. Die Vietropoliten von Mainz, Cöln, 
Magdeburg, Bremen hatten dad ſchon auf der Synode jelbjt ges 
than. Schäßen wir Eberhards Reaction noch jo buch und beachten 
wir wohl, daß auch in Deutjchland gar manche einzelne Verfechter 


1) Chronie, Reichersp. Ludewig, Scriptt. R. Germ. II. 280. Daber die 
Mahnung Eberbard3 von Bamberg Tengnagel 404. Tuba coneilii per omnes 
vicos vociferare non desinat. Quodsi factum fuerit, videbitur absque dn- 
bio gloria Dei in nobis. Uf. Eberh. Saltzb. Ep. ibid. Vos audistis quanta 
tonitrua ct quales comminationes literae Domini Imperatoris super nos 
insonnerunt. 

2) Hansiz. Germ. sacra II. 269. 270. 271. 272, Tengnagel 412. Ep. LIX. 
427. Ep. LXV. 429. Ep. LXVII Ep. LXVIII. 430. Ep. LXIX. 431 — 434. 
Ep. LÄAX— LXXUl. 

3) Vita Gebh. Pertz XIII. 45. Qua tempestate iste beatus antistes nu- 
tantem ecelesiam in partibus Teutonicis ad unitatem et fidem sanctae Ro- 
manae Ecclesiae reyocabat et roborabat. Alex. Ep. ad Eberh. Tengnagel, 
Vett. Monum. 438. Hansiz, 1. 1. 11. 273. Quieunque enim in partibus illis 
sanesapiens nobis adhaeret et in Ecclesiae unitate consistit, tuo clarissimo 
studio et vigilantia id sine dubio factum esse conspieimus etc. Ep. Hugon. 
Episcop. Öst. Tengnagel 1. 1. 409. 410. — quod vos in Regno Teutonico ad 
illuminandas gentes et ad expellendam caecitatem ab oeulis eorum, qui 
secuti sunt schismatici Octaviani haeresim, lumen unicum conservavit. 

4) Ep. Eberh. LXXUI Tengnagel 433. Quot enim et ubi sunt pastores 
Eeelesiarum, qui stent ex adverso et ponant se murum pro domo Israel? 

5) Guentber, Codex diplom. Rheno-Mosell.1. 368. N. 171. Bergl. Bd. U. 
Bud III. Gap. IIL 
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des Alcrandrinismus nur der Gewalt gewichen !): nachhaltige Riſſe 
hat dies alles in der durch den Archiepiscopat jonjt gleichgeſtimm— 
ten Reichskirche nicht bewirken können. 

Aber um jo emfiger arbeitete Aleranders ‘Propaganda im Stils 
len. Durch Boten?) und Briefe?), die er empfing, die er fchickte; 
durch Fortwährende Grfundigungen?), die er über Anficht und 
Etimmung in den einzelnen Diöcefen einzog, blieb er mit dem Lande 
bes Schismas in Verbindung. Durch eine geheime Inſtruction er: 
mächtigte er Welf VI., vereinzelte Anhänger feiner Obedienz, wo 
möglich, gegen Unbill zu ſchützen und Gonvertiten durch den Propſt 
von Rotenbuch nad gehöriger Büßung abjolviren zu lajfen?); 
durch eine andere die Didcefanen des Bisthums Augsburg die Sacra— 
mente, die erwählten Glerifer die Ordinationen von irgend welchem 
anderen Biſchof entgegenzunehmen®). Ueberdies mußte die Anz 
ſchauung des Widerjtandes, den die deutjchen Gifterctenjer leiſteten, 
auf diefe Alerandrinifche Diaspora ermuthigend wirken. 

Gerade diefe waren es gewejen, welche die Richtung ihrer 
Klofterbrüder in Frankreich nach Deutjchland übergeleitet. Pflicht 
und Sympathie ftärkte fie gleicherweife in der Treue. Und darin- 
haben jie feinen Augenblick gewankt. Als das Faijerliche Edict 
auch ihnen die Wahl lich, entweder dem Gegenpapft zu buldigen 
ober das Eril auf fich zu nehmen, verließen ſie ihre Klöfter und 
ergriffen den Wanvderftab ’). An zahlreichen Haufen‘) jah man 
jie nach Frankreich ziehen, bier als Freiſchaaren zum Streite für 





1) Chronie. Reichersp. Ludewig, Sceriptt. R. Germ. II. 280. 

2) Ep. Alex. nd Ludovie. Regem. Mansi XXL 1021. Dileetus filius 
noster Wilelmus Morimundensis monachus, praesentium lator, quem olim 
pro ecelesine negotiis in regnum Teutonicum in multo labore et perieulo 
destinavimus ete. 

3) Die mebrfach citirten Epp. Alex. ad Eberh. Saltzb. 

4) Ep. Alex. ad Eberh, Saltzb. MansiXX1. 1038. Ep. III. Praeterea sta- 
tum ecelesiae tuae ac Teutoniei regni, animos quoque et voluntates homi- 
num ejnsdem regni propriis literis tua nobis devotio non differat indicare. 

5) Welfi VI, Ep. ad Alex. Scheidius, Origg. Gulf. II. 601. 602. Diejelbe 
gebört freilich in das Jahr 1174 oder 1175, aber ihr Verfaſſer jagt Meminisse 
quoque debet Sanctitas vestra, quod ab erortu hujus erroris nobis in man- 
datis dederitis etc. 

6) Monum. Boica VI. 488. 489. 

7) Acta 8. 8. Mens. Maj.t. II. 330. Helmold. Chronie. Slav. lib. IT. 
eap. XC. Quamobrem iratus Caesar proposuit edietum, ut omnes monachi 
Cisterciensis ordinis, qui eonsistebant in reeno suo, aut Vietori subseribe- 
rent ant regno expellerentur. Itaqne difficile relatn est, quot patres, quot 
monomachorum greges — — transfugere in Franciam. 

8) Ibid. 
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die bedrängte Kirche fi zu jammeln. An Deutſchland gaben fie 
das erfte Beijpiel eines durch die Maſſenhaftigkeit mächtig ergrei- 
fenden Martyriums; in dem Heimathslande, wo der Orden aller: 
dings erjt auf dem Generalcapitel des Jahres 1161 den förm— 
lichen, alle bindenden Beſchluß faßte!), fachten fie die Begeifterung 
für Alerander an. In doppelter Beziehung ift jomit dieſe Auswan— 
derung Aleranders Pontificat zu Gute gefommen. 

Und jo viel ift gewig, was man in ben yebruartagen zu errei— 
hen verjucht, durch dejjen Profeription ein wahrhaft öfumenifches 
Papitthum zu gründen, war nicht erreicht. Der Gegenjat bei der 
Iahlhandlung, der gehoben werden jollte, war vielmehr in ein 
dauernded Schisma umgewandelt, die Parteiung des Gardinal- 
colleg3 im die ganze Chriftenheit übertragen. Die Wirren, wie 
man meinte, dort in höchiter Anjtanz gelöft, jteigern fich nach diefem 
Termin unter den Wirkungen des kirchlichen Factionsgeiſtes und 
der politifchen Rivalität nur noch mehr. 

Der weitere Kampf jollte ein um jo bewegterer werden, als 
Alerander, unbefümmert um das, was von feinen Feinden geſche— 
ben, den Angriff unmittelbar gegen Friedrich jelbjt richtete. Am 
Sründonnerftag (24. März 1160) gejchah c8 in Anagni, daß er 
nach Berathung mit feinen Gardinälen unter dem Scheine der 
Fackeln über ihn, den Pfalzgrafen Otto und die jonftigen Helfer 
de3 Schismas den Bann ausſprach und alle die, welche ihm den Eid 
ber Treue gejchworen, von demjelben entband. Zugleich ward gegen 
„den Schismatiker Octavian“ die Ercommunication erneuert ?). 

Allerdings verfehlten ſtreng Eaijerlich gefinnte Prälaten nicht, 
jenen Eingriff ala einen alle jittlichen Verhältnifje zerrüttenden 
Frevel zu beurtheilen?); aber eine Polemik, wie jie einjt in der 


1) Gallia Christ. IV. 987. (Lambertus abbas Cisterciensis) — — 
in Franciam redire cogitur, ubi a. 1161 habito generali capitulo Alexan- 
drum UI. in verum ae legitimum pontifieem haberi euravit. Qua re indig- 
nato graviter Friderico monachis suarum ditionum eundem ordinem pro- 
fitentibus, Lambertus ad emolliendam ipsius iram abbatialem curam dimisit 
eodem anno etc. 

2) Ep. Alex. ad Eberh, Saltzb. Mansi XXI. 1034 — tam ipsum Fri- 
dericum non jam Imperatoris officium, sed quae tyranni sunt, exercen- 
tem quam praedictum Octavianum schismaticum et Ottonem Comitem 
Palatinum — — in coena Domini — — excommunicavimus etc. Cf. ad 
Arnulf, Lexov. 1126, Vita Alex. 451. 

3) Ep. Eberh. Bamberg. Ludewig, Scriptt. R. Germ. I. 1167 — et 
cum subditos a juramentis fidelitatis debitae absolvat et sie discessioni 
viam praeparet, quod pessimum est, 
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literariichen Fehde unter Heinrich IV. geübt!), ward doch damals 
in Deutjchland nicht wiederholt. Gar Mancher, welcher durch die 
fatferliche Agitation gegen Alerander eingenommen worden, war 
darum in jeinem Herzen noch nicht für Bictor?). Und wenn er 
auch, durdy die Gewaltmaßregeln gejchredt, ſich augenbliclich zu 
ibm befennen mußte, mochte er fich doch mit der Hoffnung tröjten, 
daß das Paveſer Decret nicht das letzte Wort in diefer Angelegen- 
heit jein werde. Gar Vielen blieb e8 nicht verborgen, daß der Kai: 
jer gerade durch das Verfahren der Weſtmächte in eine unbaltbare 
Lage gebracht jei. Was konnte es helfen, jich der Katholicität zu 
rühmen, wenn doch in den wirklichen Berbältniffen fich allzu deut— 
lich das Schisma zeigte? Wie war ed möglich, Aleranders Pontifi— 
cat ausjchlieglich unter diefen Gefichtspunct mit einigem Schein zu 
Itellen, jo lange demjelben nicht nur eine Obedienz, fondern fogar 
eine größere als die Victorinifche zugehörte? — Mochten immerhin 
Böhmen, Dänemark, Deutjchland, das Faiferliche Italien umd 
Burgund im Großen und Ganzen al$ Territorien der letztern ge— 
nannt werden fönnen?), jo waren doch das Königreich beider Sici— 
lien von Anfang an, bald auch Ungarn, das hrijtliche Spanien, die 
Kirche des Königreichs Jeruſalem, Arankreid und England für 
Alerander?). Und wer mag die Zahl derer berechnen, welche in 
jenen Victors Obedienz augenjcheinlich umfaffenden Yanden dennoch 
im Geheimen jeinem größeren Gegner huldigten? — 

An der That, defien Macht reichte weiter ala dag finnlich wahr: 
nehmbare Territorium feiner Herrſchaft. Die Herzen gar Vieler 
schlugen ihm entgegen, welche jich noch nicht für ihn auszuſprechen 
wagten. Andere, vereinzelt wie fie waren, wirkten dennoch, wie 
durch einen ſympathetiſchen Verband conföderirt, durch das offene 
Bekenntniß für denſelben. Sie „alle folgten dem bejiglojen Pon— 
tifer, bereit vielmehr in dag Exil mit ihm, fern von dem Angefichte 
der Fürjten zu wandern als feinem Nebenbuhler anzuhangen und 
mit den Fürſten zu herrfchen “ „Hier — fagt derjelbe Zeuge — 


1) Stengel, Geſchichte Deutichlands unter den gi Kaiſern 1. 4 — 
515. Floto, Kaifer Heinrich der Vierte, Bd. II. 232 — 303. 9 

2) Vita Gebh. PertzX111.81. Fuernnt quam plurimi erh annis neu- 
trum reeipientes tum odio partium tum quod nemo sincere per omnia et 
simplieiter intrasse videretur. Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. Mo- 
num. 415 — 423. 

3) Kritische Beweisführungen N.4.h. 

4) ©. unten die Gejchichte der Synode zu Touloufe. 
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find die Bifchöfe, die Presbyter, bier die Diaconen, bier die ganze 
Curie. Alle außer denjenigen, welche das Martyrium ſcheuen, find 
bier. Sie ſchreckt das Decret des Goncil3 zu Pavia nicht. Gegen 
den Kaiſer jelbjt vielmehr und fein Jdol haben jie den Bannfluch 
geſchleudert)“. — 

Und konnte nicht die Meinung entjtchen, daß die Main: 
zer Wirren durch jene verbängnigvolle Entſcheidung in die 
Kataftrophe übergeleitet worden, welche einen der ſchlimmſten 
‚seinde, welche in Pavia gegen Alerander gezeugt, eben damals ver: 


Ihlang? — 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 68. Ep. LIX. 


Drittes Capitel. 


Längſt jtrahlte das „goldene“ Mainz in dem Glanze biftorifcher 
Erinnerungen, wie in der ‘Pracht der Kirchen, mit denen es der 
Glaube der Altvordern gefhmüct. Die Stadt wuhte es, daß die 
Geſchichte ihres Erzftiftes mit der des deutfchen Reiches untheilbar 
verfnüpft ſei. Mehr als einmal war ihr Firchliches Regiment das 
des ganzen Baterlandes felbjt gewejen. Aber gerade die Macht, 
welche der geiftliche Hirtenftab an ſich gefettet, hatte die Städte: 
freiheit unverbältnigmäßig niedergehalten. Je umfafjender die 
Privilegien und die Dotationen waren, mit denen die Erzbijchöfe 
ausgeltattet worden, um fo bejchränfter wurde die rechtliche Stel: 
lung der Mainzer Commune. Allerdings die kirchliche, wie poli: 
tiſche Oppofition Adalbert 1.!) gegen Heinrich V., der Aufftand 
der Mainzer im nterefje des Erjteren (1115) Fam auch diefen zu 
Gute. Der befreiete Prieſter bewies in der fchon 1122 gewährten, 
1135 ernenerten Urkunde, .auf die wir zurücdfommen, feine Dank: 
barfeit. Und im Jahre 1142 nahm „das Volk“ in Mainz zum 
erjten Mal an der Wahl feines Erzbiſchofs Theil?). Auch Hei: 
rich I. war unter dejjen Mitwirkung erhoben. Da unternahm fein 
Nachfolger eine energijche Reaction ?). 

Arnold ftammte aus jenem alten Minifterialgefchlechte der 
Selenhofen’), welches längft gewohnt gewefen, mit den der Meins 
got um den Preis der Ehren in der Stadt zu ringen. Seit Decen: 
nien hatten die Namen der beiden Angehörigen in den Urkunden 


1) Stenzel, Geſchichte Deutichlands unter den Fränkiſchen Kaiſern. Bd. I. 
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2) ©. unten ©. 137 Anmf. 1. 

3; Vergl. insgeſammt Wegele, Arnold von Selenhofen, Erzbiſchof von 
Mainz 1153— 1160. Jena 1855, welchem Schriftchen ich gar Manches verdanfe. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 5. a. 
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gewechjelt, in welchen der höchjten ftädtiichen Aemter Erwähnung 
geichieht'). Und wenn Arnold in den geiftlichen Stand eintrat, jo 
bewics das doch nicht, daß er frei jet von dem Ehrgeize, welcher 
denſelben Zielen zujtrebte, welche feine Familie id) erwählt. Seine 
eigene Geſchichte ijt vielmehr das unzweideutigſte Beiſpiel, welches 
für dad Gegentheil zeugt. 

Allerdings er bat nicht ausschließlich in der Vaterftadt die 
Stufenfolge der clerifalen Würden durchlaufen. Nachdem er bier 
Canonicus gewejen, erhielt er in Aachen und Ajchaffenburg?) die 
Stelle eines Propſtes. Aber Mainz zog ihn demnächſt eben ſowohl 
in feinen Dienft, alö er denjelben fuchte. Seit dem Jahr 1143, 
wenn nicht früher, wird er al3 Cämmerer tafelbjt?); jeit 1151 als 
Propft zu St. Peter genannt’). Wir wiſſen, daß er zu letzterem 
Amte ausprüdlic vom Erzbifchof Heinrich berufen ward’). 

Aber dieje Gunftbezeugung bat doch nicht dauernd zu fejjeln 
vermocht. Und das tjt allerdings nicht lediglich Arnolds Schuld. 
Nicht allein die VBerjchiedenheit der Gharactere, wie die Differenz 
der Richtungen jind bei dem Urtheil mit in Rechnung zu bringen; 
des Erzbiſchofs Yeben jcheint auch nicht frei von jittlichen Makeln 
geweſen zu fein. Das ung überfommene Detail darüber iſt freilich 
durch feine Lückenhaftigkeit unklar®). Aber es iſt gewiß, daß er 
den Mainzer Bürgern mehr zu Gefallen lebte als der Gurie, 
Gerade jein milde Regiment hatte zu Unordnungen verführt und 
diefe waren, wie man dort meinte, eben durch bedenkliche Verletzun— 
gen jeiner Hirtenpflichten verjchuldet. Und wenigjtens aus einem 
Fall erjehen ?) wir Kar, daß perjönlich bindende Verpflichtungen 
von ihm eben fo wenig heilig gehalten jind als die allgemeinen Kir: 
chengeſetze. Aber das reicht doch nicht aus, das gegen ihn eingelei— 


1) Kritiiche Beweisfübrungen N. 5. b. 

2} Godefr. Col, Boehmer Ill. 427 ad a. 1153. — Aquensis praeposi- 
tus. Dagegen Christ, Joan. Rerum Mogunt. vol. II. 80 — primum Mogun- 
tiae ad D. Petri Praepositi consecutus est dignitatem; deinde Aqnisgrani 
alB.M. V. — — Decani capessivit honores. — Gudenus, Codex diplom. 
1. 272. Dominus Arnoldus Archiepiscopus, qui tune in Praepositura 
Aschaffenb. ministrabat. Cf. ibid. I. 165 N. LX {?). 

3) Gudenus, 1. 135. N. LI. aus dem Jahre 1143 von ibm unterzeichnet als 
Prepositus et Camerarius. Aber ſchon unter der Urkunde N. XLVII. ibid, 
126 aus dem Jahr 1140 findet ji ein Arnoldus Kamerarius,. 

4) Ibid. I. 202. Urk. LXXIX. aus dem J. 1151. Ci. 1.210. Aber vergl. 
Anmerkung 3. 

5) Christ. Mogunt. Boehiner II. 259. 

6) Kritiiche Beweisführungen N. 5. e. 

7) Mansi XXI. 662. Ep. LXI. LXII. 
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tete Verfahren zu erflären. Eugen III., von Anfang an, wie e3 
jcheint, gegen ihn eingenommen, muß durch einzelne beſonders gra— 
virende Auflagen gereizt jein. Jener jelbjt erfuhr bald, daß man 
in Rom daran denke, mit äußerſter Strenge gegen ihn vorzugehen. 
Wollte er den erjchütternden Schlag von ſich abwehren, jo mußte 
er eilen. Denn es war nur allzu gewiß, daß der Kaiſer nicht daran 
denke, ihn zu ſchützen. Dennoch vertraute er fih dem Manne an, 
deſſen Denkweiſe durch die Ernennung zum Ganzler’) vor Kurzem 
erit gezeichnet war: er fchiefte feinen Propft Arnold an den päpit- 
lichen Stubl, dort als Defenfor für ihn zu wirfen ?). 

In welchem Grade er bei diefer Wahl fich vergriffen, ward 
durch den Erfolg offenbar. Der Zwed der Miſſion hat fich gerade 
in jein Gegentheil verkehrt. 

Dennoch iſt e8 fälfchende Uchertreibung, wenn die jpätere Tra— 
bition diefen Geſandten als undankbaren VBerräther feines Herrn 
dargeftellt hat?). Die Ausſagen, zu denen er fich verftehen mußte, 
jo oft er über Einzelheiten befragt ward, wurden in feinem Munde 
ber Sache nach zu Anklagen, welche die Stimmung der Eurie nur 
noch mehr verbittern mußten. So iſt es gewiß, Heinrichs Schickſal 
ward gerade durch dieſe Reiſe entſchieden. Schon naheten die, 
welche ihn ſtürzen ſollten. 

Es war zu Oſtern 1153 als der Cardinal-Presbyter Berne 
hard und der Gardinals Diaconus Gregor in Bamberg eintrafen, 
wo Friedrich das Feſt beging!). Es leidet Eeinen Zweifel, daß 
man bort bereit verhandelte. Aber erſt al3 um Pfingiten das Hof: 
lager nad Worms verlegt ward, kam es zum Gerichtstage. Bon 
den Gardinälen berufen, mußte fih der Erzbiſchof am 7. Juni 
(1153) in Neubaufen bei Speier ftellen und nod an eben diefem 
Tage das Urtheil der Entjeßung hören). 

War bei diefer Procedur noch die Form gewahrt, fo wurde bie 
Art der Erhebung feines Nachfolger um fo auffälliger durd) die 
Verſtöße gegen den fett 1142 hergebrachten Ufus. Statt den Elerus 
und das Volf der Metropolis zu einer Wahlhandlung zu veran- 





1) Unterzeichnet als jolcher zuerit da8 Paetum cum Bertolfo Duce im Mai 
1152. Pertz IV. UL. Martyr. Arn. Boehmer III. 271. 

2) Martyr. Arn. ibid. 274. 

3) Christ. Mogunt. Boehmer II. 250. 

4) Otto Frising. lib. II, cap. IX. Murat. VI. 705. 

5) Ibid. Ann. Disibod. Boehmer Ill. 213. Godefr. Col. ibid. 111. 427. 
Christ, Mogunt. ibid. 11. 250. Pagi ad a. 1153. 1. t. IV. 572. 
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laſſen, bezeichnete man vielmehr den Mainzer Elerifern und Laien, 
welche gerade dort ammejend waren, den Dann der Faiferlichen 
Wahl’). Und alfobald vereinigten fich aller Stimmen für Arnold 
von Selenhofen, der an dem nämlichen Termin die Inveſtitur nit 
den Negalien und die Weifung erhielt, ſchleunigſt zur Conſecration 
nah Mainz zu reifen. — Sie ward aljobald in Gegenwart der 
Gardinäle mit dem herfümmlichen Bomp vollzogen ?). 

Aber die Mainzer begleiteten fie wahrlich nicht mit ihren Se: 
genswünjchen. Sie waren mit leicht begreiflichen Ausnahmen über 
diefen Eingriff Friedrichs in die „Freiheiten der Kirchenprovinz em— 
pört; und daß die Anterejjen der nach Selbitregierung lüfternen 
Bürgerichaft auf das Höchite gefährdet feien, ward namentlich durch 
den älteren Meingot nur allzu eifrig verdeutlicht. Sein Geſchlecht 
empfand jene Erhebung als eine gemeinjchaftliche Niederlage und . 
theilte in ihren Reizungen den bittern Haß der cererbten Feind» 
ichaft?) auch den übrigen mit. Schlimme Gerüchte über die Rolle, 
welche der neue Erzbijchof bei Gelegenheit der Entjeßung feines 
Gegners gejpielt, wurden raſch verbreitet und gern gehört. Poli— 
tiiche Freiheitsgelüfte und die Pläne einer eiferfüchtigen Faction 
hatten von Anfang an den Boden verwüſtet, auf dem er bauen jollte, 

Mag wahr fein, was wir dahin gejtellt fein lafien, dag von 
ihm Anfangs vereinzelte Schritte zur VBerjöhnung gejchehen ’): 

die Bewegung ward dadurch nicht beſchwichtigt. So follte jie denn 

durch die Wucht feines Regiments erjtickt werden. Er verglich in 
jeinen Reden die Mainzer Bürgerfchaft mit dem jtarrjinnigen 
frael, das mit Scorpionen gezüchtigt werden müjje, wenn c3 zur 
Ruhe kommen jolle. Er äußerte ganz offen, ein Tyrann thue da 
Roth, wo insgeſammt die Treue des Gehorſams wanfe?). 


— — —— 


1) Otto Frising. 1. 1. — ac Arnoldum Cancellarium snum per quorun- 
dam ex clero et popnlo, qui illuc venerant, eleetionem subrogavit. Da: 
gegen Martyr. Arn. 1.1.274. Postquam ergo canonica electione parilique 
voto celeri populique ac omnium prineipum ete. Ann. Disibod. 1.1. — Die 
canoniſche Wahl war erſt bei der Erbebung der beiden legten Borgänger Arnolds 
zur Ausübung gefommen (f. I,atom. Catol. Arch. Mogunt. Meneken, Scriptt. 
R. Germ. Ill. 499). Um jo empfindlicher mußte die Nejtauration des frühern 
Modus verlegen. 

2) Martyr. Arn. Boehmer Ill. 274. Christ. Mogunt. Il, 260. 

3) Martyr.Arn. ibid. III. 277 — qui contra eum omni tempore pernicio- 
sissimo odio moliebantur. Christ. Mogunt. ibid. Orta est enim dissensio valde 
gravisinter ipsoscives Moguntinenses. Ann. Disibod. ibid. III. 214ad a. 1158. 

4) Martyr. Arn. 1. 1. 275. Ipse quoque — — — — concordia. 

9) Martyr. Arn. 1. 1. 273 infr. 274. 
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Und feine energifchen Reftaurationsverfuche zeigten den Städ— 
tern und dem benachbarten Adel bald, in welchem Sinne er das werden 
wollte. Der alte Glanz des Erzſtiftes jollte im Sinne der Hierarchie 
wiederhergejtellt'), die vermeintlichen Gerechtſame der Bürgerjchaft 
außer Kraft gelegt, die unter den legten Borgängern verjchleuder: 
ten Kirchengüter wieder gewonnen ?), die Lehnspflicht der Miniſte— 
rialen mit aller Kraft angefpannt werden. Gr jcheute feine Mühe, 
um die Nechtstitel feiner Ansprüche ausfindig zu machen und war 
unerbittlich, wenn es fich darum handelte, eine Forderung einzu: 
treiben. Und gerade die Art, wie er das that, die Beiſpiele des 
Kepotismus?), auf die man hinweifen konnte, mußten die Kläne 
der Oppofitionspartei erleichtern. An der Stadt wurde jie geführt 
zunächit von dem älteren Meingot und feinem Schwager, dem 
Propſt Burkhard von Jechaburg in Thüringen ?), der fich jchon in 
der Zeit vor feiner Verſetzung oft genug daſelbſt aufgehalten haben 
muß. Außerhalb war es Pfalzgraf Hermann bei Rhein?), der in 
Gemeinſchaft mit Emicho, Grafen von Yeiningen, Gottfried von 
Spanheim, Heinrich von Kabenellenbogen, Konrad, Grafen von 
Kirberg, Heinrich, Grafen von Didijfen den Fortſchritt diejer kirch— 
lihen Reunienen mit den Waffen in der Hand zu vereiteln be: 
ſchloß. 

Der Erzbiſchof war nicht gemeint, fie ohne Bertheidigung Preis 
zu geben. Er fprac über jeine Gegner den Bann aus und erklärte 
jeinen Minifterialen Meingot feines Lehus verluftig®). Aber um 
den Spruch zur Ausführung zn bringen, bedurfte er auch materiel: 
fer Mittel. Und da die feinigen nicht ausreichten, zögerte er nicht, 
die Kirchenfchäte anzugreifen. Ein Stüd jenes heiligen Kreuzes 
im Martinsjtift, das der jpätere Rudolf abermals geplündert hat, 
ward ſchon von ihm abgelöft und unter dem Proteſt des Elerus 
und des Volkes zu Silber gemacht’). Ueberdies verleitete ihm die 


l) Martyr. Arn. 1. 1. 274 — et priscum illius sedis honorem conservare 
valeret. Cf. Gudenus, Cod, dipl. 1. 233. 2:34. Urk. N. LXAXVI. 

2) Ibid. 275 — aggressus est dominicalia ecelesie sue, villas quoque 
et castella aliaqne, que dudum sic alienata fuerant, ut vix eorum pate- 
rent vestigia etc. 

3) ©. die Nachweiſungen bei Wegele a. a. O. 31 Anmk. 28. 

4) Martyr. Arn. 1.1. 228. Ann. Disibod, 1.1. III. 214 ad a. 1158. Gudenus, 
1. 152. 163. 168 ete. 

5) Ann. Disibod. Boehmer III. 213 ad a.1155. Martyr. Arn. 1.1. 276. 277. 

6) Martyr. Arn. 1. 1. 276. 

7) Ann. Disibod. 1. 1. III. 215. ad a, 1160. 
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Noth zu Vergewaltigungen auch an manchen Rechten des Dom: 
capitel3!). Und mochte das durch das Auperordentliche der Um: 
ftände entfchuldigt werden können in dem Augenblide, als er zu 
Felde zug: die fchroffe Härte, mit der er ſelbſt nach der blutigen 
Fehde die NReclamationen abjchlug, ſchien doch eine allzu willkühr— 
liche Ueberhebung. Und diefe hatte bald für ihn noch jchlimmere 
Folgen als jene jelbft. 

Allerdings hatten die Hadernden?) beide, durch die Kunde 
von des Kaifers Rückkehr nach Deutichland geſchreckt, die Waffen 
niedergelegt und fich beeilt, in Regensburg (September 1155) ihn 
zu begrüßen?) und zu befchwichtigen. Aber jener war nichtsdeſto— 
weniger gewillt, diejen Yandfriedensbruch jtreng zu ahnden. 

Auf dem Gerichtätage zu Worms (Weihnachten 1155) wurden 
die Schuldigen gleicherweife zu der entehrenden Strafe des Hundes 
tragens verurtheilt“). Pfalzgraf Hermann mußte fie mit feinen 
Waffengefährten in der That abbüßen; dem Erzbifchof ward fie nur 
in Nüchicht auf jein Amt und feine grauen Haare in Gnaden er: 
laffen. Friedrich bezeigte feine alte Gunft. Umgekehrt erwies der 
alfo Begnadigte auch jeinerjeit3 fich mild, indem er dem ältern 
Meingot die Abjolution ertheilte und ihn abermals inveftirte®). 
Aber das nicht mit derjelben Schonung behandelte Domcapitel 
brachte nunmehr die vorbin motiwirte Klage an — apoſtoliſchen 
Stuhl und fand Gehör. 

Hadrian IV., durch den Bericht der Canonici des Martinsſtifts 
in hohem Grade gegen Arnold aufgebracht, verfügte“) unter dem 
15. Februar 1156, der Beklagte habe jich zum Zweck der Rechtfer: 
tigung perfönlicd vor dem Erzbifchof Hillin von Trier als apojto: 
lifchem Legaten oder vor ihm ſelbſt zu ftellen. Alfo blieb nicht3 Anz 
deres übrig, wollte er nicht, den eriteren Weg erwählend, die 
empfindlichjte aller Demütbigungen erleiden, als für den zweiten 
ſich zu ———— Obwohl ibm bis zum 18. October Friſt ges 


N) ©. Anmk. 6. 

2) Ann. Disibod. 1.1. III. 213 ad a. 1155. Martyr. Arn. ibid. III. 276. 
Certatum est — — — — armabantur. 

3) Otto Frising. 1. 1, lib. II. cap. XXIX. Murat. VI, 731. Schannat, Hi- 
storia Episcopatus Wormatiensis 1. 355. 356. 

4) Ibid. Ann. Disibod. 1. 1. — Martyr. Arn. nimmt in feiner Barteilichfeit 
den Erzbiſchof aus. 

5) Martyr. Arn. 1. 1. 277. 

6) Guenther, Codex diplom. Rheno-Mosell. I. 353— 355. N. 163, 
Jaffe, N. 6921. 


140 Erſtes Bud. Drittes Gapitel. 


währt worden, eilte er doch bereit? im März nach Italien und 
langte am 15, April nach mancherlei Gefahren in Venedig an!). 
Doch war auch die Weiterreije nicht ohne Bedenken, da Hadrian 
damals inmitten der Wirren in Unteritalien in Benevent?) ſich be: 
fand. Indeſſen langte er glücklich dajelbft an und wußte auch bald 
genug die Situation zu jeinem Bortheil zu benuten. Nicht nur daß 
er bei feinem perfönlichen Verkehr fich von allen Bejchuldigungen 
reinigte; er wurde auch für die Zurückſetzung, welche das alte 
Mainz fürzli erfahren, in außerordentliher Weife entjchä- 
digt. Von der Jurisdiction feines Nebenbublers erimirt, ward er 
gleichfalls zum apojtolifchen Legaten, aber freilih nur in feiner 
Kirchenprovinz ernannt?) und kehrte, dur Ehrenbezeugungen 
und Schenfungen ausgezeichnet, über die Alpen in die Heimath 
zurüd. 

Und aud hier hatte es das Anfehen, als werde fich alles zum 
Beſſern wenden. Während der Richterfpruch der Eurie einſchüch— 
terte, verjuchte Arnold als Renegat feiner früheren Reben durd 
Nachficht zu gewinnen. Die Mainzer jollten umgeftimmt werden 
gerade dadurch, daß das Motiv zur Parteiung befeitigt ward. Er 
beftätigte die Söhne des älteren Meingot, den jüngern Meingot 
und Embricho im Befig der Lehen und bereicherte fie mit neuen?). 
Ihren Oheim Burchard betrauete er mit der Propitei zu St. Peter 
und theilte die Gcheimnijje feines Regiments mit ihm?). Allein 
er bedachte nicht, daß dieje Gaben, ftatt zu verjöhnen, vielmehr ala 
Erweije der Machtjtellung des Rivalen nur noch heftiger anftacheln 
mußten. Und wenn es nicht jofort erkennbar wird, jo erklärt ſich 
das aus der augenblidlichen Abjpannung der Mainzer Bürger: 
ſchaft. Allein diefe Stimmung war eben jo wandelbar als die der 
Aufregung und es bedarf kaum der Annahme‘), daß durch die 
Kunde von dem ber Stadt Worms vom Kaifer gewährten Privi- 
leg’) (October 1156) der Unmuth über die ihnen verfümmerte 
Städtefreiheit von. Neuem erwedt worden. Mag das inmerhin 





1) Martyr. Arn. 1. 1. III. 283 infr. 

2) ©. oben ©. 18 — 21. 

3) Martyr. Arn. 1. 1. IH. 284. Ann. Disibod, ibid. III. 213 ad a. 1155. 
Kritifche ——— l. f. 

4) Martyr. Arn. 1. l. 278. 

5) Ibid. Ann. Disibod. 1. 1. III. 214. Burchardus praepositus 8. Petri. 

6) Wegele, a. a. O. 10. 35. Aumk. 52. 

7) Schannnat, Hist. Ep. Worm. II. 76— 78. N. LXXXIV, 
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jein; aber erjt auf Beranlafjung der zweiten Heerfahrt des Kaiſers 
nach Stalien hat er jich Luft gemacht. 

An diefer ich zu betheiligen ward auch der Erzbifchof Arnold 
aufgefordert'). Gern Hätte er fich der Pflichtleiftung entzogen. 
Mochte er fich über den Zuſtand der Dinge in der Refidenzjtadt 
täufihen: die Rückſicht auf feine zerrütteten Finanzen war ein hin— 
reichende Motiv zur Ablehnung. An der That erbat er fich die 
Gremtion, wenn gleich nicht durch Ablegung diejes offenen Ge: 
ftändniffes, das in dem Kaifer nur die Erinnerung an die übel ver: 
merkte Fehde wach gerufen haben würde, jondern unter dem Bor: 
wande der Altersſchwäche und der mangelnden Kricgstüchtigfeit?). 
Allein Friedrich, der unter den damaligen in politifcher und kirch— 
licher Beziehung gleich bedenklichen Gonjuncturen feinen hoben 
Glerus möglichjt vollgählig um fich verfammelt haben wollte, ließ 
die Gründe nicht gelten, und der Bedrängte mußte ſich fügen und 
juchen die fehlenden Mittel zu erjegen. 

Alſo muthete er den Mainzern, den Minifterialen, wie ben 
Altbürgern (burgenses) die Zahlung einer außerordentlichen 
Kriegsfteuer?) zu, um die Mannjchaften des Glanzes des Erzitiftes 
würdig auszurüften. Allein dieje Rede, Anfangs ohne Widerjpruch 
gehört, erregte bald heftiges Murren. Neue Freiheiten wollte 
man gewinnen und nun fchienen nicht einmal die jchon verbrieften 
geachtet zu werden. Einer feiner Minijterialen, Arnold der Rothe, 
erinnerte die VBerfammlung an den Widerfpruch, in den fich die 
Forderung mit jenem Privileg!) verwicele, welches im Jahr 1135 
von Adalbert I. in die erzenen Thüren de3 Domes zum ewigen Ge— 
dächtnig eingegraben, ſeitdem als das koſtbarſte Kleinod heilig ges 
halten wurde. Sein Proteft wurde nun bald der allgemeine: feit 
dem Augenblid war die urjprünglihe Spannung in offenbaren 
Aufruhr umgefchlagen. 

Mit Gewalt war der Zeit nicht3 durchzufeken. Es blieb dem 
Enttäuſchten bei der Eile, mit der der Kaiſer die Hcerfahrt betrich, 
nichts Anderes übrig als die Koften vorläufig zu tragen und über: 
vice alles zu thun, was verföhnen konnte. Alſo rüftete er feine 


1)Martyr. Arn. 284. Inter quos venerabilem Arnoldum Moguntinum, sieut 
maximum, sapientissimum etditissimum tocius imperüi principem evocavit. 

2) Ibid. 284. 255. 

3) Ibid. 285. 

4) Gudenus, I. 117—120, Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz. II. 45 giebt 
einige verbefjerte Lesarten. 
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Nitter nicht nur ſelbſt aus!), er ernannte fogar, um durch Eoncej=- 
jionen zu befchwichtigen, Burchard zu feinem Bicar in geiftlichen, 
die beiden Meingot zu feinen Stellvertretern in weltlichen Din- 
gen?). Dann brady er mit feiner Schaar?) auf, um in Augsburg 
fich mit dem übrigen Heerbann zu vereinigen (Juni 1158). 

Allein Faum war das geichehn, ald die erjte Exploſion der 
revolutionären Gährung in Mainz hörbar ward. Die Gewalt, 
welche jene al3 eine nur gelichene ausüben jollten, wurde augen- 
bliklih von ihnen ufurpirt. Der Propſt geberdete ſich als Erz- 
bifchof, jeine Neffen als die Herrn der Stadt?!). Die Einwohner der 
überwiegenden Majorität nach waren durch die Jllufion, von des 
verhaßten Arnold Regiment emancipirt zu jein, alfo beraujcht, daß 
fie in Jubel das Felt der neugeborenen Freiheit begingen. Sie 
wurden darin nicht irre, jelbjt als Raub und Mord das Leben une 
fiher machten und eine allgemeine Dijjolution der bürgerlichen 
Berhältnijfe um ſich griff. 

Um jo aufgebrachter war der greije Kirchenfürft, alö er die 
bezüglichen Gerüchte, denen er als Uebertreibungen zuerſt migtraut 
hatte, demnächſt beglaubigt jah. Es drängte ihn jofort zurückzu— 
fehren, und faum war Mailand übergeben, jo rubete er nicht, bis 
er dazu die Erlaubnig ausgewirkt. Ein jirenges Strafgericht zu 
halten, ward er überdies noch von den Reichsfürften ermächtigt, 
die indgefammt feine Dienjtmannen der Lehne jo lange verlujtig 
erflärten, bis jie die zuerft verlangte Kriegsjteuer bezahlt und Sa— 
tisfaction für die vorgefommenen Ercejje geleiftet haben würden?). 

Bon diejen ſollte er fich perjönlichy überzeugen. Als er, glück— 
lich in dem Baterlande wieder angelangt, über den Rhein zu jegen 
im Begriff war, ward er von einem Pfeilregen feiner Mainzer em— 
pfangen. Als er dennoch das andere Ufer erreicht, in die Stadt 
einziehen wollte, fand er die Thore verbarricadirt®). Allein feine 
Tapfern erzwangen die Aufnahme, und er jelbjt konnte bald die 
Aufrührer zur Verantwortung ziehen. Eingefchüchtert wie fie 
waren, gelobten fie auch in der That, an dem anberaumten Termin 
fich jtellen und ihm in aller Weife „Genüge leiſten“ zu wollen. Der 


1) Martyr. Arn. 285. Cf. Gudenus, I. 225. Urf. N. LXXXIII. 

2) Ibid. 285. 286. 

3) Ibid. 286 Befchreibung derjelben. 

4) Ibid. 287. Ferebant enim — — — — multa elacione facientes, 
5) Ibid. 287. 

6) Ibid. 288, 
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Erzbiſchof deutete das naturgemäß auf die rechtliche Compenſation; 
feine Feinde trugen fich in ihrem Rachegefühl bereit3 mit Mordge— 
danfen!). 

Allerdings wurden fie zunächit vereitelt. Jener erwirkte nicht 
nur die Grecution des jchon im Lager vor Mailand gefällten Rich: 
terſpruchs, indem er die Kriegsſteuer eintrieb?), er eritichte auch 
dieſe heißblütige Verſchwörung, indem er deren Haupt, den Propſt 
Burdyard und bald auch Arnold den Rothen, der fich ſelbſt jet noch 
der Zahlung weigerte, aus der Stadt verwied?). Indeſſen diefe 
verberrlichten jich jelbft nunmehr als Märtyrer, fie begaben ich, 
von Embricho, Meingots Sohn, dem Abt des St. Jacobskloſters, 
Werner von Bonlant und andern Glerifern und Yaien begleitet, 
nad) Atalien zum Kaifer!), die bitterfte Klage über den Tyrannen 
der Stadt zu erheben. 

Und die Natur der Dinge brachte es mit jich, daß der derjelben 
Rechnung trug. So wenig er daran dachte ihnen Recht zu geben, 
fo fand er doch nicht für gut, daß in diefem Fall der jtrengen Juſtiz 
freier Lauf gelafjen werde. Er wollte feinen Günſtling um jo we— 
niger verlegen, je wichtiger ihm bald dejjen Mitwirkung bei Aus: 
führung feines Firchlich = reformatorifschen Plans werden kounte, 
und doch auch die Mainzer nicht noch mehr empören, da diefe Wirs 
ren eventuell ihm eben jo gefährlich wurden als jenem ſelbſt. Alſo 
rieth er die Wiederaufnahme der Verbannten unter der Bedingung 
der in aller Form zu leiftenden Satisfaction an?), 

Arnold bequemte fich wirklich dazu. Die Berbannten kehrten, der 
Segnungender Abfolution theilhaftig, wieder um, wie er meinte, auf 
der an einem Octobertage anberaumten Synode endlich fich zu ſtel— 
len; in der That in der Abficht, bei eben diejer Gelegenheit das längſt 
berathene Attentat zu wagen‘). Allein jener hatte, auch auf den 
ſchlimmſten Fall gefaßt, feine Borjichtsmaßregeln getroffen, Der 
Verſuch, diefe Gerichtshandlung gewaltſam zu vereiteln, mußte im 


l) Martyr. Arn. 288. Qui post multas dilaciones, simulato licet satis- 
facientes, de praeteritis et que in absencia sun contra ipsum commiserant 
omnem pollieitabantnr in eundieto termino satisfaetionem. Ab illo ergo 
cogitaverant eum oöccidere. 


6) Ibid. 290. ' 
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Hinblick auf die impofanten Streitkräfte, die hier fichtbar wurden, 
wenigſtens augenblicklich aufgegeben werden. Und jchon hatte die 
Situng begonnen, der Erzbifchof die Satisfaction verlangt, die 
Angeklagten fie auf jich zu nehmen verhießen; ſchon war von jenem 
die Frage nach dem Strafmaß aufgeworfen: da gelang es noch 
einmal, den Auffchub der endlichen Enticheidung zu bewirken!). 
Allein diefe Frift war nur erbeten, die Rüftungen für den folgen- 
den Tag zu vervollitändigen. Gerade um die Stunde, wo daß Ur: 
theil geſprochen werden follte, marjchirten ganze Schaaren Auf 
ftändifcher, buntjchedig in Kleidung und Waffen, gegen die 
erzbifchöfliche Refidenz. Indeſſen auch diefes Mal jtiegen jie auf 
eine überlegene Schugwehr?). Ohne Zweifel wäre es num zu 
einem bfutigen Kampfe gefommen, bätte nicht Arnold jelbft, feine 
Mainzer zu schonen, Hand zum Abſchluß eines Vertrages geboten, 
deingemäß die schon gewährte Friſt um vierzchn Tage verlängert 
ward, 

Allein kaum war er nach Seligenftadt gereift, daſelbſt den neu 
creirten Biſchof Heinrich von Würzburg zu weihen?), als der re: 
volutionäre Freiheitsfchwindel alles durcheinanderwirrte und die 
Gmancipirten eilten, ihre Orgien zu feiern. "Haufen erhitzten Pö— 
bel3 drangen in den Dom und führten gemeine Dirnen als die 
üchten Priefterinnen vor ven Hochaltar. Die Thüren der Schatzkam— 
mer wurden zerbrochen, die heiligen Gefähe entweihet, die geilt: 
lichen Gewänder zerrijjen oder, wie jonftige Koſtbarkeiten, geplüns 
dert. Dann drang man in den erzbijchöflichen Palaſt und 
zertrümmerte alles, was nicht von ber NRaubgier verjchlungen 
ward. Selbit die Wohnungen der ihrem Oberhirten treu anhangen— 
den Cleriker wurden bemolirt, die Thore der Stadt verrammelt; 
jegliche Sommunication zu hindern, verjperrte man die Ausgänge). 
Andem rühmten jich die Aufftändifchen noch gut kaiſerlich zu fein, 
in des Kaiſers Namen alles das augzurichten?). 

Allein bei eben diefem follten fie alfobald verklagt werden. 


l) Martyr. Arn. 290. 291. Quod eum in procinetu sententia esset, diffe- 
rebatur in crastinum, agentibus internunciis, qui composicionem facere 
nitebantur. 

2) es 201. In erastino vero — — — — credendum fuerat. 

) Ibid. 

4) Ep. Imperat. ibid. 208. 2099; 291. 202. 

5) Martyr. Arn. ibid. 292 — dominum Imperatorem anctorem et prae- 
ceptorem interpretantes. 
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Arnold, der bei feiner Rückkehr ich ausgefchloffen fand, hatte nichts— 
dejtoweniger zum Beweife feiner Langmuth in Bingen den Termin 
der verabredeten Friſt abgewartet; als auch die abgelaufen, ohne 
daß ein Zeichen der Bekehrung fichtbar geworden, am 1. November 
1159 dag Interdiet über die Stadt verhängt!). Dann war er zum 
Raifer geeilt, die Reihshülfe in Anfpruch zu nehmen, 

Der war nun freilich dermalen mit ganz anderen Dingen bes 
ihäftigt. Aber doch Famen beide in ihrem gegenfeitigen Bedürfen 
fich einander nahe. Noch auf dem Wege nad) Italien empfing der 
Reijende, von Gedanken der Sorge gequält, das kaiferliche Schrei— 
ben ?), welches umgekehrt feinen Beiftand in Pavia fich erbat. Und 
als er nach einem mühevollen Alpenübergange in dem Lager vor 
Grema, von vielen Fürſten feierlich eingeholt, glücklich angelangt 
war, fand er die herzlichjte Theilnabme?). Es half den Empörern 
nichts, daß fie fich beeilt hatten, auf dem Wege ihm zuvorzufommen. 
Bon einem italienischen Großen gefangen genommen und dem Erz: 
bijchof ausgeliefert, hätten jie dadurch jogar ihr Schickſal verfchlim: 
mert, wären fie nicht durch diejen jelbft auf freien Fuß gejeßt. 
Es leitete ihn dabei die Ucberzeugung, dag er jeine Klagen nur 
noch wirfjamer würde machen können durch Widerlegunig ihrer in 
aller Freiheit erhobenen Anklagen. Und darin hat er fich nicht 
geirrt. Wie das Urtheil lauten würde, zeigte fchon der Empfang. 
Kaum hatte Arnold begonnen zu erzählen, da konnten die 
Fürſten ſich Schon nicht mehr halten, ihrem Unwillen Luft zu 
machen. Wilde Blicke und Verwünfchungen aller Art jchredften die 
Mainzer. 

Aber defjen ungeachtet war in den nächſten Wochen zu einer 
förmlichen Gerihtshandlung Feine Zeit. Aller Gedanken waren 
augenblicklich mit den Operationen der Belagerung bejchäftigt. 
Der Kaifer und die Fürften wurden nicht müde, die Stellung der 
Maſchinen zu ordnen und fonjtige Arbeiten zu leiten. Erſt um 
Weihnachten (1159) fand man in Ausficht auf die baldige Ueber: 
gabe der Feltung Ruhe genug, über die Mainzer Jrrungen zu er— 


l) Martyr. Arn. 293. Postquam eos in festivitate omnium sanctornm 
gladio excommuniecationis ferierat et ceivitatem a divinis suspenderat, ad 
imperialem praeseneiam — — — transalpinare contendit. 

2) Martyr. Arn. 203. Itaque venerabilem Arnoldum Moguntinum trans- 
alpina petentem imperiales apices multorumgue illustrium prineipum in 
itineris ipso procinetu prevenerunt epistole precarie etc. 

3) Ibid. 295. Quanto autem apparatu — — — — jubet. 
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kennen!). Und der Ausgang der Situng, in welcher man darüber 
berieth, war denn aud) der, welchen die Stimmung im Lager dem 
Erzbifchof vorher verfündigt. Seine Feinde wurden mit Abwei— 
jung aller Klagen unbedingt verurtheilt und zugleich angewieſen, 
allen von ihnen verurfachten Schaden zu tragen, den Dom und 
die erzbifchöfliche Nefidenz herzuftellen, die Stadt überhaupt wieder 
in den Stand zu bringen, in welchem fie vor Beginn diefer Heer: 
fahrt fich befunden, ihrem Herrn alle von ihm zu fordernde Satis— 
faction zu leiften. Die Häupter des Aufitandes jollten überdies 
durch einen feierlichen Eidſchwur verheißen, die Stadt und dag 
EStiftögebiet jo lange meiden zu wollen, bis Arnold jie zu Gnaden 
wieder aufgenommen ?); die Anwejenden hierzu ebenfall$ verpflich— 
tet und außerdem als Geifeln zurücgehalten werden. Allein als 
Gebannte jollten fie nicht ſchwören, und die Abjolution zu ertheis 
fen jchien nicht an der Zeit?), denn der Erzbifchof cilte nad 
Pavia. 

Wie er dort als einer der Eifrigſten der kaiſerlichen Partei ge— 
ſprochen, haben wir erzählt‘). Durch den Pragmatismus der 
Dinge, den wir jo eben dargejtellt, wird aber dag eigenthümliche 
Motiv erjt Har. Das frifche Gefühl der befonderen Verpflichtung 
gegen jeinen Faijerlichen Herrn hat ohne Zweifel mitgewirkt, als 


er jeine Stimme abgegeben. Sein Anſchluß an Victor IV. ift aller: 


dings in gewiſſer Beziehung nur eine Conſequenz der bisherigen 
Kirchenpolitik; aber in Rücficht auf die Krifis, welche in der Gegen: 
wart ſich anfündigte, doch auch eine neue Entſcheidung. Er gilt 
uns als das bewußte Brechen mit der num beginnenden Epoche der 
Hierarchie. — Und das hat auch — wenn wir wagen bürfen, was 
in den Quellen nicht überliefert, durch eine Gombination zu er: 
jegen ’) — mittelbar auf den Ablauf der Mainzer Srrungen einge- 
wirkt. Allerdings die leßteren find vor der Zeit des Kirchenſchismas 
und unabhängig von demſelben unter eigenthümlichen Conjunctu— 
ren entſtanden. Aber dieſe ſind, wenn wir nicht irren, in Folge 


I) Martyr. Arn. 297. Tandem cum solemnis sacratissime nativitatis 
domini ortus urgeret — — — judicium sic mutatum est in consilium etc. 

2) Ibid. Cf. Ep. Imperat. 298, 290, 

3) Ibid, 297. 298. Noluit autem Dominus episcopus tune in instancia 
eorum juramenta recipere, nisi primum excommunicationis vineulo exi- 
rent et secundum canonicam se exhiberent justiciam. 

4) ©. oben S. 116, . 

5) Kritifche Beweisführungen N. 5. d. 
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des erjteren eigenthimlich gefärbt worden. Die Mainzer haben 
vielleicht den Aufruhr in der Stadt durch den Schein eines kirch— 
lihen Freiheitskampfes zu weihen gefucht. 

Derſelbe Mann, der mwejentlich verfchuldet, das Alerander 
verworfen worden, hatte die Ungnade des Kaiſers beraufbejchwo: 
ren; derfelbe, der die ftädtifche Freiheit vernichtet, die der Kirche 
verratben. An derjelben Stätte, wo dag jenen profcribirende Ediet 
unterzeichnet, hatte Arnold in Ausführung des von dem Kaifer ge: 
fällten Richterſpruchs die Strafen der Buße!) beſtimmt, welche die 
bejonders Gravirten auf fich nehmen follten, nachdem fie der Abſo— 
lution theilhaftig geworden. Die anwejenden Glerifer unter ihnen 
jollten in leinenem Gewande mit bloßen Füßen von St. Peter nach 
St. Albani durd die Stadt wandelnd dem entehrenden Hundetragen 
jich unterzichen, durch den Friedenskuß allerdings zu Gnaden wic- 
der angenommen, aber doch gehalten fein, auch ferner dem Erzbi- 
jchof, wenn er wolle, auf dem Wege Nechtens Rede zu ftchen. Die 
Laien unter den Bedingungen, welce des Kaiſers Brief vorge— 
Ichrieben, verbannt bleiben. — Der Erzbifchof langte wieder an in 
denfelben Tagen?) (Ende März 1160), in welchen die Botfchaft 
von dem, was auf dem Goncile verhandelt und befchlojfen worden, 
verfündigt ward; und die Execution beider Richterfprüche erfolgte 
gleichzeitig vor feinen Augen. Was konnte anders gefchehen , ala 
dag dag Schmerzgefühl der Zerfnirfchung, mit der man den Mainz 
ausschließlich betreffenden vollziehen fab, auch auf Beurthei: 
fung des anderen wirkte? — Die kirchliche Oppofition zu Gun: 
ften Alexanders ward, wie uns jcheint, die Negide, unter der 
man fich um fo zügellofer ergehen wollte. War gleich eine Ten— 
denz, welche in diefes Extrem hätte umpfchlagen können, bisher 
dort nicht vorhanden, jo ward doc ein Scheinbild derjelben zum 
Agitationsmittel erwählt, die Gährung auf den Höhepunet zu 
treiben. 

Allerdings die Oberfläche des gejellfchaftlichen Kebens war bei 
Arnolds Ankunft in dem St. Albansflojter wieder geglättet, und 
die Stimmung der Ergebung ſchien zu befiegeln, was die Bürger: 


1) Martyr. Arn. 300. - 

2) Ibid. 301 assumptis honoratissimis viris ex imperiali latere, qui 
causam suam cum Moguntinis vice Domini Imperatoris peragerent — — 
— — Moguntiam eireiter ramos palmarım (1160 Maerz 28) remeavit et 
hand procul a eivitate apud Sanctum Albanum emendationem eivium per 
octo dies continuos et eo amplins expectavit. 


10 * 


148 Erſtes Bud. Trittes Capitel. 


jhaft in ihrer Mitte geſchehen laſſen mupte!). Aber verbijjene 
Wuth und grolfende Rachſucht durhichütterten im Geheimen die 
Gemüther und verlangten jich loszuringen von der Feſſel. Da er: 
jshienen die Männer wieder, welche jie durch die Gluth des Hafjes, 
die jie ſchürten, jchmelzen wollten. 

Bon den Berbannten waren zuerjt Gottfried von Eppenjtein, 
Reinboth von Bingen?), dann die Meingot wider das erzbijchöf: 
liche Berbot heimgefehrt. Auf geheimen Wegen hatten fie jich einge: 
Ichlichen, das Volk wider feinen geiftlihen Herrn aufzuhetzen. Jetzt 
oder nie, meinten fie, gelte es den Moment zu benugen, in welchem 
der Sieg der Empörung gefeiert werden könne. Und jchon blisten 
die Augen derer, welche denjelben mit erftreiten wollten. Die Gei— 
jter der Anfurrection durchzudten die Maſſen und ftachelten fie an 
jich zu bewaffnen. Bald tummelten fich die Freiheitsfämpfer auf den 
Straßen, an den Thoren und weiheten die Stadt durdy Barricaden 
zu einer Feſte ver Revolution ?). 

Das war allzu herausfordernd, als daß es Arnold hätte über: 
jehen können. Was half es, daß er ein Klaglied nach Art des Je— 
remia3 anftimmte? — Bon manchen Seiten, wie man fich erzählte, 
auch von der heiligen Seherin Hildegard?) verwarnt, ward er über 
dag Bedenfliche der Dinge alſo „aufgeklärt, dag er aljobald er— 
fannte, diejer Troß könne nur durch Gewalt niedergefchlagen wer— 
den. Alfo eilte er, mit Herzog Heinridy von Sachſen ein Bündniß 
abzujchliegen; und jchon verlautete, daß der mit zahlreichen Mans 
nen heranziche und Arnold bis Amöneburg ihm entgegengegangen, 
die in Hejjen und Thüringen aufgebotenen mit denfelben zu ver: 
einigen’). 

Die Nachricht davon war noch zeitig genug eingetroffen, den 


1) Martyr. Arn. 301. Ubi cum omnia in pace juxta imperialem san- 

— auctore (Deo) composita viderentur. 
) Ibid. 

3) Ibid. 302. Coeperunt iterum ceivitatem machinis propugnaculis, tur- 
ribus et aeditieiorum obstructionibus aliisque munimentis domos suas at- 
que plateas modis omnibus instruere ete. 

4) Christ. Mogunt. Boehmer II. 262. ©. aber die richtige Bemerkung Wege 
les 38. Anmk. 89. Uebrigens bezeugen die Briefe Bibl. Patrum Lugd. XV lı 
541.543 Arnolds Berbältniß zu Hildegard. 

5) Martyr. Arn. 304 — ducem Saxonie ad spectaculum istud — — et 
hlios prineipes — — et alios quosdam nobiles suos fideles Mogunciam ad- 
vocarat. Ipse autem panlulum eos praecedens versus civitatem se cum 
pancis accinxerat. Scd ubi ad castrum suum Ameneburg — — — perve- 
nit etc. 
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Plan der Mainzer zu verändern. Einer Belagerung, mit ftrategi: 
icher Kunſt geleitet, hätten fie nicht widerftanden; felbjt wenn jie 
e3 vermocht, wären dody die Gedanfen der Mordgier vereitelt. Und 
doch war der Drang, Nache an diefem Einen zu nehmen, noch mäch— 
tiger als aller Freiheitsſchwindel. Alfo galt «3, rafch ein demüthiges 
Bezeigen zu erheucheln, um dag Dpfer zu verleiten, fich Preis zu 
schen. 

Zu diefem Zwecke erjchten eine Gefandtichaft, dem Erzbifchof 
in beweglicher Rede das Schickfal der Stadt zu fchildern, wolle er, 
wie er beſchloſſen zu haben ſcheine, der Gerechtigkeit freien Lauf 
fajfen. Sie beſchwor ihn, davon abzuſtehen. Seiten doc die Bürger. 
darauf gefaßt, auf Gnade oder Ungnade fich zu überlicfern; alle 
erforderliche Bürgichaft durch Stellung von Geifeln zu geben. Er 
möge nur getroft in jein getreues Mainz einziehen, in feiner reſtau— 
rirten Nefidenz wollten fie ibm ganz zu Willen fein"). 

Die Macination war wohl berechnet. Wie hätte der Mann, 
in welchem die ſchwächliche Gutmüthigkeit fogleich wieder die Ober: 
band gewann, wenn feinem Stolze gejchmeichelt war, folchen Vor: 
ftellungen widerjtehen mögen? — Er erklärte jich alfobald bereit, 
den Vorfchlag anzunehmen und beredete den Herzog, auf feinem 
Mariche Halt zu machen?). Er wolle, fagte er, zunächſt allein 
vorrücden, um mit den Aufjtindifchen in dev Nähe das Weitere zu 
verhandeln. Und nicht lange darauf ritt er mit dem nicht gerade 
zahlreichen Gefolge Bewaffneter nah Bingen?). 

Da meldeten fid von Neuem Unterhändler, über die Gefins 
nung der Treue und Anhänglichfeit der Mitbürger zu vergewiljern. 
Gefliſſentlich ſetzten fie alles daran, ihn zu bewegen, auch von je: 
nem fich zu trennen. Gerade als Friedensfürſt, ohne alles Geleit 
einziehend, möge er verfühnen. Allein dazu konnte er ſich nun 
doch nicht verftehen. 63 ward ausgemacht, er wolle ſich nach 
St. Jacob begeben). Hier jollten die Mainzer auch die Geijeln 
ſtellen. 


I, Martyr. Arn. 304 — missa legacione in magna deceptionis frau- 
disve dolositate denuo pacem rogabant, obsides quot et quantos et quales 
do eivitate placeret admittere pro gracia sua pollieitantes. — — Argutis- 
sima vero calliditate — — — — satisfacere. 

2) Ibid. Et protinns demandans principibus, ut modice oporteret sub- 
sistere,, donec super hoc verbo cognosceret etc. 

3) Ibid. — quatuor miliaribus a civitate Pinguiam suum quoddam ca- 
strum ultra Renum transivit. 
4) Ibid. 305. 
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Das Klojter!) Tag damals außerhalb der Ringmauer auf jenem 
Berge, von wo man die ganze Stadt überfah. Und die Mauern 
ſchienen wenigſtens ſtark genug, gegen einen verwegenen Handftreich 
zu ſchützen. Ueberdies hatte der Abt dejjelben, ob er gleich früher 
auf der Seite der Agitationspartei geſtanden, alle jene Gefühle der 
Belehrung erheuchelt, welche einer Natur, wie die des Erzbiſchofs 
war, gerade jo wohlthuend wurden. Ceitdem war er von diefem 
nicht nur zu Gnaden angenommen, fondern auch mit Ehren über— 
häuft und zu feinem Vertrauensmann auserforen?). Nichts— 
dejtoweniger blieb er feiner Gefinnung nad, was er geweien. 
Augenbliclich geizte er nach dem Nuhme, die Scene des Mordes 
einzurichten. 

Und Schon ward ihm das Opfer entgegengeführt. 63 war 
gerade zwei Tage vor dem Feſte Johannes des Täufers (24. Jumi 
1160), al3 Arnold, von Feiner ausreichenden Schutzmannſchaft ges 
leitet, bei ihm eintraf?). Seine fonjtigen Dienjtmannen zerſtreue⸗ 
ten ſich in die Stadt, der eine bei dieſem, der andere bei jenem 
Bürger Quartier zu ſuchen. Alle jubelten über die am folgenden 
Tage feierlich abzufchliegende Convention’). Allein die Mainzer 
waren bejjen ungeachtet hinfichtlich der Stärke feiner Vertheidi— 
gungsmittel nicht jiher?). Das Mißtrauen gab den Gedanfen ein, 
zu erforjchen, ob das Klofter nicht doch etwa eine Bejatung berge. 
Alfo begab jih am Tage darauf ein Ausſchuß zu ihm, unter dem 
Borgeben, über die Geifeln definitiv mit ihm fich zu vereinbaren 
und die Concordie zu beſchwören; in der That, um alles noch ein— 
mal zu befichtigen. Dbyleich er Berdächtiges nicht entdeckte / würde 
er doch vielleicht die Ausführung des Attentates anzurathen nicht 
gewagt haben, hätte nicht der Abt°) die letzten Bedenken ges 
hoben. 

„Was macht Ihr Euch fo viel Angſt ob Geifeln und Conven— 


1) Die Befchreibung deſſelben in der corrupten Stelle in Martyr. Arn. 305. 
L.oeus autem — — — — adsuspicatur. Christ. Mogunt. Bochmer I. 262. 
Schaab, Gedichte der Stadt N II. 306. 397, 

2) Martyr. Arm. 307. 308 

3) Martyr. Arn. 305. 

4) Ibid. 306. 307 — milites, qui enm comitati fuerant, sparsim in ci- 
vitate per hospicia sua secure degentes et tota familia non arma medita- 
bantur — —, sed leti jocundique animo eivium erastinaın praestolabantur 
conventionem. 

5) Ibid. 306. Sedut ceptam prosequamur historiam — — — — ad ple- 
num usque noscentes. 

6) Ibid. 307. 308. 
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tion?” fragte er. „Was zögert Ihr, Euch Genugthunng zu ver: 
ihaffen? — Der Sieg ift in Eure Hände gegeben, wenn Ihr Män: 
ner fein wollt. Der Augenblick iſt günftiger wie jemald. Der Herr 
hat den Feind, der Eure Söhne in die Knechtichaft verkauft, Euch 
überliefert. Alfo erjchredfe Euer Herz nicht, Euer Auge habe nicht 
Mitleid mit feinem Alter, feiner Würde. Umzingelt den greifen 
Verbrecher, wehrlos wie er iſt; brennet das Klofter nieder, und 
feid darauf bedacht, daß jener Euch nicht entfomme.“ 

Und aljo geichah 03. Am Tage Johannes des Taufers cele= 
brirte der Erzbifchof in 'Perjon das Hochamt und erwartete dann 
die feierliche Gefandtjchaft aus der Stadt, welche die Geifeln über: 
antworten follte. Wirklich ließ fie fich zu der ausgemachten Stunde 
melden. Aber jtatt der von ihm ausgewählten wurden Menfchen 
der unterjten Claſſe vorgeführt, beftimmt die verlangte Bürgfchaft zu 
leiften '). Begreiflich genug, daß der Enttäufchte darob in Wuth ge: 
rieth. Zornig fuhr er ſie an, das ſei wider die Abrede und er werde 
nach der Tafel noch ein Weiteres mit ihnen reden. Allein zu diefer 
Ichlieglichen Bejcheidung kam es nicht. Sogleich nach dem Eſſen 
überlich fich Arnold der Ruhe. Und aus diejer jollte er erſt durch 
feine Mörder aufgeſchreckt werden. 

Er hatte einige Zeit gefchlafen, als ſich plößlich ein weithin 
jchallender Tumult in der Stadt vernehmen lieg?). Die Glocden 
läuteten Sturm, Schlachthörner erflangen und mifchten ihre Töne 
mit dem Gejchrei des Volkes. Indem ſah man die revolutionäre 
Rotte, von den Söhnen Meingots geführt, mit Schilden und 
Schwertern bewaffnet, mit Fackeln, Pechfrängen, Yeitern und fon: 
jtigen Belagerungswerkzeugen verjehen aus den Thoren jtürzen, 
die Schmach des Treubruchg zu rächen, wie fie riefen. Bald dar: 
auf erflimmen jie, in drei Golonnen vertheilt, die Höhe, auf der 
St. Jacob ſtand. 

Da eilte Dudo von Selenhofen, zuerſt von dem Lärm aufge— 
ſcheucht, in des Bruders Schlafgemach, ihn zu wecken. Er fand ihn 
bereits aufrecht auf dem Bette ſitzend, in Gedanken verſunken. Um 
ſo dringender ward ſeine Bitte, eiligſt zu entfliehen. Noch ſei es 
Zeit, dem drohenden Verhängniß ſich zu entziehen. Allein Arnold 
wies das ſtolz zurück. Wie ſollte ein Erzbiſchof vor den feigen 


1) Martyr. Arn. 307. 308. 
2) Die Scene des Mordes nad ben Martyr. Arn. 3009 — 324. 
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Mainzern fliehen? — Allein Dudo erwiederte, die Uebermacht jei 
zu groß. Da berubhigte jener mit den Worten: „Was Gott thut, 
das tft wohl gethan” und gab den wenigen Mannen, die ihm in das 
Klofter gefolgt, Befehl, ſich zur Gegenwehr zu rüften. In diefem 
Augenblic habe jeder fein Leben gegen Henker und Mörder zu ver: 
theidigen. Und der Herr werde den Gerechten in diefem ungleichen 
Kampfe jegnen. 

Und der begann denn auch fofort. Während Arnold in brün: 
jtigem Gebet zu Gott und den Heiligen fich niederwarf und um Gr: 
leuchtung flehete, auf dag er Mittel der Rettung finde, hatten die 
Seinigen wader Widerftand geleiftet. Sie fchofjen, von den Mauern 
geſchützt, aus Fenſtern und Lücken mit Pfeilen, warfen mit Yanzen 
und Steinen und trafen gar manchen verwegenen Burjchen: fo 
lange dieſe Waffen entjcheiden follten, waren fie im Vortheil. Auch 
die Thüren hatten lange den heftigen Artichlägen MWiderftand ge: 
leijtet. Da gelang es endlich den Feinden, durch das Werfen von 
brennenden Pechfränzen diefe wie das fonitige Holzwerk in 
Flammen zu jegen. Und faum waren fie verfohlt, jo jtürzten 
die Rafenden durch diefe Brefche in den Hof, auf dem alles 
niebergemadht ward, was in den finjtern Rauchwolken zu erfen- 
nen war. 

Beriprengte, von Todesangit gejagt, verfündigten dag dem 
Erzbifchof und flcheten händeringend, feine Minute zu verlieren, 
in den Klojterthiirmen Rettung zu Juchen. Mochte er jelbjt immer: 
hin über die Macht der Finjterniß Klagen: er fühlte, daß er eilen 
mußte, wollte er ihr nicht unterliegen. Rafch begann er, von feinen 
Treueften begleitet, die erjte Treppe bes einen Thurmes zu erflim: 
men, danı die zweite; weiter von den Mördern wie von Hibe und 
Rauch gejagt, lief er den andern Thurm hinauf, big er fein graufi: 
ges Verhängniß erfannte, dag ihm nur die Wahl ließ, entweder den 
Flammen jich Preis zu geben oder dem Feinde entgegenzugeben. 
63 war ein Kampf des VBerzweifelnden, welchen auf Momente doc 
noch die Hoffnung durchzuckt. Endlich fühlte er fich ftarf in dem 
Entſchluſſe, ſich jelbft alg Opfer zu weihen. Er vergegenwärtigte 
dem finnenden Gedanken die Paflion des Herrn und alle jene 
Sprüche, in welchen er den jegensreichen Ausgang der Leiden ver: 
heißt. Er berief einen der Gaplane, die Beichte zu hören, empfing 
bie Abjolution und das Sacrament des Altard und nahm Abjchied 
von feinem leßten Geleit, Er dankte allen für die Treue, die fie ihm 
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bewieſen, der er aber nunmehr felbjt eine Grenze ziehen wolle. Er 
entband fie ihrer Pflichten, er mahnte zur Flucht. 

Alle Schluchzten und fehienen dem zu widerjtreben. Aber ber 
Inftinct zum Leben war doch zu mächtig. Der Eine entfernte ſich 
nad) dem Andern. Am Gefühle der Vereinfamung ſchreckte er ſelbſt 
zuſammen. Da erfannte er plößlich dur die Rauchwolken hin« 
durch einen Ritter, den er fich früher verpflichtet. Er rief ihn und 
glaubte durch fein ängftliches Flehen zu rühren. Der Angeredete 
jtellte jich auch wirflich jo, als ob er jeinen Wohlthäter retten 
wollte. — Ks gebe aber nur ein Mittel, auf der Flucht ſich un: 
kenntlich zu machen; er müſſe feine Kleider wechſeln, eine Rüſtung 
anlegen. Die eigene könne er nicht geben; doch wolle er ſehen, ob 
er ibm nicht eine andere verjchaffen Fünne. Er gehe, um zurückzu— 
kehren, nachdem er ſich mit den Seinigen berathen. Indem ver— 
ſchwand der Kundſchafter, ohne wieder zu erſcheinen. Und doch 
fühlte der Getäuſchte die Steine von der Hitze alſo erglühen, daß 
er kaum zu ſtehen vermochte. Ein Angſtſchrei nach dem erwarteten 
Retter blieb ohne Antwort und nur ſein Bruder Dudo ihm noch 
zur Seite. 

Da bereitete er ſich zum zweiten Male zum Tode vor, willig 
denſelben allein zu erleiden. Er beſchwor ſelbſt jenen letzten ſeiner 
Getreuen ihn zu verlaſſen. Aber kaum hatte derſelbe, dieſen Bitten 
weichend, ſich endlich herunter hegeben, als Arnold ſchon das 
Röcheln des von Meingots Schwert Durchbohrten hörte. Das rief 
ihn zu ſich. 

Von den Schauern der Angſt und dem Verlangen nach dem 
Tode gleich ſehr durchſchüttert, machte er ſich auf, in ein Mönchsge— 
wand gehüllt, ein Crucifix in der Hand, in die Kloſterkirche hernie— 
derzuſteigen. Da langte er an mit verſengten Haaren, mit Brand— 
malen an dem Leibe, in einem Augenblicke, als ſeine Verfolger 
gerade außerhalb der Ringmauern ſich befanden, auf ihn zu fahn— 
den. Ringsumher von Rauchwolken umdunkelt, konnte er ſich am 
Eingange niederſetzen, ohne zunächſt bemerkt zu werden. Da er— 
hellet die plötzlich auflodernde Flamme auch dieſe Geſtalt des Jam— 
mers. Sofort ſtürzt Helinger auf ihn zu und fragt, wer er ſei, 
was er wolle. Als keine Antwort erfolgt, wiederholt er die Frage 
drohender und in demſelben Momente erkennt er den Todfeind. 
Auf ſeinen gellenden Ruf läuft auch die übrige Rotte herbei und 
begrüßt den erſten Streich mit dem Jubel der Mordgier. Bald 
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wetteiferten die Wüthenden, ihn durch tödtliche Verwundungen zu 
zerfleifchen. — Der Leichnam, verftümmelt und gräßlich entitellt, 
blieb lange unbeerdigt, bis endlich die Stiftäherren von St. Maria 
ad Gradus!), vor Kurzem erft durch eine Schenkung ausgezeich: 
net?), ihm den Testen Liebesdienſt erwiesen. 


I) Christ. Mogunt. BoehmerlI. 263. Post diem tertium canonici sancte 
Marie ad gradus jam incognoseibilem et fetentem, furtim sublatum, defe- 
runt in ipsam ecclesiam lacrymosis suspiriis sepeliendo. 

2) Gudenus, I. 233 — 236. Urk. DXXXVI. 
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— — ——— 


Als im Februar oder März 1160 die päpſtlichen Legaten Oddo 
und Heinrich — Wilhelm von Pavia folgte ihnen erſt ſpäter nach 
— in Frankreich angekommen!), hatten ſie ſich zunächſt nach 
Clugny begeben?). Und das war wahrlich nicht geſchehen, weil der 
Verfolg der NReiferoute zur Einkehr dajelbjt eingeladen. Was 
fonnte werden, wenn. in Folge des Befuches auch auf diefem ur— 
iprünglichen Heerde des hierarchiſchen Geiftes die zündenden Fun: 
fen der Begeifterung wieder angefacht wurden? — Dieſe Gluthen 
mußten mächtiger werden al3 die Gombinationen einer verjtändigen 
Kirhenpolitif. Aber jene waren, wie jie fanden, dermalen bier 
nur allzugedämpft. Dafjelbe Klofter, in welchem einjt die Wiederge: 
burt der Hierarchie vorbereitet worden, verfchloß ihren Sendboten 
die Thore. Sie mußten weiter ziehen, bis der Benedictinerabt 
Pontius von Bezelay zuerjt von allen Kirchenmännern fie auf fran— 
zöfifchem Boden willfommen bie’). Wir wiſſen nicht, ob fie hier 
länger verweilt als die Vorbereitungen zur Weiterreiſe in das eng: 
liſche Gebiet erforderten. Sicher ijt, daß jie bald auf dieſem wirf: 
ſam werden*), während fie zu derjelben Zeit Beweife dafür zu 
geben fuchten, daß die Gunſt beider Kronen gleicherweiſe von 
ihnen erjtrebt werde. 

Salt es doch alles zu vermeiden, was die Störung des big 


1) ©. oben ©. 101. 

2) Historia Vizeliaz. D’Achery Spieileg. II. 536. Qui transeuntes 
Italiam cum a Cluniacensi monasterio nequaquam reciperentur etc. 

3) Ibid. primus et praecipue omnium Gallicanarum personarum susce- 
pit eos dignae memoriae Abbas Pontius Vizeliazensis et Catholicam Or- 
thodoxi Alexandri electionem universis utriusque ordinis prineipibus com- 
mendarvit. 

4) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 128. Ep. 24. 
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zur Pingitoctave!) dauernden Waffenftillftandes veranlafjen 
fonnte, und einen Frieden zu vereinbaren, welcher vorausgehen 
mußte, jollte die Firdyliche Gonföderation nicht übereilt und hal: 
tung3los werden. — Beide waren durch jene vorläufige Ueberein- 
funft in den Stand gejeßt worden, ihre Gejandten für Pavia 
gleihmähig zu injtruiren; beide hatten dort erklären laſſen, daß 
ihre bisherige Neutralität fortdauern werde, bis ein Faiferlicher 
Botichafter die dort gefapten Beichlüffe ihnen überbringen werde ?). 
Der Termin lief jet ab. Raynald Fam, die Endichaft defjelben 
anzufündigen. Was konnten da Oddo und Heinrich dringlicher 
thun al3 die Fürften dauernd mit einander zu verjühnen, um jie 
um jo leichter zu einer gemeinschaftlichen Ablehnung zu vereini= 
gen? — 

Allerdings über das Detail der Unterhandlungen jenes fai- 
ferlichen Agenten ijt nicht3 überliefert; aber ſelbſt Alerandriner 
bezeugen das Allgemeine, daß der Erfolg derfelben ein ſehr bevenf: 
licher gewejen. Die Stimmen derer, welche eine Ueberleitung Hein: 
richs auf die Seite des Schismas fürchteten, werden gerade in diejer 
Zeit nur noch vernehmlicher?). Was half c8, day der Abt von 
Aumöne die Dbedienzerflärung beider Fürſten, die baldige An— 
kunft der Botjchafter des feinigen am Hofe zu Anagni in Ausficht 
jtellte ®), fobald der Friedenstractat, an dem man jett arbeite, voll: 
endet fein werde, wenn doch die Neigungen beider zu einer Firchli« 
chen und politifchen Gonföderation mit Friedrich fo ftarf waren, 
al3 dort vermuthet wurde? — Und wenn auch Naynald mit einer 
unbejtimmten Antwort abgefertigt fein mag; fein Vollmachtgeber 
hörte nicht auf, durch neue Geſandtſchaften zu veriren?). Ueberdies 
waren Victor und die Sceinigen unmittelbar thätig, ſich Eingang zu 
verſchaffen ®). 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 510 — a mense Decembri usque ad 
octavas Pentecostes. 

2) Ep. Eberh. Babenb. Radevie. lib. II. cap. LXXI. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1.64 Ep. LIX. Nos autem ti- 
memus supra modum, ne Teutonicus Imperator cirenmveniat fraudulen- 
tiis suis et subvertat serenitatem Prineipis nostri. Ibid. 78. Ep. LXIII. 
Praeterea fama est, quod Imperator per Cancellarium suum vos in aposto- 
lieum suum nititur inclinare etc. Ficker, Nainald von Daffel 37. 

4) D’Achery, Spieileg. III. 528. + 

5) Arnulf. Lexov. Epp. 113 Ep. 22; 111 Ep. 21. Ep. Alienorae Reg. 

. Petri Blesens. Opp. ed. Giles. II. 61. 

6) Ep. VietorisIV. ad Ludovieum Regem. Bouquet XV1.24. Du Chesne 

IV. 582. bat. Parma 20, Juni 1160 (?). ©. Jaffe, N. 9407. 
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Die Weſtmächte, von beiden Seiten auf das Eifrigfte gefucht, 
hatten in der That die Auswahl. Aber mochte gleich die Ausficht, daß 
jie bei der Entjcheidung der Präponderanz den Ausjchlag zu geben, 
immerhin der Eitelkeit jchmeicheln; c8 ward der gegenwärtige Mo— 
ment doch zugleich als ein überaus peinlicher gefühlt. Allerdings 
Ichien jchon der Trieb der Selbjterhaltung gegen die Anerbietun: 
gen des Kaiſers einnehmen zu müjjen. Wollten fie es nicht dahin 
kommen lajjen, daß unter dem Scheine der Unterordnung unter ein 
jelbitgewähltes Pontificat die Kirchen Englands und Frankreichs 
vielmehr von der deutjchen Krone regiert würden, jie fonnten dem 
nur ausweichen, wenn fie alfjobald dem antifaiferlichen Papſte hul- 
digten. Und wer mag lüugnen, daß eine Natur, wie die Heins 
richs II., diefe Wendung der Dinge, welche den das Kirchenthum 
feines Landes betreffenden Entwürfen die ſchlimmſten Gefahren be: 
reiten mußte, nicht damals jchon voraugsgefehen ? — 

Aber dennoch war es zu anzichend, dag der Mann ihn derma— 
len juchte, den er ſelbſt als den eriten der Fürſten bisher geſucht. 
Das Bedenken, ihn auch politiſch zu verfeinden, wurde um jo mäch— 
tiger, je mehr er einen überdied möglichen Fall erwog. Konnte e8 
bei dem jchwanfenden Character jeines nächjten Rivalen nicht ge— 
jchehen, daß er den Firchlich -politifchen Intenttionen Deutjchlandg 
nur deshalb nachgab, um im Bunde mit demfelben gegen ihn die 
Waffen zu ergreifen? — Ueberdies mochte augenblicklich Friedrichs 
Machtjtellung gegenüber die Haltbarkeit des Alerandrinijchen Papſt— 
thums ibm zweifelhaft fcheinen. Und wenn bei den unläugbaren 
Sympathieen, die er für dajjelbe hegte, gerade diefe Erwägung treis 
ben zu müſſen fchien, durch eine befchleunigte Obedienzerflärung es 
zu ſtärken, jo wurde fie doch aud) wieder Durch den entgegengejegten 
Gedanken durchfreuzt, dag man jich damit übereilen könne. In kei— 
nem Falle durfte England einfeitig vorgehen, ohne ſich Frankreichs 
pergewifjert zu haben; das ſchien aber bei der Gefühlspolitif Lud— 
wigs VII. nichts Leichtes. Und doch war es für Heinrich II. eine 
Lebensfrage, daß fein Rival fich in Eirchlicher Beziehung in gleicher 
Weiſe entjchied, wie er felbjt. Alle voraussichtlich weiteren Kämpfe 
fonnten gegen ihn nur dann ohne Gefahr unternommen werden, 
wenn Frankreich und England nicht verjchiedenen Pontificaten hul— 
digten. Und follten fie in diefer Beziehung Hand in Hand gehen, 
jo war vor allem der Abjchluß des definitiven Friedens erforderlich). 

Die kirchlich Gefinnten in beiden Ländern mochten jich gleich: 
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fall3 darnach ſehnen!) und die Legaten Aleranders dazu mehr mit: 
wirfen als wir wiffen. Endlih im Mai fam er zu Stande?) und 
jofort verfündigte einer der Vertrauengmänner, daß die Fürjten 
fich auch über das in Bezug auf das Schisma inne zu haltende Ver: 
fahren verftändigt?). In welcher Art das geſchehen, jchien jofort 
in Frankreich durch Thatfachen bewiejen werden zu jollen. „Nach: 
dem man die perfönlichen Eigenfihaften der beiden Prätendenten 
unterfucht und gegen einander abgewogen und die Ereignifje bei der 
Wahlhandlung genauer erforfcht, »ereinigte man fich der gnädigen 
Entſchließung des Allerchriſtlichſten Königs gemäß in der Anerken: 
nung Alexanders“, jo lautet die Erzählung eines enthufiaftiichen 
Neferenten ), in der gerade zweifelhaft bleibt, wa3 man vornchm: 
lich zu wiſſen wünfchte, ob von dem bisherigen proviforischen Ver— 
halten oder von einem einzelnen neuen Factum die Rede ift. Allein 
mag der Saß fo oder anders verftanden werden, joll darin berichtet 
werben, die franzöfifche Landeskirche habe ſich nunmehr endgültig 
gebunden, jo ift er in jedem Falle unwahr. Mögen immerhin 
Briefe und Boten, die von Alerander kamen, dort ehrfurchtsvoll 
entpfangen fein, ein die Obedienz verfündigended Edict war auch 
hier noch nicht erjchienen. 

Aber dazu follte e3 ja fommen, wie man auf diejer Seite ur: 
theilte, fobald nur erjt Heinrich feiner Landeskirche würde gerecht 
geworden fein’). In der That erfährt man, daß derſelbe nunmehr 
dem Erzbiſchof Theobald, wie diejer längſt gewünscht, den Befehl 
zur Berfammlung der Convocation ertheilt?) und ein Schreiben 
Aleranders, wie den Synodalbrief der Pavefer Väter zur Verglei: 


I) Ep. Philippi de Eleemosyn. 1. 1. Sed hoc ipsum per Dei misericor- 
diam in januis est, quia inter ipsum et Regem Angliae de reformatione 
paecis agitur. 

2) Arnulf. Lexov. 120. Ep. 23. Sed quia inter ipsum et Prineipem 
nostrum, Deo voleute, reformata est concordia ete. — Robert. de Monte. 
Pertz VII. 511. lin. 4. 5 ad a.1160. Mense Majo pax facta est inter Regem 
Henricum Anglie et Ludovicum Francie, revolutis prioribus pactis et con- 
firmatis et pacificatis, qui partes utrorumque adjuverunt. 

3) Ibid. 131. Ep. 26. In quo verbo Reges nostri de susceptione Do- 
mini Papae convenerint, vestra sapientia non ignorat. 

N, . 120. Ep. 23. Bergl. Kritifche Beweisführungen 3. c. 

id. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 70. Ep. LIX. Licet Dom. 
Cantuariensis languore gravissimo teneatur, hujus tamen necessitate verbi 
convocatis episcopis et clero totius regni, Londinum properat, ut fratrum 
eonvocato coneilio, quid facto opus sit, Domino Regi eum consulenti 
significet. 
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hung zugejendet!). Und gleichzeitig wiederholen feine Verehrer die 
Betheuerung, deren Werth wir jchon kennen, daß feine perfönliche 
Haltung längſt ungweidentig jei. Nicht um fich die Löſung von 
Zweifeln zu erleichtern, habe er jenen clerifalen Beirath erfordert; 
nur um den Schein zu vermeiden, ald wolle er dieje geheiligte Auc- 
torität umgeben, beabfichtige er zuvor dejien Stimme zu hören?). 

Allein in der That war diefe Anordnung nur eine neue Pro: 
cedur, in der bisherigen zum Hinausfchieben neigenden Politik bes 
gründet. Allerdings Ludwig und Heinrich hatten jich geeinigt; aber 
diefem genügte es, menn er nur de gemeinjchaftlichen Handelns 
vergewijjert war. Beide gaben fich den Schein, als jollte nunmehr 
die Entjcheidung herbeigeführt werden. Aber im günftigiten Fall 
bereiteten jie diefelbe doch nur vor. Und gerade der in England 
noch bejtehende Zwieſpalt der Barteiung fonnte ein weiterer Grund 
des Zögerns werden. Arnulf jelbjt muß e3 ja einräumen, daß die 
auch dorthin verzweigte Partei Victor?) die Stimmung zu feinen 
Gunſten erhalten. Das Rundjchreiben an den hohen Clerus, das 
er auf Veranlaffung des ihm zugefommenen Breves *) vom I. April 
und im Bewußtjeift der Unmöglichfeit der Verfammlung beimohnen 
zu fönnen?) abgefaßt, ift der bejte Beweis dafür, daß Alerander 
in England noch Feinde hatte. Die Legitimität feines Pontificates 
zu erhärten, Unmifjende zu belchren, Zweifelnde zu befeitigen, 
Victoriniſch Gefinnte zu befehren, wird die Gejchichte der Wahl: 
handlung noch einmal erzählt, die Parteilichfeit der Pavejer Synode 
bewiefen®). Und auch von anderer Seite wijjen wir, wie nöthig 
das gewejen. Es joll damals wirflich eine majjenhafte Gonverfion * 
erwirkt fein?). 

Nur zu gern möchte man wijjen, wie diefe fich in der berufe— 
nen Glerusverjammlung in London gezeichnet. Allein dieſen 





I) Arnulf. Lexov. Epp. 131. 132. Ep. 26. 

2) Ibid. 120. Ep. 23. 

3) Epp- ed. Giles. 121. Ep. 23. Oportet tamen vos propter aliquos, qui 
inter vos sunt, sollicite providere, qui se schismatico illi dieunt cogna- 
tione eonjunctos, ne malignitas forte praevaleat et eam, quac ex Deo est, 
supplantet carnis affectio caritatem. + 

4) Mansi XXI. 1124. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles. 112. Ep. 22. 

5) Arnulf. Lexov. 1. 1. 132. Ep. 26. Cui sane colloquio, quia corporali. 
ter adesse non potui, per epistolam saltem interesse curavi. 

6) Ibid. I1 — 11. Ep. 23 ad archiepiscopos et episcopos Angliae. 

7) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 197. Ep. CXLVIII — id fidelis 
vestri domini Lexoviensis episcopi plena suavitatis gratia et prudentiae 
ad plenum cumulavit epistola. In qua — — — — solidavit. 
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Wunſch erfüllt zu fehen, dazu jcheint in Betracht der Verhältniffe, 
unter denen fie tagte, wenig Ausjicht. Der König hatte nicht nur 
geheime Sefjionen angeordnet, jondern auch unbedingtes Stillſchwei— 
gen über alles das, was hier vorfommen würde, zur Pflicht ge: 
macht!).- Diefer eventuelle Beſchluß jollte ja nur ein gutachtlicher 
Rath?) jein und diefer von feinem Anderen gehört werden-als von 
ihm ſelbſt. Und das iſt allerdings gefchehen. Die Elerifer des Erz: 
biichof3 von Canterbury, der Archidiaconus Bartholomäus und 
der Gaplan Wilhelm de Ver gingen fofort nady Schluß der Convo— 
cation nach der Normandie ab?), dem Fürften mündlich den gehei— 
men Bericht zu erjtatten. Aber das Begleitjchreiben ihres Herrn, 
das jie legitimirte, ift auf uns gefommen und darin der wejentliche 
Hergang der Dinge verrathen. 

Man ſieht, es fand eine Revifion des zu Pavia Verhandelten 
Statt. Die Urkunden der beiden Parteien wurden verlejen und 
nad Maßgabe der Firchlihen Ganones beurtheilt!). Das konnte 
um fo leichter gejchehen, al3 unerwartet vor den Verfammelten 
Zeugen auftraten, welche den Verlauf der Dinge in jenen denf- 
würdigen Tagen gejehen zu haben behaupteten®). Mögen nun in 
diejen beide hadernden Parteien ihre Bertreter gefunden haben: 
in London erflärte man ſich im Einklang mit Theobaldos Anficht, 
daß die Victoriner die Schißmatifer jeien®). 

Und dazu joll es denn demnächſt auch auf dem Continente gefom- 
men fein. Hier hatten die Legaten von Anfang an ſich an den Bi— 
ſchof von Liſieux angefchlojjen und diefe waren wiederum von jenem 
bei den Verhandlungen auf das Kräftigfte unterftügt”). Und im 


— 


I) Ep. Theobaldi. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 79. Ep. LXIV 
— prout praecepistis, sine omni publicatiöne in libris conscientiae feci- 
mus signari etc. 
2) Ibid. Itaque secundum ea, quae proposita sunt, non quidem judi- 
catum est, quia nec lienit, non statutum aliquid in praejudieium regiae 
majestatis, quia nec debuit, sed quod lieuit, quod debuit ‚ quod jussio ma- 
jestatis vestrae exegit, consilium — — formatum est. 

3) Ibid. Nam praedictus archidiaconus serutiniis et deliberationibus 
interfuit universis et vota singulorum et omnium exploravit nobiscum. 

4) Ibid. Lecta sunt hine inde plurima, quibus pars alterutra senten- 
tiam suam tneri poterat vel errorem etc. 

5) Ibid. — quum et testes ab insperato procedentes apud nos causam 
veritatis instruxerint et nefanda schismatiei opera praeconante fama pu- 
blicareutur. 





6) Ibid. 
7) Arnulf. Lexov. 1.1. 122. Ep. 24. Quam utilis apud principes nostros 
ad agnitionem saneti Apostolatus — — diligentia nostrae devotionis ex- 


stiterit, ad notitiam vestram — — pervenit. Neque enim necessaria mihi 
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Juli (1166) gefchah es, daß Heinrich die Bifchöfe, Aebte und Ba- 
rone der Normandie in Neuf Marche, Ludwig die feinigen in 
dem nur ſechs Stunden davon entfernten Beauvais verfammelte !). 
Schon dieje locale Trennung ſchien darauf binzudeuten, daß dieſe 
gemeinfamen Beiprechungen doch nur die Bedeutung von Vorſyno— 
den haben jollten, micht ermächtigt, der wirklichen Enticheidung 
irgendwie zu präjudiciren. Und die weitere Haltung der Kronen 
bewahrheitete dag. Obgleich man jich auch hier zu Gunften Alexan— 
ders ausgeſprochen haben joll?), jo ward doch jtreng darauf gebal- 
ten, daß diefe Meinungsäuperung nicht Für eine Beichlußnahme 
erachtet werde. Als Hugo), jeit 1130 Erzbifchof von Rouen, durd) 
ein befonvderes Schreiben des Papftes beehrt? ), jich beikommen lieh, 
nunmehr jeinen Suffraganen durch den Archidiaconus Gilo die 
Dbedienz dejjelben zur Pflicht zu machen ?), verbot er das nicht nur; 
er beſchloß ſofort durch) ein Exempel, das er jtatuire, einzuſchüch— 
tern. Bon Zorn übermannt, wie er war, hätte er den am liebjten an 
dem bochgejtellten Prälaten jelbjt ausgelajien ; doch begnügte er ſich— 
gegen dejjen Werkzeug zu wüthen. Er gab Befehl, Gilos Wohnung 
niederzureißen. Allein der gerade damals gegenwärtige Ganzler des 
Königs, Thomas Bedet, auf den unjere Darjtellung ſpäterhin zurüd: 
fommt, wünjchte die Ausführung zu hintertreiben, indem er bemerkte, 
jenes Haus gehöre freilich dem Archidiaconus, jei aber auch feine 
Herberge. Dieje Nücjicht und die noch weitere Schußrede mag den 
König bewogen haben, fein eigenes Wort wieder zurüdzunchmen®). 


est in hae' parte jaetantia, ut vobis rei veritas innotescat, quoniam, me 
etiam dissimulante, latere non poterit, quod Normannia tota mirata est et 
ipsa de longinquo nihilominus Anglia recognovit. Cf. Spicileg. Petrib. ed. 
Giles. 98 ad a. 1102. 

I} Robert. de Monte ad n. 1160. Pertz VIIL 511. lin. 7— 10. Mansi 
XXI. 1154. Chronie. Nicolai Triveti. D’Achery, Spicileg. III. 153. Pagi ad 
a. 1161. N. VIII. XI Wilelm. Steph. S. Th. Vitae ed. Giles. vol. IT. 194, 

2) Ibid. (Sigeb. Cont. Aqnieinct. Pertz VIII. 409. lin. 24, 25. füljchlich 
übertreibend.) 

3) Ibid. ad a. 1130, Pertz VIII. 480. lin. 64. 65; ad a. 1153. ibid. 503, 
lin. 52; ad a. 1154. ibid. 504. lin. 20. 

4) Ep. Alex. ad Arnulf. Ej. Epp. ed. Giles. 115. Ad hace juxta pruden- 
tiae tuae consilium Rothomagensi archiepiscopo ejusque suffraganeis et 
aliis per Normanniam constitutis exhortationis literas destinamus. 

5) Wilelm. Steph. S. Thomae Cantuar. Vitae ed. Giles. vol. I. 194. 
— et per Gilonem archidiaconum suum suis suflraganeis reeipiendam 
(eleetionem) mandavit. 

6) Ibid. Et hujusmodi dixit apposite ad persundendum, ut tandem a 
Rege delinito et suaso archidiaconi pacem cum domus ipsius integritate 
obtineret. 
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AS er aber am folgenden Tage börte, daß auch der Rifchef 
von Mans eigenmächtig Alerander proclamirt !), ergrimmte er von 
Neuem und lieg nunmehr feiner Nachluft freien Lauf. Augenblick— 
lich ftürzten die königlichen Marſchälle in dejfen Herberge, jagten 
die Pferde fort, warfen, was fie an Sachen fanden, auf bie 
Straße, plüinderten und trieben ihn felbjt unter Hohn und Schimpf 
aus der füniglichen Nefidenz?). Und chen erging die Weifung, 
fein Haus in Mans dem Erdboden gleich zu machen. Die ganze 
Seiftlichfeit, vor allen aber der Ganzler, waren darüber von 
Schrecken erfüllt. Indeß gerade jener kannte feines Herrn Sinnes: 
art zu genau, als daß er jet fogleich ihm entgegenzutreten für 
zweckmäßig erachtet hätte. Wohl aber ergriff er jofort Maßregeln, 
um jenen harten Schlag von dem Haupte des Verhaßten abzuweh— 
ren. Den königlichen Yäufern, welche jenen Befehl überbringen 
jollten, fchärfte er ein, den Weg nach Vans möglichit langſam zu— 
rückzulegen, jo daß fie erjt am vierten Tage dort anlangten. In 
der Zwifchenzeit hoffte er noch eine Umftimmung zu bewirfen. Zu: 
nächſt wurden einige Bifchöfe veranlaft, an Allerhöchſter Stelle 
Borjtellungen zu machen. Allein damit drangen fie nicht durd. 
Darum traten Andere als Schußflehende auf; aber auch fie erhiel— 
ten abjichlägliche Antwort. Da endlich ging jener mächtigite der 
Günſtlinge zu feinem Herrn. Diefen Worten, diefen Bitten ver: 
mochte er nicht zu widerjtchen. Wie jo gern hätte er rückgängig 
gemacht, was, wie er fürchtete, längſt ausgeführt war! — Aber 
Thomas verftand es, jelbit die unmöglich ſcheinende Erfüllung dies 
jes Wunjches durchzuſetzen. Er fertigte vajch einen Boten zur 
Uecberbringung des Gegenbefehles ab und mahnte ihn zu eben jo 
großer Eile, als er jenen Käufern Langſamkeit zur Pflicht gemacht. 
Der Bote fam glücflicherweife noch früh genug an, che der indeß 
ſchon verfündigte erjte Befehl ausgeführt war ?). So war des Bis 
ſchofs Haus gerettet?). 

Nicht aber die Ruhe der Kirchen der beiden Reiche. An der 
Normandie war fie im Gegentheil durch die jo jchroif hervorgetre— 
tene Differenz zwifchen Glerus und Krone auf Neue in Frage ges 





I) Wilelm. Steph. S. Thomae Cantnar. Vitae ed. Giles. vol. I. 19. 
Rex iratus est, quod ejus sine jussn et licentia et sententia hoc fecisset. 

2) Ibid. 105. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Et hoc quidem dolo bono ceancellarii se delusum Rex posten 
gavisus est. 
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ftellt. Der Erjtere hatte den Wunſch nach Aufhebung des Proviſo— 
riums und nach der Art, wie fie gefchehen möge, unverhoblen 
geäugert. Aber gerade in dem Moment, wo er glaubte, es fer ihm 
ein Organ geichaffen, wo er zu Worte fommen könne, war ihm das 
Unmaßgebliche feiner Bota in der empfindlichſten Weife zu Gemütbe 
geführt. War man gleich dort, wie in England, an Schmiegſamkeit 
an den Allerhöchften Willen gewöhnt; das Bewußtſein gefragt und 
doch nicht gehört zu fein, bereitete doch, wie wir vermuthen, eine 
um jo ernjtere Berjtimmung, als es fich nad der Meinung der 
Zeit um eine der Seele Seligfeit gefüährdende Febensfrage handelte. 

Ungeachtet der Wirffamfeit jener bedeutenden Auctoritäten in 
beiden Yändern in Wort und That wußte man docdy immer nicht, 
ob man der fatholifchen Kirche oder einer ſchismatiſchen Partei an— 
gehören werde. Wiewohl man in Frankreich Alexander längit als 
Papſt nannte), war doch hier eben fo wenig als in England aus- 
gemacht, ob diefer Name auch der der Jufunft fein werde. Und wenn 
gleich bier, wie dort, Briefe und Breven angenommen wurden, jo war 
boch ohne Zweifel der Gefchäftögang vielfach unficher und verwor- 
ren. Man fühlte es deutlich, dal der dermalige Zuftand je länger 
deſto unhaltbarer werde. Mochte Arnulf immerhin wiederholen, 
was er ſchon einmal gejagt, ‚Herren diefer Erde” pflegten ihren 
Entſcheidungen gerade dadurch, daß fie fie hinausichöben, eine um 
jo größere Wichtigfeit mitzutheilen ?), die Spannung ward durd) 
dergleichen doch nicht ermäßigt; Ttatt zu befchwichtigen hatte viel: 
mehr das gegenwärtige Verfahren nur gereizt. Schon verfuchte 
der Clerus eigenmächtig zu Beiprechungen zufammenzutreten ?), 
ſchon überboten die Häupter der Landesfirchen, wie die päpjtlichen 
Pegaten einander in Mahnungen an die Fürſten. Schon be: 
ichwor Heinrich, Bilchof von Beauvais), den Füniglichen Bruder 
Ludwig, der Volksſtimmung Rechnung zu tragen. Aber die Furcht 


I) Gilbert. Fol. Epp-. ed. Giles. vol. 1.197. Ep. CXLVIII, nadı dem 
Goncile zu Touloufe geichrieben. „Anglorum et Gallieana simul Ecelesia, 
non in oceulto jamloquens“. Alfo vorber fand gerade das in oceulto loqui Statt. 

2) Epp. 121. Ep. 23. Solent enim Prineipes Dominique terrarum ma- 
jora negotia quadam semper mora suspendere, ut dilatione cerescat aucto- 
ritas etc. Joan. Saresb. Opp. vol. I. 69, 

3) Fastradi Abbatis Clarevall. Ep. Mansi XXT. 1155. Ep. Decani Ee- 
elesine S. Aniani. Mansi XXI. 973. Quanto labore sudaverim, ut, destructo 
errore, personae regni Francorum vos in patrem et pastorem animarım 
reeiperent etc. 

4) Ep. Alex. ad Henrieum Epise. Belvac. Martene et Durand, Ampl. 
Coll. II. 659. 
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vor dem Kaiſer und zugleich die Zuneigung zu ihm jchienen wirt: 
jamer zu fein, als das Flehen und die Seufzer!), welche A Kirchen 
und Klöftern zu dem Herrn emporftiegen. 

Da endlich gegen den Herbit 1160, Fündigte ſich der Eutſchluß 
an, eine endliche Löfung herbeizuführen. Beide Fürſten waren zu 
einer Gonferenz zufammengetreten, in welcher das Maibündniß 
bekräftigt ward. Ueberdies beriefen fie eine Synode nach Tou— 
louje?), wo der hohe Glerus beider Reiche fich vereinigen ſollte. 
Weit davon entfernt Deutichland verlegen zu wollen, hatten die 
Fürſten vielmehr, wie wir annehmen, dort der Vorjtellung Eur: 
gang zu verichaffen gewußt, es jei dies das zweckmäßigſte Mittel, 
die Neutralität zu verlaſſen und zur Obedienz überzuleiten. Und 
nur auf dieje Fam es Fricdrich an, nicht auf das, wodurch ſie er: 
zielt werde. Konnte es gleich jcheinen, als fer jchon diefe Convoca— 
tion eine thatjächliche Verläugnung des Anſpruchs auf die öfume: 
nische Bedeutung, welche man der zu Pavia verjammelt geweſenen 
Synode zu geben verſucht: er betritt den Königen doch nicht das 
Recht. Er durfte das um jo weniger, al3 die Illuſion von einer 
ſchon dert erfolgten Zuftimmung zu ihren Bejchlüffen längſt ver: 
eitelt und aller Welt befannt geworden war, England und Frank— 
reich haben damals fich die endliche Erklärung vorbehalten). Wurde 
diefe num, bisher aufgefchoben, jett zu Gunsten Bictors gegeben, 
jo mußte der materielle Bortheil für jo unverhältnißmäßig gelten, 
daß dag formell Verlegende dabei wohl verjchmerzt werden Fonnte. 
Ohne Zweifel wußte er, was freilich der Hof zu Anagni zu ver: 
heimlichen jich bemühte, daß derjelbe, was fein Verhältniß zu die: 
jer neuen ſynodalen Auctorität angeht, von vornherein fich gebun— 
den. War es doc) befannt, daß Oddo und Heinrich, denen ſich 
nunmehr auch Wilbehn von Pavia angejchlojien, längſt alles 
daran gejegt, einen jolennen Act der Anerkennung wie diejen zu 
veranlaſſen“). Und geftattete ihr Verfahren einen Rückſchluß auf 
die Stimmung ihres Vollmachtgebers, jo war es offenbar, daß 


1) Fastradi Ep. E — post multas preces et lacrymas, quas ccelesia 
fundebat ad Dominum, maxime autem in nostro ordine. 

2) Mansi XXI. 1155 — 1158. S. Kritische Beweisführungen N. 3. d. 

3) Fastradi Ep. 1.1. 1156. 

4) Ibid. „post longam dilationem, quae facta est cardinalibas", „ad 
diem et locum, quem Reges Franeiae et Angliae ad exponendum suum as- 
sensum praefixerunt supradietis cardinalibus“, Ep. Decani Ecclesiae 
Anianil. 


Die entichetdende Synede zu Toulonſe. 165 


dieſer das ſtarke hierarchiſche Selbſtgefühl, das ihm den Proteſt 
gegen Pavia eingegeben, jetzt in Ausſicht auf beſſere Erfolge zu 
ermäßigen für gut befunden, nicht ohne ſich dadurch in Wider— 
ſpruch mit den eigenen Ausſagen zu verwickeln. 

Es ijt wahr, die nunmehr zu congregirende Synode Fündigte 
fich nicht in jener geräufchvollen Weife an, wie jene. Aber doch 
war vorauszujehen, dag auch hier nach Vorgang der Verſamm— 
lungen zu London, Neuf Marche und Beauvais die Legitimität der 
Wahl einer Unterfuchung werde unterzogen werden. Und das 
war ja ein Met des Richtens über eben das, was doch nach feiner 
eigenen Erklärung das bereits göttlich Beglaubigte fein ſollte. 

Man kann nicht einwenden, dermalen habe man fich in Frank: 
reich und England lediglich von dem thatjächlichen Hergang über: 
zeugen wollen; dieſe Prüfung der Ihatfachen jet doch Fein Ans 
zweifeln der im denfelben jich ankündigenden göttlichen Wahl. 
Nichts Anderes hatte auch jene Faiferliche Synode gethan und doch 
hatte der damals Singeladene, den Grundſätzen der bierarchijchen 
Kirchenpolitif getreu, ihr das verwehrt, indem er die Thatſache 
jelbit zu einem aller weiteren Kritif entnommenen infallibelen 
Dogma gejtempelt. 

Aber freilich war das, wozu er jich bequemte, dermalen er: 
leichtert. Man konnte doch den Echein erhalten. Die Weltmächte 
hatten Alerander weder vorgefordert noch zur Sendung von Le: 
gaten gedrängt. Die jeinigen waren allerdings an jenen Höfen 
längit wirkſam!) und ohne Zweifel durch gebeime njtructionen 
auch zur Betheiligung an diefer nenen Synode ermächtigt; aber 
vor den Augen der Welt Eonnte man das doch ignoriren und mit 
ausdrücklichen Neuperungen warten, bis ihr Schluß die Erfolge 
zeigte. 

Umgekehrt ward der Kaiſer, gerade weil er aller verfuchten 
Verjchleierungen ungeachtet die wirklich veränderte Stellung feines 
Feindes erfahren, um jo cher bewogen, den Legaten Victors ?) 
Sido von Crema und Johannes de Sancto Martino von ihm 
für diefe ſynodalen Zwecke ermächtigte Botſchafter beisugeben. 
Sie wußten, was alle Welt wußte, daß es bier einer neuen zu 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 3. 6. 

2) Guilelm. Neubrig. lib. II. eap. IX. Aderant a parte Octaviani duo 
prineipales ejus compliees, qni ejus fuerunt eleetores schismatisque auc- 
tores, Guido scilicet Üremensis et Joannes de St. Martino. Fastradi Ep. 1.1. 
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Serichtsverhandlung !) fommen werde und zogen unter glängendem 
Gepränge?) mit um jo jichererern Erwartungen eined günftigen 
Ausganges in Toulouſe ein, als jie von Friedrich ſich hatten einte: 
den lajjen, der Herr der Stadt gehöre bereits zu Vietors Obedienz ’). 

Nichtsdeſtoweniger ift nicht befannt, daß er dem Goncile bei: 
gewohnt. Wohl aber waren die beiden Könige, welche auf vieles 
Bitten diejen Termin der Synode, wie wir vermutbhen im October 
[1160] *), endlidy gewährt, und die Gefandten der chriftlichen Reiche 
in Spanien, überdies etwa 100 Biſchöfe und Achte, umkreiſt von 
einer Menge von Elerifern und Yaien, angefommen?). 

Nach den üblichen Feierlichkeiten der Eröffnung erhielten zu: 
erjt die Victoriner das Wort"). 63 war Guido, welcher ſchon 
durch die Borgänge auf der Pavejer Verſammlung geichult, durch 
jeine Argumentationen fo blendend zu wirken verjtand, dar jelbit 
Alerandriner feine Beredſamkeit bewunderten?). Abm gegenüber 
jtand Wilhelm von Pavia auf. Gr hatte Ausjicht um jo größeren 
Eindruck zu machen, als er fich geflifjentlicy den Schein gab, ur: 
jprünglid) neutral gewejen‘) und erjt als unparteiiicher Beobad): 
ter von dem Rechte Aleranders überzeugt worden zu fein. Ueber: 
dies Fonnte er als Augenzeuge deſſen, was auf jener Synode 
geſchehen, die Geheimniſſe und die Vergewaltigungen dev Intrigue 
aufdecken und durch Details verdeutlichen. Andererjeit3 wurden 
Parteigenoſſen von ihm vorgeführt, welche die Septemberereigniſſe 
in Nom miterlebt und fie beglaubigen Eonnten®). Und indem dieje 
Ausfagen von ihm jelbjt erläutert und vertheidigt, von feinem 
Gegner bejtritten wurden, entitand aus diefer Nede und Gegenrede 
jene heftige Disputation!®), inwelcher der mächtig erregte Factions— 
geist ſich zu entladen pflegt. 





—— — — — 


I) Fastr. Ep. 1.1. 

2) Ibid, 

3) Ep. Imperat. Pertz IV. 129. Dagegen zeugt Ep. Alex. vom 30. April 
1162. Mansi XX1. 080. 990. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 3. d. 

5) Tengnagel, Vett. Monum. 421. Mansi XXI. 1155. 

6) Fastradi Ep. I. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX. Mansi XXI. 1158. 

7) Guilelm. Nenbrig. 1.1. 

8) Vergl. Kritiſche Beweisfübrungen N. 4. e. j 

) Fasır. Ep. l. Cognitum est non solum assertionibus Cardinalium 
Alexandri papae et idoneis testibus, qui praesentes aderant, quibus illi 
nulla ratione contradicere potuerunt, verum et verbis adversariorum ete. 

10) Gnilelm. Neubrig. ]. 1. Deniqne in illo altercationis mutuae quası 
duello totius ita negotii veritas claruit etc. 
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Aber auch darin erwies jih Wilhelm als ein Meifter. Es ge: 
lang ihm unter fteigender Sympathie eines großen Theils der 
Berjammelten nicht nur zu widerlegen, was auf der entgegenges 
jegten Seite behauptet worden, jondern auch diefe Gegner jelbit 
in Widerſprüche mit ihren eigenen Ausfagen zu verwideln!). 
Und , ſchon fchien jein Sieg mehr als wahrſcheinlich, als eine viel- 
leicht ihm unerwartete Partei jich Eenntlich machte. Es waren jene 
Engländer, die „Königlichen um jeden Preis‘, die aus ihrer Meitte 
Redner aufitellten, die Verlängerung des bisherigen Proviſoriums 
zu beantragen ?). Sie erfannten das Gewicht der Argumentationen 
Wilhelms anz erklärten aber gleichwohl die Victoriner für noch 
nicht überführt. Unziveifelhaft, meinten fie, ſeien Unklarheiten 
noch vorhanden und, ehe fie gehoben fein würden, habe man vor 
allem vor der Uebereilung der endlichen Decilion ſich zu hüten. 
Aljo jolle man doch diefe noch ferner hinausjchieben und den Er: 
folg abwarten. Es zieme ſich nicht, die Majeftät jo erlauchter Für: 
jten, wenn fie einmal ſich ausgeiprechen, den wechjelnden Even: 
tualitäten ‘Preis zu geben. Die römische Kirche fei denjelben ſchon 
jo oft läftig geworden. Alſo möge man doc, nicht allzu früh umd 
willkührlich deren Joch auf fich nehmen. Könne man nicht harren, 
bi3 der Tod des einen oder des andern Papſtes die Verhältniſſe 
wieder vereinfacht habe? — Sollten nicht mittlerweile die Biichöfe 
im Stande fein, was fie bisher jo gern gethan, dag Kirchenregiment 
jelbjtändig auszuüben ? —) 

Die alfo Fragenden Eonnten auf die bisherige Praris als 
eine Thatjache verweifen, um den Anweſenden die bejabende Ant: 
wort zu erleichtern. Und die, welche dieje zu ertheilen wünjchten, 
waren eben jene, welche die ganze Vorftellung für ernitlidy gemeint 
hielten. Es gab auch deren, weldye darin nur eine verdeckte Ueber: 
feitung von der Neutralität auf die Seite Victor witterten !). 
Während die faiferlichen GSejandten, wie Guido und Johannes 


1) ©. ©. 166. Anm. 9. 

2) Arnulf. Epp. 128. Ep. 24. Stabant itaque fratres illi causam ecele- 
sine non sine magno discrimine prosequentes, quoniam apud plerosque 
favor iniquitatis convaluerat adceo ut, qui manifestae repudium veritatis 
saggerere non audebant, differendum potius saceulari quadam astutin 
praedicarent. 

3) Ibid. 128. 120. 

4) Ibid. Praeterea cum animos regum in favorem Domini nostri om- 
nium conscientia erederet inclinatos, in partes Imperatoris cessisse dila- 
tione praestita erederentur. 
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zum offenen Uebertritt drängten!), ſchienen jene im Geheimen fie 
dabei zu unterftüßen. Und in Wahrheit eine auch bier wiederbolte 
feierliche Ablehnung einer feſten Parteinahme wäre unter den der: 
maligen Umftänden ein Schritt der Annäherung der bezeichneten 
Art geworden. 

Und der war allerdings in einem Falle zu fürchten. Mochten 
bisher Sympathien und Reden zu Gunjten Aleranders nod je 
laut geworden fein; nicht die Synodalen gaben hier den Ausichlag, 
jondern die Kürften. Und mochte Heinridy von Beauvais noch jo 
eifrig bemüht fein, König Ludwig zu bejtimmen ?), diefen in feinem 
Sinne zu bejchleunigen; diefer vermochte e3 aller entgegengejegten 
Neigungen ungeachtet nicht, die bisherige Haltung der Unent— 
ichlofjenheit aufzugeben. Seinem neuen Bündner?) verblieb die 
Initiative. An diefem einzigen Willen Ding das Schickſal des 
Tages ). Und ob der fo oder anders ſich entjcheiden werde, war 
durch eine andere Eventualität bedingt. 

Es handelte fih um Antwort auf eine Frage in einer gehei: 
men Angelegenheit, die Heinrich ſchon Länger gefucht, jett aber 
begehrte, wenn die Ennode reden und entjcheiden jollte, wie die 
Alerandriner wünjchten. 

Seit zwei Jahren war der jiebenjährige Prinz Heinrid von 
England mit Ludwigs dreijähriger Tochter Margaretha verlobt 
und dieſe als Braut dem Vater des Erſteren bereit3 übergeben?). 
Sie jollte den Schon abgeichlojfenen Ehepachen gemäß an dem 
Tage, an welchem die derimaligen Kinder jich zu vermählen befähigt 
werden wirden, die Burgen im Berin Giſors, Neufle, Neuf: 
chatel und andere, welche der Normandie nach früherer Begrenzung 
zugehört®), dem Gatten zubringen. Bis dahin hielten nad) Weber: 
einkunft der Kronen Tempelberrn diejelben bejegt. Allein ſchon jest 


1) Arnulf. Epp. 128. Ep. 24. Accedebat legatorum Imperatoris et Car- 
dinalium, maledieti scilicet Joannis et Guidonis instantia ete, 

2) ©. die Stritifche Bemweisführungen N. 3. d. aus Ep. Alex. ad Henri- 
cum B. beigebrachte Beweisjtelle, 

3) Arnulf. 1. 1. 129. 

4) Ibid. 

5) Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. 24. Roger de Hoveden ap. Savil. 
492. Robert. de Monte ad a. 1160. Pertz VIII 511. lin. 18— 23. Pauli, 
Geſchichte von England III. 26. . 

6) Robert. de Mente ibid, 511, lin. 23. Herbert. de Boseham Opp. ed. 
Giles. vol. 1. 19. 20. — munitiones quinque munitissimas — — domino suo 
Regi, ad cujus tamen jus ab antiquo spectare dignoscebantur. Pauli a. 
a. D. 
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fonnte der König Heinrich das Verlangen der Ungebuld nach deren 
Beſitz nicht bemeiftern. Er trug jich daber fchon länger mit dem, 
wie es jcheint von feinem Ganzler Thomas Becket!) angeregten 
Gedanken, die Kinder bereit3 dermalen zur Echeinche zu verbinden, 
um die Ausführung des vereinbarten Punktes zu bejchleunigen. 
Aber dazu bedurfte er bei der Minderjährigkeit der Verlobten der 
Dispenfation von Seiten des apojtoliichen Stuhles. Und dicje 
war es eben, welche ibm Wilhelm von Pavia nebjt feinen Gollegen 
auswirken oder vielmehr in deſſen Namen ſofort ertbeilen jollte?). 
Die Zumuthung war allerdings ftarf, denn es galt nicht nur über 
jittlihe Bedenken jich hinwegzujegen; es war auch offenbar, daß 
dieſe Ueberliftung den König Ludwig gegen Alerander empören 
mußte. Aber Heinrich lie jegt nur die Wahl, entweder den Ehe— 
dispens zu ertheilen und dann einer günftigen Entſcheidung der 
in Zoulouje Verjammelten gewiß zu jein oder fie zu verweigern, 
um unter dem Scheine, ala ob man abermals das endliche Urtheil 
binausjchiebe, für immer vwerurtbeilt?) zu werden. Und von Lud— 
wig wußte man, daß er nicht cher enttäufcht werden würde, bis er 
fich hier zu Tonlouje an Alerander gebunden haben werde. 

Alfo blieb nichts Anderes übrig als fich zu fügen in die Zeit. 
Die Yegaten ertbeilten, was man von ihnen begehrte %). Und kaum 
war das gejchehen, jo war auch der Eieg ihres Erwählten gewiß. 
Als Heinrich erklärte, von deſſen Nechte überzeugt zu fein, Lud— 
wig dajjelbe wiederholte: war plößlich die gefährliche Partei der 
Neutralen verjchwunden und die Majorität ftimmte, wie die 
Fürſten. 

Oder vielmehr die Synode ſchloß in der Richtung ab, wie ſie 
begonnen. Die Kritik der ſchon gehörten Ausſagen führte zu dem 
Reſultate, daß Alexander allerdings zuerſt creirt ſei, nur durch 
ſein eigenes Widerſtreben die Vollendung der Ceremonie des Ein— 
kleidens geſtört. Und die Victoriner ſelbſt mußten hören, daß man 
die Fälſchungen und Illuſionen aufdeckte, welche zu Pavia vor— 
gekommen“). Man ſagte es ohne Hehl, daß die kaiſerliche Partei 


1) Robert. de Monte ibid. 511. 
2) Kritifche Beweisfübrungen N. 3. d. 
3) Arnulf. 1.1. — quoniam si en die sermo non fuisset consummatns 
in bonum, procul dubio fratres vestri repulsam diutinam vel perenuem sub 
dilationis imagine reportassent. 
4) Kritifche Beweisführungen a. a. O. 
5) Fastr. Ep. ]. 1. 
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ſich Vergewaltigungen der ſchlimmſten Art ſchuldig gemacht. Man 
wies die falſchen Zahlen und Angaben in dem Synodalbriefe nach. 
Man ſtellte ſich kühn der Auctorität jener vermeintlich ökumeniſchen 
Synode entgegen und formulirte das Urtheil, wie wenn man in 
höherer Inſtanz richtete. Alexander, abgeſehen von jener nicht 
weiter unterſuchten Anklage, ſeinen Antheil an der vorgeblichen 
Verſchwörung betreffend, in allen Punkten von der Verſammlung 
gerechtfertigt, ward feierlich anerfannt!), durch erneuerte Ber: 
dammung feines Feindes befejtigt?), aljobald in den Yanden bei: 
ber Kronen verfünbigt. 

Dieje eilten nunmehr, in befonderen Schreiben demfelben ihre 
Huldigungen darzubringen?). Die Katjerlichen dagegen hatten 
eine empfindliche Niederlage zu beklagen. Nidyt blos dieje beiden 
Königreiche hatten ſich nunmehr definitiv gegen fie entichieden; 
Epanien!), Ungarn’), ja Irland und Norwegen‘) folgten darin 
nad. Selbſt in Deutichland machten die Touloufer Beſchlüſſe Fin: 
druck. Manche wurden in ‚Folge diefer Gnthüllungen von Alexan— 
ders Nechte überzeugt; Andere würden eben jo gejtimmt jein, wenn 
nur jener bedenkliche Punct in den Debatten nicht übergangen 
wäre. Go aber fonnten jie nicht umhin, auch dies Verfahren ein 
parteiiiches zu nennen; fie bekannten es offen, ein allfeitiges Ur: 
theil jei erjt noch zu erwarten von einer zufünftigen wahrhaft all 
gemeinen Synode7). | 


1) Gnilelm. Neubrig. 1.1. Fastradi Ep. 1. 1. Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles. 
vol. 1. 197. Novissime vero — — — — obediat. 

2) Guilelm, Neubrig. 1. I. princeipes et pontifices nostri lata solemniter 
in schismaticos excommunicationis sententia solverunt conventum Ep. 
Alex. ad Eberh. Saltzb. Mansi XXI 1036, 

3) Yudwigs Vrief iſt nicht mehr vorbanden., Aber ev wird vorausgeſetzt in 
Ep. Alex. MansiXXI. 984 — qualiter sient tu ipse hae vice nobis propriis 
literis inmuisti etc. Henriei Ep. ad Alex. Tengnagel, Vett. Monum. 4ll. 

4) Arnulf. Epp. ed. Giles. 129. Vita Alex. 451. Reges quoque Hispa- 
niarum — — — id ipsum eodem modo fecerunt. Ep. Alex. MansiXXI. 1037. 
Francorum, Anglorum, Hispaniarum et tota occidentalis ecclesia — — — 
— praedietum schismatieum ejusque principales fautores perpetuo ana- 
themate damnarunt. 

5) Kritiiche Beweisführungen N. 3. 6. 

6) Arnulf. Epp. 129. Ep. 24. Cf. Guilelm. Neubrig. 1.1. 

7) Ep. Geroch. Reichersp. Tengnagel 1.1. 421 — ne, cum caetera salva 
videantur, hoc solum relietum esset scandalum, pro quo non solum pu- 
silli vel panei, sed et magni et magnorum ct pusillorum non contemnenda 
multitudo ab eleetionis in Alexandrum factae atque ab hujus coneilii con- 
firmatione resiliendum vel differendum existimarent, desiderantes adhuc 
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In Frankreich und England dagegen war meijt lauter Jubel 
zu bören und namentlic) freute jich der niedere Clerus injofern, als 
nunmehr das tyranniiche Regiment dev Biſchöfe!) in feiner Eigen: 
mächtigfeit ein Ende habe. Da überrajchte die Feiernden die Kunde 
von einer abermaligen Berfeindung der Könige, 

Heinrich hatte nicht gefäumt, den ihm eingehänbdigten Ehedis— 
pens jofort zu verwenden. Schon am 2. November?) waren zu 
Neufbourg die fürjtlichen Kinder getraut und an demjelben Tage 
jene ‚seiten zur Uebergabe gezwungen. Ludwig ward von Wuth 
erfüllt über diefen Erfolg der Ueberliftung, und daß dieſelbe Eurie 
dazu mitgeholfen, welche ihm jo Unermepliches verdanfte, erbitterte 
ihn furchtbar?). Den Legaten lich er jofort anfündigen, daß jie 
jeine Staaten zu verlafjen hätten. Augenblicklich half ihnen feiner: 
lei Remonjtriren. Der Abt Ervifius von St. Victor theilte ihnen 
mit, dan fie ficheres Geleit nur zum Zweck ihrer Abreife zu er: 
warten hätten. 

Gleichzeitig war er felbjt mit feinem Schwager Theobald in 
das Feld gezogen. Aber die Fejte Chaument, um die man vorzugss 
weiſe jtritt, Fonnte nicht behauptet werden. Heinrich zwang fie 
zur Uebergabe, und rüſtete ſich ſeinerſeits durch Befeftigung alter 
und neuer Burgen in dem Maße, daß er von weiteren Angriffen 
abſchreckte). Ohne dag ein förmlicher Waffenftillftand abge: 
Ihlojjen, ruheten die Waffen big Oftern 1161. Um dieſe Zeit fchien 
allerdings der Krieg mit aller Heftigkeit fortgejetst werden zu ſol— 
len. Ungeheure Rüftungen waren auch auf franzöfiicher Seite 
vollendet, und die Heere bereit? einander entgegengeführt. Jeden 
Augenblick fürchtete man einen Zuſammenſtoß und doch war in 
den Bewegungen beider offenbar, dag man dem auswich?). ‚Jedes 
erwartete den Angriff des andern; jelber vorzugehn fchien zu ge: 


generalius eoneilium ex unanimi eonsensu et convocatione Regum in unum 
congregandum. Est enim scandalum ejusdem conspirationis seu fictae seu 
factae tantum ac tale,ut nec secure a fidelibus contemni nee absque con- 
eilio generali tolli de medio posse videatur. 

l) Ep. Decani Ecelesiae S. Aniani Mansi XXI. 973. ©. die Stelle er: 
cerpirt in den Kritiſchen Beweisführungen N. 3. d. 

2) Radulf. deDeceto 532. Robert. de Monte. Pertz VIII. 511. lin. 20.21. 

3) Ervisii Abbat. Ep. ad Odonem Bouquet XVI. 25. Ep. LXXXV. 
Epist. Decani Eeclesiae 8. Aniani l. 1. Cf. Theob. Epp. ed. Giles. vol. I. 
1). Ep. VII. 

4) Robert. de Monte. Pertz VII. 511. lin. 23 — 44. 

5) Ibid, lin. 51— 54. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XII. ed. Hearne 
tom. I. 144. 
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fährlich, ſich zurückzuziehen allzu ſchimpflich. — Unter diefen Um: 
jtänden mußte es friedliebenden Männern leicht werden zu vermit: 
ten. Sie beſchworen die Fürſten, ein weiteres Blutvergießen zu 
verhüten. Diejelben gaben wirklich nach, und ein Waffenſtill— 
jtand ward nach Johannt vereinbart). 





Dagegen jchien die Lage des Kaiſers um fo fchwieriger zu wer: 
den, zumal die Revolution in der Lombardei noch nicht bewältigt war. 

Statt nad) dem Schlujje des Goncils zu Pavia den Krieg gegen 
Mailand als deren Hauptbeerd wieder aufzunehmen, hatte er fic) 
vielmehr damals in dem Falle gejchen, die meiften Fürften in die 
Heimath entlajjen zu müfjen?). Gin erneuertes energiiches Vor: 
gehen war dadurch unmöglich gemacht. Was fonnte es helfen, daß 
die Mailänder), welche in der Faſtenzeit (1160) das kaiſerliche 
Neu-Lodi) angegriffen, ſchließlich zurücgejchlagen worden; daß 
Friedrich jelbit die Feſte Pontiroli nahın, deren Brücke zerftörte?) 
und weiter einen Streifzug durch das Gebiet von Mailand aus: 
führte?) ? — Durch Plünderungen diefer Art war es jo wenig 
erſchreckt, daß es ſchon am 19. Juli eine Belagerung jener ver: 
haften Faiferlichen Stadt begann’). Allerdings der Erfolg ver: 
jelben ward vereitelt ; aber auch die Machtjtellung der Belagerer 
in Folge der erlittenen Schlappe nicht verringert. Anders wäre 
es vielleicht geworden, wenn das Unternehmen gegen Gercano 
einen entjcheidenden Ausgang gehabt. Aber hier gerade hatten die 
Mailänder und der Kaiſer gleicherweife eines Sieges fich zu rüb: 
men und eine Niederlage zu beklagen. Jene hatten diefe am Gomer: 
jee gelegene Feſte einzufchliegen begonnen; diejer eilte fie zu ent: 
jegen. Am 9. Auguft (1160) kam es dort zu jenem jeltiamen 
Treffen‘), von welchem die einander widerfprechenden Ausjagen 
doc) al3 berechtigte gelten. Der Kaifer brachte in ſtürmiſchem 





I) Robert. de Monte ad a. 1161. Pertz VIII, 511. lin. 52. 

2) Morena ap. Murat. VI. 1061, 

3) Ibid. 1063. 

4) Nach Radevie, lib. II. cap. XXVII. 1150 erbaut. Cf. Morena 1011. 
Tagegen Otto Sanblas. Boehmer IIL 594 ad a. 1161 — novamque Laudam 
inter Mediolanum et Placentiam — — aedificavit. 

5) Morena 1063. 

6) Ibid. 1065, 

7) Ibid. 1069, 

8) Ibid. 1075. Dagegen Sicardi Chr, Muratori VII. 600. Otto Sanblas. 
Boehmer III. 503. 
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Vordringen das Fußvolk der Mailänder zum Weichen, eroberte 
ihr heiliges Garoccium, ließ die Zugthiere, mit denen es befpannt 
war, die Garde, die es zu vertheidigen hatte, niederhauen und 
machte zahlreiche Gefangene. Aber während nach feiner Angabe 
5 Wagen zurückfuhren, um die Todten nad) der VBaterftadt zu 
transportiren, hatte die mailändifche Neiterei die der mit dem 
Kaiſer verbündeten Städte Novara und Como hart mitgenommen, 
alje dag Friedrich jelbjt den Befehl zum Rückzuge und das eigene 
Yager den Feinden Preis geben mußte. 

Der einjeitige Bericht!), den er ſelbſt ſogleich nad) dieſem 
blutigen Ereigniß erftattete, konnte die deutjchen Fürſten nicht 
täufchen. Er verräth jich jelbjt gerade durch die Art, wie er die 
Idahrheit feiner Erzählung betheuert; gleicherweife durdy die 
Dringlichfeit, mit der er zur neuen Heeresfolge auffordert. 

Und wenn er damals (Augujt 1160) noch gehofft, mittlerweile 
in firchlicher Beziehung bei den Weſtmächten etwas auszurichten, 
jo. war vielmehr in den DOctobertagen die Enttäufchung um des 
bejonderen Antheils willen, welchen er diejer Angelegenheit ge: 
widmet, um jo bitterer geworden. Wan mupte aljo darauf bedacht 
jein, ein wirfjames Remedium zu finden. Daß eine einfache Be: 
rufung auf die Synode zu Pavia nicht ausreiche, mußte man 
einjehen. Der Reit des Anſehens, der ihr noch geblieben, war in 
Folge dejjen, was in den Tagen von Toulouſe offenbar und ſeitdem 
der ganzen europätjchen Ghriftenheit befannt geworden, im Aus: 
Lande wie im deutjchen Reiche jelbjt völlig vernichtet. Wenn bier aud) 
nach wie vor die formelle Haltung des Edictes aufrecht erhalten 
ward; es mußte doch materiell zu rechtfertigen und moraliſch zu 
jtügen verjucht werden. Gleicherweije mochte Vicfor IV. gerade in 
der Zeit nach der empfindlichen Demüthigung, die er in Frankreich 
und England erfahren, das Bedürfnis fühlen, abermals ein Be: 
kenntniß jeines Pontificates zu erzwingen. Und dazu bot die im 
Frühling des Jahres 1161 bevorjtehende Ankunft der deuijchen 
Fürſten eine erwünjchte Selegenbeit. 

Schon jeit Ende der Tonloujer Verſammlung beſchloß man 
daher, wie wir vermuthen, diefen glänzenden Gongrep auch für 
firdyliche Zwecke zu verwenden. Ein neues Goncit’ jodlte berufen 
und, wie man dachte, um jo zahlreicher werden, als der bereits 


I) Pertz IV. 120, . 
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auferlegten Pflicht der Heeresfolge diejenigen geiftlichen Fürſten 
ſich nicht ſchienen entziehen zu können, welche in Pavia gefeblt. 
Die Begeifterung,, welche das nationale Unternehmen der Deutjchen 
gegen die Anjtifterin der italienischen Revolution erzeugen würde, 
jollte auch demPapite zu Gute fommen. Wir fehen daher denjelben 
ſchon feit Januar (1161) mit Gedanken jener Art beichäftigt. 
Schon am 16, diejes Monats’) unterzeichnete er zu Turin den 
Brief, in welchem er den ihm bisher gefäbrlichiten aller deutjchen 
Seiftlihen, den Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, auf ven 
25, April nach Gremona berief. Wenn er auch die parteiifche Ein: 
genommenbeit nicht verläugnen konnte, indem er über die Frevel 
Elagte, welche Roland und die Seinen verjchuldet; er betonte doch 
noch mehr die Auctorität diejer künftigen „ökumeniſchen““ Synode, 
welche — fo ftellte man die Sache vor — die vorhandenen Wirren 
erjt zu löſen, feitzuftellen, was fejtzuftellen, zu verbefjern babe, 
was zu verbejjern jei. 

Und wenn auch diefe Bethenerungen den PBrälaten nicht beftim: 
men mochten, jo Schienen doch die Faiferlichen Handjchreiben, die chen . 
im Auguft und October?) abgegangen, feine Betheiligung fichern zu 
müjjen. Allein als nad, einer jpätern Verfügung die Seffionen in 
Gremona am 21. Mai?) (1161) ihren Anfang nehmen follten, fand 
es ſich, daß derfelbe dennoch ausgeblieben‘). Dagegen hatte der 
eitele fangfundige Wiricus, Abt des Trudonklofters in der Diöceſe 
Yittich, den Bifchof Heinrich begleiten müſſen, um die Bejtätigung 
gewijjer Privilegien auszuwirfen. Und welchen Lohn für die Bes: 
jchwerden der Reiſe mochte er finden, al3 er nicht nur demnächſt am 
Sonnabend vor Pfingjten alles erhielt, wa3 er begehrte, jondern 
auch durc Verleihung von Ning und Mitra begnadigt ward’). 


1; ©. die von Jaffé, Reg. Pontif. Roman. N.9405 mitgetbeilte Ep-, welche 
dort int das Jahr 1163 eingereibt, nunmehr nach einer bandjchriftlichen Beamer: 
fung des Herrn Berfaflers auch von ibm zu den Urkunden des obengenannten 
Jahres gerechnet wird, 

2) Pertz IV, 129. 130. . 

3) Godef. Col, Boehmer III. 435. Similia acta sunt apud curiam et 
synodum, quam Imperator Cremonae habuit in Dominica, quae est ante 
adscensionem Domini. 

4) Das exgiebt fih aus Ep. Imperat. Tengnagel 400. Praeterea indieto 
generali coneilio pro necessitatihus imperii et ecelesine celebrande in 
Dominica Vocem jucunditatis taam sanctitatem sollieitavimus — — — sed 
nee sie tnam personam evocare potuimus. 

5) Gesta Abbat. Trudon. Contin. Sec. Pertz XII. 348. lib. II. cap. 8. 
Doch ift bier fälfchlich die Begebenheit in das Jahr 116Q eingeordnet. 
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Am Feite felbit hatte er die Ehre, den Chor bei der Meſſe!) durch 
jeine Elangvolle Stimme leiten zu dürfen. Auch der Kaifer, ob er 
gleich Schon in acht Tagen das nunmehr bedeutend verjtärkte deutjche 
Heer gegen Mailand führen wollte, hatte ſich nichtödejtoweniger, 
von den Fürſten umgeben, dafelbjt eingefunden*). Den nähern 
Hergang der Dinge aber kennen wir nicht. 

„Es ward hier ähnlich verhandelt, wie in Pavia“, jagt ein 
Ehronift?). Allein es hat vielmehr innere Wahrjcyeinlichkeit, daß 
— ohne daß es zu Refultate erzielenden Berathungen gekommen — 
beichlojjen ward, diefelben im nächſten Monat wieder aufzunch- 
men. So wäre denn nur eine gortjegung oder Verlegung zu ver: 
jichen, wenn nad) drei Wochen wieder von einem weiteren Goncil 
in Neu-Lodi die Rede ift. Genug die inzwijchen bejchloffenen jtra- 
tegijchen Unternehmungen riefen den Kaijer von Cremona ab und 
hen am 30. Mai brachen die Deutjchen, von Pavefern und Gre: 
monejern unterftüßt, in der Nichtung nach Mailand!) auf. Allein 
dieje Operationen waren nichts Anderes al3 eine gewaltjame Res - 
cognoscirung, die allerdings zu mehreren Gefechten veranlaßte, 
aber doch ſchon in etwa 14 Tagen unter jenen furchtbaren Verhee— 
rungen?) beendigt ward, welche die bald darauf begonnene Ein- 
jchliegung erleichterten. Bereits Mitte Juni führte der Kaiſer 
jeine Deutſchen in die Quartiere zurück, entließ die Jtaliener 
und traf ſchon am 17. diefes Monats „mit wenigen Kürften‘ in 
Podi ein). Zwei Tage darauf, am Feſte?) de3 heiligen Protafius 
und Gervafius (19. Juni) nahmen die Verhandlungen des bereits 
ausgefchriebenen Eoncil3 ihren Anfang und dauerten bis zum 22.9. 
ALS anweſend werden außer dem Papſte Victor IV. der Herzog von 


1) Gesta Abbat. Trudon. Contin. See. Pertz XIT. 348. Iib. III. cap. 8, 

2) Annal. Laubiens. ad a, 1161. Pertz Vl::24 (nad bandfcriftlicher 
Mittbeilung von Dr. Jaffe) Vietor Mense Majo Uremonae coegit coneilinm, 
ad quod de toto imperio Romano personae confluunt, ipse etiam praesens 
Imperator adest. 

3) S. oben ©. 174. Anmf. 3. 

4) Morena ap. Murat. VI. 1087. ex Cod. Ambros. Imperator itaque in 
die Lunae, quae fuit tertio Calendas sequentis mensis Junii in festi- 
vitate Sancti Maximiani, — — supra Mediolanum tendit. Das finnlofe 
zwijchen Calendas und sequentes mensis eingeihobene Septembris babe ich 
geftrichen. 

5) Ibid. 1080. Vincent. Prag. Dobner. Monum. Bohem. T. 70, 

6) Ibid. 

7} Morena l.|, 

8) Ibid. 1091. — eum coneilium usque ad ipsam diem perdueasset, in 
quo tunc’fuit festivitas Sancti Jacobi Alphai (a. 1161). 
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Böhmen, Königs Wladislav Sohn!), Pelegrin, Patriardy von 
Ayuileja, Guido, erwählter Erzbijchof von Ravenna, Naynald von 
Köln, Hillin von Trier, der Erzbijchof von Vienne nebit vielen 
Biſchöfen, Nebten, Prioren, Pröpjten?) genannt. Indeſſen eine 
wirkliche Geſchichte dieſer Verſammlung zu jchreiben iſt bei der 
lückenhaften Vieberlieferung unmöglich. Schon die Angaben über 
die Art ihrer Zuſammenſetzung jind wigenügend und nur das 
gewiß, daß jie noch weniger jcheinbar als die Paveſer eine öfume: 
niſche Auctorität werden fonnte. Ueber den Gang der Debatten 
und ihren materiellen Anhalt haben wir nicht einmal einen cin: 
jeitigen Barteibericht. Ob man das berücfjichtigt, was zu Toulouſe 
geſchehen oder nicht; im welcher Weiſe das Verhältniß zu der 
‘Bavefer Synode beftimmt und die Nevijion ihrer Decrete begrün: 
det, ijt nicht auszumachen, aber wohl jicher, day ein Gegenſatz 
der Barteien nicht mehr bemerflich ward. Die Weſtmächte waren 
natürlich nicht vertreten’); dagegen jollen von den Kronen Böb: 
men, Dänemark, Norwegen, Ungarn Entjchuldigungsjchreiben, 
die zugleich ihre Adhäſion ausiprachen, eingejandt ſein“). In 
Bezug auf die erſteren beiden mag das richtig ſein; was aber die 
letzteren betrifft, ſo müſſen wir geneigt ſein, eine ähnliche Fiction 
anzunehmen, wie ſie zu Pavia vorgekommen. Die weitere Notiz), 
dag außerdem ſechs Erzbijchöfe, zwanzig Biſchöfe, die Achte „vie 
ler” Mönchscongregationen Documente dejjelben Inhalts vorlegen 
liegen, mag zum Theil hiſtoriſch fein. Nur daß zu den legten 
derjelbe Abt von Glatrvaur (bis 1162) wajtrab gezählt haben 
joll, der die Bejchlüfje von Toulouſe zu Stande zu bringen ge 
holfen hat, ift unmöglih. Dagegen diejenigen, welche man zu 
Lodi janctionirte, waren — daS liegt in der Natur der Dinge — 
denen der Februarſynode des vorigen Jahres gleichartig. Der ans 


J Vincent. Prag. J. 1. 69. 70. 

2) Morena ap. Murat. VI. 1089. Die Vita Alex. übergebt in der geſchicht— 
lichen Erzählung das Goncil zu Yodi, ſetzt es aber in den 453 dem Bapite Victor 
in den Mund gelegten Worten voraus. 

3 Die Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XII. 318 berichten faͤlſch⸗ 
lich, daß Vertreter derſelben in Cremonga zugegen geweſen. 

4) Morena 1080, 1001. 

5) Ibid. — in quibus omnibus literis reponebant ipsos Reges cum uni- 
versis corum provinciis ac praedictos archiepiscopos, Abbates et Praeposi- 
tos praefatum Dominum Vietorem velle se pro Papa et Domino tenere et 
se velle ratum habero totum hoc, quod Dominus Victor statuerit in ipso 
eoncilio cum aliis ibi praesentibus. 
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weiende Papjt ward wiederum legitimirt') und wenn fein Feind 
nicht von Nenem verurtheilt tft, jo wurden dagegen die Maßregeln, 
die man gegen feine Günjtlinge zu verhängen bejchloß, unter den 
damaligen Umständen um fo wirkfjamer. Nachdem am 20. Juni, 
wie ein jpäterer Chroniſt jagt?), die Wirren des Mainzer Erz: 
ftift3 erledigt worden, wurden am Schlußtage des Goncil3 (22, 
Juni) der Erzbifchof Ubert von Mailand, die Biſchöfe von Pia- 
cenza?) und Brescia *) nebjt den Gonfuln diefer Städte, der Bischof 
Gerard von Bologna ercommunicirt und entjegt; andere Präla- 
ten, wie der Bifchof von Padua’) bis zum erſten August ſuspen— 
dirt®). Gleichfalls traf die Mörder des Erzbiſchofs Arnold und 
alle die, welche jie unmittelbar und mittelbar unterjiügt, das 
Anathema”). Dagegen wurde Hillin von Trier in den unmittel- 
bar darauf folgenden Tagen mit augerordentlichen Ehren ausge: 
zeichnet). 

Und nun dauerte es auch nicht lange mehr, daß die Erpedition 
gegen Mailand mit aller Energie wieder aufgenommen ward. Bon 
der Kirche jelbjt, die ihre wie jeine Feinde verurtheilt, gewiljer: 
maßen zur Vollſtreckung diefes Urtheils aufgerufen, 309 Friedrich 
mit jeinem Heere aus, die verhaßte Stadt einzufchliegen. Schon 
am 7. Auguſt (1161) lagerte er bei Gerro am Yambro unweit Dies 
legnano, zehn Miglien von Mailand’). Und ſeitdem deſſen Con— 
juln, die im Vertrauen auf das ihnen zugejicherte Geleit eine 
Vermittelung einzuleiten gefommen, durch die bei Bagnolo ver: 
jammelten Dienjtleute des Erzbifchofs Naynald von Göln verrä— 
therijch überfallen und von den Ihrigen blutig gerächt waren, war 
der Krieg bereit3 angefangen und jeder weitere pacificatorijche 
Verſuch unmöglic gemacht. Aljobald ward die Belagerung mit 
allen Mitteln der jtrategifchen Kunjt und der ganzen Erbitterung 
des Bolfshafjes in Angriff genommen. — Man wußte, daß man 


1) Morena ap. Murat. VI. 1089. — unanimiter eonfirmaverunt electio- 
nem etc. 

2) Chronie. Sampetr. Erf. Menken. III. 220 ad a. 116], wo ſtatt XH 
Calend. Junii zu leſen iſt XII Calend. en 

3) Hugo, 1164 zum Gardinal creirt. Ughelli, Ital. sacra. Ed. Rom. a. 
MDCXLVI. t. II. 269 — 271. 

4) Kaymundus, Ughelli IV. 741. 

5) Joannes, Ughelli V. 417. 

6) Morena |. 1. 1001. 

7) Ibid. 

8) Jaffe, N. 9387 — 930 

9) Ficer, Rainald von Daffel 39. 40 und die das. Aumk. 1 citirten Stellen. 
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in diefer Stadt nicht blos den politifchen Aufruhr, jondern aud 
die firchliche Agitation für den Neichsfeind Alerander zu bekäm— 
pfen hatte. 


Diefer hatte jeit dem Anfang des Jahres 1161, wo doc) erft 
von Friedrich das große Unternehmen vorbereitet wurde, bereits 
die erjten Wehen der kommenden Ereignijje empfunden. Um zu 
zeigen, daß das Ediet vom Februar des vorigen Jahres durch den 
Spruch der Touloufer Gegenjynede noch nicht gebrochen, waren 
die Alpenpäffe bejeßt, die Communication zwiſchen den Angehörigen 
der neuen Dbedienzen und Alerander zu erjchweren!). Auf jeden 
Pilger, der nach Anagni ziehen, auf jeden Boten, welcher Briefe 
aus Frankreich oder England überbringen wollte, ward gefahndet. 
Und doc) war e3 jenem in diefem Augenblice zu wichtig, die Cor— 
rejpondenz mit den Wejtmächten jich erleichtert zu jehen. 

Beide Fürſten in ihrer Treue ſich zu erhalten, darauf fam ja 
alles an. Aber wie mochte das gefchehen, da die Begünftigung 
des einen den anderen in demjelben Maße reizte ? — Gerade der dem 
Rivalen gewährte Ehedispens hatte ja den König Ludwig in bes 
denklicher Weife verftimmt ?); zur Abfafjung eines bitter Hagenden 
Briefes gereizt?). Mlerander mußte eilen, ihn zu begütigen und 
doc) konnte er weder rückgängig machen, was gejchehen war, noch 
die eine Krone alſo zufrieden ftellen, daß er die andere wider fich 
aufbrachte. Er hielt e3 für das Beſte, vor allem fich zu hüten, 
jelbjt als der Empfindliche zu erjcheinen. Gerade die Shimpfliche 
Ausweifung feiner Legaten ward ignorirt und ftatt das in Ludwigs 
Augen jo jchuldbare Verfahren derjelben zu erklären, vielmehr 
unter die Beſchwerde umgebenden freundlichen Redensarten damit 


zurückgehalten. Das ift Motiv und Anhalt feines Schreibens vom 


17. Januar (1161). Es verfpricht allerdings eine geheime Ange— 
legenheit in weitere Erwägung ziehen zu wollen, — demnächſt ſoll 
eine mündliche Botjchaft durch den Mönch Guido überbracht wer— 


— — 


I) Ep. Alex. ad Hugon. Episce. Suess. Mansi XXI. 1003. Qui (Frideri- 
cus) tamquam leo rapiens et rugiens, positus in insidiis, aditus viarum ita 
per satellites barbaricae feritatis obstruxit, quod illi jam non valeant 
usque ad nos transire, 

-2) ©. oben ©. 109, 

3) Ep. Alex. ad Ludovieum Reg. MausiXXT. 984. 985. Super his autem, 

quae nobis propriis literis tua excellentia indicavit etc. 
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den; aber man merkt es deutlich, day dieſes Hinausschieben nur 
ein Mittel werden joll, die ganze Sache vergejjen zu machen. Und 
dazu Fonnte allerdings das überjchwängliche Yob des Königs, von 
dem dieje Urkunde!) ftroßt, wejentlich mitwirken. 

Kurze Zeit darauf erhielt aber auch Heinrich von England aus 
Anagni einen Beweis der Erkenntlichkeit. 

Wenn Alerander noch im Zweifel war, wie am zweckmäßig— 
jten die Dienfte zu belohnen ſeien, welche derjelbe erit jüngit in Tou— 
louje geleiftet: ein eben jeßt von Gilbert Folioth, damals noch 
Bischof von Herford, ankommender Brief?) mußte ihn darüber 
aufflären. Anden er enthufiaftiich die Freude über die endliche 
Entjcheidung der beiden Yandesfirchen ausſprach, machte er doc) 
zugleich einen Antrag. 

Gerade weil Alerander nunmehr in England al3 der rechte 
„geistliche Vater“ galt), Eonnte er auch um Ausübung eines ſei— 
ner höchſten Nechte von deſſen Söhnen gebeten werden. 

Es handelte ſich um die Ganonifation Eduards des Befenners. 
Der Wechjel der Dynaſtie hatte die Erinnerung an den legten angel: 
ſächſiſchen König nicht ausgelöjcht. Ja die normannifchen Herr: 
ſcher jelbjt waren e3 gewefen, welche dazu mitgewirkt ’), dieje Stim— 
mungen der Devotion zu fördern, welche dem in der Sage gefeierten 
Geſetzgeber jeines Volkes, dem jungfräulichen Fürſten gewidmet 
wurden. Dienten fie doch dazu, ihre Praris, die von ihnen herrüh— 
renden Anftitutionen durch Zurückführung auf jenen zu heiligen, 
um jo wirfjamer zu machen. So jtörte denn in feiner Weije das 
Fortwuchern der Yegende, weldye je länger je mehr um Eduardg ge: 
weiheten Namen einen Kranz von Wundertraditionen gewunden. 
Selbjt die Leiche jollte die Eigenschaften des Unfterblichen an jid) 
tragen. Bei einer Unterfuchung, bie man vor Kurzem angejtellt, war 
fie noch völlig unverjehrt gefunden’). Da im Jahre 1166 die Feier 
des hundertjährigen Sterbetages begangen werben jollte, hatte Lau— 
rentius, Abt der Weftminfterabtei, in deren Gruft der Sarg bei: 


I) Ep. Alex. ad Ludovieum Reg. Mansi XXI. 984. 085. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 197. Ep. CXLVIII. 

3) Ibid. Vos itaqne, pater in Christo carissime, in patrem et pastorem 
animarıın nostrarum suscepimus. 

4) Aelredi Abbatis Rievallensis Vita Edw. Conf. Twysden et Selden. 
3069, Ethelredi, Abb. Riev. de genealogia Regum Anglorum ibid.366. 367. 
Gfrörer, Papft Giregorius VIE Bd. III. 585. 

5) Gilb. Fol. 1. 1. 198. 
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geſetzt war, auf die ſolenne Uebertragung in die neuhergeſtellte 
Kirche angetragen!), und Clerus und Volk forderte nunmehr, den 
Hochjeligen im Gebete anrufen zu dürfen. Da König Heinrid) 
jelbft diefe Petition?) durch cinen bejonderen Brief unterjtügte, 
fonnte Alerander nicht widerjtehen. Nachdem er dag „Buch der 
Wunder’ geprüft, überdies eine bezügliche Bulle feines Vorgän— 
ger3 Innocenz II. eingejehen, vollzog er am 7. Februar (1161) die 
Ganonijation?). 

Und nun jollte aud) Ludwig durd) einen thatjächlichen Beweis 
feiner Gunft wieder verföhnt werden. Schon vierzehn Tage nach 
dem Tode feiner zweiten Gemahlin Gonfjtanze!), ohne die geſetz— 
mäßige Zeit der Trauer abzuwarten, mit Adele, Schwejter des 
Srafen Theobald von Blois zum dritten Male vermählt ’), konnte 
ihm der Anftoß nicht entgehen, den diefe außerordentliche Be— 
Ichleunigung der neuen Trauung bei jeinem Volke erregte. Und 
der jchien nicht zweemäßiger gehoben werden zu können al3 durch 
eine das Einverjtändnig der Curie veranjchaulichende Demonjtra- 
tion. Zu dieſer fam es, als der feierlichen Krönung der Königin 
zu Paris, mit der zum Nerger des Erzbiſchofs von Rheims Hugo 
von Gens betraut worden, diejelben Legaten Oddo und Heinrich, 
welche ausgewiejen, am Feſte des heiligen Bririus beiwohnten®). 

Aber freilich es entging dem Papjte, daß Ludwig in Folge jener 
Gorrefpondenz mit dem Kaijer, auf die wir in dem folgenden Capi— 
tel fommen werden, deſſen ungeachtet in ein bedenklihes Schwanken 
gerathen. Wohl aber war er fi bewußt, augenblicklich durch fei= 
nerlei andere Mittel al die erwähnten die Kronen fi) verpflichten 
zu können. Statt zu geben, mußte er vielmehr die franzöfiichen 
Geiſtlichen um Liebesſpenden bitten”). Ja die Finanznoth, von 


1) Gilb. Fol. Ep. 1. 

2) Ep. Alex. Mansi XXI. 871. 1047. Inde ntique fuit, quod super pe- 
titione, quam de Eduardo glorioso quondam Rege Anglorum canonizando 
et in sanctorum catalogo adseribendo tam carissimus in Christo filius 
noster Henricus, illustris da klar Rex, quam vos ipsi instantius por- 
rexistis etc. 

3) Ibid. 

4) ©. oben ©. 101. 

5) Radulf. deDiceto. Twysden et Selden. 532. Robert. de Monte. Pertz 
VIII. 511. lin. 18. 19. 

6) Chronic. S. Petri Vivi ap. Pagi ad Baron. 1160. IX. Historia Ludo- 
viei VII. Regis. Du Chesne IV. 416, 

7) Ep. ad Hugon. Epise. Suess. Mansi XXI. 1003. Ep.ad Henricum 
Bellovac. Martene et Durand, Ampl, Coll. II. 657. 
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der er feit dem erſten Augenblicke feiner Erhebung an gedrückt war, 
nöthigte überdies‘, den Gardinal Bofo zum Zwed der Einſammlung 
einer Gollecte abzufenden und bei dem Clerus von Pifa eine An: 
leihe zu contrahiren !). 

Und je näher der Tag Fam, wo in der Yombarbei der Sieg 
jei es der kaiſerlichen Gewalt, jei es der Nevolution entjchieden 
werden follte, um jo bedenklicher ward Aleranders Lage überhaupt. 
Als die Kunde von der neuen Synode zu Gremona und den ihr 
folgenden Kriegsoperationen nad) Anagni fam, hatte er bier Feine 
Ruhe mehr. E3 drängte ihn, nach Nom fich überzufiedeln, wo er 
als geweiheter Pontifer noch nicht gejehen, glücklicherweife von 
jeiner jcheinbar mächtiger gewordenen Bartei ausdrücklich erfehnt 
ward. Die legten Wahlen.zum Senate hatten Männer derjelben 
an das Ruder gebracht. Die zurüdtretenden Senatoren hatten, 
der Bejtechungen durch die Kaiferlihen in den Septembertagen 
jchuldig befunden, das Geld auf dem Capitol wieder auszahlen 
müjjen, wie man fagte, 200 Pfund für jeden Tag, während deſſen 
fie Alerander und die Seinigen gefangen gehalten?). Sie follten 
nunmehr zur Ausbejjerung der Mauern der dem Papjte getreuen 
Stadt verwendet werden”). 

Und allerdings der augenblickliche Empfang jchien den Ber: 
heigungen, die man bier wiederholte, zu entjprechen. Als er am 
6. Juni (1161) einzog , ward er von der römischen Priejterjchaft 
und dem Volke mit Ncclamationen und Yobgefängen bei St. Varia 
Nuova begrüßt Am folgenden Sonntage celebrirte er im Yateran 
die Mejje?). Und noch am 14, Juni fchrieb er an Heinrich, Patriar- 
hen von Grade, in einem Tone, daß man ſchließen muß, er jah 
e3 auch damals als gewiß an, er werde fortan fein Kirchenregiment 
in diejer geheiligten Refidenz handhaben. „Die Gegner der firdh: 
lihen Wahrheit jind überführt.‘ „Wir vertrauen in dem Herrn, 


N) Ughelli, Ital. sacra. III. 470. Ed. Rom. a. MDCXLVII. 

2) Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 212. 214. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Gi- 
les. 125. Ep. 24. Nonne enim sacrilegii facinus de majori eumulum iniqui- 
tate contraxit, cum simoniacam constet intercessisse per omnia pravita- 
tem etc. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1. 67. Ep. LIX. PBapencordt, 
Geſchichte der Stadt Nom 270. 

3) Ibid. 

4) Ep. Alex. ad Henric. Grad, Patriarcham. Mansi XXI. 1036. Noverit 
siquidem discretionis vestrae prudentia, nos divina praceunte gratia VIII. 
Idus Junii urbem intrasse etc, Vita Alex. 451. 

5) Ibid. 
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"daß der Anftifter des Echismas und feine Anhänger jo machtlos 
geworden, daß fie fi) nimmer erholen werden‘, jo ſchloß der Bricf. 

Und doch geſchah das schon in eben diefem Augenblick. Die 
icheinbar eingejchüchtert gewejene Faiferliche Partei Fräftigte ſich 
jeit dem Concil zu Yodi wieder Schnell und ſofort Fam es in Nom zu 
revolutionären Bewegungen!), von Friedrich jelbjt angeftiftet. 
Denn allerdings konnte des Papjtes Rückkehr ihm nicht gleichgül: 
tig fein. Die Reſidenz in Rom, wenn fie gleich äußerlich jeine 
Macht nicht erhöhete, übte doch in gewiſſer Weiſe eine magiſche 
Gewalt über die große Maffe der Chriſtenheit. Der apoftoliiche 
Stuhl, jobald er von der uralten Stätte gerückt ward, dahin er von 
der Geschichte ſelbſt' gejeßt war, fchien zu wanfen. Und überdies 
jollte Rom ja wieder zu jener Fatjerlichen Stadt werden, als welche 
es Garl der Große bezeichnet. An feinem Kalle alfo durfte der 
Neichsfeind länger in deſſen Mauern weilen. 

Wirklich ward ihm das durch den Zuſtand der Dinge unmög— 
lich gemacht. Die Kaiferlichen traten dafelbit immer drohender auf, 
und die eigenen Freunde mußten den Eingeladenen enttäufchen, in: 
dem fie jelber riethen, zum Aufenthalt lieber Städte der Cam— 
pagna zu wählen ?). Und Alerander hat offenbar ‚Diefe Vorſtellun— 
gen für begründet erachtet. Denn ſchon am 27. Juni befindet er 
ſich nachweislich“) in Paleſtrina und lebt ſeitdem Ende Septem— 
ber wechſelsweiſe hier und in Ferentino). 

Aber von da an übten die Fortſchritte der Einſchließung von 
Mailand ihre rückwirkende Kraft immer augenſcheinlicher auf Mit: 
telitalien überhaupt. Und überdies muß Friedrich jelbjt von feinem 
Winterguartier zu Lodi Streifichaaren entjendet haben, den Kir: 
chenftant zu bedräugen. Denn wir hören um diefe Zeit, daß derjelbe 
in feiner Ausdehnung von Aquapendente bis Geperano in die Hände 
der Kaiferlichen geratben?), Nur Orvieto, Anagni und Terracina 
blieben noch frei®). Und je jicherer ſchon damals Matlands Fall 


1) Vita Alex. 451. 

2) Ibid. 

3) Jatfe, N. 7173. 

4) Ibid. N. 7174 — 7178, 

9) Vita Alex. 451. Et quoniam imperialis perseeutio adversus ecele- 
siam eirca urbem in tantum exerevit, quod omne patrimonium beati Petri 
praeter eivitatem Urbeveti Terraeinam et Anagniam atque munitionem 
castri ab Aquapendente usque ad Ceperanum per Teutonicos et schisma- 
ticos oceupatum fuerat et detentum etc. 


6) Ibid 
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vorauszufchen war, um jo weniger durfte Alerander hoffen, ſich 
dort noch länger halten zu können. Als er am 30, September!) in 
der Küftenjtadt anlangte, war ohne Zweifel jchon ein Plan ande: 
rer Art von ihm entworfen ?). 

Nicht umſonſt hatte er jeit Anfang des Jahres die MWeftmächte 
durd) das Bezeigen feiner Huld und Dankbarkeit fich zu verpflichten 
gewußt. Nicht ohne die ernſteſten Erwägungen fünftiger Gventua: 
litäten hatte er die SEympathien angejchener franzöſiſcher Prälaten 
zu fteigern verfucht. Gerade die rückhaltsloſe Offenheit, mit der er 
die Bedrängniffe und Nothſtände befannte, nahm für ihn ein und 
bewirkte, daß viele hülfreiche Hände für ihn thätig wurden, Man 
ſchickte, was er begehrte; man berieth, was er bedurfte. Er 
brauchte nicht mehr um Theilnahme zu bitten. Gedanfen der freien 
fürjorgenden Liebe regten ſich in Vieler Herzen und begleiteten den 
Bedrängten auf feinen Wegen. 

Ueberdies war ſchon vor der Synode zu Touloufe davon die 
Rede gewejen, daß tim ſchlimmſten Falle Erzbiſchof Samſon von 
Rheims, ohne die Entjcheidung der Kandesfirchen abzuwarten, den 
Papſt aufnehmen” fönne?). Andererſeits hatte jeitdem Alerander 
jenen Brief vom 17, Januar 1161 an König Ludwig vielleicht ſchon 
in der Ahnung geichrieben, daß Frankreich in Zufunft fein Aſyl 
werden dürfte. Hatte er auch die von uns angegebene nächte 
Bejtimmung, jo wird dadurd Doch dieſe weitere nicht ausgeſchloſſen, 
welche in den Sätzen angedeutet ift, die die Krone Frankreich als 
die längit bewährte Schußmacht der Kirche feiern, die deutſche als 
die Verfolgerin anflagen!). Und Ludwig jelbjt war es gewejen, 
welcher in Furzen, aber warmen Worten — wir wijjen nicht in 
welcher Zeit — eingeladen’). Gleichzeitig hatte Königin Eleonore 
von England ihr Verlangen ausgejprochen®), den Papſt bald in der 
Nähe zu haben. Andeutungen genug, welche zeigen, daß der Ge— 





1; Jatfe, N. 7179. 

2) Vita Alex. 451. Ordinato itaqne in urbe vieario — — — intratu- 
rus mare Terracinam perrexit. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 69. 

4) Mansi XXI. 983. 984. 'Tu vero progenitorum tuorum laudabilis imi- 
tator existens — — — propensius honoravit. 

5) Thomae Cant. Epp. ed. Lup. 125. Ed. 4 to. 

6) D’Achery, Spicileg. t. Il. 520. Adventum vestrum in partes nostras 
in Dei nostrique beneplacito desiderans desiderarem etc. Ej. Ep. ad Hya- 
einthum Cardin. ibid. 530. Spero nutem et plurimum desidero vestrum in 
partes istas adventum, quem si Deus meus praestiterit, vobis serviendi 
et affeetus mei sinceritatem exsequendi copiam habebo pleniorem, 
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danfe an eine Fluchtreife zu den Weſtmächten, aus Anregungen und 
Ueberlegungen gleicherweife entjprungen und bereit3 länger ver: 
folgt, in einem von ihm jelbft zu erwählenden Momente ausgeführt 
werden jollte. 

Denn allerdings fie war nicht Teichtfinnig zu übereilen; was 
man zu opfern, was zu gewinnen, gegen einander abzumwägen. 
Berlieg Alerander den Kirchenftaat, jo war das nicht blos ein 
Wechſel des Aufenthaltes; es wurden auch all jene Vortheile aufge: 
geben, welche gerade diefes nach der Anſicht der Firchlichen Devotion 
eigenthümlich geweihete Yand verbürgte. Ueberdies legte der Genuß 
der Gajtfreundichaft eben jo viele Feſſeln an als Verpflichtungen 
verwirft wurden, und das erjchwerte nicht nur die freie Bewegung, 
3 beeinträchtigte auch die Univerfalität der Geſichtspuncte, von 
denen aus der Fürſt der Kirche bei Ausübung des Regiments zu 
verfahren hatte. Die Flucht war offenbar für die päpftliche Auctos 
rität nur dann ungefährlich, wenn jie die VBerfolgungen des ſchis— 
matifchen Kaifers augenjcheinlich zum Martyrium ftempelten. Die 
ihm anbangende Chrijtenheit mußte es erfahren und bezeugen, daß 
diefelbe dag bei den außerordentlichen Gefahren einzig wirkſame 
Mittel der Erhaltung der perjönlichen Freiheit jet. — Und das zu 
bewirken ijt in der That dem Flüchtling meifterhaft gelungen, 
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Seit Anfang December!) (1161) war Alerander, wie wir 
vermutben, feft entſchloſſen, den erjchütternden Folgen, welde 
Mailands Fall Haben mußte, durch zeitige Einſchiffung fich zu ent: 
ziehen. Die Freunde und Bündner auf dem engliſch-franzöſiſchen 
Gontinente, wie in England mochten, bereits im Geheimen inftruirt, 
in Spannung des Momentes barren, wo der Oberhirt bei ihnen 
eintreffen werde?). König Wilhelm von Sicilien, längft, wie wir 
vorausjegen, von dem Plane in Kenntniß geſetzt, erhielt die legten 
Weiſungen und alfobald anferten vier feiner Galeeren, zum Dienjt 
des Papſtes bejtimmt, bei Terracina?). Am 18. dieſes Monats 
war überdies Erzbifchof Villanus von Piſa auf einem Kriegsſchiff 
abzejegelt und zeitig genug eingetroffen, um dort gemeinfchaftlich 
mit ihm das hohe Felt zu begehen ®). 

Schon zuvor war der bewährte?) Gardinal Julius von Pale: 
ftrina in Nom mit dem fchwierigen Amte eines Vicars betraut und 
bevollmächtigt, in der Zeit der Abwejenheit feines Herrn deſſen 
Gerechtjame, jo weit möglich, wahrzunchmen®). Alle Welt jollte 
es willen, daß der Kirchenftaat nicht aufgegeben, Jondern nur zeit— 
weilig verlafien werde. Als Sammelpunft ver Partei, als Hort 


1) Dagegen Gnilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX. fagt ſchon am Schluß ſei— 
ner Erzählung des Concils zu Toulouſe (October 1160) Interim Dominus papa 
in terra Regis Siciline (?), ‚eujus fideli favore frucbatur, tutus consistens, 
opportunit atem transeundi in Gallias praestolabatur. 

2) Kritifche — ——— Nr. G. u. 

3) Wita Alex. 451. i 

4) Marangon. Chronica Pisan. Archivio Storieco Italiano t. VI.2.26.ad 
a. MCLXIH. 

9) Cf. Joann. Saresb. Polycrat. lib. VI. cap. XXIV. Opp. ed. Giles. 
vol. IV. 61. Quis non stupeat Episcopum Praenestinum, qui serupulum con- 
scientine metuens et a participatione bonorum communium abstinebat? 

6) Vita Alex. 1.1. 
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der Verfprengten follte er zugleich gegen alle Vergewaltigungen 
Proteft einlegen und die Freiheitsideen der Hierarchie in Italien 
am Leben erhalten. Alerander dagegen machte ſich auf, von feinem 
Baterlande zu Jcheiden. 

Zunäcjt follten ſchon am Tage nach Weihnachten die Cardi— 
näle und das übrige Gefolge, wie die zum Transport de3 Gepädes 
augerjehene Dienerjchaft ſich einjchirfen!). Aber kaum hatten jie 
den Hafen von Terracina verlafien, al3 ein furdtbarer Sturm 
losbrach, die Fahrzeuge auf dem Meere hin und her trieb und bald 
an ‚seljenriffe warf. Kaum gelang es der Maunjchaft, die an Bord 
befindlichen Paſſagiere uno die Reijeeffecten zu retten?). Die Gas 
leeren felbjt dagegen jchienen jo jchlimm zugerichtet, dag Anfangs 
Niemand jie für nod) ſeefähig zu halten vermochte. Doch bei näherer 
Befichtigung ergab ſich, daß ſie wiederherzuftellen jeien. Allein 
Alerander beſchloß, das nicht abzuwarten, An einem der legten Tage 
des alten Jahres?) ſtach er auf dem Schiffe des Erzbiſchofs zugleich 
mit demjelben ?) bei Monte Eirceo in See. 

Und diefes Mal fing die Fahrt glücklicher an. Man hielt ſich 
zunächit der Weſtküſte Ataliens, um je nad) Bedürfniß in den geeig- 
net fcheinenden Häfen einzutchren. An Piombino bereitete der Be: 
gleiter des hoben Reiſenden ihm einen prächtigen Empfang?). Als 
jie weiter bei Dada anferten, waren jie von den Gardinälen, die 
auf einer Galeere aus Gaeta und zwei römischen Schnelljeglern 
nachgefolgt, bereitS wieder eingebolt"). Man jegelte nun gemein: 
fchaftlich weiter big LFivorno, Allein da fam die Nachricht, daR die 
Pijaner Eonfuln aus Rückſicht auf den Kaiſer die Einkehr verwei— 
gern würden’). Man eilte daher, um diefer Demonjtration zu 
entgehen, nach ‘Portovenere?), von da nad) ‘Porto Fino“) und lan- 
bete am 21, Januar, am ‚seite der heiligen Agnes!“), in Genua. 
Unter dem Jubel der Bevölkerung, von den Gonfuln jelbjt und dem 


1) Vita Alex. 451. 

2) Ibid. 

3) Ibid. infra octavas nativitatis Dominicae juxta montem Circejum 
in faucibus Legulae. 

4) Marang. Chron. Pisan. 1.1.26. Post haee in galea archiepiscopi 
usque Plumbinum devenit. Romnald. Salernit. Muratori VII. 203. 

5) Marang. Chron. Pisan. 1.1. 

6) Ibid. 

7) Ibid. 

8) Ibid. — ad Portum Veneris navigavit. 

9) Ibid, Exinde navigavit ad Portum Delphini ete. 

10) Vita Alex. 1. l. 
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Erzbiſchof Syrus bewillfommnet!), ftieg der Papſt mit feinem Ge: 
folge an das Land. Man lud ihn ehrerbietig ein, hier vorläufig zu 
weilen, um fich von den Beſchwerden der Seereiſe zu erholen. Ber: 
geben waren die Drohungen und Protefte des Kaiſers. Umſonſt 
beſtand er darauf, die flücchtige Curie insgeſammt gefangen zu neh: 
men und ihm auszuliefern?). Die Genuefer übten in aller Treue 
die heilige Bflicht der Gastfreundschaft, und der Gefeierte fühlte ich 
jo heimisch, daß er länger als zwei Monate bier gefejjelt ward. 
Mag es fein, daß auch andere Nüdjichten — und wir können ders 
gleichen nachmweifen — den Auffchub der Fortjeßung der Reife ans 
empfahlen; wir wijjen aus feinem eigenen Munde, daß ihm der 
Aufenthalt daſelbſt durch Liebesbeweiſe verfchönert ward”). Weber: 
dies waren gar manche Regierungsgefchäfte zu erledigen. Und lieft 
man die Briefe, die hier abgefaßt find, fo mu man über die Ruhe 
und Klarheit des Geijtes erftaunen, welche ſich darin abjpiegeln. 
Keine Zeile verräth, dag Gedanfen der Sorge den Schreibenden 
auf diefer Fluchtreiſe begleitet. Er jchreibt an den König von 
‚sranfreich ); aber er erledigt einfach die bezügliche Angelegenheit, 
ohne auch nur die bevorstehende Ankunft anzuzeigen oder gar als 
Schubflehender aufzutreten. Er erläßt Verfügungen an Prälaten 
in Franfreich und England’), er ertheilt dem Abte von Premontre 
Befehle, um die Verbreitung des Schismas in diefem Orden zu 
verhüten ®); aber fie find jo gehalten, dag Niemand aus denfelben 
jelbft die Umftände erfchliegen würde, unter denen fie entworfen 
worden. Und wenn er in dem Schreiben an den Erzbijchof Eber— 
hard von Salzburg?) fich mit einer gewifjen Dringlichkeit äußert, 
jo ift das durd) die Natur des Auftrags jelbjt gerechtfertigt. — 
Uebrigens hatte er in Genua auch die Genugthuung, von Pe: 
tenten aufgefucht zu werden. Es waren die Sefandten de3 Klofters 
Vezelay in Burgund, welche die Aufrechthaltung der Privilegien, 





1) Vita Alex. 1.1. Marang. 1.1. R 

2) Marang. 1.1. 

3) Ep. Alex. ad Syrum etc. Ughelli, Ital. saera IV. 1197. 1198. (Ed. 
Rom. a. MDCLI.) 

4) Mausi XX1. 985. Datirt vom 9. Februar 1162. 

5) Ep. ad Henrieum Bellovac. et Mauritium Parisiensem Martene et 
Durand, Amp]. Coll. II. 665. datirt vom 9. Februar. — Ep. ad Robertum 
—— et universum capitulum St. Albani. Jaffé N. 71884. datirt vom 

. März. 
6) Bouquet XV. 774. 
7) Mansi XXI. 1038. App. tert. Ep. IV. 


188 Erſtes Buch. Fünftes Gapitel. 


insbejondere des eben gefchehenen Wahlactz begehrten!). Nach dem 
Abjcheiden des Abts Pontius, welcher Alexanders Gefandte jo 
freundlich aufgenommen, hatten die Mönche in Ausübung des bei 
der Stiftung des Kloſters gewährten Wahlredht3 den bisherigen 
Abt Wilhelm von Pontifere zu dem ihrigen ernannt?). Allein 
Wilhelm, Graf von Nivers, hatte nach dem Borgange feiner Ahnen, 
welche unter Berufung auf die Advocatie eigenthümliche Gerecht— 
jame beanjpruchten?), Protejt dagegen eingelegt, weil feine Zus 
ſtimmung nicht erbeten war. Ja das unlängft im VBerrufe des Schis- 
mas jtchende Clugny hatte einjt fogar von den Päpften Paſchalis II. 
und Galirt II. das ausdrüdfiche Privilegium erhalten *), bei der 
Wahl in Vezelay mitwirken zu dürfen und wollte dajjelbe auch jetst 
verwerthben. Nun hatten freilich die Bewohner dejjelben diefen 
Bergewaltigungen gegenüber ihren Erwählten zu vertheidigen ge= 
wußt. Da der Graf den Verkehr zwifchen beiden zu hintertreiben 
verfucht, hatten fie nichtSdeftoweniger an Nenald einen Unterhänd- 
ler gefunden. Da aber dejjen ungeachtet der Erwählte jelbjt um der 
ihm zugemutheten Translation willen Bedenken trug die Stelle 
anzunehmen: war die ganze Angelegenheit bereit3 bei dem Cardi— 
nal-Legaten Oddo anhängig geworden und zu Gunjten Vezelays 
entjchieden.’). Allein es lag in der Natur der Sache, daß nun doch 
die Beftätigung bei dem Allerhöchſten Herrn nachgefucht ward. Und 
dieje ertheilte er nicht nur um jo lieber, weil dies Gelegenheit gab, 
einen neuen Schlag gegen Glugny zu thun; ſondern er erklärte auch, 
die die Wahl gewährleijtenden Freiheiten von Neuem verbriefen zu 
wollen ®). 

Indeſſen war die Kataftrophe bereits eingetreten, welche, längſt 
von Alerander it die Revolution in der Yombardei für im— 


N Hist. Vizeliaz. D’'Achery, Spicileg. I. 537. Erfte Spalte. 
) Ibid. 536. Zweite Spalte. 

3) Ibid. 524, Zweite Spalte. 

4) Ibid. 537. Erjte Spalte. Bergl. Ep. Alex. dafelbit zweite Spalte. Mansi 
XXI. 1160. — Paschalis Papa — — Vizeliazense monasterium — — — 
commisisse dinoseitur et — Calixtus papa id ipsum auctoritatis suae pri- 
vilegio confirmasse, ita quidem ut obeunte abbate — — alius ibi deberet 
communi fratrum consensu vel partis consilii sanioris Cluniacensium 
Abbatum consilio subrogari. 

5) Ibid. 536. Zweite Spalte. 





6) Historia Vizeliaz.1.1. 537. Erſte Spalte — legatos Vizeliazensis mo- 
nasterii audivit, allatas ab ipsis literas suscepit, ordinationem Guilelmi 
abbatis ratam habuit. 
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mer vereiteln zu follen jchien. Die Qualen der Belagerung hatten 
jih in Mailand während der erjten Monate des neuen Jahres zu 
furchtbarer Höhe gefteigert; eine gräßliche Hungersnoth') zehrte alle 
Kraft des Widerjtandes auf. Weder das Leben zu vertheidigen noch 
den Tod im Kampfe zu juchen vermochten die Verzweifelnden. So 
trug man denn gegen Ende Februar dem Kaiſer an, die Stadt unter 
Bedingungen übergeben zu wollen. Die meiften Fürjten riethen, fie 
anzunehmen. Nur Raynald von Cöln war dem entgegen. Er ver: 
langte unbedingte Unterwerfung, damit der Sieg ein vollftändiger 
werde. Und damit tft er auch durchgedrungen. 

Am 1. März (1162) geſchah es, daß die Gonfuln, das bloße 
Schwert auf dem Naden, vor dem Kaijer in Yodi erjchienen?), ſich 
des todeswürdigen Berbrechend der Beleidigung der Faiferlichen 
Majeſtät für jchuldig erklärten und ih und die Stadt ohne irgend 
welche Bedingung der Macht des Siegers überantwortsten. Am 
Mittwoch nach dem Sonntag NReminiscere, am 6. März, jah man 
die Mailänder Bürger insgefammt denjelben Weg ziehen. Das 
Caroccium mit dem Bilde des heiligen Ambrojius und dem geweihe— 
ten Ochjengejpann folgte den lange Kreuze tragenden Reihen, 
welche jenes wie die übrigen Standarten, die Schlüfjel Mailandg, 
alle Zeichen der jelbjtändigen Herrichaft, ſich jelbjt auszuliefern 
famen. Als jie des Kaiſers anſichtig wurden, der bei jeinem Palaſt 
auf einem prächtigen Throne jaß, beugten fie fich unter dem Schall 
der Trompeten, die das Sterbelied der Freiheit anzuſtimmen jchie= 
nen, und legten alle Waffen zu feinen Füßen nieder, bereit, das 
nadte Leben wehrlos Preis zu geben. Und Friedrich nahm mit uns 
erweichtem Herzen dieſe Huldigungen an. Als auf feinen Befehl 
jenes hehre Feldzeichen zertrümmert ward, die unabjehbaren Schaa— 
ren des Volkes vor ihm in den Staub ſanken und die Stimme der 
Redner durch ihr Schluchzen übertönten: da blieb fein Auge thräs 
nenleer; nur fein Antlig war regungslos und wie verfteinert?). 
Erſt als Raynald bie Urkunden der Uebergabe verlefen, die einzel: 


l) Ep. Burchardi, Muratori VI. 915— 918. Ueber die notbiwendige Aen— 
derung der Lesart ebend. OL6 receipiendam in rejiciendam, j. Ficker, Rainald 
von Dafjel 41 Anmf. 4. Ep. Imperat. ad Eberh. Saltzb. Pertz IV. 131. 132, 
Ej. Ep. ad Comitem Suession. Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. 1. 
473. 474, D’Achery, Spicileg. IIL 536. Morena ap. Murat. VI. 1099. Otto 
Sanblas, Boehmer III. 505. Vincent. Prag. 71. Pagi ada. 1162. N. XXVI. 
Godefr. Col. Boehmer ILI. 436. 

2) Ep. Burch. Epp-. Imperat. Morena 1. 1. 1101. 

3) Ep. Burch. J. 1. 917. 
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nen Puncte abgefragt und die unzweidentigen Antworten in jo 
ſcharfen Formeln verzeichnet!), daß ein Herausreden unmöglich 
ward, erklärte er endlich den von Spannung Gefolterten, daß jte 
ihr Schiefjal demnächſt erfahren follten. Zur Mittheilung darüber 
fam e3 denn allerdings jchon am folgenden Tage. Wolle er allein 
der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen — Jo lautete nunmehr fein 
Spruch — fo müſſe er fie alle als Rebellen mit dem Tode beitrafen. 
Allein im andächtigen Aufblice zu dem Herrn wolle er ſich ihnen 
vielmehr gnädig erweilen?). Vom Banne jollten fie befreiet und, 
nachdem fie 400 Geiſeln gejtellt und einen unbedingt lautenden neuen 
Huldigunggeid geleiftet, daS Leben erhalten ?). — Aber erjt nadh- 
dem dieje majjenhafte Beeidigung vollendet worden, hörten die aljo 
Gedemütbigten, welcher Art dajielbe fein werde. 

Die Stadt jollte dem Erdboden gleich gemacht, die Mauern 
jollten niedergerijjen, die Gräben verjchüttet, die Einwohner ins— 
gejammt verjagt werden, um fich in vier von einander getrennten 
Flecken anzujiedeln !). Allerdings ift diefes furchtbare Erkenntniß 
nicht buchjtäblich zur Ausführung gebracht“). Aber doch war das 
wirkliche Schickſal Mailands hart genug. Blieben gleich die Kirchen 
unverjehrt und die äußeren Ringmauern großentheils unangetajtet, 
jo wurden doch die meijten Thore von den ergrimmten kaiſerlich 
gefinnten Lombarden erftürmt, einige Befejtigungswerfe zerjtört, 
die Mailänder in der That in das Erfil geführt. — Alfo hielt der 
Kaifer am 26. März (1162) als Triumphator feinen Einzug in die 
eroberte Stadt). 

Wer hätte da nicht glauben follen, daß diefer Tag zugleich alle 
Hoffnung auf eine kirchliche Neconciliation Friedrichs vereiteln 
werde. Dennod war Alerander kühn genug, feinen Glauben an die 


1) Ep. Burch. 1.1.917. Dehine a Domino Coloniensi facta est dedi- 
tionis eorum tam pura distinetio et ab ipsis responsa est tam mera con- 
fessio, ut deineeps locum habere non debeat alieujus ingenii vel pacti vel 
conventionis objectio. Archipoeta bi Grimm, Ged. des M A. auf Fr. 
N. VII. v. 8.9. 

2) Ibid. 1101. 

3) Ibid. Ep. Imperat. Pertz IV. 132. Morena 1101. 

4) Ep. Imperat. Ex sententia ergo divina — — — ponimus. Otto 
Sanblas. Boehmer III. 595. — divisisque in quattuor partes eivihns — — 
— quattnor eos oppida aedificare jussit ete. Vincent. Prag. 71. Ancta- 
rium Aftlig. Pertz VIII. 409. 

5) Pagi nad a. 1162. N. XXX. Mnratori VI. 1105. not. 82. v. Rau: 
mer, Geſchichte der Hobenjtanfen IT. 141. Erſte Ausgabe. 

6) Morena 1103 — die Lunae, qui fuit -sextus dies ante Calendas 
Aprilis. Ep. Eberh. Saltzb. LIII. Tengnagel 406. feria 6 ante Palmas etc. 
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ausjchlieglichen göttlichen Rechte feines Pontificat3 dadurch zu be= 
fennen, daß er ihm eben jeßt zur Umkehr einladen lich"). Und auf 
ber anderen Seite bewies der Sieger in einem Gefpräche mit einem 
bochitehenden deutſchen Prälaten in diefer Zeit wenigſtens eine To: 
leranz, welche unerflärbar erfcheinen müßte, wäre nicht darauf ge= 
rechnet, durch die Kunde davon-irre zu führen. 

Eberhard von Salzburg, jo oft vergebens berufen, hatte ſich 
endlich”, gerührt durch den eigenhändigen Brief des Kaiſers?), wel: 
her den neuen Sieg der deutjchen Waffen verfündigt, im März 
1162 nad) Italien aufgemacht, das Hoflager in Pavia zu befuchen. 
Als er über Briren, Trident, Verona nach Gremona gefommen, 
hörte er, daß Victor IV. und feine Gardinäle hier weilten?). Dies 
jer dagegen fonnte den Augenblick faum erwarten, wo der Reijende 
ihm Huldigen werde. Und wahrlich die Bekehrung dieſes Mannes 
wäre zugleich die der ganzen noch in Deutjchland reagirenden Par: 
tei gewejen. Aber Eberhard erflärte, den „Schismatiker“ weder hören 
noch jehen zu wollen und reijte weiter. Und weit entfernt, daß die 
. beiden mittlerweile von Cremona abgefandten Gardinäle mit ihren 
Anflagen gehört wären, fand er in Pavia beim Kaiſer vielmehr die 
herzlichite Aufnahme und zog mit ihm aljobald nach Mailand, der 
Scene am 26. März beizumohnen. Und hier Fam es denn in den 
nächiten Tagen zu einer in der That unerwarteten Erörterung 
auch der Firchlidhen Dinge. Jene beiden Gardinäle mit zwölf Bi: 
jchöfen und anderen Fürjten conftituirten fich zu einer geiftlichen 
Rathsverfammlung und inmitten derfelben wurde Eberhard vom 
Kaiſer jelbit gefragt, für welche Partei er jich erklärt. Von den 
Beichlüffen der Synoden zu Pavia und Lodi al3 bindenden Aucto— 
ritäten wurde dabei offenbar abgejchen. Als der Gefragte fich ent: 
fchieden zu Alerander befannte, ward er diejerhalb durch Feinerlei 
Borwürfe bejchwert!). Die Victorinifchen Gardinäle, welche fich 
darob ereiferten, würdigte er faum der Antwort, dem Kaiſer ent: 
gegnete er auf feine Argumente mit begeifterten Apologien. Die 


1) Ep. Alex. ad Eberh. Saltzb. MansiXXI. 1038. Tengnagel 425. Nune 
autem — — — — in futuro, 

2) ©. ©. 189 Anmt. 1. 

3) Ep. Eberh. Saltzb. Tengnagel 406. 

4) Ep. 1. 1. — requisiti sumus a Domino Imperatore, quam partem ele- 
gerimus et electam prorsus tenere deliberaverimus, nosque clare Alexan- 
drum nos recepisse et hanc partem magis nos approbare diximus nihilque 
super hoc gravaminis a Domino Imperatore sustinnimus, 
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jo erregte Wechjelrede hatte ſich wohl zum heftigen Widerjtreit ge= 
jteigert; aber weder der Fürſt vermochte den Prieſter, noch der 
Priefter den Fürften zu überzeugen. Der Erjtere fehrte mit feinen 
Begleitern Hartmann von Briren und Gero von Reichersberg 
ungefährdet, ja mit Gunftbezeugungen ausgezeichnet nach Deutjche 
land zurück!). 

Aber freilich man würde irren, wollte man dies alles als Zei— 
chen einer fich anfündigenden Wendung der Dinge anjehen. Diele 
Verhandlung war nur eine Epijode, characteriftijch für die Hobeit 
des Einnes, welche Friedrich auc in Momenten des Glücks zeigen 
fonnte, aber jonjt ohne irgend welche erkennbare Folgen. Sein 
ferneres Handeln zeugt jofort für den Plan, gegen Alerander und 
die Seinigen auf dem Wege der Gewalt nur noch energifcher vor: 
zugehen. — Er fonnte das um fo erfolgreicher thun, als die vollen- 
deten Thatjachen jelbjt mit ihren Wirkungen ihn begleiteten. 

Seit dem Tage des Triumpbs über Mailand hatte jih Schred 
und Entjegen rings um ihn ber in Ober: und Mittelitalien ver: 
breitet?). Die oberitalifchen Städte alle, felbit Benedig und Genua, 
das jo eben noch getroßt, eilten, ihre Unterwerfung anzufündigen. 
Der Flüchtling Hätte hier Schuß nicht länger finden können, ſelbſt 
wenn er ihn ferner gefuchtz er mußte aus talien weichen. Und 
doch war das noch nicht dag Schlimmite. In diefem Augenblide, 
wo bereits die nördliche Hälfte der Halbinfel ver jeinem Feinde zit: 
terte, war derjelbe jchon neuer Entwürfe voll, die Unterjohung 
auch der füdlichen zu erzwingen. Sollten die legten Fundamente 
erjchüttert werden, auf welche jich der Papit in Stalien jtügen 
konnte, jo mußte Wilhelm von Sicilien befämpft, und um die dazu 
nöthige Scemacht zu gewinnen, Piſa und Genua Bündner?) wer: 
ven. Wirklich hatten die fofort eingeleiteten Unterhandlungen einen 
guten Fortgang. Und ſchon am 6. April war der Tractat?) abge: 


1) Chronic. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. II. 280. 

2) Vincent. Prag. 72. Imperator autem Mediolano destructo in tota (?) 
Italia Imperialem exercebat potestatem, tota enim in conspectu ejus tre- 
mebat Italia. Chron. Pisan. Muratori VI. 173 ad a. 1163. Et ex tune 
tiımore pereulsae omnes terrae Lombardiae ipsius Imperatoris subiere 
mandata. 

3) Vincent. Prag. ibid. — versus Siciliam cum Sieulo de Ducatu Apu- 
liae rem acturus ete. Godefr. Col. Boehmer III. 436. Marang. Chron. 
Pisan. Archivio Storico Italiano VI. 2. 27. — Chron. Pisan. Muratori VI.“ 
173. 

4) Fider, Nainald von Dafjel 43. Dal Borgo, Raccolta di diplomi Pi- 
sani 32. 
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ſchloſſen, weldyer für den Fall, dat Genua ſich abermals aufrühre— 
riſch zeigen follte, Piſa zuerit zur Expedition gegen dieſe Rivalin, 
jodann gegen Apulien verpflichtete. Aber ſchon zwei Tage darauf, 
am Djterfefte (8. April 1162) Famen aus Genua zwei Gonjuln und 
mehrere angejehene Bürger nach Pavia, ebenfalls die Bedingungen 
eines Vertrages zu vereinbaren. Raynald von Eöln war es, der 
auch diejen zu Stande brachte und am 5. Juni verhießen die Genue— 
jen bei der Huldigung, bis zum September eine Flotte gegen den 
Reichsfeind!) ausrüſten zu wollen. 


Indeſſen war Alerander, von Ubert von Mailand, der fich zu 
ihm geflüchtet, zeitig genug über die Natur der Dinge unterrichtet, 
auf jeine Abreije bedacht gewejen. Die Genuefer, nicht im Stande 
ihn noch länger zurüdzubalten, hatten es jich doch nicht nehmen laſſen, 
einen legten Dienft zu erweifen. Drei Galeeren und zwei Schnelljeg: 
ler waren ausgerüjftet, den Papſt und die Seinigen aufzunehmen?). 
Dazu fam noch das Kriegsſchiff des Erzbifchof Villanus von Pija. 
63 war am 25. März [1162]°), als die Eleine Flotille unter den 
Segenswünſchen des Volkes im Golf von Genua die Anker lichtete. 
Sie jegelte glücklich, bis fie am Sonnabend (31. März) vor Palm— 
jonntag bei einer der Heinen liguriſchen Inſeln anhielt“). Die 
KReijenden wollten hier vielleicht nur einen Tag bleiben, allein das 
Meer ward jeitdem jo ſtürmiſch bewegt, daß nicht nur die ganze 
Charwoche gerajtet, jondern auch dag Oſterfeſt hier gefeiert werden 
mußte. Dann ging aber die Fahrt raſch weiter und jchon am 
11. April landete man an der ſchmalen Yandzunge, wo damals Maga— 
Ione lag’). Dahin war der neue Abt Wilhelm von Bezelay gekom— 
men, in Bezeugung feines Dankes den hohen Gaſt zuerjt von allen 
Prälaten Franfreichs zu begrüßen ®). Alerander wiederholte, was 


1) Senkenberg, Imperii Germaniei jus ac Fat in Genua Ligu- 
stica 222. Bergl. Archipoeta bei Grimm a, a. O. IX. 31. 

2) Marang. 1. 1, — immo Alexandrum cum tiibns galeis et duobus sa- 
gittiis et cum "archiepiscopo Mediolanensium, qui ad eum iverat — — — 
in —— per mare trausduxerunt. 

3) Ibid. Octavo Calend. April. Vita Alex. 451, In dominica de pas- 
sione. 

4) Vita Alex. ibid. — ad insulam «de Liguris in sabbatho Palmarum. 
— Ep. Alex. ad Syrum. Ughelli IV. 1198. (Ed. Rom. a. MDCLI.) 

5) Ibid. — sequente quarta feria (post resurrectionem Domini). 

6) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 537. Zweite Spalte. 
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er bereit den Gefandten erklärt, und weihete dann einen Altar). 
Allein zur Ausfertigung jener in Ausficht geftellten Urkunde war 
auch hier keine Zeit. Da die Stadt zu klein war als daß das päpit- 
liche Gefolge bequem hätte Aufnahme finden können, überdies be— 
fannt geworden, daß nicht hier, fondern auf der entgegengejegten 
Küſte bei Montpellier eine große Anzahl Cleriker harrte, befahl 
der Papſt dorthin überzufetgen ?). 

Ein ungeheure Gewühl entjtand fofort, al3 er den Fuß an 
das Land geſetzt. Das Ungewohnte des Anblicks, Neugierde und 
Theilnahme zugleich regten die Gemüther mächtig auf; man drängte 
fich den Fürſten der Kirche zu jehen. In weißem Gewande, mit 
den Anfignien der päpftlihen Würde, bejtieg er im Gedränge des 
Volkes dag Ro, und der geleitende Zug fegte fih in Bewegung ?). 
Der Herr der Stadt, Wilhelm, der ihm mit jeinen Großen und 
einer Kriegerfchaar zugleich mit Naymuınd Grafen von St. Gilles?) 
entgegengegangen, leiftete eine Strecke den üblichen Dienft des Stall: 
meifterd. Daneben wogten die Volksmaſſen fortwährend rings ume 
her; mit ungeftümer Haft drängte man ſich darnach, nur den Saum 
feines Kleides, wie das eines Heiligen zu berühren; wen es gelang, 
der dünkte jich glüdlich ’). 

Bei dem Einzuge in die Stadt war unter den Feiernden auch 
ein faracenifcher Fürjt zu ſehen. Er trat mit feinem Gefolge vor, 
küßte ihm die Füße, beugte die Kniee; mit geſenktem Haupte Ichien 
er den Papſt al3 den leiblichen Gott der Chriften anzubeten. Am 
Namen des Sultans joll er ihn in feiner ausländifchen Sprache ans 
geredet haben; ein Dollmetjch deutete diefe Anrede ing Lateinifche 
um. Alerander autwortete wohlwollend, mit freundlicher Herab- 
laſſung und behielt, wie man jich erzählte, den darüber Entzücten 
in jeiner nächjten Umgebung zurück“). — Jedoch die ganze Scene 


1) Vita Alex. 451. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 452, 

4) Ep. Alex. ad Ludov. Mansi XXI. 985. Ep. XXX. — a dilectis 
filiis nostris Comite St. Aegidii et W. de Montepessulano honorifice ibi 
fuimus et devote suscepti etc. Ibid. 989. Ep. XXXVI. De caetero, quod 
nobilis vir Raymundus comes St. Aegidii magnifice nobis oceurrit et se ac 
terram suam nobis exposuit et nos atque in persona nostra beatum Petrum 
Apostolorum Prineipem veneratione debita stnduit honorare. Vita Alex. 
451 gedenft nur Wilhelms. — Privilegium für denfelben vom 1. Juli 1162, 
Bouquet XV. 779. 

5) Vita Alex. 452. 

6) Ibid. 
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hat ein jehr legendenartiges Gepräge; faum können wir uns des 
Eindrucks erwehren, welchen eine fpätere ſagenhafte Ucbertreibung 
zu machen pflegt. Mit diefem Urtheile möchte zufammenftimmen, 
was derjelbe Bericht von dem Ausbruch des Grjtaunens erzäblt, 
von welchem die Zuschauer über diefes Zufammentreffen des Sara— 
cenen mit dem Bapfte ergriffen wurden. Hingerijjen von dem wur: 
derbaren Anblick, follen fie fich an das prophetiiche Wort erinnert 
haben: „Und alle Könige der Erde werden ihn anbeten, alle Völker 
ihm dienen’. — 

Am nächſten Sonntage!) (15. April 1162) begab ſich Alexan— 
der in die Kathedrale der Stadt, um hier eine feierliche Meſſe 
zu lejen. Das Volk kam in dichten Schaaren, ihr beizuwohnen; 
denn dem finnlichen Glauben des Miittelalterd gemäß mußte die 
Gegenwart des Papſtes dem Gottesdienfte eine eigenthümliche 
Weihe geben. Aber freilich jollte das Gepränge der Geremonien 
diefes Mal einem wichtigeren Zwecke dienftbar werden. Gerade ala 
Flüchtling war es ihm Bedürfniß, ein Zeugniß von dem Bewußtſein 
ſeiner apoſtoliſchen Machtvollkommenheit abzulegen. Hatte er erſt 
vor Kurzem den Kaiſer einladen laſſen, um ſeiner Seligkeit willen 
zur katholiſchen Kirche zurückzukehren?), jo ſollte nunmehr bewieſen 
werden, daß dieſe auch ferner den ſich Weigernden zu ſchrecken ver— 
ſtehe. Dies war der Gedanke, der ihn leitete, als er nach Vollen— 
dung des Hochamtes vortrat und, zur Gemeinde gewandt, in freier 
Rede die Geſchichte ſeiner Wahl vortrug, durch die Thatſachen ſelbſt 
ſie zu rühren. Als er aber zum Schluß gelangte, erhob er drohend 
ſeine Stimme und ſprach noch einmal den Fluch über den Schisma— 
tiker Octavian und ſeinen mächtigen Beſchützer in Oberitalien ?). 

Seitdem nahm die Zahl der in Montpellier ankommenden 
fürftlihen Gefandten und hoben Elerifer von Tag zu Tag zu und 
am 17. Mai (1162) konnte er bereits ein Nationalconcil *) dafelbft 
eröffnen. Die Erzbijchöfe von Sens, Tours, Air, der Erwählte 
von Narbonne, der erjt bier geweiht werden follte, die Biſchöfe von 


1) Vita Alex. 452, Adveniente autem Dominica die (post resurrectio- 
nem Domini). 

2) S. 101 Anmk. 1. 

3) Vita Alex. 452 — in personas Octaviani haeresiarchae ac Frideriei 
Imperatöris dieti coramque complicum excommunicationis sententiam so- 
lemniter innovavit. 

4) Ep. Alex. ad Omnibon. Veron. Ep. Mansi XXI. 1039. Ep. V. Pagi 
ad a. 1162. N. XX. Breviarium III. 69. 
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Aurerre, St. Malo, Niverd, Terouane, Toulon, Johann von 
Montlour, Bischof von Magalone waren gegenwärtig ; dagegen die 
erwarteten Vertreter des hohen engliſchen Clerus, die Bilchöfe von 
Evreux und Bajeur noch nicht eingetroffen. Die Verhandlungen 
fetten natürlich voraus, was zu Toulouje geſchehen, ohne deſſen zu 
erwähnen. Das erneuerte Anathema gegen Octavian, die Präſi— 
dentjchaft Aleranders befiegelte thatſächlich, was dort beſchloſſen 
worden. Sonjt weijen die ung überfommenen fragmentarifchen No— 
tizen auf eine jchon geregelte ſynodale Thätigfeit hin. Die bereits 
in Genua verhiegene Freiheitsurfunde!) für das Klofter Vezelay 
ward hier wirflich ausgefertigt. Ueberdies joll das Verfahren gegen 
die Keßer jchon damals infofern geregelt fein, als die Berhängung 
des Anathema gegen die Fürjten genehmigt ward, welche fich wei: 
gern würden, die gegen dieſelben gefaßten Eirchlichen Beſchlüſſe 
auszuführen. Ein anderer Canon verbot den Mönchen und regu- 
lirten Ganonitern, die Rechtswiſſenſchaft und Phyſik zu Iehren?). 

Aber während die Bäter in Montpellier ganz unbefangen in 
der Vorausſetzung der Pegitimität des Alerandriniichen Pontificats 
die Kronen feiner Jurisdiction unterjtellten,, jchien eine derfelben 
vielmehr zu überdenken, wie jie, was zugeftanden, mit Anjtand zu: 
rücnehmen und die Zurücknahme doc zugleich verbergen Fönnte. 
Jedermann wird, wenn er in VBergegenwärtigung des Meiſten, 
was wir erzählt, einen von ung jchon gegebenen?) flüchtigen Winf 
überficht, jofort eine perjönliche Bewillfommnung des Geflüchteten 
von Ludwig von Frankreich, einen erneuerten Aufſchwung des Han: 
delns von feiner Seite erwarten. 

Statt deffen finden wir in diefer Beziehung eine auffällige Zu: 
rüchaltung neben Erweifungen einer höflihen Aufmerkjamkeit, ein 
unruhiges Ankommen und Abgehen der Gejandten neben einer im: 
mer fühlbarer werdenden Unficherheit der gegenjeitigen Bezichungen. 
Es iſt die bei aller Treuberzigfeit doch zaghafte, troß aller religiö— 
jen Devotion doch ins Characterloſe zerfliehende Natur diejes Kö: . 
nig3, die fich hier wie in einem Miniaturbilde offenbart. Vieles 
Einzelne ift allerdings nicht Harz aber die Unklarbeit der ganzen 
Richtung ſelbſt nicht aufzuklären. Auch der allgemeine Zujammen: 








1) Coneilium Monspeliense. Mansi XX1. 1159. 1160. Historia Vizeliaz. 
D’Achery Spicileg. Il. 537 Zweite Spalte. 538 Erjte Spalte. 

2)Mansi XXI. 1159. 

3) ©. oben E. 80. 


Ludwigs VII. Verſtimmung. Aleranders Sefandtichaft an denfelben. 197 


bang der Dinge feheint nicht überall deutlich; aber das doch gewiß, 
daß des Papſtes Ankunft dem, wie wir ſchon oben angedeutet, mitt: 
lerweile vom Kaifer Gaptivirten Anfangs peinlich gewefen; jener 
eben fo jehr fich aufgedrängt, als diefer ihm ausgewichen und erft 
ber Schluß des Neichdtages zu St. Jean de Laone den wechjelnden 
Neigungen ein Ziel geſetzt!). 

Bereit3 am 20, April hatte Alerander über die erſten Tage 
feines Aufenthaltes in Veontpellier und die freundliche Aufnahme, 
die er bei den großen Baronen gefunden, Bericht erjtattet?) und die 
Abjendung eines oder zweier Sardinallegaten an den franzdfifchen 
Hof in Aussicht geitellt. An der That waren für diefen Zweck be: 
reit3 der Gardinalbifchof Bernhard von Porto und der Cardi— 
naldiaconus Hyacinth defignirt. Allein der mittlerweile an den 
päpſtlichen Hof zurückgekehrte Oddo hatte ſchon auf die immer 
jchwierigner werdende Stimmung Ludwigs und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß diefe Sendlinge zweckmäßiger vielmehr aus der Zahl 
der einheimischen hohen Glerifer zu wählen fein möchten). Ober 
vielmehr diefe Perjonen waren durch die Natur der Dinge fchon bes 
ſtimmt. 

Gerade damals befanden ſich die Nuncien des Bruders des 
Königs, Heinrichs, erwählten Erzbiſchofs von Rheims, in Mont- 
pellier, das Pallium abzuholen“). Der Papſt geſellte denſelben den 
Ciſtercienſer Alexander von Grandis-Sylva bei, übergab dieſem 
das Inſigne und beſtimmte, daß der nunmehr zu Inveſtirende, durch 
neue Verpflichtungen an ihn gefeſſelt und durch die vertraulichſte 
mündliche Inſtruction der Heimkehrenden bevollmächtigt, mit dem 
genannten Abt, dem Bifchof Gottfried von Langres und dem Bifchof 
Amalrich von Senlis ſich zu Ludwig begeben jollten?). Allerdings 
fie hatten das vom 30, April datirte Schreiben an ihn jelbjt, wie 
das an die Königin Adele zu überreichen. Allein die mündlich zu 
machenden Vorjtellungen waren das ungleich Wichtigere, und daß 
diefe darauf berechnet waren, wirklich etwas durchzujeßen, dag an— 





1) Kritiſche Oomeistühtungen N.6.b. 

2) Mansi XXI. 985. Ep. XXXII. 

3) Mansi XXI. 989. Ep. XXXVII; ibid. 985. Ep. XXXIII; ibid. 982. 
Ep. XXVIII. 

4) Martene et Durand, Coll. TI. 666. Ep. XI. Dilectos vero filios no- 
stros Ans. et alios, ‚quos cum eo ad nostram praesentiam destinasti, debita 
benignitate suscepimus, 

5) ©. Anm. 3. 4. 
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zunehmen, daran darf der panegyrifche Ton nicht irre machen. Der 
Briefiteller fest als bejtehend voraus, wovon er dody weiß, daß es 
fraglich geworden; er ergiegt jih in überjchägenden Dankſagun— 
gen für das ſchon Empfangene, um die Geneigtheit zu weiteren Er: 
weifungen zu ftärfen. Und jelbft die Zeilen an Adele!), werden 
fie mit denen an Hugo?) von Soiſſons verglichen, verrathen die 
beforgte Stimmung. Er rühmt ihre Ahnen ob der der römischen 
Kirche ertheilten Wohlthaten und erjehnt ſich doch noch größere. 
Er erkennt die firchliche Treue ihres Gemahles an, bittet aber 
doch dringend, ihn darin zu befejtigen. Und daß der Gmpfän: 
ger den diefe Breven überbringenden Gejandten „glaube und 
ihre „Anträge“ genchmige, darauf kommt es ihm bauptjächlich 
an?). — 

Wir wiffen, daß der Papſt damals unter Andern hinsichtlich des 
zu wählenden Ortes feiner Refidenz anfragen ließ *), aber auch das 
der König bei der Audienz den Sendboten erklärte, jei es über dieſe, 
ſei e3 über andere Punkte ihrem Herren jchreiben zu wollen“). Eine 
beftimmte officielle Antwort, welche die Rückreiſe nach Montpellier 
hätte veranlafjen können, ertbeilte er nicht. Aber nicht lange nach: 
dem jene den franzöfiichen Hof verlafien, erhielt einer von ihnen, 
Gottfried von Langres®), die Weifung, fich über gewifje Dinge nur 
ganz offen zu äugern?). Welcher Art diefe Neußerungen waren, 
erfahren wir nicht; aber wohl, daß jie bei den Kirchlichen den 
größten Anſtoß erregten und der dadurch verlegen Gewordene die 
Abfajfung eines „deutlicheren“ Schreibens an Stelle des von den 
„Aebten“ nicht übergebenen betrieb ®). 

Das jegt voraus, dag Theobald, Abt von St. Germain, und 
der fünigliche Hofprälat Garducus beim Hofe in Montpellier ein— 


N) Mansi XXI. 985. Ep. XXXIII. 
- 2) Ibid. 982, Ep. XXVIH. 

3) Unde magnificentiam — — — commonemus, ut praedietum Regem 
inducere studeas — —, ut quod ab eis sibi fuerit ex parte nostra proposi- 
tum, eredat indubitanter ete. Cf. 980, Ep. XXXVII. 

4) Vita Alex. 452 — quatenns voluntate ipsius praecognita certifica- 
retur, ad quas regiones sui regni de ipsius consilio accederet moraturns. 

IM ergiebt ficdh aus dem Gontert der Ep. Godefr. Ep. Ling. Bonquet 
XVT. 31, 

6) Vergl. über ibn Histoire literaire de la Franee XIII. 319 — 353. An: 
dere Briefe von ibm an Ludwig bei Du Chesne IV. 643. 6441. 669 — 674. — 
Gallia Christ. IV. App. 170 — 180. 

TE. Anmk. 5. 

8) Ebenb. 


Ausbruch des Zerwürfniſſes gwifchen Ludwig VII. und Alcrander. 199 


getroffen waren!). Und das wird jchwerlich früher als Ende Juni 
geſchehen fein?). Drittchalb Monat feit Aleranders Landuug hatte 
alfo der König verfireichen laffen, ehe er jenen begrüßen lich. 
Mußte ſchon diefe Zögerung auffallend genug erjcheinen, wie viel 
mehr der Erfolg diefer Miflion. 


Freilich deren Träger kamen, wie fie fagten, den Flüchtling 
der freundlichen Gefinnung ihres Herrn zu verfihern?). Allein 
fie traten auch alfobald mit einer Forderung auf*), die uns ein 
diplomatifches Geheimniß geblieben. Andeffen wir haben feineswegs 
auf dejjen Entdeckung zu warten, um die neue Wendung der Dinge 
zu erflären. Jene war ohne Zweifel abjichtlich jo geftellt, daß fie 
von Seiten des Papſtes nicht erfüllt werden fonnte. Gerade in dem 
Moment, wo von der einen Seite nur eine weitere Berftändigung 
erzielt werden zu folfen ſchien, follte e3 offenbar werden, daß man 
von der anderen nur cine Veranlaffung fuchte, fte zu vereiteln?). 
Als Alerander bei dem Berfehr mit den Sefandten dem Willen ihres 
Vollmachtgebers den feinigen entgegenftellte, glaubte er das ohne 
Ahnung der Folgen um fo unbeforgter thun zu fünnen, als es ſich 
janur um eine Ergänzung der Aufträge feiner eigenen früheren 
Geſandten zu handeln jchien®). Alfo erläuterte er in vertraulicher 
Mittheilung fein Begehren und die Glerifer reisten anfcheinend 
ohne Beſorgniß zu erregen ab. Kaum aber war das gefchehen, fo 
klagte Ludwig bereit3 über die Beleidigung, die er in Folge der 
„abichläglichen Antwort” erlitten), und überdies jchien das plöß- 
liche Erfranfen des Abtes Theobald das Gerücht von einer aufre- 
genden Scene, die in Montpellier Statt gehabt, zu begründen. 
Als diefer auf feiner Rückreiſe bis Clermont gekommen, fühlte er 
fich ſehr leidend und hattenur noch fo viel Zeit, fich nach feinem ge— 





1) Ep. Alex. MansiXXI. 988. Ep. XXXVI. Historia Vizeliaz.D’Achery, 
Spicileg. II. 539. Zweite Spalte. Historia Ludoviei VII. Du Chesne IV. 
416. Pagi ad a. 1162. V. 

2) Kritiiche Beweisfübrungen N. 6. b. 

3) Ep. Alex. Mansi XXI. 988. Ep. XXXVI. Literas — — — — 
gavisi. 

4, Historia Vizeliaz.]. |], 

5) Die Begründung dieſes KPLAUALDRTNE ber Begebenheiten j- in ben Kris 
tiſchen Beweisführungen N. 6. b 

6) Ep. Alex. Il. Ut quod. dilectus filius noster abbas Grandis-Syl- 
vae, quem ad tuam excellentiamn miseramus, quo nescio casıu nescimus, 
omiserat, per istos valeat tune snublimitatis auribus intimari. 

7) Historia Vizeliaz.l.]. 
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liebten Vezelay bringen zu lajjen, wo er bereit3 am 24. Juli mit 
Tode abging?). 

Das alles ſchien den König eben jet plöglich umzujtimmen : 
„Fes reuete ihn?), wie er jagte, dem Papſt Alerander gehuldigt zu 
haben.” Bon Zorn übermannt, fchien er den Gedanken an den 
Wechſel der Politik zu verfolgen. In der That war aber nur ver 
längft gejuchte Moment gekommen, wo ausgeführt werden jollte, 
worüber man in den legten acht Wochen verhandelt. Und felbit 
biefe Verhandlungen waren jeit noch längerer Zeit vorbereitet. 

Bereits ſeit Jahresfrift befand ſich der Fürſt in einer peinli: 
chen Verlegenheit, die bei der Wandelbarfeit feiner Natur um jo 
drücender ward. Auf der einen Seite fühlte er jich durch Gelübde 
und Ueberzeugung an die Touloufer Beſchlüſſe gebunden; auf der 
anderen reizten die Einflüffe der indejjen immer bedeutender gewor— 
denen Meachtftellung des Kaifers, wie die Bekehrungsreden feines 
neuen Schwagers zum Abfall. — Und wir fünnen bis auf einen 
gewiſſen Grad verfolgen, wie beides das gegenwärtige Refultat 
erzielt, 


Schon im Sommer 1161 hatte der König in einem uns verloren 
gegangenen Briefe den Wunſch ausgejprochen, den Träger der erjten 
Krone der Ehriftenheit von. Angeficht zu Angeficht zu ſehen?). Dies 
jer beeilte ji) in dem Augenblide, wo er in den Krieg gegen Mais 
land zog, zu erklären, daß derjelbe auch von ihm gehegt werde. Für 
jetzt freilich Fönne er über Ort und Zeit diefer Zuſammenkunft noch 
nichts Gewifjes ausfagen. Aber nach Beendigung der Erpedition 
jolle mit den Jürjten darüber verhandelt werden). Das hatte jich 
Victor IV. wohlgemerkt. Schon in den beiden erjten Jahren feines 
Pontificates hatte er durch eigenhändige Briefe die damals noch 
Ihmwanfenden Weltmächte auf feine Seite zu ziehen fich bemüht. 
Das war allerdings nicht gelungen. Heinrich von England foll 


1) Historia Lndoviei VII. Du Chesne IV. 416. Historia Vizeliaz.l. 1. 
— et mortuus est IX. Cal. Aug. 

2) Historia Vizeliaz. l.l. — 

3) Ep. Imperat. ad Ludovie. Regem. Bouquet XVI. 26. Ep. LXXXVIL 

4) Ibid. Nune autem quia in proeinetu Italicae expeditionis j Jam su- 
mus — — quo in loco, quo tempore convenire et colloqui possimus, incer- 
tum habemus, nisi forte, completa expeditione, super hoc cum principi- 
bus nostris diligentissime ordinabimus, 
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ſogar unter Zeichen der Verachtung diefe Breven von fich gewieſen 
und öffentlich befchimpft haben !). Und auch Yudwig hatte keins der: 
jelben berückſichtigt. — Allein die Gonjuncturen waren nunmehr 
anderer Art geworden. Die Mailänder Kataftrophe jtand bevor, 
der früher bezeichnete Termin war aljo herbeigefommen, und der 
Papſt des jiegreichen Kaifers konnte hoffen, dag der verwandtichafts 
lichen Beziehung, in welcher er zu des Königs Schwager, dem Grafen 
Heinrich von Champagne und der Königin Adele jtand?), bereit: 
williger Rechnung getragen werden würde. 

Alfo unterzeichnet er am 11. Februar (1162) ein Breve®), 
in welchem er zur Umkehr nicht jowohl einladet als vielmehr fie als 
ficher eintretend vorauszufegen ſcheint. Es klagt Über die Machi— 
nationen derer, welche den reinen Willen des Königs irre geführt, 
es ruft auf zur Beichirmung der Kirche. Aber e3 ijt doch, man 
möchte fagen, in Chiffern abgefaßt. „Nicht dem Papier, nicht 
der Dinte, nur zur mündlichen Mittheilung iſt dem Ueberbrins 
ger das Geheimniß diefer Miffion anvertraut. 

Dhne Zweifel ward jchon damals verfucht, die Yandung Alles 
randers im Voraus zu vereiteln. Die Verſagung des Aufenthaltes 
jollte der erjte wichtige Dienjt fein, welchen die umzuftimmende Krone 
Frankreichs leistete. Ja nadı dem Tage der wirklichen Einfchiffung 
im Golf von Genua jchrieb Kaiſer Friedrich ſelbſt an den Ganzler 
Hugo, Biſchof von Soiſſons, die Aufnahme des Reichsfeindes zu 
verhindern. Würde jie dieſes Protejtes ungeachtet dennoch belicht, 
jo könne das nur die ſchlimmſten Folgen haben: ein feindliches Ber: 
hältniß beider Reiche wäre dann unausbleiblich'). 

Und wie mochte diefe drohende Note wirken, als fie vielleicht 
gleichzeitig mit Aleranderd Briefe vom 20. April dem Könige befannt 


I} Arnnlf. Lexov. Epp. ed. Giles. 121. Ep. 22. 

2) Historia Vizeliaz.1.1. 510. Erſte Spalte. Inter quos etiam erat Comes 
Henrieus, qui propter affinitatem cognationis partibus omnino favebat 
Vietoris. Ep. Vietoris ad Ludovic. Bonquet XV1. 25. Du Chesne IV. 583. 
Mansi XXI. 077 am Schluß — et pro consangninitate, quae per dilectissi- 
mam nobis uxorem tuam, de quo nos valde gaudemus, nuper coutracta fe- 
lieiter existit. Bouquet 1, I. Not. 6. „Eam cognationem contraxisse vide- 
tur Henriens per matrem suam, quae erat ex gente Carenthiaca.‘* 1leber 
jeine kirchliche Parteiitellung ſ. Rritiiche Beweisfübrungen N. 6. ce. — Weber 
Heinrich ala Beihüger der Wiſſenſchaft 1. nodh Joann. Saresb. Ep. Bouquet 
XVL 515, Ep. Nicolai Ar. Ep. ibid. 700. 701; Ep. Philippi abbatis Bonae 
— Spei. ibid. 703. 

3) Ep. Victoris I. Jaffe, N. 9392. Bouquet XVL. 25. 

4) Du Chesne IV. 579. Pagi ad a. 1162. N. II. 
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wurde. Der Fall, welcher dort als ein casus belli bezeichnet wor: 
den, war bereit eingetreten und umgekehrt von dem Glerus feines 
Landes freudig begrüßt. Die Obedienz Alexanders, längft im Her: 
zen gut geheißen, war jeit 1'/, Jahren öffentlich verfündigt, und 
doch jeitdem die Partei der deutjchen Reichäfirche an feinem Hofe 
eine geheime Macht geworden. Er hatte wie früher, jo auch bis auf 
diefen Augenblic mit Alerander im beiten Einvernehmen geftanden 
und doch Schon im vorigen Sommer mit feinem gefährlichiten Feinde 
verhandelt. 

Alſo beſchloß er, um dem Leßteren auf’3 Neue fich gefällig zu 
erweifen, im Mai (1162) ven Grafen Heinricy an deſſen Hoflager zu 
jenden'). Der Brief?), den diejer überbrachte, mag allerdings noch 
unbejtimmt gelautet haben, allein der Bote war ganz der Mann, 
diefe Andeutungen im Einne jeiner Partei in bindende Zufagen zu 
verwandeln. Alfo verabredete er nicht blos im Allgemeinen ein po= 
litiſches Bündniß mit dem Kaifer, jondern ohne Zweifel ſchon damals 
den fogleich zu erwähnenden Pact. Diefer erflärte in dem Schrei: 
ben?) vom 31. Mai dem Könige alles, was jein Bevollmächtigter 
vorgetragen, genchmigt; den Kaiſerſtaat mit Frankreich zu einer 
unauflöslichen Allianz verfettet zu haben. „Alles, was ausgemacht 
jei, werde er unverbrüchlich halten Y“. — 

Vielleicht Echrte Heinrich ſelbſt mit diefen Zeilen in der Hand 
zu feinem Echwager zurüd, ohne ihm rückhaltsloſe Mittheilungen 
zu machen, und diejer fühlte nunmehr, mit dem „ſchismatiſchen“ 
Friedrich verbindet, das Unerträgliche jeiner Lage in dem Maße, 
daß er fich durch das diplomatische Kunftmittel, deſſen wir gedacht, 
daraus zu befreien beſchloß. — Kaum hatte das jo gewirft, wie 
wir erzählt, jo fpielte er die Rolle des Beleidigten weiter. 

Sofort gab er dem Biſchof Manaſſe von Orleans?) den Befehl, 
über das, was er erlitten, an den Grafen Heinrich zu fchreiben, der 
im Begriff war, zum zweiten Male zum Kaiſer zu reifen. Mochte 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 6. b. 

2) Ep. Imperat. Du Chesne IV. 581. Ep. LII. Literas et Legatum 
nobilitatis tune qua debuimus alacritate suscepimus. 

3) Ibid. Kritiſche Beweisführungen a. a. O. 

4) Ibid. Sane quaecunque necessaria sunt ad conseryandam inter nos 
mutune dileetionis integritatem cum dileeto consanguineo nostro fideli tuo 
Henrico eomite Trecarum amice et plenarie ordinavimus et sicut condic- 
tum est inviolabiliter observare eurabimus. 

5) Historia Vizeliaz. 539 Zweite Spalte. Leber deſſen Stellung |. Ep- 
Alex. Mansi XXI. 084, Martene et Durand Il. 682. Ep. XXXVII. 
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immerhin nur die Weifung ertheilt fein, die zur Befiegelung des 
Bündniffes verabredete Gonferenz nunmehr im Namen des Königs 
zu beantragen ; die ganze Situation wirkte auf die Faſſung ber 
Bollmacht ein, welche die Feder des Bifchofs entwarf. Und waren 
in diefen Zeilen deren Umriſſe fehon um einige Grade bejtimmter 
geworden, durch die Natur der Dinge, die Stimmung des Bevoll: 
mächtigten wurden fie das noch mehr. 


(Fine Gelegenheit, wie diefe, den von ihm längſt gewinjchten 
Umſchwung der Dinge herbeizuführen, kam nimmer wieder. Aljo 
ging er vor allem darauf aus, denfelben unabhängig von den wech: 
jelnden Neigungen feines Schwagers zu machen. Der nun förmlich 
abzufchlichende Vertrag follte urkundlich jo verzeichnet werden, daß 
er als ein den König beherrfchendes Verhängniß wirkte. 


Alſo reijte er im Juli (1162) nad) Italien!). Und ſchon ala 
er mit Victor IV. zufammengefommen,, erwies er ihm alle Ehren 
bes rechtmäßigen Papftes in der Art, daß nicht zu unterfcheiden 
war, ob er perjünlich oder als Abgefandter des Königs huldige?). 
Bei der folgenden offictellen Beiprechung mit Friedrich wurden 
bald die ungeduldigen Wünjche an Stelle der nftruction das Maß— 
gebende. Und da beide Gontrahenten ſich nur allzugut verjtanden, 
wurden die Yinien des die firlichen Dinge betreffenden Vertrags 
auch bald gezogen. Es ward ausgemacht, am 29. Augujt *) dieſes 
Jahres ſolle bei St. Jean de Yaone!) auf der Saonebrüde an ber 
burgundijch =franzöfiichen Grenze zur Heritellung: des Kirchenfrie= 
dens eine Zujammenkunft Jriedrichd und Yudwigs ſammt ihren 
geiftlichen und weltlichen Großen Statt haben. Jeder folle den 
Papſt jeiner bisherigen Obedienz zur Stelle jchaffen, damit beide 
dem Schiedsgericht des Concils unterjtellt würden. Je nachdem 
dajjelbe ſich erkläre, jolle Alerander ILL. oder Victor IV. von beiden 
Reichen anerfaunt, die Wahl des andern dagegen cajjirt werden. 
Für den Fall jedoch, dal einer der beiden Nivalen nicht erfcheinen 


1) Der Kaiſer befindet fih nachweislich am 30. Juni im Gebiete von Bo: 
logna (Bocehmer, Reg. N. 2462), am 27. Juli im Gebiete von Piacenza (Ibid. 
N. 2463) — Victor IV. am 13. Juli zu Bologna (Jafe, N. 9300). 

2) Ep. Imperat. ad Heraclium Lugd. arch. Pertz IV. 134. lin. 7-9. 

3) Ep. Imperat. ibid. 133. lin. 11. 4 Calendis Septembr. in die videli- 
cet deeollationis sancti Johannis baptistae. — Eben jo in der Ep. ad Math, 
Lothar. ducem 133 lin. 39, der Ep. ad Herael. 134 lin. 12, 

4) Kritifche Beweisführungen N. 6. d. 
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wirde, wäre der anweſende abgejehen von allem gerichtlichen Ver: 
fahren zu proclamiren?!). 

Und gerade durch diefe Glaufel war Aleranders Schickſal Thon 
im Voraus entjchieden. Heinrich wußte, daß er zu einer Verband: 
lung diefer Art fich nimmer verftehen werde. Und wenn das doch 
geichähe, jo würde er durch das Verhängnißvolle des Widerfprucs 
mit feinen früheren Befenntniffen moralifch gerichtet und dadurd 
unmöglich werden. — Aber auch dem Könige follte ein Zufaßar: 
tifel den Bruch des Vertrags erfchweren. Falls die eine oder ans 
dere diefer Bedingungen unerfüllt bleibe, verbieß fein Schwager, 
ſich und die Befigungen, die er von der Krone Kranfreich zu Lehen 
trage, dem Kaiſer überliefern und als Vaſall dem deutichen Reichs: 
verbande beitreten zu wollfen?). Erwägt man überdies, daß ein 
feierlicher Eid diefen Unterhändler verpflichtet haben foll, den ver: 
ſchärften Buchftaben der Urkunde zu verfchweigen: fo ward offen- 
bar, daß man alles gethan zu haben fchien, den Sturz Aleranders 
unabwendbar zu machen. 

Kaum war diefe Negotiation zu Ende, Jo begab ſich Heinrich 
nad) Frankreich zurück, um Bericht zu erftatten. Aber in welchem 
Maße das gejchehen, ift eben das Fragliche. Daß Ludwig in irgend 
welchem Grade mit dem Vertrage einverstanden geweſen, iſt eben jo 
gewiß als daß er durch die Ueberfpannung feiner Vollmacht über: 
rafcht und überliftet ward’). Allein wo das Eine aufhöre, das An— 
dere beginne, möchte um jo fchwerer audzumitteln fein, als bei dem 
jpäteren Benehmen ein wirkliches Schwanfen der Stimmung mit 
in Rechnung zu bringen und Manches fingirt tft. 

Um fo feiter waren die Entfchlüffe, um fo überjchwänglicher 
die Hoffnungen des Kaiſers. War doch alles jo vorbereitet, daß eine 
Epoche machende Krifis feinen urfprünglichen Intentionen gemäß 
ſchien eintreten zu müfjen. Freilich jener Plan gegen Sicilien war 
durch den im Juni zwifchen Genua und Piſa ausgebrochenen Krieg 
vereitelt !). Die Streitkräfte, welche beide ihm verbündet, hatten jie 
im gegenfeitigen Haß der Rivalität gegen einander gefchrt. Aber um 
fo größeres nterefje hatte nun für ihn das fo eben mit Heinrich 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 6. c. 
2) Ebend. 

3) Ebend. N. 6. ce. 

4) Ficker, Rainald von Daffel 43 — 45. 
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von Champagne beſprochene Project. Der Zuſtand ſeines burgun— 
diſchen Reiches erforderte längſt die Anberaumung eines Reichs— 
tages!); nun ſollte es zugleich zu einem glänzenden Fürſtencon— 
greß und einer Synode fommen. Was zu Pavia und Lodi vergebens 
erjtrebt, das jollte nunmehr durch das Zuſammenwirken der meijten 
europäifchen Kronen und ihres Clerus bewirkt, eine öfumenijche 
Auctorität gefchaffen, ja mit Waffengewalt gegen die Widerjtreben: 
den vertheidigt werden. Alle Reihsfürften waren eingeladen, mit 
ihrem Heerbanne zu erfcheinen?) und angewiejen, jich mit Zelten 
und Geräth zu verjehen, um längere Zeit dort lagern zu können. 
Aber nicht allein Deutjchland, Burgund, Jtalien, Ungarn ?), Frank: 
reich hatte jich an der gemeinjamen Feier der Huldigung zu bethei— 
ligen; auc) Raimund IV., Graf von Barcellona und Fürſt von 
Arragonien, und Naymund, Graf von Provence, diejer durd) die 
Belehnung mit Arlest) bewogen, hatten ſich dazu verpflichtet, und 
Waldemar von Dänemark erhielt in diefer Beziehung eine aus: 
drüdliche Weifung?). 

Man fieht, es kam dem Kaifer auf eine möglichit große Zahl 
von Theilnehmern an. In diefer Abficht wechjelte er mit dem Tone 
der Drohung und der Bitte; ja in genauejter Berechnung der ver— 
jchiedenen Stimmungen äußerte er jich auch jelbjt über die Aufgabe 
des Congrejjes jo oder anders. Um Gberhard von Ealzburg zu 
gewinnen, ließ er mit einem Male Neigungen zur Reconciliation 
verrathen ®). Der neuerwählte Patriarch von Aquileja, Udalrich, 
mit dem Biſchof von Koncordia mußten jich zu ihm begeben, in 
beweglicher Weije vorzujtellen, wie e8 ihres Herrn Wunſch ſei, 
mittelft der Maßnahmen, welche angejehene Männer beider Obe- 
dienzen anrathen würden, der Kirche den Frieden wiederzugeben. 
In diejer Hinficht jei namentlich auch dag Gutachten des auf Alerans 





1) Ep. Imperat. ad Heraclium Lugd. arch. Pertz IV. 133. 134. Impe- 
rialis nostrae sollieitudinis propositum, quod Lugdunensem ecelesiam 
ac eivitatern a diutinis laboribus suis exuere et in antiquae dignitatis sune 
statum reformare decrevimus, pro tua fideli erga nos deyotione in pectore 
nostro incessanter invigilat etc. 

2) Ep. Imperat. Pertz IV. 133. lin. 24 — 26. 

3) Helmold. Chronic. Slav. lib. I. cap. 91. Praeterea misit nıncios 
ad Regem Daniae et ad Regem Ungariae etc. 

4) Pagi ad a. 1162. N. XXI. t. IV. 605. Privileg. Frider. pro R. 
Martene et Durand, Ampl. Col. I. 860. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 6. h. 

6) Wenn anders Ep. Eberh. ad Hildebertum Presbyterum Cardinalem 
LXVII. Tengnagel 429 in diejen Zuſammenhang der Dinge gebört. 
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ders Seite ftehenden Cardinal Hildebert zu erfordern. Und die 
Reden der Reijenden jchtenen jo jehr von der Wahrheit der Ge: 
fühle dictirt, dap Eberhard ganz eingenommen wurde. u der 
Unterhaltung darüber ward jchon die Frage erwogen, ob es zweck— 
mäßiger jein möchte, über die Sache auf einem Eoncil oder in einer 
begutachtenden VBerfammlung zu verhandeln!). Doc joll vor allen 
Alerander felbjt darüber gehört werden. Der Erzbijchof jelbjt war 
geneigt, jchon in diefem Antrage ein göttliches Werk zu fehen und 
ermangelte nicht, in einem eigenen Briefe an jenen Gardinal jene 
beiden Cleriker im beiten Vertrauen auf ihre Gefinnung zu empfehlen. 

Unterdejjen ergingen auch die übrigen Eatferlichen Einladungs— 
jchreiben ?). Sie ſtimmten der Natur der Sache nady mit einander 
überein, wichen aber jo weit ab, als die oben bezeichnete Rückſicht 
dies erheiſchte. 

Den Prälaten der deutjchen Reichskirche zeigte er au, daß 
auf der Saonebrüde am 29. Auguft ein allgemeines Goncil 
Statt finden werde, auf welchem, wie durd) feierliche Eidesleiftung 
ausgemacht, „König Ludwig von Frankreich fammt der ganzen 
gallicanifchen Kirche Victor IV. als Iegitimen Papſt anerkennen 
ſolle).“ In dem Eremplar, welches dem Erzbiichof von Lyon ala 
dem Primas Galliens!) beitimmt war, betonte er, daß Graf Hein: 
rich von Champagne dieje Feierlichkeit zuerft in Vorſchlag gebracht 
und zum deutlichen Erweije dejjen, was dort gejchehen jolle, dem 
genannten Pontifer die üblichen Ehren erwiefen habe’). In dem 
Schreiben an den Herzog von Yothringen jchwieg er nicht nur von 
diejer Ceremonie; er begnügte ich, auch nur die Hoffnung auszu— 
iprechen, daß e3 zu jener Anerkennung dort kommen werde ®). 

Indeſſen bei der vegen Aufmerkſamkeit, welche die Glieder ber 
kirchlichen Parteien den gegnerifchen Jntentionen und Unterneh: 
mungen widmeten, Eounten diefe Schriftjtücke und deren Differenzen 


I) Ep. Eberh. ad Hildeb. Presb. Card. Tengnagel 420. Ep. LXVII. 
Venit autem nobis et illis in dubium, ut asserunt, utrum magis per conci- 
lium an per consilium hane causam tractari conveniat. 

2) Pertz IV. 132— 134. Coneilium Bisuntinum. Mansi XXI. 1161— 1167, 

3) Ibid. 133 — in quo Rex Francorum — — — cum universis archi- 
episcopis, episcopis et omnibus regni sui principibus et tota Gallicana 
ecelesia — — papam Victorem, sient per sacramenta et firmissimas secu- 
ritates praeordinatum est, in apostolicum et universalem sanctae Dei ec- 
elesiae pontificem recipiet etc. 

4) Jaffe, N. 6820. 

5) Pertz IV. 134 lin. 7. 8. 

6) Ibid, lin. 41 — 43. Bergl. Calmet, Histoire de Lorraine II. 15. 16, 
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nicht unentdeeft bleiben; der emfige brieflihe Verkehr innerhalb 
des eigenen Kreiſes erleichterte die Befanntwerdung. Erzbijchof 
Eberhard, der aus leicht erflärlichen Gründen ein VBocations- 
ichreiben diejes Inhalts nicht erhalten, aber doc, ein Eremplar zu 
jehen bekommen, hatte Anfangs bei dem offenbaren Widerftreit mit 
ten ihm gemachten Eröffnungen dergleichen für untergejchoben ges 
halten!). Aber bald eines Befjern belehrt, gerieth er in die größte 
Aufregung?) und berieth bereit3 mit dem Biſchof von Briren, 
wie unter diefen Umjtänden am zweckmäßigſten zu handeln. Glei— 
cherweije circeulirten Gopien bei den Alerandrinern in Italien?) 
und Franfreih, um Schredfen und Beſtürzung zu verbreiten, Das 
Project des Eongrejjes von St. Jean de Yaone wurde bei Feinden 
und Freunden die Frage des Tages. — Eie alle waren bejchäftigt, 
Briefe und Boten zu jenden, Erfundigungen einzuziehen, Mah— 
nungen zu erlajfen. Niemand mehr als Papſt Alerander jelbit. 
Schon am 10. Juli?) hatte er bejchlojjen, die Gardinäle Bernhard 
und Hyacinth an König Ludwig abzufchiden, um ihn um eine Uns 
terredung zu erjuchen. Aber er fand nicht Ruhe, die Antwort in 
Montpellier abzuwarten. Nachdem er den getreuen Heinrich von 
Rheims in einem Billet befhworen, ſchleunigſt zur Abwendung die: 
jer Eventualität mitzuwirken?), machte er ſich bald nach dem 
15. Juli ſelbſt auf den Weg), reijte über Alais nach Wende 


1) Ep. Eberlı. Archiep. Saltzb, Tengnagel 434. Ep. LXXIII. Quod ut 
vobis fieret manifestius, misimns vobis literas Domini Imperatoris, quas 
tune subreptitias putabamus; nune autem cognovimus, quod per universas 
provincias illis Episcopis et Prineipibus sint directae, quos Dominus Im- 
perator novit suae voluntati subservituros. Nos autem vocati non su- 
mus etc. 

2) Ibid. Cf. 432. Ep. LXXI ad Henrieum Rhemensium Archiep. Han- 
siz. Germ. sacra 11. 270. 271. Nos enim gravi perurgemur sollieitudine, 
cum variis exagitamur rumoribus etc. — — Dicunt enim, quod refutato 
Papa Alexandro Ececlesia Gallicana Octavianum vult superinducere. 

3) Ep. ©. et l. Frajapan.. Romanorum Consulum ad Ludovic. Du 
Chesne IV. 715. Vita Alex. 452. Exivit ergo sermo iste malus per univer- 
sas Italiae et Galliarum provincias. 

4) Ep. Alex. datirt vom 10. Juli. Mansi XXL. 988. Paramus etiam in 
continenti duos de fratribus nostris, quos inter alios fratres nostros earos 
satis et acceptos habemus, ad praesentiam tuae celsitudinis destinare. 
Historia Vizeliaz. D’'Achery Il. 539. 3meite Spalte. Quod ut cognovit | 
Alexander, misit ad Ludovieum Regem legatos, scilicet Bernardum Por- 
tuensem Episcopum et Jacinthum diaconum suum. 

5) Ep. Alex. Martene et Durand, Coll. II. 671. Ep. XIX. Ideoque si- 
.eut per alia, ita et per praesentia scripta discretioni tuae mandamus etc. 

6) Vita Alex. 452. Jaffe, p. 687. Exivit Pontifex a Montepessulano 
in proximo mense Julii (jo zu leſen ftatt Junii) ete. Ueber die folgenden Sta: 
tionen j. ebend. und Pagi ad a. 1102. N. I. 
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(23. Juli), jchrieb hier in gleichem Sinn an Hugo von Soiſſons!) 
und eilte dann weiter nad) Privas (1. Auguft). Als er dajelbit 
die Ausſicht ſich eröffnet jah, den König in Glermont zu treffen ?), 
forderte er den Erzbiichof in einem zweiten Schreiben auf, Eein 
Mittel unverjucht zu lafjfen, wodurch fein Bruder von dem Bor: 
haben abgebracht werden fünne, überdied wo möglich in Perſon 
noch vor deſſen Ankunft dortjelbit fich einzufinden?), und begab fich 
dann nad) Ye Puy (Anicium). — Schon am 13. Auguft war er 
nachweislich in Glermont eingetroffen?). Allein als er hier ſechs 
Tage?) vergebens gewartet, fonnte er feiner Ungeduld nicht länger 
Meijter werden. Er reijte dem von ihm Gejuchten noch weiter ent: 
gegen: endlich in Savigny®) (Souviguy), einem Dorfe am Allier 
mit einem Gluniacenjerklojter gegenüber Moulins in Bourbon: 
nais ?) ſahen jich der Papſt und der König zum erjten Male. 
Jener mußte jofort bemerken, day alle feine bisherigen Gegen: 
anjtrengungen vergebens gewejen. Der König ſchien auch jetzt noch 
fejt entjchlojjen, zum Gongrejje fich zu begeben. Und nicht nur 
dies; er lud den Papſt ausprüdlich ein, ihn dorthin zu begleiten. 
Es leidet feinen Zweifel, daß der von diejer Abjicht längſt gewußt; 
allein al3 er in Ludwigd Munde die Aufforderung wiederholen 
hörte, fühlte er ich doch in eigenthümlicher Weife bewegt. Noch 
mehr mußte er freilich erjtaunen, als er entdedte, daß der Unter: 
redner in diefer Jumuthung gar nicht? Bedenkliches fand. Aller: 
dings wir jehen, dag die Stimmung, in der er fich befunden, als 
er den Grafen Heinrich bevollmächtigt, bereit3 eine andere gewor— 
den. Den Gedanken, Alerander zu opfern, um dafür Victors 


* I) Mansi XXI. 983. Ep. XXIX. Du Chesne IV. 595. Dat. Mimatae IX. 
al. Aug. 

2) ©. die S. 207 Anmk. 5 citirte Epiftel — cum quo apud Clarummontem 
— — colloquium debemus habere. 

3) Ihid. 

4) Jaffe, N. 7219. 

5) Ibid. und N. 7221. Vita Alex. 452. 

6) Vita Alex. 1. 1. — et Alexandrum pontificem apud Silvanım habuit 
obvinm. Cod. Rice.228. 229 nad Siejebrechts Mittbeilung apud Silviananum. 
Acta Vatic. ap. Baron. ad a. 1162. N. VI. Salvianım. Historia Vizeliaz. 
D’Achery II. 539 Zweite Spalte. Convenerunt ergo Alexander et Ludovi- 
eus apud Silviniacum, qui est vicus monachorum Cluniacensium. Pagi ad 
a. 1162. N. IV. fübrt aus Mabillon, Acta 8. 8. Ordin. Ben. Saec. IV. p.L 
0 die Umterichrift einer Mrkunde an, „Actum publice Zilviniaci praesente 
in eadem villa domino Papa Alexandro anno incarnati verbi MCLXU 
regni nostri XXVI.“ Gallia Christ. IV. 18. 

7) Pagi ad a. 1162. N. VI. t. IV. 602. 
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Pontificat anzuerkennen, batte er aufgegeben. Während jener 
Unterbändler, jeine uriprüngliche Vollmacht überbietend, alles dar: 
auf angelegt, ihm diejen Tauſch aufzunötbigen, hielt er den, wie es 
jcheint, ganz unbeitimmten Plan einer dort zu ftiftenden Verein: 
barung noch feſt. Alerander und die Seinigen erkannten indefjen 
richtig, daß ihre Gegenwart auf diefer Synode eine zu jehr in die 
Augen fallende Retractation alles deſſen fein würde, was unmit- 
telbar vor der Berufung nad) Pavia von ihnen bekannt worden !). 
Ludwig erwiderte: „Es ift doch jonderbar, daß der, welcher ſei— 
nes guten Rechtes fich bewußt ift, dennoch das offene Zeugniß 
diejer jeiner Unschuld ſcheuet?).“ — Jene begriffen, daß unter den 
gegenwärtigen Umjtänden das Rejultat der zu eröffnenden Debat— 
ten nichts Anderes als Verurtheilung, ja Entjeßung fein würde. 
Diejer verwirrte fich ſelbſt und Andere, wie es jcheint, ſchon mit 
der Vorftellung, daß zu St. Jean de Laone die Verjöhnung der 
fatholiichen Kirche gefeiert werden folle. Jene hätten am liebjten 
den König jelbjt von der Weiterreije abgehalten. Diejer erklärte da- 
gegen, was verabredet, ſei für ihn verbindlich und ſuchte für den 
Vorjchlag einzunehmen, der Papſt möge ihm wenigſtens bis in die 
Nähe des Ortes der Zuſammenkunft folgen, und während derjelben 
fich in dem feſten Schlofje Vergy (Vergiacum) aufhalten’). Allein 
auch dagegen ward von ihm remonftrirt. Selbjt die Verheigung ſichern 
Geleites rührte ihn nicht. Er wollte, jo zu jagen, außerhalb des 
Bezirks diefer Verhandlungen bleiben. Aber freilich er wünſchte doch 
auch nicht durd) allzuftarfe Oppofition zu verflimmen. Alſo ward 
ausgemacht, daß vier Gardinäle*) den König nach Dijon begleiten 
jollten, um bei den bevorftchenden Verhandlungen als Zeugen 
dafür aufzutreten, dag Aleranders Wahl die allein Tegitime ge= 
wejen; diefer jelbjt aber in das Klojter Dole?) bei Chateaurour 





I) Vita Alex. 453. Sed quoniam omnino videbatur indignum et sanc- 
torum patrum statutis contrarium, ut summus Pontifex et prima sedes ali- 
quod deberet humanum subire judieium ete. 

2) Historia Vizeliaz. 1. 1. 539 Zweite Spalte. 

3) Ibid. — saltem ad partes illas accederet usque ad Vergiacum cea- 
strum, quod erat inexpugnabile. 

4) Vita Alex. 453. Missi sunt ergo a Pontifice B. Portuensis episco- 
pus, Hy. titulo sanctae erucis, J. titulo sanctne Anastasine presbyteri, 8, 
sanctae Mariae in Cosmedin et A.titulo sancti’Theodori «iaconi cardinales. 

5) Ibid. — in partibus Aquitaniae ad monasterium Dolense. Historia 
Vizeliaz. 1.1. 540 Zweite Spalte. transiit in Aquitaniae Metropolim urbem 
Bituricorum et in Dolense monasterium, quod est apud Castrum Radulii, 
Pagi ad a. 1162. N. X. Martene et Durand, Ampl. Coll. 11. 670. Not. 
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(Castrum Radulfi) in Berry ſich begebe. Alfo trennte man ſich 
vielleicht im Borgefühl naher Entjcheidungen. 

Allein zu diefen iſt es nun doch nicht gefommen. Gerade die 
wejentliche Abjicht bei jenem Gongicht, welcher in den legten 

Kochen faſt in ganz Europa unter auperort dentlichen Grwartungen 
befprocen, erſehnt!) und gefürchtet worden, iſt in eigenthimlicher 
Weiſe vereitelt; was das Verhältnig der deutjchen und franzöſi— 
schen Krone betrifft, an Stelle der Thatfache eine jchaufpielartige 
Ecene getreten. Das ift gewiß, jo zweifelhaft auch die Einrichtung, 
der Verlauf derjelben erjcheint. 

In jedem alle darf Yudwig nicht in dem Grade als der Ente 
täufchte gelten, als welchen er ſich geberdet. Mag es jein, daß der 
Brief der Frangipani?) erjt nach dem verhängnißvollen Termin in 
jeine Hände gerathen; das ift doch nicht hinſichtlich der Zeilen 
wahrjcheinlich, welche ihm fein Bruder zum Zweck der Warnung 
jchrieb?). Und diefen war die Nbjchrift jenes Faijerlichen Ausſchrei— 
bens beigefügt, in welchem ganz offen angekündigt, daß es jich auf 
diefem Gongrei um Anerkennung Victors handele. Ueberdies war 
er von Stephanus, Abt von Clugny, auf die Eriegerifchen Vorberei— 
tungen im Burgundifchen aufmerkſam gemacht‘). Allein er hatte 
das alles bisher entweder nicht geglaubt oder doch nicht ernſtlich 
erwogen. Und ſchon der Umftand, daß er an den verabredeten Ort 
der Zuſammenkunft ohne den Papft Mlerander fich begab, beweiit, 
daß die Schwanfungen des Wankelmuthes felbjt den Gedanken an 
dad, was cr unzweifelhaft verheißen, bereit3 verwirrt hatten. 
Liebte er es überhaupt, ftatt fich zu binden, vielmehr inmitten des 
Wechſels der Dinge ſelbſt die Entjchlüffe zu wechſeln, wie peinlich 
mußte ihm das Gefühl der Gebundenheit werden, al3 er auf feiner 
Reife nah Dijon das Gerücht von dem Anvafionsplar des Kaiſers 
bejtätigt fand’). Und doch jollte er erit, bier angefommen, vom 

— ven den ganzen Wortlaut der Bertragsurfunde, alſo fein 





I)Ep.O....Bobonis, Vietoris papne senescalei, ad Ludovieum Re- 
gem. Bouquet” xvi. 29. — Raynaldi Col. Arch. ad Hugonem ep. ibid. 
202. 203. 

2) &, oben ©. 207 Anmt. 3. 

3) Du Chesne IV. 576. N. XXXVIII. Bouquet XV1. 30. 

4) Bouquet XVI. 130. 131. 

5) Helmold. Chronie. Slav. lib. I. cap. 91 p. 206 ed. Bang. Ludoviens 
ergo Rex Franciae, cujus praecipue exspectabatur adventus, ut intellexit 
Cacsarem appropingnare cum exercitu et armis ınultis, dubitavit 00- 
eurrere illi etc. 
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unvermeidliches Verhängnig erfahren. Wie. fonıte es da anders 
jein, als daß das Gefühl des Eontraftes der augenbliclichen Stim: 
“ mung mit dem ihm befannt werdenden Buchjtaben der Convention, 
welche feſſeln jollte, ihn überwältigte? — Er erklärte fein höchſtes 
Erſtaunen über dag, was ihm dermalen eröffnet werde und zugleich, 
daß er dazu Feinerlei Vollmacht ertbeilt babe!). Für alles, was in 
feinem Namen zugejagt worden, wollte er mit Einem Male ven 
Srafen allein verantwortlich machen. Allein das lehnte diefer mit 
der Bemerfung ab, daß ihm ja eben dergleichen von dem Biſchof 
Manafje von Orleans gefchrieben ſei. Schon wollte diejer jich ver: 
läugnen: da zog der Graf den von ihm im Namen des Königs ge: 
Ichriebenen Brief aus der Tafche. Und in diefem war allerdings 
ein fefter dahin zielender Auftrag neben der Vollmacht zum freieren 
Handeln ertheilt?). 

Ludwig jtußte. Denn es mußte num ein jich Widerjprechendes 
geichehen. Die Illuſion zu verbreiten, als werde der Vertrag er: 
füllt und doch Mapnahmen zu erwählen, deujelben practifch zu ver: 
eiteln, ward das Thema des am 29, Auguft?) zu gebenden Schau: 
ſpiels. Und dabei foll auch der Ktaifer mitgewirkt haben. Schon 
war bei den Franzoſen dag Gerücht verbreitet, auch Papft Victor 
jei nicht zur Stelle), und große Freude darüber laut geworden?). 
Aber die jollte bald verftummen. Er befand ſich nicht nur in des 
Kaiferd Geleit; er wurde auch von ibm, wie verabredet, auf die 
Saonebrüde geführt; aber früb am Morgen, che der Tag 
grauete®). Da er den Gontrahenten natürlich nicht fand, Eehrte er 
mit jenem in der Meinung zurück, nadı dem Buchjtaben des Ver: 
trag3 fei der allein dort gegenwärtig Geweſene ſchon legitimirt. 

An ähnlicher Weiſe verfuchte auch der König eine Allufion. 
Er ftellte fich, als ob der Termin von ihm nicht inne gehalten werz 
den könne. Jocius, Erzbifchof von Tours, Mori, Biſchof von 
Paris, Wilhelm, Abt von Bezelay, trafen, von ihm beauftragt, bei 





I) Historia Vizeliaz. 540 Grite Spalte. Stupefactus Rex Ludovieus ad 
haec respondit: Miror unde tibi fiduein, quod me inscio meque inconsulto 
talia ‚cum Imperatore condixisti. 

‚ Ibid. 

3) Kritiſche Beweisführungen N. 6. f. 

4) Historia Vizeliaz. 540. Wie dies die Vita Alex. —— darüber ſ. 
ſtritiſche Beweisführungen N. 6. 6. 

5) Historia Vizeliaz. 540. 

6) Ibid. quem assumptum Imperator media nocte duxit eum supra 
pontis medium statimque, quasi pactionibus satisfecisset, recessit. 
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den zu St. Jean de Laone verfammelten Bevollmächtigten des Kai: 
jers ein, die Hinausfchiebung des Congreſſes zu verlangen!). Grit 
ehegejtern — bemerkten fie — habe ihr Herr von dem Grafen 
Heinrich die Bedingungen erfahren, welche diefer — ohne fein Wiſ— 
jen — mit dem Kaifer abgejchlefien. Dermalen fei es alſo unmög: 
lich, über einen jo großen Gegenſtand, wie das kirchliche Schigma, 
eine Entſcheidung zu geben. 

Indeſſen war aber jener zu derfelben Zeit, al3 diefe Verband: 
lungen gepflogen wurden, dennoch an dem urjprünglich beftimmten 
Tage auf einem Umwege an den verabredeten Ort geeilt. Er jagte 
in dem nahen Walde, kam jo, jcheinbar ohne alle weitere Abjicht 
als dem Wilde nachzufpüren, in die Nähe jener Brüde, fand natür— 
lich weder den Kaiſer noch irgend welchen Stellvertreter, glaubte 
jelbft aber feiner Verpflichtung nachgefommen zu fein und fehrte, 
da auch feine Bevollmächtigten die beantragte Verlegung des Ter— 
mins nicht hatten bewirken fünnen, in dem Glauben, das Schul: 
dige geleijtet zu haben, im das herzogliche Schloß in Dijon zurück. 
Eben jo reiften die Sardinäle, welche Alerander zur Vertretung feines 
Rechtes bei der Zuſammenkunft abgeordnet hatte,nach Vezelay ab?). 

Aber Schon am andern Morgen erjchien Graf Heinrich in dem 
Abjteigequartier des Königs?). Hatte diefer geglaubt, durch den 
abentheuerlichen Jagdbeſuch jchon alles geleistet zu haben, jo wurde 
er von jenem, der überdies die Petitionen feiner Gefandten gehört, 
gar bald enttäufcht. Er redete dem Schwager ernitlich ind Gewiſ— 
jen, indem er ganz entjchieden in Abrede ftellte, dag der von ihm 
vermittelte Pact bereits erfüllt jet. Würde dem nicht ernitlich Ge— 
nüge geleistet — und das könne gejcheben, denn auf feine Bitte habe 
der Kaifer eine weitere Jrift gewährt!) — fo würden die Folgen 
davon unvermeidlid, fein; denn wenigſtens er würde jich augliefern, 
wie er verheigen?). 


I) Historia Vizeliaz.540. Rex autem Ludovicus qnasi venatum pergens 
transiit per nemus ad locum colloquii misitque Jocium Turonensem Ar- 
chiepiscopum et Mauritium Parisiorum Episcopum Guilelmum quoque Vi- 
zeliaciabbatem cum aliisOptimatibus regni sui ad Nuntios Imperatoris, qui 
ibidem convenientes verbum Regis exspectabant. 

2) Ibid. Cardinales vero, quos illue Alexander papa miserat, speran- 
tes solutum csse eolloquium, Vizeliacum redierunt. Nach der Vita Alex. 
453 erſt nad dem Geſpräch des Königs mit Navnald von Eäln. 

3) Ibid, Zweite Spalte. 

4) Nach der itbertreibenden Nachricht der Historia Vizeliaz. (1.1.540 Zweite 
Spalte) drei Wochen. 

5) Historia Vizeliaz. ibid. 
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Aber dazu wollte es Ludwig nicht kommen lajjen. Wäre da: 
durch doch feine Oberlehnsherrjchaft abermals bedeutend geſchmä— 
lert. Um diefe Eventualität abzuwenden ftellte er fich, als ſei er be- 
reit, alles zu leijten, was Heinrich verlangte. Er ftellte den Herzog 
von Burgund, den Grafen von Flandern und Wilhelm, Grafen 
von Nivers als Geiſeln!), und ſchickte ſofort zuverläſſige Boten an 
Papſt Alerander, ihm zu jagen, er habe fich fammt feinen Garbinä- 
len zu ihm zu verfügen, wolle er nicht der Gefangene des Kaifers 
werden ?). An der That trat diefer immer drohender auf?), nicht 
jowohl um bie Vereinbarung als vielmehr die Anerkennung feines 
Papftes, der, wie wir ſogleich nachholend zu erzählen haben wer: 
den, mittlerweile aufs Neue durch ihn Kirchlich legitimirt war, 
durch die längſt vorbereitete Heerfahrt gegen Frankreich zu er: 
zwingen ?). 

Alerander hatte das längjt in Erfahrung gebracht und mit dem 
einzigen Manne, der in diejer Noth Hülfe bringen konnte, unter: 
handelt). Glücklicherweiſe ward diejer durch das eigene Intereſſe 
dazu bejtimmt, dieje Anträge ohne Bedenken zu genehmigen. An ber 
That konnte dem Könige Heinrich von England — wie wir jchon 
früher angedeutet) — weder eine firchlich = politische VBerbündung 
sranfreich mit dem Kaiſer noch eine Unterjochung gleichgültig 
jein. In diefem Augenblide, wo das Schlimmijte?) in Ausficht zu 
ſtehen ſchien, wirkte überdies das firchliche Motiv entjcheidend mit 
den rein weltlichen Erwägungen zufammen, Alfo rücte er unter 
den begeijterten Sympathien der gefammten Bevölkerung auf dem 


1) Historia Vizeliaz. 540. 

2} Vita Alex. 435. Misit ergo — — — — spoliatio videbatur. 

3) Ibid. 453. Sane maxima ipsius imperatoris potentia terribilis erat 
et nimium formidanda etc. Helmold. Chronie. Slav. lib. I. cap. XCI. ed. 
Bangert. p. 206. Ferebatur enim a multis, qnod Caesar eum circumvenire 
volnerit t et propter hoc eontra pactionum tenorem armatns venerit. 

4), 9. oben ©. 205. 

53%. Ep. Alex. ad Ludovie. Mansi XXI. 1015. 1016. Ep. LXXXIII. 
Der Brief ift zwar erjt nach dem Termine des in Rede ftchenden Congreſſes, am 
17. September (1162), geſchrieben; allein die Verhandlungen mit Heinrich IL., 
deren er als nun erſt geicheben gedenft, jegen nach meinem Dafürbalten voraus, 
daß ſchon in den erſten Tagen des September das eingeleitet worden, was ber 
Tert erzäblt. 

6) ©. oben ©. 157. 

7) Historia Vizeliaz.D’Achery. 540 Zweite Spalte. Omnis autem eccle- 
siasticus ordo audito hoc verbo, quod fecerat Rex, doluit valde et corde 
clamaverunt omnes ad Dominum, ut misereretur Ecclesine snae sanctae. 
Vita Alex. 453. 
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englisch = franzöfifchen Gontinente vafch mit feinen Truppen vor), 
um für den Bapft und den Oberlehnsherrn mit den Deutjchen zu 
jtreiten. — Da ſchien ein Gottesgericht ſich anzufündigen. 

Sp gefährlich für Friedrich unter diefen Umständen die Ent: 
ſcheidung durch die Waffen hätte werden können: er wäre ihr doch 
ſchwerlich ausgewichen, hätte nicht ein anderer übermächtiger Feind, 
der Hunger, zugleich fich gegen ihn verbündet. Die ungewöhnlich 
zahlreichen Menſchenmaſſen, die in einer Gegend verfammelt 
waren, wo bei der geringen Ergiebigkeit des Bodens die Yebensmit- 
tel jeit Jahren ſchwer zu befchaffen gewefen, hatten, was vorbanden 
war, ſchnell aufgezehrt. Und bei ven Auffauf rings umher jtieg der 
Preis zu folcher Höhe, daß ein Brot?) mit einer Marf Eilber be: 
zahlt werden mußte. 

Das nötbigte den ganzen Plan aufzugeben?), ohne daß der 
Schein verlegt würde. Während man ſich in dem Yager der Kaiſer— 
lichen zum Aufbruche nach Befancon rüftete, erfchien zur beſtimm— 
ten Zeit in St. Jean de Yaone bei König Ludwig Raynald von 
Coͤln. 

Und ſofort begann zwiſchen beiden ein Geſpräch, welches uns 
leider nur fragmentariſch mitgetheilt iſt). Ludwig errinnerte zu: 
nächſt an die Bedingungen, welche beide Fürſten ſich gegenſeitig 

“im Vertrage geſtellt hatten, namentlich an die gleiche Berechtigung 
zur Entjchetdung über die Papſtwahl, welche den Geiſtlichen beider 
Reiche zugejtanden fei. Der Ganzler läugnete dieſe Coordination; 
vielmehr nur die Geiftlichen des römischen Reiches, — bebauptete 
er, — jeten zu jenem Gerichte über die Kirche befugt. Der König, 
dem indefjen diefer Anlaf des Etreites nur erwünfcht war, entgeg— 

nete darauf, dann ſei die Bertragsformel verfälicht, außerdem ja 


1) Vita Alex. 453. Exeitavit enim spiritum gloriosi Regis Anglorum, 
ut auxilinum et snbventionem Domini sui Francorum Regis eum maxima 
inultitudine virilinm pugnatorum adversus eundem imperatorem animosi- 
tate nimia festinaret, 

2) Ibid. Cf. Saxo Gramm. lHist. Danica ed. Müller. Partis Prioris 
vol. 11.784.785. Ep. Stephani abb, Clun. ad Ludovie. Regem. BouquetX VI. 
130. 131. Terra sient diximus panperrima est, jam deficientibns a multis 
annis vietualibus. 

3) Vita Alex. 1.1, Unde quia ipse Imperator nee moram ibidem facere 
nec malum, quod in corde gestabat, poterat exercere, occasionem recedendi 
de loco ipso honestiorem quam potuit studnit causam invenire celeriter. 


(S. Codex Riccard. 228. 220 nad Gieſebrechts Gollatien) — — Imperator 
autem — — coactus est multa famis inedia exereitum remittere ad propria, 
— — remeavit. 


4) Ibid. Historia Vizeliaz. 530 Zweite Spalte. 
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die erſte Bedingung nicht erfüllt, da Kaiſer Friedrich nicht gegen— 
wärtig ſei. Der Canzler antwortete den Gedanken feiner Rede voll: 
endend: „Darum, weil nur die Reichskirche dieſes Prärogativ hat, 
müßt Ihr vielmehr zu deren Synode kommen, um den Richterſpruch 
zu vernehmen”. Yudwig aber erhob dagegen unter bitterem Lächeln 
den Proteft: „Ach wundere mich, daß ein jo kluger Mann fo fabel: 
hafte Dinge fpricht. Oder weiß er nicht, daß unfer Herr Jeſus 
Chriſtus dem heiligen ‘Petrus und feinen Nachfolgern feine Schafe 
zu weiden anvertraut hat? Hat er nicht gehört, dag im Evangelio 
von demjelben Sohne Gottes dem Fürften der Apoſtel gejagt iſt: 
Wenn Du mich liebft, Petrus, jo weide meine Schafe! Sind die 
Könige der Franken oder einige Prälaten derfelben davon ausge: 
nommen? Oder jind die Bijchöfe meines Neiches nicht von den 
Schafen, welche der Sohn Gottes dem heiligen Petrus anvertraut 
hat?’ Indeſſen jtatt Zeit zur Antwort zu lajjen, wandte er fid) 
vielmehr an fein Gefolge weiter fragend, ob nunmehr nicht alle 
Buncte des Vertrags von ihm gewiſſenhaft erfüllt worden, Kaum 
hatten das alle, unter diefen nach einem faum glaublich Elingenden 
Berichte auch Graf Heinrich), bejaht, fo gab er feinem Pferde die 
Sporen und jagte mit verhängten Zügeln davon, gleich als wenn 
er einer großen Gefahr entrinnen wollte. Und fofort gab er ge— 
ſchärfte Befehle, die Grenzen des Neiches zu befejtigen?). — 


Indeſſen während auf diefe Weife die franzöfiiche und deutjche 
Krone das Project des Vertrages fich gegenfertig vereitelt, war doch 
das Ausfchreiben der letzteren keineswegs ohne alle Folgen geblie= 
ben. An derjelben Saonebrüde, wo jene fich einander verfehlten, 
hat allerdings am 7. und 8. September ein Eongreß zugleich mit 
einer Synode Statt gefunden. — Allein ehe wir die Gefchichte dej- 
jelben erzählen, haben wir in Betracht der wefentlichen Betheili: 
gung Waldemars I. von Dänemark an demjelben die Stellung die: 
jer feiner Landeskirche zu jchildern, um eine offen gelaffene Lücke 
unferer Darjtellung auszufüllen. 

An diefem Neiche hatte bisher der Gegenfaß der Richtung, 
welche einzuhalten den König die Rückſichten der weltlichen Politik 

I) Historia Vizeliaz. 510, 


2} Vita Alex. 453 — et statim ad arma eum baronibus et reliqua mili- 
tia sua consurgens debiliora regni sui loca munivit. 


. 
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nöthigten, und der auch hier mächtigen kirchlichen hierarchiſchen 
Stimmung fortgedauert. Während das Volk wie die Majorität des 
hohen Elerus in ihrem Herzen dem Papſte Alerander huldigte, ward 
der König je länger je mehr veranlaßt, in Verein mit den Biſchöfen 
von Aarhus und Ripen jich für feine Rivalen zu entjcheiden !). 
Allerdings hätte er Muth und Kraft genug gefühlt, das alte Lehns— 
verhältnig feines Königreiches von dem deutjchen Kaifer zu löfen: 
er würde gerade um diefes Umſtands willen mit feinem Volk haben 
zufammenftimmen müjjen in der Anerkennung eben jenes Kirchen: 
fürjten, welchen Friedrich ‚I. verworfen. Allein fchon auf dem 
Reichsſtage in Augsburg?) im Juni 1158?) erbaten dänische Ge: 
ſandte die Betätigung der eben gejchehenen Königswahl und Eehr: 
ten heim mit der Weifung an ihren Herrn, vierzig Tage nach feiz 
ner Rückkehr von der eben bejchlojjenen italienischen Heerfahrt den 
Berträgen gemäß die Huldigung in Perjon zu leijten. Freilich wa: 
ven ſeitdem vier Jahr verflojfen, ohne daß es zum Bollzuge diejer 
Geremonie gekommen. Aber nicht weil Waldemar die Selbjtändig- 
feit feiner Krone zu behaupten gewagt; die Angelegenheiten Italiens 
hatten den Kaiſer fo lange zurüdgehalten und in die Firchlichen 
Parteiungen in einer Weife verwidelt, welche auch für den däni— 
ſchen König verhängnißvoll werden mußte. Schon die Stellung 
jeines Oberlehnsherrn fogleih im Beginn der großen Kirchenfehde 
erjchwerte die Freiheit feines Entſchluſſes. Ohne in die bedenklich— 
ten Zerwürfnijje mit demjelben zu gerathen, Fonnte er kaum 
anders al3 darauf bedacht fein, wenigſtens jede offene Erflärung 
jeiner Landeskirche zu Gunften des antifaiferlichen Papſtes zu ver: 
hindern, * 

Die leidenſchaftliche Verſtimmung gegen den Mann, welcher, 
zuerſt Inhaber des Bisthums Röskilde, (ſeit 1137) dermalen des 
Erzſtifts Lund, die dänische Krone zum Spielball feiner hierarchi— 
Shen Yaunen machen zu wollen jchien, hätte ihn freilich zum per: 
jünlichen freiwilligen Ergreifen der Partei Victors anreizen 
können. Je jchroffer Esfill von Yund), der jelbjt einft von fich be: 





1) Saxo Gramm. ed. Müller. Pars post. 333. Part. prior. vol. II. 767, 

2) Radoevic. dereb. gest. Frider. lib. I. 24. Murat. VI. 761. Dahlmann, 
Seichichte ven Dänemark I. 278., 

3) Boehmer, Regesta inde a Corirado I. usque ad Henricum VII. N. 
2102. 

4) Vergl. über ihn überdies Manrique, Ann. Ord. Cistere. III. 312. Petri 
Cell. Ep. Liljegren, Diplom, Suecan. I. N. 36. 42. 47, 79. 45. Ep. Bernh, 
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kannt, daß er gewohnt ſei, den Landesfürſten vielmehr zu gebieten, 
als zu gehorchen!), die däniſche Reichskirche für die Anerken— 
nung Alexanders zu entſcheiden den Anſpruch gemacht, um ſo mehr 
fonnte Waldemar in feiner Eiferſucht auf ein von der Prieſter— 
herrjchaft unabhängiges Königthum fich aufgefordert fühlen, im 
Widerjpruch zu jenem ſich ausdrücklich zu erklären. Obwohl unter 
allen Herrichern feines Vaterlandes zuerjt zefrönt?) und firchlich 
eingejegnet von priejterlicher Hand, geht er doch vornehmlich dar: 
auf aus, mit der ‘Periode des hierarchiſchen Königthums?) zu bre= 
chen. Gerade um die Selbjtändigfeit feiner Königsherrichaft zu 
begründen, mußte er, wie es jchien, die Oppofition gegen Eskill 
und feine Ansprüche erwählen, Aber diefem Zuge feiner Gedanfen 
ausschließlich zu folgen war doch wieder durch ein anderes Berhält: 
niß erjchwert. 

Auch der Friegerifche Biſchof Abſalon“) von Röskilde (feit 
1157), der Mann, welcher in feiner Hand den geiftlichen Hirtenjtab 
mit dem Kaper vereinigte?), als Waldemars“) Milchbruder wie 
durch Blutsbande an ihn gefefjelt, war für Alerander gejtimmt. 
Und der König war gewohnt, diefem in feiner Art einzigen Ver: 
trauten jeiner Krone in der Beurtheilung Firchlicher Dinge fich an: 
zuſchließen?). Aber auch font it diefe ächt nerdijche Natur, von 
der ſeemänniſche Rührigkeit und entjchlofjenes Handeln unzertrenn: 
licy jind, der Treiber und Mahner des königlichen Freundes gewe— 
jen. Wie jo oft hat Abjalon durch fein feſtes Auftreten jeinen Fürs 


Clar. ibid. N. 37. — Vita Bernh. lib. IV. cap. 4. $. 25. — Münter, Kirchen: 
geichichte Dünemarfs IF 285. Maurer, Befchrung des Norwegiichen Stammes 
zum Ghrijtentbume II. 671. 672, 

l) Bei Saxo Gramm. Historia Danica. ed. Mueller. Part. prior. vol. 
II. 769. Saepe enim numero consimilia ausum potiusque praeesse regibus 
quam obsequi solitum. 

2) Anonym. Rtoeskild. bei Langebek, Script. rerum Danicarum t. TI. 
386. Post haec gloriosus Waldemarus — a eunetis optimatibus Daniae in 
regnum assımptus atque ab Eskillo archipraesule unetus et purpuratus et 
diademate gloriosissime coronatus etc. 

' 3) Dablmann, Geichichte von Dänemark I. 174— 210. 

4) Ejtrup, Abjalon von Köskilde, Illgen, Zeitichrift für hiſtor. Theologie. 
1832. 2b. 11. ©. 60. 

5) Saxo Gramm, lib. XIV. 738. Qui mox antistes ereatus non minus 
piratam se quam pontificem gessit. 

6) Ibid. lib. XIV, Part. prior. vol. II. 714. 

7) An der Nichtigkeit diefer Darftellung des Verbältnifjes Abſalons zu Wal: 
demar darf nicht irre machen, wenn er jetn in jeinem Geſpräche mit Eskill bei 
Saxo Gramm, lib, XIV. 770 den König als denjenigen bezeichnet, gegen wel: 
chen die Kirche nichts auszurichten vermöge. 
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jten zum Entſchluſſe ermuthigt! Auch in diefem Falle, jo erwartet 
man zunächſt, wird er den Ausſchlag gegeben haben. 

Und wahrfcheinlich ift dies auch gefihehen , wenn auch nicht jo, 
wie man vorauszufegen geneigt jein mag. Allerdings der Inhaber 
des Röskilder Bisthums hat jich jtet3 bereit gezeigt, um zu erzielen- 
ber Erfolge willen Gefahren aller Art zu bejtehen; aber er war 
gewohnt zu handeln, nachdem er überlegt und die Stärke feiner 
Streitkräfte abgejchäßt. Hat ſich einmal fein ſtaatsmänniſcher, in 
jtrategifchen Entwürfen geübter Berjtand für einen Plan entjchieden: 
dann wirft er fich mit der ganzen Nührigfeit feiner Natur in die 
Richtung, die zu verfolgen tft, ſei eg in den Tumult der Schlacht, 
jei es in die Wirren der politiichen Verhältnifje. Aber nicht immer 
ift er in jener Berechnung, die zu machen er gewohnt war, zum 
Abſchluß gekommen. Und fo lange er diefen nicht gefunden, nimmt 
er eine zumwartende, alle Rüdjichten jcharf beobacdhtende Stellung 
ein, ohne zu ermüden. 

Und nehmen wir an, daß nicht der König, jondern Abjalon 
das Verhalten der dänischen Reichsfirche während des Kirchenſchis— 
mas bejtimmt: jo ijt damit jenes felbjt erklärt. Die Rolle, welche 
der Biſchof fpielt, ijt nicht, wie mir fcheint, aus irgend welcher 
Nacgiebigfeit herzuleiten, zu der er im Widerftreit feiner Ueber: 
zeugung und der abweichenden Anfichten de3 Königs verleitet wäre. 
Er jelbjt vielmehr ward von dem Gegenjage der firhlichen Stim- 
mung und der nterefjen der ſtaatsmänniſchen Politik bewegt. 
Nicht ſowohl dem Willen des Königs hat er ſich gebeugt, ſon— 
dern der Wucht der politifchen Verhältniſſe nachgegeben, wenn er 
feinen Fürſten auf der verhängnigvollen Reife zum Kaifer Fried: 
rich begleitet. 

Mag es fein, dag die Sympathien für Alerander in Däne: 
mark durch einen feiner Emifjäre angeregt worden. Von Victors 
Bartei wiffen wir gewiß, daß fie hier durch dergleichen Mittel ſo— 
gleich im Anfang gewirft!). Unter dem Namen eines päpitlichen Ye: 
gatenjoll Chriſtian Graf von Buch, der jpätere Erzbifchof von Mainz, 


774 


1) Saxo Gramm. ed. Mueller, lib. XIV. 772. Eodem tempore Chri 
stiernus quidam, adhuc privatae sortis, antequam Mogwmtiae ponti- 
fex creatus esset, Daniam legationis titulo petivit, qui eam exhortationi- 
bus suis ad societatem Octavianae factionis impelleret. Caeterum multae 
adulationis conatibus aliqua ex parte regis conniventiam assecutus, obse- 
ratas Eskilli aures habuit. 
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bereit3 im Jahre 1159 bemüht gewefen fein, Waldemar und fein 
Bolt für den Faiferlichen Papſt zu gewinnen. Allein während da— 
mals jchon der König diefer Jumuthung, wie berichtet wird, nicht 
entgegen geweſen ift, hatte der Erzbifchof von Lund fich veranlaft 
geichen, feine Stimmung für Alerander um fo jchärfer zu betonen. 
Als Deco, Biſchof von Schleswig, durch den Anschluß an Victor 
und des Königs erneuerte Gunſt fein Episcopat wiedererlangt!), 
war er nebjt jeinem Anhange jofort von Eskill anathematifirt?). 
Allein gerade dieſes eigenmächtige Handeln, welches die Partei— 
nahme Dänemarf3 und der gefammten Kirchenprovinz verrathen 
jollte, reiste Waldemar zum erbitterten Widerfprudh. Der Erzbi: 
ſchof von Yund, der in dieſem Proteft fchon den Erweis einer aus: 
drüclichen Betheiligung an dem Schisma glaubte erfennen zu müſ— 
jen, — die Entjcheidung über dag Recht der ftreitenden Päpſte war 
nach feiner Meinung nicht zweifelhaft — jcheint Anfangs die Ab— 
ficht gehabt zu haben, durch ein jchroffes Auftreten den König in 
eine Kirchenfehde zu verwideln, welche zur Herjtellung der alten 
hierarchiichen Auctorität in Dänemark dienen konnte. Aber bei der 
ernenerten Erbitterung, mit welcher fein Yandesfürft auf eine andere 
Beranlafjung hin gegen ihn erfüllt war, mußte er bald das Inhalt: 
bare jeiner Lage bei jolhem Wagniß erfennen. 

Einige Dienjtleute?), welche von dem Erzbifchof angemiejen 
waren, ein Capital, das er in Frankreich angelegt, aufzunebmen ?) 
und nebjt andern Kleinodien zu ihm zu bringen, hatten bereits in 
Stade auf ihrer Heimfehr zu unvorfichtig die Aufmerkſamkeit auf die 
Schäße gefenkt, die fie bei fich führten. Ein Mönch, der ihnen bei— 
gefellt war, hatte der Berfuchung nicht widerjtehen können, bei ver 
Mahlzeit ſich des goldenen Bechers zu bedienen, der zu den zu 
transportirenden Kojtbarfeiten gehörte. Aus der genannten Stadt 
lieg man allerdings die Geſellſchaft weiterziehen; aber eine zum 
Plündern verjchworene Rotte jchlich ihnen nach. Kaum war ſie im 





l) Saxo Gramm. H. ed. Mueller, lib. XIV. 773. 

2) Ibid. XIV. 768. Inter haecc Occo, eui superioris schismatis conta- 
gio deponendi pontificatus causam praebuerat, tamquam recepta ab Octa- 
viano dignitate, coneiliato regis favore Slesvicensem sedem sacrilego 
oceuparat regimine, Quem Eskillus catholieae partis aemnlatione inter 
rei divinae actionem cum suis fautoribus execratus, magnopere regem 
permovit. Bergf. die Erörterung der Herausgeber Pars post. 330 — 333. 

3) Ibid. lib. XIV. 768. 

4) Vielleicht bezieht fich auf diefe Reife Hugonis, Suessionensium epi- 
scopi, Kegis Francorum cancellarii Ep. Bouquet XVL 205. Ep. XXVIII. 
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Holjteinifchen angelangt, als fie überfallen und aller Schäte, die 
ihr anvertraut worden, beraubt ward. Sofort hatte Eskill den Kö— 
nig für die Wiedererftattung de3 Geraubten verantwortlich gemacht 
und war durch dejien Maßnahmen zur Ausmittelung der Berbre- 
cher wenig befriedigt. Ein auf den Vorfall in Stade anfpielender 
Witz des Königs war dem beleidigten Oberhirten als eine Bejchöni- 
gung des Haube erjchienen. Seinerfeit3 ließ er fi nunmehr zu 
Worten verleiten, welche den König al3 mitfchuldig an diefer Plün— 
derung verdächtigten. Und weit entfernt, den Zorn des Letzteren zu 
bejchwichtigen, ging er jogar darauf aus, überdies durch Klagen 
über den Schuß, den der ſchismatiſche Deco gefunden, den Bruch zu 
entjcheiden. Bergebens hatte Abſalon vor diefem jchroffen Auftre— 
ten gewarnt und die Erfolglojigfeit eines Kampfes, den er nicht im 
Bunde mit der Landeskirche, jondern allein und von allen verlaj- 
jen, gegen den bermaligen Alleinherrfcher in Dänemark unterneh— 
men würde, geweiljagt. Kaum gelang es demjelben, den auch gegen 
ihn aufgeregten Metropoliten wenigſtens in diefer Hinficht zu mä— 
Bigen. Und als er nun endlich, dem Letzteren gehorfam, die ihm er: 
theilten Aufträge in mildernder Relation überbrachte: gerieth 
Waldemar dennoch in Wuth. Zu Spät that Esfill Schritte zur Vers 
jöhnung. Im Bewußtſein der Unhaltbarfeit jeiner Stellung und 
um jich zu reinigen von dem Contagium des Schismas!), dem in ſei— 
nem Vaterlande vielmehr der Stempel der Katholicität aufgedrüdt 
werden follte, verlieh er dafjelbe fpäter?), um eine Wallfahrt nach 
Paläftina anzutreten, von wo er erjt im Jahr 1167 zurückkehrte. 
Indeſſen Waldemars Verlegenheiten blieben in der That un 
verändert. Mit Bejorgnig mußte er auf die Lage der Dinge in 
Italien blicken. Sobald der Kaifer von dorther heimkehrte, war 
der Augenblick gefommen, wo die längft verjprochene, von dem 
Dberlehnsherrn jelbjt beanfpruchte Huldigung zu leiften war. An 
dieſem ‚Fall ſtand es dann nicht mehr bei ihm, die firchliche Partei 
zu erwählen. Die dann fejtbegründete Abhängigkeit mupte auch 
die Richtung in der Firchlichen Politik aufnöthigen. Vielleicht 
um ſich eine Ueberraſchung zu erjparen, beſchloß der König, un: 
jicher über das, was in Italien gejchehen, einen Gejandten an 


l) Saxo Gramm. lib. XIV. vol. II. 772. Inde ne schismatis contagio 
implicaretur, Hierosolymitanae peregrinationis iter ingreditur, satius ra- 
tus a suis penatibus, quam a Romanae amieitiae liminibus exulare. 

2) Kritiiche Bewveisführungen N.6.g. 
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‚sriedrich abzujenden, der, wie es jcheint, nach dem Schluß des 
Goncils zu Pavia, ungewiß ob 1160 oder 1161, in Oberitalien 
eingetroffen ijt!). 

63 war Waldemars Staatsjchreiber, der Britte Rudolf, der 
mit dieſer Mijjion betraut wurde. Wie er fie vollzogen; welcher 
Art das Gejpräc mit dem Kaifer und die Aufträge defjelben ge- 
wejen, ijt bei unferer Ueberzeugung von der Entjtellung, von 
welcher der Bericht des allerdings gleichzeitigen Zeugen?) nicht frei 
zu jprechen ift, im Detail nicht zu ermitteln. Unzweifelhaft ift 
über das Kirchenichisma, weiter darüber verhandelt, inwiefern mit 
dem Könige perjönlic Rückſprache zu nehmen, vielleicht jchon be- 
ftimmter über den zu haltenden Fürſtencongreß ein Wort gefallen. 
Aber wie dem auch fei: Rudolf kehrte heim mit der Weiſung, feinen 
Herrn zur Reife an dad Hoflager Friedrichs, jobald er jelbjt in 
das Reich zurückgekehrt jein werde, zu mahnen. 

Indeſſen erft nach dem Fall Mailands (1. März 1162) im 
Auguſt Eonnte Friedrich Italien verlafjen?) und in feine burgun— 
dischen Lande ziehen in der Hoffnung, an der ung befannten Stätte!) 
eine diefer entjprechende kirchliche Kataftrophe zu erwirfen. 

Auch Waldemar war dahin entboten. Schon die Befchle, 
welche durch Rudolf an ihn ergangen, mögen bejtimmt genug ge: 
lautet haben. Vielleicht find fie durch den Cardinal Bernhard, 
weldyer als zweiter Legat Victor IV. eben damals in Dänemark 
erjchienen war und ein Goncil berufen?), welches indejjen bei der 
geringen Frequenz ohne alle Erfolge geblieben fein Joll, im Auftrage 
des Kaiſers erneuert worden. Jedenfalls die dringende Mahnung 
des Yeßteren, nicht der Wunjch Waldemars, fremde Länder zu jehen, 
wie der einheimiſche Gefchichtöfchreiber ®) ung glauben machen will, 
entjchied den Entjchlug "zur Reife. Sofort eröffnete dies derjelbe 
dem Biſchof von Röskilde und begehrte ihn zugleich zum Begleiter, 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 6. h. 

2) Dablmann, Gejchichte von Dänemark I. 9. 

3) Am 18, Auguft 1162 ift ev noch in Turin Bochmer, Reg. N. 2464. 

4) ©. oben ©. 206, 

5) Saxo Gramm. 775. Ea tempestate Bernardus quidam, ab Octa- 
viano legatus in Daniam profecetus, pontifieum suffragiis inhiabat. Ve- 
rum paucorum favore exceptus, ut universos adsceisceret, datis per 
provinciam epistolis, coneilium simulat. Quod tenui frequentia habitum 
majore Indibrio quam gloria celebravit. 

6) Saxo Gramm. 775. Rex promptius quam prudentius familiaris as- 
sertione suscepta nec tam religioni consulere quam esterarum gentium 
mores cognoscere avidus, petendi Caesaris cupidinem suscepit. 
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Abjalon, ob er gleich Längjt vorausgejehen haben mag, was un- 
vermeidlicy war, jchien betroffen. Durd die Erklärung, daß er 
mit dem fchismatischen Kaifer nicht verkehren fünne, ohne durch 
diefen Abfall von der wahren Kirche der ewigen Seligkeit ver- 
lujtig zu gehen, unter dem Vorwande, den Anjtrengungen einer jo 
weiten Neife nicht gewachien zu jein, lehnte er zunächit die Zumu— 
thung feines Fürſten ab!). Ueberdies, deutete er an, werde kaum 
für jo lange Zeit der Urlaub ihm gewährt werden. Als der König, 
um den legteren Einwurf zu entkräften, die erforderliche Erlaub— 
niß jofort jelbjt ertheilte, wiederholte er um jo nachdrüdlicher, 
daß er durch Gewijjensbedenfen gehindert werde. Allein Walde: 
mar betheuerte, gerade deshalb bevürfe er des Gieleites feines 
Biſchofs, um den Gefahren des Schismas zu entgehen. Den- 
noch widerjtrebte Abfalon auch jetzt. Grit als er aus den drin— 
gend wiederholten Bitten erfannte, wie unentbehrlich er feinem 
Fürſten ſei; als er dejjen gewig geworden, daß er ihn unbedingt 
jeinem Willen gemäß lenken könne, willigte er ein. Allerdings 
jeldft der Gedanke an die Gefahr, die Freundfchaft des Königs, für 
den er übrigens alles wage, zu verlieren, erklärte er ſchließlich, 
fünne ihn nicht vermögen, das göttliche Necht zu verlegen; aber 
der Reiſe ſich zu unterziehen, dazu fei er jetzt eben deshalb bereit, 
um Waldemars Schritte zu behüten, gegen Irrungen zu jichern. 

Aljobald machten jich der König und Abjalon, umgeben von 
einem auserwählten Gefolge, zu dem Suno und Esbern von See— 
land, Talam und Edger von Fünen zählten, auf den Weg’). ne 
deſſen die Mitglieder diefer Gejellichaft waren doch über die Zweck— 
mäßigkeit diefer Reife, als fie bereit3 unternommen, nicht einig. 
Als fie nach der Ueberfahrt über die Elbe in die Nähe Bremens 
gefommen, fühlte ſich Esſsbern berufen, bei feinem Fürſten noch 
Borftellungen zu machen, und jegt mit einem Male fein Erjtaunen 
darüber auszudrüden, daß er lediglich in unbegreiflichem Vertrauen 
auf Friedrich zu einer jo weiten Reife fich entfchlofjen. Es jei nicht 
einzujehen, wie er dazu komme, jich jelbit und das freie Vaterland 
ohne dringende Nothiwendigfeit dem Kaijer zu überliefern ; Lieber 
den Naden unter das Joch der deutjchen Herrichaft zu beugen, 
als cin unabhängiges Volf regieren zu wollen. Der König, ob er 


I) Saxo Gramm. 770. 
2) Ibid. 1.1. 
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gleich die Motive ſeiner Reiſe entdeckt ſah, mäßigte nichtsdeſto— 
weniger ſeinen aufwallenden Zorn, und ſetzte unter wachſender 
Zunahme ſeines Gefolges ohne Unfall ſeine Reife bis Meg fort!). 
Nachdem er unter außerordentlicher Iheilnahme der Bevölkerung 
bier einige Zeit verweilt; — Mütter Mängten ſich mit ihren Kin: 
dern herzu und flcheten ihn an, fie mit feiner Eöniglichen Rechten 
zu berühren ?); Yandleute jtreueten Samenförner ihm in die Hand 
in der Hoffnung auf Befruchtung — begab er ſich an das Hoflager 
des Kaiſers, welches ſich wahrjcheinlicd, in dem prächtigen Palaſte“) 
befand, welcher vor Kurzem erjt in Dole für ihn erbaut war. 

Hier traf er num freilich weder jet noch jpäter die Könige von 
Frankreich und Ungarn; e8 fehlte überdies Papſt Aleranvder mit jei: 
nem clerifalen Gefolge. Aber doch war die Berjammlung, welche an 
der Saonebrüde berathen jollte, äuperlich angejehen, immerhin 
glänzend ?) zu nennen. Friedrich jelbjt erklärt, daß fait alle Für— 
jten ſeines deutjchen, burgundijchen, italienischen Reiches bier 
zugegen gewejen?). Und eine der Urkunden, welche er am 7. Sep: 
tember ratiftcirt, verzeichnet?) die Namen von zehn Erzbijchöfen, 
dreißig Biſchöfen, überdies des Herzogs Heinrich des Löwen, Arie: 
drichs von Schwaben, der Pfalzgrafen Yudwig und Otto von Wit: 
telSbach, des Herzogs Dippold von Böhmen, der Markgrafen Wil: 
helm von Montferrat, Opizo von Maleſpina und Anderer. 

Die erjte Sigung der Synode ward von Victor IV. eröffnet 
mit ausführlicher Mittheilung über den Hergang bei der Wahlhand: 
lung, die natürlic vom eimjeitigen Parteiftandpunft aus erzählt 
wurde. Es waren drei Punkte, die nach feiner Auseinanderjegung 
die Rechtmäßigkeit feiner Erhebung begründeten, der regelmäßige 
Bollzug der Wahl, der Umstand, dag er zuerjt die päpftlichen 
Anfignien getragen, endlich, daß er der Entſcheidung eines allge: 
meinen Goncil3 ſich unterjtellt habe, während Roland — ein Beweis 
jeines böfen Gewiſſens — Bedenken getragen, der Prüfung der 


l) Saxo Gramm. 779, 

2) Ibid. 

3) Historia Vizeliaz. D’Achery II. 540. 

4) Sigeb. Auctar. Afflig. Pertz VIII. 405 lin. 32— 39; Contin. Valcell. 
ibid. 460 ad a. 1162, 

5) Decretum Friderici I. Imperatoris Murat. Antiq. Ital. VI. 57 — in 
generali curia nostra apud Pontem Laonem, ubi fere omnes Imperii nostri 
prineipes convenerunt. 

6) Ibid. 58. 59 — Alb, Stad. Schilter, Scriptt. Germ. I. 280. Helmold. 
Chronie. Slav. lib. I. cap. 91. 
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Canonicität der Wahl ſich zu unterziehen!). Hatte ſchon dieſe Er— 
örterung im Kreiſe der hier Verſammelten, welche längſt für ihn 
geſtimmt waren, ihm Beifall erwirkt: ſo gewann er vollends die 
Sympathien des hohen Clerus durch die Einſchränkung des Miß— 
brauchs der Appellationen“an den päpſtlichen Stuhl?). Indem er 
verfügte, nur dann ſolle dieſer Weg eingeſchlagen werden, wenn die 
ſtreitige Angelegenheit durch den Richterſpruch der Biſchöfe nicht 
entſchieden werden könne, ſtärkte er die Rechte des Episcopats und 
durfte ſeinerſeits hoffen, um ſo lieber in ſeinen Anſprüchen unter— 
ſtützt zu werden. 

Nachdem er geendigt, erhob ſich Friedrich. Mit hohem Selbſt— 
gefühl betont feine Rede die Nechte, die ihm als römischen Kaifer, 
denn al3 ſolcher weiß er jich, eigenthümlich find. Wenn er von 
„Königen der Provinzen‘ fpricht, die er hierher gerufen, jo deutet 
er ohne Zweifel den Anspruch auf die oberlchnäherrliche Gewalt 
über alle die Territorien an, die cinft dem weſtrömiſchen Reiche zus 
gehörten. Dieſe Anficht wird nicht herabgeftimmt, wenn er aljo: 
bald erklärt, er habe eben diefe zu der jet zu baltenden Eynode 
entboten, da er es für Unrecht halte, ohne ihre Meinung zu hören, 
in diefer Angelegenheit einjeitig weiter vorzugehen. Den Kirchen— 
jtreit betrachtet er doch als eine Angelegenheit feines Reiches; Rom 
als feine Stadt; die Ueberwachung der Wahlhandlung zur Wie: 
derbejegung des päpftlichen Stuhls, die Decifion über die obſchwe— 
bende Streitigkeit gilt ihm als fein eigenthümliches Privilegium. 
Nichtsdeftoweniger, jo ſchloß er erbittert, hätten jene zum Vafallen- 
dienst verpflichteten Fürften, denen er dermalen freiwillig die 
bedingte Theilnahme an der Entjcheidung zugejtanden, jich erfühnt, 
zum Hohne des römischen Kaiſers in Kom einen Papft zu erwäblen ; 
Regierungsrechte in einem fremden Staate ſich angemaßt?). 

Sofort führte Raynald von Cöln diefen Gedanken, um fich 
allen verjtändlich zu machen, in lateinijcher, deuticher, franzöſi— 


1) Saxo Gramm. 781. 

2) Ibid. Praeteren ad coneiliandos sibi pontificum animos eorum dig- 
nitatem benignis decretorum sanctionibus adornavit, haut prius Romanam 
ad sedem provocandum constituens, quam si lis ipsorum pronuntiatione 
finiri non posset. 

3) Ibid. Finiente eo, Caesar provinciarum reges hujus controversiae 


finiendae gratia ad colloquium a se invitatos dicebat, eorum sententiae 


repugnare nefas (neturo. Quos ideo non adesse, quod in Romani impera- 
toris injnriam Romae pontificem creare cupiant, alienae civitatis jus suis 
suffragiis administrare conantes. Cf. Joan. Saresb. Opp. vol. I. 332. 
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iher Sprache weiter aus. Offenbar würden „die Könige der Pro: 
vinzen“ e3 als rin großes Unrecht fühlen, wenn fein Eaiferlicher 
Herr in ihren Reichen über das geijtliche Hirtenamt entftandene 
Wirren durch eine unbefugte Entjcheidung löfen wollte; nichts— 
deſtoweniger jcheueten fie ſich nicht, dergleichen in Nom, der kaiſer— 
lihen Stadt, zu thun?). 

Diejen Anklagen folgte alfobald die VBerurtheilung eben des— 
jenigen, durch dejjen Erhebung jich jene Fürften nach der Anficht 
der Kaiferlichen vergangen haben follten. Unter den allgemeinen 
Acclamationen der Berfammelten als Bapit von Neuem anerfannt, 
ſprach Bictor IV. bei brennenden Fadeln den Bannfluch gegen 
Alerander und jeine Anhänger aus?), während Waldemar auf Ab: 
ſalons Wint in diefem Moment jich entfernte, gleich als könne die 
linnliche Losjagung von diefer jich vollzichenden Geremonie auch 
feine Parteinahme wieder rückgängig machen. Der Biſchof von 
Röskilde machte Miene, feinem Herrn auf dem Fuße zu folgen. Von 
Victor erfucht zu bleiben, entjchuldigte er jein Entweichen unter 
dem VBorwande, jeinen König feinen Augenblick verlaſſen zu dür— 
fen?). Aber Faum hatte er jich davon gemacht, als der Papſt be- 
ichloß, vor aller Welt zu zeigen, daß dieſe immerhin auffallend ſchei— 
nende Entfernung der Vertreter der dänischen Reichskirche nicht 
gegen ihn zeuge. Er weihet am folgenden Tage den ſchon erwählten 
Livo zum Bifchof von DOdenfee?). 


Indeſſen durch all’ diefes Gepränge Fonnte doch die Niederlage 
nicht verhüllt werden, welche die Fatferliche Partei erlitten. Es 
war das dritte Mal, dag der Plan gejcheitert war, Victors Ponti— 
ficat in eine öfumenische Auctorität zu verwandeln. Die geräujch: 
vollen Vorbereitungen zu dem Fürſtencongreſſe hatten nur dazu 
gedient, den Contraſt um jo auffälliger zu machen, mit welchem 
das Schaufpiel geendigt. Das Concil zu Zouloufe, deſſen Be: 
deutung hatte gebrochen werden jollen, hatte vielmehr feine 
Probe beftanden. Gerade in dem Augenblide, wo es jchon aufge: 








1) Saxo Gramm. 782. 783. 

2) Ibid. 783. 784, 

3) Ibid. 784. 

4) Ibid. Die postero Octavianus Livonem, Othoniensium electum 
vehementer ab Absalone prohibitum, falsa pontificis unctione perse- 
quitur, 
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geben ſchien, hatte das dort geſprochene Gelübde ſich mächtiger er— 
wieſen als alle diplomatiſche Vereinbarung. Ohne die Gefahren 
einer erneuerten Recognition beſtanden zu haben, ward Alexanders 
Pontificat von den enger wie jemals zuſammenhaltenden Weſtmächten 
getragen und der Bruch beider mit dem deutſchen Reiche ein voll— 
endeter. Ohne Frage ift dadurch die ſchismatiſche Vereinfamung 
des Letzteren befeftigt; der Kaifer ſelbſt jollte den Rückſchlag!) 
fühlen, den diefer Ausgang der Dinge auf die Stimmung aus: 
übte. 

Was half e8, daß Victor von der Saonebrüde nach Befangon, 
von da über Met nach Trier ſich begab, um durch feine perjönliche 
Erſcheinung die Deutjchen zu feſſeln? — Allerdings er bannte auf 
der Synode daſelbſt am I. November (1162) in Gemeinjchaft mit 
beutfchen und italienischen Biſchöfen abermals feinen Feind ?). 
Aber diefer ward eben jett von jenen beiden durch ihn verſöhnten 
Kronen glänzender wie jemals gefeiert. Ludwig VII, war in einem 
Schreiben?) vom 17. September um der VBerdienfte willen, welche 
er durch das Verfahren zur Bereitelung des Gongrefjes ſich erwor— 
ben, von Alerander in augerordentlicher Weiſe belobt und im Na— 
men Heinrich8 II. welcher jo eben erſt den wichtigen Dienst geleiftet, 
auch für die Zukunft der treuen Ausübung jeiner Bafallenpflichten 
verfichert!). Und am Tage darauf?) war diefer felbit im Klojter Dole 
erfchienen, ven Papſt perjönlich zu begrüßen. Er warf ſich ihm zu 
Füßen, diejelben zu küſſen; ward aber alfobald aufgerichtet und zum 
Mundkuß zugelaffen ®). Erjt nad) drei Tagen frohen Zuſammenlebens 
reijte er ab, ohne Zweifel um die verabredete neue Scene der Hul- 


1} Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 222. Ep. CXLV. Nam sicut 
ipsemet conqueritur, ex quo Latonam venit, ut Kegem Francorum et 
Gallicanam Ecelesiam separaret a fide et in suam haeresim perverteret, 
ut adorarent idolum suum, successus ejus relapsi sunt, et quae eum 
extulerat, in depressionem ipsius coepit fortuna fluctuare: spes autem 
fidelium est, quod ad honorem Dei in brevi amplius deprimetur, donee 
eum omnino Christus, cujus sponsam persequitur, conterat sub pedibus 
suis, 

2) Sigebert. Contin. Aquie. ad a. 1162. Pertz VII. 410. Ibid. Script. 
XVI. 92. Albert. Stad, Schilter, Scriptt. rerum Germ. 289. Imperator Vie- 
torem in papatu cum Rege Daciae confirmavit, qui Treverim veniens, 
Rolandum cum suis excommunicavit. 

3) Mansi XXI. 1015, Ep. LXXXIII. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Nos enim praefatum Regem, quem in proxima tertia feria ad 
nostram praesentiam exspectamus etc. Jaffé, N. 7222. 

6) Vita Alex. 453. 
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digumg vorzubereiten. An Coucy!) an der Loire füdlich von Blois 
in Orleanais follte jie Statt finden. Prächtige Zelte für die beiden 
Fürſten und Papſt Alerander waren errichtet. Und als der Lebtere 
in feinem priefterlichen Schmuck zu Pferde geitiegen, hielt der eine 
an der rechten, der andere an der linken Seite den Zügel, ihn zu 
geleiten. — Wie mochte man darüber urtheilen, daß Victor in » 
der Bamberger Didcefe Subfidien jfammelte?), wenn man ba= 
mit dad Gerücht verglich, daß König Heinrich feinem Rivalen bei 
dem Befuche in Klofter Dole die glänzenditen Geſchenke“) darge: 
bracht? — 

Darob jubelten die Mlerandriner in Deutjchland. Eberhard 
von Salzburg hatte die berrohkiche Verwickelung der Dinge im 
Nachbarlande von Anfang an, wie wir wifjen, mit dem Auge des 
aufmerkſamen Beobachters verfolgt’). War er augenbliclich zwei: 
felhaft gewejen, ob er, wenn gleich zu jenem Goncile nicht eingela= 
den, nicht dennoch daran fich betheiligen folle, jo hatte er doch, noch 
rechtzeitig enttäufcht?), vorgezogen, in feiner Kirchenprovinz zu 
bleiben und durd) Briefe zu wirken. So eilte er denn ſchon in ber 
Zeit vor dem 29. Auguft die ſicherſte Quelle fich zu eröffnen, indem 
er Heinrich von Rheims befragte®). Was Fonnte ihm erwünfchter 
als die Antwort?) fein, „daß die gallicanijche Kirche dem Papſte 
Alerander treu fein werde big in den Tod; fein königlicher Bruder 
eher fein Leben laſſe, als deſſen Obedienz aufgebe“? — 


Und als der Erfolg dieſe Weiſſagung rechtfertigte, da konnten 
die Gleichgefinnten in Deutfchland nur damit zufrieden fein, daß 
e3 alfo gekommen. Gegenüber den gehäuften Wiederholungen der: 
felben Geremonie, durch welche Victor IV. Würde legitimirt wer: 
den follte, trat die Unabhängigkeit der feines Rivalen in ein um 
jo helleres Licht, und diefes warf feine zündenden Funfen auch nad) 
Deutfchland in dem Augenblide, als jener hier abermals verfün- 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 512. Exinde pamwo spatio temporis 
interjeeto Ludovicus Rex Francorum et Henrieus Rex Anglorum super Li- 
gerim apud Cociacum convenientes Alexandrım papam honore congruo 
susceperunt etc. 

2) Lang, Reg. I. 237. Jaffe, N. 9104. 

3) Vita Alex. 1.1. 

4) ©. oben ©. 207. 

5) Eberhardi Ep. ad Episcop. Brixin. Tengnagel, Vett. Monum. 434, 

6) Ibid. 432. Hansiz. Germ, sacra 270. 271, 

7) Hansiz. ibid. 271. 
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digt!) ward. Gerade feit diefem Moment begann der Umſchwung?) 
der Stimmung zu Aleranderd Gunſten fidy allmählig zu verbrei: 
ten, welchen Eberhard vorbereitet. 

Mochte der Kaifer immerhin die drohende Stellung, die er, der 
Macht der Notbwendigfeit weichend, augenblicklich hatte aufgeben 
müſſen, nach feinem Aufbruch von Et. Jean de Yaone erneuern 
und feine Rüftungen gegen die Weftreiche um fo emſiger betreiben’): 
e3 verlautete, daß im Fall des Krieges ſelbſt deutſche Fürſten gegen 
ihren Oberlehnsherrn Fechten würden. Herzog Berthold von Bur: 
gund, der im Widerſpruch mit den Worten der Convention?) vom 
Jahr 1152 längſt auf den Beſitz nur dreier Städte befhränft?), 
durch den neuejten Genf betreffenden Richterſpruch“) vom 7. Sep— 
tember (1162) auf das Gmpfindlichjte gereizt war, bot fidy nicht 
nur dem König Yudwig als Bündner an; er verhieß fogar den Bei: 
tritt vieler in Deutjchland mit dem damaligen Reginient Unzufrie: 
dener’). Auf der anderen Seite freilich hatte Graf Heinrich von 
Champagne in Anerkennung, dag der mit Friedrich vereinbarte 
Vertrag durch feines Schwagers Scheinhandlung nicht vollzogen, 
ſich wirklich ausgeliefert und konnte jpäter die Freiheit nur durd 
Uebergabe mehrerer Schlöfjer”) und durch Eingliederung in den 
deutſch-burgundiſchen Lehnsverband erfaufen. 

Verwickelungen allerdings, welche das Verhältniß beider 
Reiche auf das Bedenklichſte zu einander ſpannten, aber doch zu— 
gleich den Entſchluß erſchwerten, die — immerhin gewünſchte — 
Entſcheidung durch die Waffen wirklich zu erwählen. Und dies war 
eben unter dieſen Umſtänden das für Alexander verhältnißmäßig 
Wünſchenswerthe. Ohne den Eventualitäten eines Krieges Preis 
gegeben zu werden, war er doch in dem Falle, die einander Verfein— 


}) Ep. Eberh. Tengnagel 436. Denique literae eireumferuntur in om- 
nibus provinciis terrae nostrae, quae quasi praeconis voce sublevationem 
Octaviani et confirmationem et Alexandri papae dejectionem magnis vo- 
eibus intonant et terrifico resonant boatu. 

2) Helmold, Chronie. Slav. lib. I. cap. XCL ed. Bang. p. 206. 

3) Ibid. “ 

4) Pertz IV. 91. 

5) Otto Frising. lib. VI. cap. XXX. Murat. VL. 733. 

6) Murat. Antiq. It. VI. 57. Bochmer, Reg. N. 2466. 

7) Bertholdi Dueis Burgund. Ep. ad Ludovicum Reg. XVI. 34 — no- 
verit serenitas vestra, nos cum omnibus amicis et fidelibus nostris nec non 
cum aliquibus etiam majoribus Teutonieis prineipibus, quorum plures 
etiam pro amore nostro vel ex consanguinitatis debito, plures etiam ex Im- 
peratoris odio fautores habebimus, — — devotissimos esse. 

8) S. Bouquet XVI. 6U1 not. a. 
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deten gleicherweife jich verbindlich zu machen. Während die Kirch: 
lihen in Frankreich davon erzählten, daß ihr König als leuchtendes 
Beijpiel der Treue dem „ſogenannten“ Kaifer gegenüber gerühmt 
worden; wurden diefem unter der Hand von demjelben Papfte die 
freundlichiten Anerbietungen gemacht. Eberhard!) erhielt gerade 
einen Tag (18. September 1162) nach jenem Datum, an welchem 
jenes Belobungsjchreiben abgefaßt worden, den Befehl, den Kaifer 
zur Rückkehr zur fatholifchen Kirche durch die VBerheigung einzu: 
laden, alles, was er gegen diejelbe gefrevelt, jolle vergeben, er ſelbſt 
in diefem Falle „al3 der mächtigſte Fürſt“ von ihm geehrt werden, 
— Der Antrag ward allerdings abgelehnt ; aber dennoch fchienen 
die Alerandrinifchen Stimmungen in Deutichland bereit3 immer 
mehr aus dem urſprünglich Sporadifchen fich ſammeln, jo zu jagen, 
verdichten zu jollen. — 


1) Hansiz. Germ. sacra II. 273. Interea si videris tempus aeceptatione 
digenum, ad Imperatorem Friderieum accedas et ipsum ad unitatem ecele- 
sine, devotionem nostram revocare omnibus modis elabores et eidem, si 
ad nos pura mente redire voluerit, ex parte nostra liberius proponas, quod 
nos juxta consilium tuum omnia, quae contra ecclesiam Dei et nos ipsos 
egit, ei remittere et sicut potentissimum prineipem studebimus honorare. 
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&; war am 18, April 1161!) als Erzbifchof Theobald von 
Ganterbury zum legten Male den Hirtenftab in feiner Hand hielt. 
An demfelben Tage rief der Tod ihn ab. Wie feine größeren Bor: 
gänger Lanfranc und Anjelm in dem Klojter Bec gebildet, als 
Prior, zulegt als Abt?) dort wirffam, war er vor nunmehr drei 
und zwanzig Jahren auf den ältejten Stuhl Englands berufen und 
am 8, Januar 1139 von dem Gardinalbifchof Alberich von Oſtia 
unter Stephan von Blois confecrirt?). Unter den Wirren diefer 
ujurpatorifchen Negierung erhoben, konnte er ſich rühmen, eine le— 
gitime mitbegründet zu haben; aber in Unruhe und Arbeit, in 
Streit und Bedrängnig war das Leben verlaufen. Zweimal dem 
apoftoliichen Stuhle gehorfamer al3 dem Landesfürſten, hat er zwei— 
mal die Oppofition mit dem Eril!) gebüßt; zweimal die Genug: 


1} Robert. de Monte. Perfz VIIL 511. lin. 52. Theobaldus archiepi- 
scopus Cant. ? feria Paschae obiit. Gervas. Twysden et Selden, Historia 
Anglie. Seriptt. X. 1381. Obiit anno pontificatus sui XXII. quarto deeimo 
Cal. Maji. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XII. Pagi ad a. 116l. N. VII. 
1162. N. XXI. 

2) Gervas. Actus Pontif. Cant. 1. 1. 1665. Stephan. Birchinst. Anglia 
sacra I. 7. Hist. Ricardi Pr. Hagust. Twysden et Selden, 328. — Mabil- 
lon, Annal. Ord. Benedict. VI. 317. Histoire literaire de la France XII. 
304. 
3) Gervas. Chronie. 1348. 134) ad a, 1139. Theobaldus Cantuariensis 
electus venit Cantuariam et consecratus est ab Alberico Hostiensi episcopo 
et apostolicae sedis legato sexto Idus Januarii etc. 

4) Am Jahr 1148 ſ. Gervas. Imaginat, de discordiis inter monach. Do- 
rob. et Baldewin. Archiep. Twysden et Selden, 1320. 1330. 'Thomae Cant. 
Ep. ad Boson. Bouquet XVI. 273. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles, vol. I. 89. 
91. — Am Jahr 1152 Gervas. Act. Pont. Cant. 1. 1. 1606, Thomae Cant, 
Epp. ed. Giles. vol. I. 103. 
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thuung gefunden, welche das Gefühl der Heimkehr ſchafft. Als 
Anhaber des erſten Erzitiftes de3 Landes die höchjte Firchliche 
Würde beanfpruchend, hat er Jahrelang einen Bifchof als apoſto— 
lichen Legat fich übergeordnet gefehen. Es iſt der Kampf der Riva— 
lität mit Heinrich von Winchefter, durch welchen fein Negiment 
eigenthümlich geipannt worden war. 

Zwillingsbruder Königs Stephan!) hatte diefer in jungen 
Jahren die fürtliche Geburt durch die Wiedergeburt in Clugnys 
hehren Mauern zu weihen gefucht?). Das Klojter iſt auch ſpäter 
dag Aſyl geblieben, in dag er wiederholt?) mit der Gluth der erjten 
Liebe eingefehrt. Aa mitten unter den Sorgen feiner „könig— 
lichen‘) Regierung fanden feine Gedanken dort das Ziel’), und 
umgefehrt blieb ev der Liebling de Ordens‘). Als Heinrid I. 
des Großvaters Thron beitiegen, erjchien er abermals, vor dem 
neuen Dynaſten fliehend, dem alten Mutterhaufe als ein dankba— 
rer Sohn. Der Glanz, in dem dort zu leben der priefterliche Prinz 
augenbliklih Anjtand nahm, Fam dieſem zu Gute. Ein reicher 
Schat von Gold und Silber ward vor ihm hergetragen?), die 
Schuld zu tilgen, die es längſt gedrückt. Er felbft folgte, als ächter 
Gluniacenfermönd die alten Genojjen zu erquiden. 

Zuerſt Abt von Glaftingbury, dann ſeit 1129 Bijchor von 
Mincheiter?) hat er zu Stephans Zeit ald Bruder, als Rival des 
Reiches Schieffal mit beftimmt. Ein geborener Herrjcher erhob er 
fein Bisthum über das uralte Erzitift felbft, an Rang und Opus 





1) Girald. Cambr. de vitis sex episcoporum. Anglia sacra II. 421. 
2) Franeise. de Rivo in der Biblioth. Cluniac. ed. Marrier et Querceta- 
nus 1651. Bouquet XVI. 492. Not. b. Girald. Cambr. Anglia sacra II. 421. 

3) Im Jahr 1145. Simeon. Dunel. Hist, coutin. per Joannem Priorem 
Hagustald. Twysden et Selden 273 ad a. 1145. — Im Jahr 1155. Petri 
Venerab. Opera omn. Accurante Migne 243. Not. 99. 

4) Petri Ven. Epp. lib. II. Ep. XX. Opp. acc. Migne 232, Ostendit, 
hoc in omnibus ecclesiae nostrae conventibus super universos amicos et 
benefactores nostros secunda post dominum Regem Angliae mentio vestra, 
singularis in omnium fratrum orationibus memoria vestra, specialis et 
paene quotidiana apud Deum et homines commendatio vestra. 

5) Ibid. lib. II. ep. XXIII. 242. Quis enim vel hebes non videst, 
quanta in corde ingenuo vis dileetionis exstiterit, quae — — postpositis 
reralibus negotiis — — sublimitatem vestram — — Cluniacum traxit? — 
Ibid. lib. II. ep. XXIV. 243 — obsecro ut ecclesiae illi vestrae, cui post 
Deum animam commisistis, corpus etiam non negetis. 

6) Ibid. lib. II. ep. XX. 231. 232. Lib. III. ep. I. 277. Lib. III. ep. XIIL 
310. 

7) Ibid. 293. Anmf, 99. 
8) Robert. de Monte. Pertz VIII. 490. lin. 35. Annal. Ecclesiae Wint. 
Anglia sacra I. 299. 
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lenz feinem andern Glerifer vergleichbar. Der Hof in feiner Refis 
denzitadt hat den Glanz besjenigen verbunfelt, der die Krone trug. 
Was aud dem reichten Britten zu theuer erſchien, dag mußte in 
jedem Falle Heinrichs Eigenthum werden. Seine Parts jammelten 
die jeltenften Thiere; die kunſtreichen Wafjerleitungen zogen fort: 
während bewundernde Beſucher herbei!). Die Pracht feiner Bes 
figungen follte allen zeigen, daß er der Erjte in dem Reiche ſei. 
Den königlichen Palaſt zu Wincheſter hatte er niedergerijien, weil 
er ald Haus des Yaien dem Haufe Gottes allzunah und aufdring- 
lich fchien. Um fo glängender wohnte fortan der Priefter dort, 
welcher Legat?) des Papftes war, dem beleidigten Erzhirten zum 
Trotz. 

Vor allen hatte er im Beſitz des Primats lange dem Theobald 
Widerſtand geleiftet. Von feinem Schugherrn Innocenz Il. bevoll- 
mächtigt, fchlichtete er die mancherlei Streitigkeiten zwijchen jenem 
und dem Klojter des heiligen Auguftin, welche freilich jpäter wieder 
ausbrachen. Im Jahr 1143 präfidirte er dem Concil zu Winche— 
jter, vor dem der Gedemüthigte erfcheinen mußte?). Ein Jahr zus 
vor war das Außerordentliche gefchehen, daß der zweite Erzbifchof 
des Landes von ihm in feiner Kathedrale conjecrirt worden?). Und 
jchon hörte man, daß der Mann, welcher den Stolz der Anhaber 
der alten Metropolitenfite wie Fein anderer gebrochen, durch einen 
neu zu jtiftenden ausgezeichnet werden follte?). 

Aber jchon 1143 nahm ihm Cöleſtin IL. die Yegatenwürde und 
Lucius IV. (jeit 12, März 1145), zu dem erim Jahr 1145 pilgerte, 
batte freilich alle ceremoniellen Ehren bereit; die höchſte einmal ver: 
lorene gab er aber doch nicht zurüd®). Und als der Enkel Hein: 
rich3 I. die Succeffion gerade durch defjen Rivalen geregelt fah, 
war Veranlafjung genug da, jeglichen Anfpruch auf Erneuerung 


1} Girald: Cambr. 1. 1. 421, 

2) Die Ann. Wint. Anglia sacra I, 299 ad a. 1134. Henricus Winto- 
nensis Legationis officium gerebat in Anglia. Aber wann bat e8 Heinrich 
erhalten? — Die Addenda et Emend. ibid. tom. I. 792 berichten: Anno autem 
1131 Innocentius II. papa legationem a Wilelmo abstulit et Henrico Win- 
tonensi commisit Bulla data 1131 (?) 1 Martii, Nllein diefelbe ift nicht vorbane 
den. Sim. Dun. Hist. contin. Twysden et Selden, 265 ad a. 1139 — Henri- 
eus Wintoniensis ep. confirmatus est sedis Apostolieae legatus. 

3) Chronie. W, Thorn. Twysden et Selden 1802. 1803. 

4) Historia controversiae inter Sedes Cant. et Eb. Anglia saera I. 71. 

5) Thom. Rudborne Hist. maj. Wint. lib, V. cap. IV. Anglia sacra 
I. 285. 

6) Sim. Dun, Hist. contin. Twysden et Selden. 273. ad a. 1155. 
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der Euprematie aufzugeben. Der Bifchof von Wincheſter mußte fich 
jagen, daß er nur der Fürfprache deſſelben Theobald, den er einft 
vor fein Tribunal gefordert, die Erlaubniß zur Nüdfehr in das 
Baterland verdankte!). 

Allein diefer felbe Mann, welcher 1155 dem Flüchtling als 
Verſöhner fih angeboten, hatte doch durch feine Härte fünf Jahre 
vorher das eigene Erzjtift gegen fich empört?). Jene Mannfchaft, 
welche während der Wirren 1150 zur Bejchirmung der Kirchengüs 
ter gegen die Königlichen von ihm aufgejtellt worden, war nicht ohne 
feine Schuld je länger je mehr dem Gonvente zur Laſt gefallen. 
Was Stephan Söldner übrig gelajfen, ward bald von derjelben 
jelbjt aufgezehrt. Die Befigungen, welche dem Prior und jeinen 
Mönchen gehörten, geriethen in die Hände nur anderer Plünderer. 
Alle Remonjtrationen des Prior Walther — denn Jeremias, welchem 
der Erzbifchof feine Wahl verdanfte, war fchon 1143 bejeitigt ’) — 
blieben ohne Wirkung‘). Als fie zu dreift geworden, wurde mit 
Androhung der Entjegung geantwortet. Sofort verjuchten die 
Mönche ihren Obern durch Einleitung der Appellation zu retten. 
Allein Theobald betrachtete das als einen aufrührerijchen Proteit 
gegen die ihm ausſchließlich gebührende Aurispdiction, Interdict 
und militärische Bejeßung jollten die Appellanten einjchicchtern. Da 
eilten verföhnlich gejinnte Vermittler ven ärgerlichen Streit beizu— 
legen. In dem abgefchlojienen Vergleiche ſchien auch wirklich der 
berrifche Mann nachzugeben. Die entriffenen Kirchengüter wurden 
rejtituirt; Walther dagegen durch die Hoffnung, daß es jich um 
eine leere Förmlichkeit handele, zur Abdication verführt. Kaum 
aber hatte er die bezügliche Erklärung abgegeben, als ihn Theobald 
ernftlichh beim Worte nahm und überdies ausdrücklich entiebte. 
Dennoch bethörte fi der Prior noch immer durd die Meinung, 
daß das alles nur ein Spiel fei. Er harrete noch immer der Wicder: 
herjtellung. Sein Feind dagegen trug ſich nur mit dem Gedanken, 
ihn in feine Gewalt zu befommen. Als jener wider den Rath feiner 
Mönche der Einladung nach Lambeth folgte, ward er von der Miliz 


1) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles. vol. I. 146— 149. Epp. XCVIII. 


2) Gervas. Chronic, ad a. 1150. Twysden et Selden. 1367 — 1369. Ima- 
gin. ibid. 1311— 1314. 
3) Gervas. Imagin. 1311. Post annos vero quinque minus quam dece- 


ret considerata ratione Jeremiam priorem, qui eum elegerat, deposuit etc. 
4) Ibid, 1312. $. 60. ° 
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des Erzbiſchofs ergriffen und in die Abtei Glouceſter eingeferfert?). 
— Die unglüdlihen Mönche wurden jo lange eingefchüchtert, bis 
fie Wibert als neuen Prior erwählten., 

Allein mochte das immerhin feinen bierarchifchen Launen 
ichmeicheln. Dergleichen Gefühle der Heberhebung haben doch oft 
genug mit der Berbitterung gewechjelt, welche der Schmerz über 
erlittene Niederlagen bereitet. Wie peinlicy jeine Stellung zur Zeit 
der Anfänge des Kirchenſchismas gewejen, haben wir jchon oben 
gezeigt. Und hat er gleich in diejer Beziehung die Entjcheidung 
noch erlebt, jo haben doch Sorgen anderer Art den Kränkelnden 
gequält. In Anwandlungen von Reue über die von ihn jelbjt ver: 
jhuldeten Kirchenlaften ?), in der Angit, in der er ſich die Dinge 
der Zukunft vergegenwärtigte, ift er verjchieden. 

Und doc) ijt fein Tod, da er eine neue Succejlion erbeifcht, 
mittelbar in der Gejchichte der Kirche Englands, in der des Pon- 
tificat3 Aleranderz ein Epoche machendes Ereignig geworden. Sein 
Nachfolger Thomas Berket?) ift der Mann, dejjen Gejtalt eben- 
bürtig neben der des großen Papites auftritt. Indem wir dejjen 
Gejchichte erzählen, fehren wir zugleich noch einmal zu Iheobald 
als Lebenden zurüd. 

Schon über des Thomas Abjtammung, jeine Geburt berichtet 
die jpätere Sage Seltjamed. Nur durch die Vermählung zweier 
bis zum Gegenjaß ſich unterjcheidender Bolksthimlichkeiten jchien 
die Menfchennatur hinreichend befruchtet, einen Mann, wie er 
war, zu erzeugen. Jene fühne, aber doch jicher abwägende Ent: 


1) Gervas. Imagin. 1313. $.40.50. Ille vero fratrum suorum spreto con- 
silio accessit ad archiepiscopum apud Lambethe cum aliquibus ecelesiae 
senioribus. Quibus seorsum vocatis quasi de Prioris restitutione cum ar- 
chiepiscopo essent locuturi, servientes archiepiscopi rapuerunt Walte- 
rium Priorem depositum, trahentes eum usque Glocestriam, praecipientes 
abbati ex parte archiepiscopi, ne eum aliquatenus exire permitteret. Fuit 
itaque Prior depositus ibidem incarceratus, quam diu vixit archiepiscopus. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. 1.51. ep. XLIX. Est autem, quod tam de 
eonsilio religionis, quam de proprio concepimus spiritu, ut omnes malas 
consuetudines, quae nostris temporibus et per nos ortae sunt in archie- 
piscopatu, emendemus ante exitum nostrum. Unde quum in extremis agere 
videremur, Domino inter caetera vovimus, quod consuetudinem de secun- 
dis ausxiliis, quam frater noster archidiaconus ecelesiis imposuit, destrue- 
remus etc. 

3) Meberficht der Quellen und der Literatur über Thomas Becket bei Buß, 
Der heilige Thomas. Mainz 1856. ©. I—XXV. Außerdem f. St. Thomas 
Becket, archevöque de Canterb. et martyr. Sa vie et ses lettres d’apres 
l’onvrage anglais du R. J. A. Giles. par Darboy. Paris 1558 II Voll. — 
Morris, The Life aud Martyrdom of Saint Thomas Becket. London 1859. 
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ſchloſſenheit und die fich verzchrende Gluth der Leidenjchaft, die 
man gleicherweije in ihm zu jehen glaubte, werden durch die Tra= 
dition über die Herkunft der Gatten zu erklären verſucht. Sein 
Vater Gilbert, fo erzählte man fich, war ein Normanne, feine Mut: 
ter Mathilde Tochter eines jaracenifchen Fürſten. Eine abentheuer- 
lihe Ehe und noch abentheuerlicher die Art, wie beide fich ſollen 
zufammengefunden haben. Der Bericht, den uns ein Chronift 
darüber mittheilt, in alle Farben mittelalterlicher Romantik ges 
taucht und nur willführlich von diejer Färbung zu reinigen, kann 
zunächjt nur wiedergegeben werben, wie er lautet'). 

Thomas Vater Gilbert Becket, jo wird uns erzählt, hatte in 
bitterer Neue über feine Schuld eine Bilgerfahrt nach Jeruſalem 
gelobt, um jene abzubüßen. Er bewog einen Verwandten, mit 
Namen Nichard, daran Theil zu nehmen: nur von diefem ließ er 
ſich begleiten zu ſeinem Dienſt. 

Schon waren fie glücklich an den heiligen Stätten angelangt, 
welche die chriftliche Andacht ala die Quellen ihrer Genüſſe feierte, 
da traf fie ein hartes Geſchick. Von Saracenen überfallen und 
gefangen genommen, wurden jie in Ketten in das Gefängniß des 
Fürſten Admiraldus abgeführt. Indeſſen gewann Gilbert bald 
dejjen Gunft. Obwohl Gefangener, ward er dody zuweilen an ſei— 
nen Tiſch gezogen und da wußte er durch feine Reden und Schil: 
derungen fremder Sitten zu unterhalten. Vornehmlich aufmerkfiam 
horchte feine Tochter auf. Und das Gntzücen, das fie darüber 
empfand, erregte die Liebe zu dem Fremden in ihrem Herzen. Bald 
gelang es ihr, mit ihm auch allein zu jprechen. Da fragte fie nad) 
jeiner Heimath, feinem Glauben; welche Hoffnungen, welchen Lohn 
er biete. Jener antwortete, er fomme aus England, fei aus London 
gebürtig; fein Glaube der chriftliche. Und jofort ging er in eine Er: 
örterung feines Inhaltes ein. 

Ueberraſcht fragte ihn das Mädchen, ob er ſich muthig genug 
fühle, dieſes Bekenntniß mit dem Tode zu bejiegeln. Gilbert ant: 
wortete mit Begeifterung: „Für meinen Gott würde ich gern ſter— 
ben”. Da jchien fie jelber ganz verändert, ES war der Moment, 
wo die heimliche Yeidenjchaft fie übermannte. Sie verhieß, ſeinet— 
wegen zu dem Glauben der Chriſten übertreten zu wollen, wenn 


I) Joann. Bromt. Chronic. Twysden et Selden. 1051. Auct. anon. Vitt. 
ed. Giles. vol. II. 183. Die übrigen Vitt. und Chron. fennen diefe Borgeichichte 
nicht, 
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er nur verſpreche, fie zum Weibe nehmen zu wollen. Gilbert jchwieg ; 
denn er fürchtete, der ganze Antrag feinur eine Liſt des Mädchens, 
Er verjchob die Antwort von Tage zu Tage, ohne ſich durch das 
Bitten rühren zu lajjen. Während die Liebende ſich in Unruhe 
und Schmerz verzehrte, ftärkte fich in Gilbert mehr und mehr der 
Gedanfe an die Flucht. Er bejprach fich mit feinen Mitgefangenen 
und in einer Nacht brachen fie glücklich aus. Sie flohen bis zur 
Hriftlichen Grenze. Da wurden fie gerettet. 

Als die Enttäujchte dieſes Wagejtüc ihres Geliebten erfuhr, 
faßte fie einen Entfchluß, in welchem der weibliche Heroismus von 
der Liebe ercentrifch geſtimmt erjcheint. Ihre ganze Nache follte 
darin bejtehen, des Gilbert Treulofigfeit durch grenzenloje Treue 
zu bejchämen. Sie dachte daran, ihrem Geliebten nachzufolgen. 
Nur in dieſem Gedanken lebte fie fortan. Und in einer Nacht als 
alle jchliefen, machte fie ji) Jchleunigft auf den Weg, nur mit dem 
Wenigen verjehen, was unbedingt nothwendig war zur Reife, 
Thatfächlich entjagte fie damit allen Anſprüchen auf das reiche . 
Erbe, auf den Glanz und den Reichthum, den fie ſchon beſeſſen. 

An dieſer Seelenftimmung, in dürftigem Aufzuge ſoll das 
Mädchen Paläftina und Syrien durchreift, mit rüdfehrenden Kauf: 
leuten nach Gilberts Vaterlande jich eingejchifit haben. Alle Ge: 
fahren der Seereife, jo wird und erzählt, bejtand fie glücklich, 
langte in England an, mußte jich bier von ihren bisherigen Be— 
gleitern trennen und reifte allein im Yande umher, ohne ein ande: 
re3 Wort der hier heimifchen Sprache zu fennen ala Yondon und 
Gilbert. An jener von ihr erjehnten Stadt fanı fie audy endlich 
an, irrte wie eine Unfinnige auf der Straße umber, blickte for: 
ichend alle an, denen jie begegnete, ward aber noch mehr von diejen 
jelbjt angeftaunt. Raſch jammelte jich ein Trupp neugieriger 
Buben. Wo fie fih nur fehen ließ, folgte er unter Spott und 
Witzreden überall nach. Indeſſen joll das Mädchen — ohne fragen 
zu können — durch einen glücklichen Zufall in die Nähe des Hauſes 
gekommen fein, wo Gilbert wohnte. Die Aus- und Eingehenden, 
betroffen durch die jeltjame Erjcheinung, verbreiteten die Kunde, 
ein junges ausländiſches Weib, den Kindern zum Gejpött, treibe 
fih in den Straßen umher. Davon hörte auch jener Richard, 
welcher jenen auf der Kreuzfahrt begleitet hatte. Er lief herbei, die 
Abentheurerin zu befichtigen. Kaum hatte er die verlajjene Tochter 
des jaracenifchen Fürften in ihr erkannt, jo eilte er, Gilbert durch 


» 
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die Nachricht zu überrajchen. Der wollte fie zuerjt nicht glauben. 
Kaum daß die eidliche Betheuerung Richards ihn wenigjtens dazu 
geneigt machte. 

Die Urjache ihres Kommens konnte er leicht errathen. Um 
fo entjchlojfener war er, den Plan zu vereiteln. Er dachte nicht 
daran jie zu jehen. Sofort ertheilte er Befehl, diefelbe zu einer 
benachbarten Wittwe zu führen, welche fie wie eine Tochter bes 
obachten und bejchügen follte. Aber bei Richards Anblick” jchredte 
fie zujammen. Cine Zeitlang lag fie regungslos wie eine Todte. 
Dann geberdete fie fidy wieder wie eine Verzüdte. Es dauerte 
erſt eine Zeitlang, che fie jih jo weit erholte, daß fie die ihr be— 
ftimmte Herberge beziehen fonnte. Indeſſen dachte Gilbert Bedet 
über das Schickſal der Fremden, wie er gegen fie verfahren, was er 
thun, was lafjen jollte, bin und ber, ohne jelbjt zum Entſchluß zu 
gelangen. Gerade damals waren in London jehs Biſchöfe in der 
Paulskirche verfjammelt, um über wichtige Firchliche Angelegenbei- 
ten zu berathen. In jeiner Verlegeuheit ging er zu diejen, erzählte 
fein abentheuerliches Jujammentreffen mit der fremden, jeine und 
ihre Reife, und bat dringend um Rath. Da urtheilte der Bilchof 
von Chichefter, dies ſei nicht ein menjchliher Ruf, jondern ein Ruf 
Gottes ſelbſt. Gewiß werde ein großes Werf dadurch gejchehen 
zum Heil ver ganzen Kirche. Sofort riethen nun auch die übrigen 
Biihöfe, das Mädchen zu taufen und dann ohne Bedenken zu 
heirathen. 

Gilbert Becket willigte ein. An einem beftimmten Tage ward 
feine Braut in Gegenwart der genannten Elerifer in die Pauls— 
firche geführt, um die facramentliche Weihe zu empfangen. Jener 
Richard übernahm bei diejfem feierlichen Acte dag Amt eines Dol— 
metſchers. Als er fie befragte, ob fie getauft werden wolle, ant— 
wortete fie, gerade in diejer Abjicht jet fie aus jenem fernen Lande 
hierher gefommen; fie jet damit wohl zufrieden, wenn nur Gilbert 
ihr jeine Hand reichen wolle. Sofort ward der kirchliche Ritus 
mit außergewöhnlicher Feierlichkeit — denn er galt einer Prinzeſſin 
— vollzogen. Daran ſchloß jich der Katechumenenunterricht, der 
in fürzefter Zeit zur Trauung befähigen follte. Die Frucht der 
durch diejelbe eingejegneten Ehe war Thomas Bedet. Aber der 
Bater wollte jeine Geburt nicht abwarten, al3 er zum zweiten Male 
die Bußfahrt nad) dem heiligen Yande unternahm, Die Gattin blieb 
indefjen dem Schuße feines VBertrauten Richard unterjtellt. Als er 


Gefchichtliches und Sagenbaftes iiber die Geburt des Thomas Becket. 241 


nad) drei und einem halben Jahre zurückkehrte, fand er einen jchon 
herangewachjenen Sohn. 

Sp die Sage. Das augenfällig Unhiſtoriſche darin auf jichere 
Thatſachen zurüczuführen, wäre eben fo vergebens, al3 das Bemü— 
ben, Wunderbares durd) vermeintlich natürliche Erklärungen zu ent: 
räthjeln. Jene ift ihrem Wefen nach nur vichtig zu Jchäßgen, wenn 
man jie ihrem Urjprunge nach jo erklärt, wie oben geſchehen. — 
Sämmtliche Lebensbejchreibungen, indem jie dieje Borgejchichte 
übergehen, beginnen mit nüchternern Angaben. 

Thomas wurde am 21. December im Jahr 1117 oder 1118) 
zu London geboren, wohin der Vater Gilbert, wie ein Biograph 
meldet, aus Rouen, nach dem Berichte eines anderen aus einem 
Drte in der Nähe von Thierchevilfe (? eirca Thierriei villam) ein: 
gewandert war. Einem normannifchen ?) Rittergefchlechte entſtam— 
mend, lebte er mit feiner Gattin Mathilde, einer Yondoner Bürgers: 
tochter, in jenen Verhältniſſen jorgenlojer Wohlhabenheit, welche 
Reichthum und Armuth gleicherweife ausjchliegen ?). 

Aber um fo überſchwänglicher joll die Fülle der göttlichen 
Gnade Schon vor der Geburt ihres Kindes fich ergojien haben. 
Bifionen und himmlische Dffenbarungen hatten, jo erzählte jpäter 
das bewundernde Volk, bereit3 das Leben des zukünftigen Helden 
mit dem Stempel ihrer Glorie gezeichnet. 

Auch jein getreuer William Fiß-Stephant), von dem Heiligen 
bilde ſchon geblendet, als welches er nach feinem Märtyrertode er: 
ſchien, berichtet ung, jeine Mutter habe in der Zeit ihrer Schwan— 
gerichaft einen Traum gehabt, in dem fie geglaubt, die ganze 
‚Kathedrale von Ganterbury in ihrem Schooße zu tragen. Als das 
Kind geboren, ſoll die Hebamme es auf ihren Händen in die Höhe 
gehoben und ausgerufen haben: ich habe einen Erzbiſchof empor— 
gehoben! — Als daſſelbe in der Wiege lag, ſchien es feiner Mutter, 
als riefe es ſeiner Wärterin Hagend, es habe feine Dede. Begüti— 
gend Sprach die Frau, ihre Herrin habe dergleichen aufs Befte, 
Auf das Geheiß der Lebteren, wird erzählt, habe fie denn eine 
Dede herbeigeholt; aber es habe fich gefunden, daß fie zu groß ſei, 


I) ©. Kritische Beweisführungen N. 7. e. 
2) Ebend. N. 7. b. . 
3) Ebend. N. 7. a. 
4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. 1. 182. Im Ganzen ebenfo 
Roger. de Pontin. vol. I. 94, Edw. Grim vol, I. 5. 
Sseiditte Meranders 111. Bd. 1. 16 
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um im Zimmer aufgerollt zu werden. Thomas Mutter befahl ihr 
in den Hof zu gehen. Aber auch hier vermochte jie es nicht, die 
Dede zu entwideln. Voll Verwunderung rvieth fie jett, daſſelbe 
auf dem gerade leeren Marktplatze zu verjuchen. Aber auch hier 
gelang es nicht. Die Dede ift jo groß, ſprach die Wärterin, daR 
ich das Ende nicht finden kann. Es jcheint, al3 wenn fie ganz Eng: 
land verhüllen, ja noch weiter ansgeſpannt werden kann. 

Ein anderes Mal jchien es ihr, als wandere jie nach Canter— 
bury, in der Hauptlirche des Grzftifts fich im Gchete zu weiben. 
In dem Augenblicke aber, al3 fie eintreten wollte, ſchwoll ihr der 
Yeib jo ungeheuer, daß ihr diefelbe Thür zu eng fchien, durch welche 
doch Schaaren der Gläubigen einzogen. Als fie darob jtaunte, er: 
wachte fie ob diefes wunderbaren Gefichted. Doc wagte fie nicht 
zum zweiten Male den Traumveuter zu fragen. Still und in ſich 
gekehrt, bewahrte ſie alles, was fie gejchauet, in ihrem Herzen '). 

Bon Jugend auf, heißt's dann weiter?), lernte der Knabe von 
feiner Mutter jene Gottesfurcht, die er nicht zu trennen wußte von 
dem Dienjt der Maria und der Heiligen. Nächſt dem Heiland ſollte 
jie die Erjte fein, die er anrief in feinen Gebeten?). Aber war 
ſchon Mathildes Frömmigkeit gewohnt, die Mutter Gottes als 
Yenferin de3 Lebens zu verchren, wie viel weniger wird das Find» 
lihe Sinnen diefem Stufenunterjchiede der Anbetung treu geblie— 
ben jein? — Vielmehr in den verführerifchen Bilderfreis finnlicher 
Andacht hineingebannt, nahm fein junges Yeben von Anfang an 
alle jene Stimmungen in ſich auf, welche gerade der in irdifchen 
Narben leuchtende Glanz diefer Mittlerin anzureizen pflegt. 

Lebhaften Geijtes, wie er war, mit einer ungewöhnlichen 
Kraft des Gedächtnifjes ausgeftattet, fahte er raſch)y. Wo er 
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N) Roger. de Pontin. vol. I. 93. Anonym. Lambeth. vol. I. 73. Edw. 
Grim. vol. 1.5. Nod zwei andere Träume ebend. 

2) Alan. et Joann. Saresb, Vitt, ed, Giles. vol. I. 319. Roger de Pon- 
tin. vol. I. 97. 

3) Roger. de Pontin. 1.1. — — eique post Christum spem suam com-, 
mitteret. 

4) Al. et Joan. 1. 1. Tantoque rationis vigebat acumine, ut prudenter 
inanditas et diffieiles solveret quaestiones adeoque felicirgaudebat memoria, 
ut quae semel in sententiis ant verbis didicerat, fere quoties volebat pos- 
sct sine diffienltate proferre. Wörtlidy eben fo bei Bromten Chronic. (Twys- 
den et Selden.) Hist. Anglie. Seript. X. 1057. Roger. de Pontin. ibid. M. 
Creseente itaqne robore corporis angebatur simul et intelligentia men- 
tis tantaque ei inerat ingenii et memoriae vivacitas, ut et facile audita 
caperet et quae semel didieisset, sine difheultate qnando et quoties vole- 
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auch unterrichtet ward, im Haufe oder in der Schule — und dieſe be- 
fuchte er eine Zeitlang bei den Ganonifern zu Merton!) — von 
der Mutter oder dem Lehrer, er glänzte überall in Antworten und 
Fragen. 

Andejjen nach dem Tode der Mathilde allein dem alternden 
Bater überlafjen?), fühlte er der Sinnen Reize um fo ftärfer, je 
weniger er bis dahin denjelben hatte nachgeben können. Der Küng: 
ling, überdies durch die harten Geſchicke“) feiner Eltern in dem Bil: 
dungsgange aufgehalten, ſchwankte ſeitdem mannichfach zwifchen 
Gott und der Welt !). Vor allen die Freuden der Jagd, das Spielen 
mit Hunden und alten, das Wandern durd) die Wälder erregten 
feine Luft. Wie oft ſchloß er fich nicht dem Richerius von Aquila 
an, wenn er augritt, auf das Wild zu fahnden’)! — Wie gerne 
ließ er dann die Bücher daheim, die bis dahin ihm jo lieb gewefen! 
— War es doc das finnliche Gefühl der Jugendfraft, das zeitweilig 
ausichlieglih in ihm lebte. Es waren jene Flitterwochen des 
Jünglingslebens, eben jo flüchtig in ihrem Verlaufe, als es bie 
Genüſſe find, die fie bieten. 

Schon nad einem halben Jahre‘) hören jie auf; wir wifjen 
nicht, ob in Folge des Gefühls der Meberfättigung oder einer davon 
unabhängigen Wendung der Dinge. Genug, wir finden ihn dem: 
nächſt in Paris’), emjig mit der wijjenjchaftlichen Arbeit be- 
Ichäftigt. 

Bon dort zurücgelehrt, übernahm er ein jtädtifches Amt in 
London. Nachher oder vielleicht auch daneben fungirte er als Ned: 


bat, recoleret. In sententiis quoque diffieillimis elueidandis et in questio- 
num perplexarum enodationibus multos viros graves et doctos acumine fe- 
lieis ingenii praecedere videbatur. Auct. Lambeth. vol. Il. 74. 

1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 183 — puerum eum pater in 
religiosa domo eanonieorum Mertoniae priori Roberto aliquamdiu nutrien- 
dum commiserat, Vita XVII. auct. Anon. vol. II. 189. 

2) Nach Wilelm, Cantuar. Vitt. vol. II. 1. — Roger. de Pontin. vol, I. 
97 giebt an, daß Thomas das zwanzigfte Jahr vollendet hatte, als die Mutter 
ftarb. Nach feinem Berichte füllt das Stadium feiner Verweltlihung noch in die 
Zeit vor ihrem Tode. 

3) Edw. Grim vol. I. 7. Parentes nimirum — — frequentibus incen- 
diis eneterisque infaustis ineursibus rerum non mediocriter attenuati mi- 
norem noscuutur in instruendo filio diligentiam adhibuisse. 

4) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 10. Edw. Grim vol. I. 8. 

5) Roger. de Pontin. vol. 1. %. Edw. Grim vol. I, 7. 8. Morris 404. 
Anmk. 16, 

6) Roger. de Pontin. vol. I. 96 — quum per dimidium annum a scholis 
vacaret. 

7) Wilelm. Steph. vol. T. 183. Auct. anon. vol. TI. 190. 
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nungsführer im Haufe eines nahen Berwandten, mit Namen O8: 
bern'). Ohne Zweifel wurden auch diefe Beichäftigungen ihm für: 
dernde Reizmittel, die weltliche Bildung zy vervolllommmen, Die 
Fähigkeit, die Verwicklungen des gejellfchaftlichen und jtaatlichen 
Lebens zu beurtheilen die Mannichfaltigfeit menjchlicher Verhält— 
niſſe aufzufafjen, mag er hier durchzubilden veranlagt fein. — Die 
Stellung ermöglichte bereit weitere Beziehungen anzufnüpfen, und 
fein Talent verjtand das zu verwertben. 

Bor allem hatte ein Glerifer des Erzbiſchofs Iheobald von 
Canterbury, Baillehache, der jeit lange [chon in dem Haufe des Va— 
ters verkehrte, ihn zu beobachten Gelegenheit. Eingenommen, wie er 
war, forderte er den jungen Mann auf, mit ihm an den Hof des 
Primas zu gehen. Jener begte Anfangs Bedenken, endlich aber gab 
er nach. Konnte er doch diefen geiftlichen Herrn als den befondern 
Yandamann feines Vaters begrüßen. Sp z0g er denn eines Tages 
mit dem Genannten in die Hauptjtadt des Erzſtifts und ward von 
demjelben vorgejtellt. Eine andere Nachricht nennt den Archidiacos 
nus Baldwin und den Magiſter Euſtachius als die VBermittler?). 
Auf der Billa Harrow foll er dann zuerjt am Hofe des Prälaten er- 
ſchienen fein in ritterlicher Tracht, nur von einem MWaffenträger 
begleitet?). 

Ein näheres Verhältnig entwickelte fih um fo rafcher, als dem 
TIheobald ſchon aus der Rückſicht auf Gilbert ein allgemeines In— 
terejie entiprang. Indeſſen das verwandelte jich faſt augenblicklich 
in eine befondere Sympathie für Thomas felbit. Je häufiger jener 
ihn ſah, um fo mehr gewann er ihn lieb '). Groß wie er war, mit 
hervorragender, wenig gebogener Naſe, lebhaft in allen feinen Bes 
wegungen, ausgezeichnet durch ein ſchönes Organ, als Jüngling 
von blühender Geſichtsfarbe, wußte er zu fefleln?). 

Derneue Gönner bot ihman, bei ihm zu bleiben ®). Alfobald gab 
er ihm die niederen Weihen und den Diaconat?). Indeſſen diefe Aus: 


1) Kritische Beweisführungen N. 7. d. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 7. e. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 184. 

4) Roger. de Pontin. vol. 1. 90. Edw. Grim. vol. I. 9. 

5) Wilelm. Steph. vol. I. -185. De statura illius et moralitate. CT. 
Edw. Grim. ibid. 9. Nam sensu pervigil — — — diligeret. 

6) Edw. Grim ibid. 9 — consiliis archiepiscopi negotiisque et enusis 
publieis et privatis interesse juhetur. Roger. de Pont. M. 

7) Herbert. de Boscham. Opp. vol. I. 13 — ad alios inferiores ordi- 
nes, postea in levitam — — ordinavit. 
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zeichnung hätte kaum feine neue Stellung erfchwert, wären nicht 
Beweiſe außerordentlichen perfönlichen Vertrauens hinzugekommen. 
Allein gerade diefer bejondere Berfehr mit dem Primas erregte bei 
dem Clerus des erzbifchöflichen Hofes alle jene Stimmungen der 
Mißgunſt, welche ſich am bitterjten vornehmlich gegen den Em: 
porfömmling auszulajjen pflegen. Mochte der junge Priefter 
immerhin durch das Talent glänzen, binfichtlich der gelehrten 
Kenntniß jtand er dech den übrigen nach. Um fo leichter mögen jie 
Beranlafjung gefunden haben, ihn in der Achtung feines Herrn 
herabzujegen. Bor allen der Archidiaconus Roger (de Ponte 
Episcopi) zeigte ſich ſchon in diefen untergeordneten Verhältniſſen 
als der entjchlofjenfte feiner Rivalen!). Mehrere Male ſoll er ver: 
jucht haben, den Thomas Becket bei dem Erzbifchofe zu verdbächtigen, 
von deſſen Hofe zu entfernen?). Allein durch Bermittelung feines 
treuen Freundes Walther, gleichfall3 Archivinconus von Canter— 
bury, gelang e8 unferm Thomas fich zu halten. Die kaum entzogene 
Gunst wurde ihm wieder zu Theil?). Beweife dafür waren bie 
wiederholten Sendungen an den heiligen Stuhl, mit denen Theo: 
bald ihn in der chrenvolliten Weife beauftragte‘). Sie wurden ihm 
nicht nur die Mittel, die Bebürfniffe feiner kirchlichen Devotion zu 
befriedigen; dag perjönliche Verhältniß vielmehr, dag damit ein- 
geleitet, jchten bereit3 vorbedeutend für feine Zukunft zu ſein. 

Und Thomas muß dort an höchſter Stelle gefallen haben. Als 
e3 im Jahr 3152 darauf anfam, von Papſt Eugen III. ein Breve 
zu erwirfen, welches den Vollzug der von König Stephan dem Erz: 
bifchof zugemutheten Krönung feines Sohnes unterfagte, eilte er 
an die Curie und wußte die Ausfertigung alfo zu befchleunigen, 
dar er noch rechtzeitig mit demjelben eintreffen fonnted). Aber 
nicht blos dergleichen diplomatische Miffionen führten ihn nad) 
Italien; auch wiſſenſchaftliche Intereſſen feſſelten ihn zeitweilig 








1) Kritiſche Beweisführungen N. 7. f. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 185. 

3} Ibid. 

4) Ibid. Intelleeta — — receptus est. Roger. de Pontin. ibid. 100. 
Morris 15 vermutbet, Thomas fei in Nom abgejtiegen in dem Hofpiz der Kirche 
der beil. Maria in Saffia. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 138. 

5) Gervas. 1371 ad a. 1152.. Dominus siquidem papa literis snis 
Cantuariensi prohibuerat archiepiscopo ne filium Regis, qui contra jus- 
jurandum regnum usurpasse videbatur, in Regem sublimaret,. Hoc autem 
factum est subtilissima providentia et perquisitione eujusdam Thomae cle- 
riei natione Londoniensis; pater ejus Gilbertus, mater Mathildis vocabatur. 


246 Zweites Bud. Erſtes Gapitel. 


dort. William Fit» Stephan erzählt, daß er fich in Bologna, jpä- 
ter in Aurerre ein Jahr (da3 freilich nicht angegeben ift) lang 
der Aurisprudenz gewibmet!). Auch jonit erfahren wir, dab er 
ſchon damals durch eifriges Studium des römischen und Kirchen: 
recht3?) ſich an jene Strenge der Formel gewöhnt, für welche er 
fpäterhin immerdar als zäher, juriftifch gefchulter Kirchenmann ein— 
getreten iſt. 

Aber mit diefer Zähigfeit fcheint nicht der Wechfel in feinem 
Leben, mit diefem wieder nicht die Energie zu jtimmen, die er in 
allen Phaſen dejjelben bethätigt hat. 

Thomas Becket durchläuft fast alle Kreife der menjchlichen Ge: 
jellfchaft. An jedem fcheint er feine Natur vollfommen zu ent: 
falten. Die entgegengefeßten, fich feindlichen Intereſſen ergreift er 
mit Scheinbar unverfennbarer Befriedigung. Er tritt früh ein 
in ben geiftlichen Stand: mit einem Eifer, der ihm dag Vertrauen 
feiner Oberen gewinnt, erfüllt er feine Pflichten; er wird bald 
durch Beweije hoher Anerkennung geehrt. Sp jcheint in den firch- 
lichen Tendenzen die Aufgabe feines Lebens gelöſt. Aber plößlich 
wird er wieder mitten in das Getriebe des weltlichen Lebens vers 
jeßt: die feineren finnlichen Genüffe, die Ueppigfeit der höheren 
Geſellſchaft, die Freuden, die Intriguen des Hofes, die jelbjtfüchtig 
berechnenden Pläne der königlichen Herrfchaft füllen feine Seele, 
Es Scheint Schwer zu entjcheiden, ob die Freundſchaft für den König 
oder die Befriedigung rein perjönlichen Intereſſes der Zweck feines 
Strebeng ſei. Die politische Kunft weiß indeſſen Beides zu einigen, 
wenn in ihr des Menfchen ganze Kraft aufgeht. Aber gerade in 
dem Moment, wo er in diefer feiner Stellung de3 Yebens höchite 
Wünſche erreicht zu haben, zu deren Befeftigung fein ganzes Talent 
entwiceln zu wollen jcheint, wird er wieder herausgeriſſen aus dies 
ſem ganzen Kreife von Verbältniffen: er kehrt in den Dienft der 
Kirche, in deren höchſten zurück; fein Leben nimmt plößlich eine 
asketiſche Färbung anz eine jcheinbar gewaltſame Erjchütterung 
reißt Ihn [08 von feinen bisherigen VBerwidelungen mit den Staate ; 
er fühlt fich von den inneriten Schwingungen der Hierarchie er: 

1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 185. 186, 
2) Roper. de Pontin. ibid. vol. 1. 100. Alan, etJoann. Saresb. Vitt. ibid. 
vol. 1. 320. Ut vero in causis perorandis et decidendis et popnlis instruen- 


dis a Deo praedestinato facilitas pararetur antistiti, juri ceivili operam 
dedit ete. 
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griffen, die Königsherrfchaft ift eine wie diefer, jo ihm felbjt feind: 
lihe Macht. Wie alle Kraft feines Dafeins fortan dem Kampfe 
mit diejer geweiht tft, wie er in ihm den Tod erduldet, dieſem 
Anterefje, welches er zulett ergreift, ſich opfert: fo ſcheint er erft 
jet die urfprüngliche Beſtimmung erreicht zu haben. 

Jedoch war dies feine Aufgabe, jo Scheint es kaum möglich, den 
eigentlichen Schwerpunkt der Perjönlichkeit, den innerjten Kern, 
aus dem ihre ganze Richtung und Bildung erwachien, vichtig zu 
erfafien. Denn wie ift in diefer Neihe von Metamorphofen, in 
deren jeder jie ſich auszudrücken fcheint, die bildende Seele des fich 
jelbft gleichen Eharacters erkennbar? — 

Es iſt gerade dag Räthſelvolle, das eigenthümlich Bedentfame 
des Mannes, da er jeder der Tendenzen, von der er durchdrungen, 
ohne allen Rückhalt, in ganz unbefangener Weiſe hingegeben, jede 
die Wurzel einer neuen Weberzeugung zu werden ſcheint — und 
doch zuviel Abjicht, zuviel Scharfiinnige Berechnung in feinem Hans 
deln ijt, als day man glauben könnte, fein Urtheil ſei felbft jo 
ſchwankend, in fteter Auflöfung begriffen gewejen. 

Thomas Becket gehört jevenfall3 zu jenen überwachen Nas 
turen, in welchen jeder Moment erfaßt iſt von der in dem Getriebe 
des innern Lebens waltenden Planmäßigkeit!). Jede Entfchliegung, 
jede Gefühlgerregung,, ja alles, was Yeidenjchaft fcheint, ift, möchte 
man jagen, nicht die unmittelbare Stimmung feines Seins, fon: 
dern ein künſtlich gebifvetes ‘Product. Was Hingabe fcheint, ift in 
der That dies nie; in feinem Augenblic wird ihm das, was er mit 
feinem Willen ergreift, mächtiger als diefer ſelbſt. Abgeſehen von 
einem einzelnen Falle wird er nie von einen Gegenftand über- 
wältigt, jondern er überwältigt ihn. Dieſe Ueberfülle verftändiger 
Kraft verzehrt fic nie. Jeder Kreis von Berhältniffen, in den er 
verjeßt wird, jcheint fein Talent zu erjchöpfen, — und doc iſt's 
nur eine Seite deſſelben, die darin fi zu erkennen giebt. Jeden 
jcheint er mit dem Schwunge feines innerjten Yebens zu erfafien ; 
und doch iſt's nur die Gewalt des Willens, welche für den Mo— 
ment nur ihn allein fefthält. | 

Nicht die ernte, gediegene, in ſich abgeſchloſſene Ueberzeugung, 
die alle Umſtände, alle Begegniffe, alle Berhältniffe nur als Stoff 


1) Gegen Ranke, Engliſche Geſchichte vornehmlich im fechzehnten und ficb: 
zehnten Jabrhundert. Bd. I. 57. \ 
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betrachtet, den ſie zu geſtalten, in den ſie ſich einzubilden habe, die 
unveränderlich und ohne Schwankung, aber in fortwährendem 
Kampfe von Anfang an nur ſich ſelber durchzuſetzen ſucht, nicht 
dieſer begeiſterte Drang des Gemüthes iſt der Impuls, der ſein 
Leben beſtimmt. Sondern, wie er ſtrebte, was er ſein ſollte, das 
ganz zu ſein: ſo war doch der Gehalt ſeiner Ueberzeugung ein von 
außen überkommener. Dem Amte, dag er verwaltete, den Verhält- 
niffen , in die er geftellt war, den Gegenfägen, die innerhalb diefer 
felbjt entftanden waren, ſchmiegte fie jih an; aber dieſe Schmieg- 
jamfeit war zugleich die Schwungfraft einer um jo umfajjenderen 
Herrichaft. Der Tendenz gemäß, welche fein Amt ihm anweiſt, ges 
jtaltet er fein Leben, aber innerhalb der Schranken feines Berufs 
waltet er dann mit um jo gewaltigerer Kraft. So ift er Geiftlicher 
— in hierarchifche Intereſſen verwidelt; Ganzler, — des despoti— 
Ihen Königs gefügiges Werkzeug, — Fürft der Kirche Englands, 
— ein Feind jeder weltlichen Macht. 

Nicht als wenn ein leichtiinniger Wechjel der Ueberzeugung 
ihm aus dem Streben nach ſchnödem Bortheil entjprungen. Gr 
mochte glauben, es jei Pflicht, dem AUnnte, das ihm anvertraut, ganz 
zu leben. Doch die dies Leben durchwirfende Macht ift der Wille 
geweſen, jtet3 nur fich jelbjt zu genügen; das immer von Neuem zu 
erringende Ziel der Genuß der Autofratie, . Nicht jene Puncte, 
welche er in feiner Lebensentwickelung erreicht, nicht die jeweiligen 
Erfolge, welche er erringt, nicht die einzelnen Handlungen, welche 
er jei cd ald Mann der Welt oder der Kirche vollbringt, find das 
Characteriſtiſche; gerade in jener Energie, mit der er die Herrichaft 
über die wechjelnden Verhältniſſe übt, um um fo mehr feiner 
jelber mächtig zu werden, ift e3 zu juchen. Dabei kann man zus 
geben, day der Gedanke an den Primat der englifchen Kirche jchon 
früh in ihm fich vegte, daß er mitwirfte bis auf einen gewiſſen 
Grad auch bei jeinen früheren Entichliegungen. Aber dennoch war 
er in feiner Stellung als Ganzler ganz und gar den Anterefjen 
feines Königs ergeben; fein Dienjteifer kann verhältnigmäßig 
ein aufrichtiger geweſen fein. Allein indem er erkannte, daß je 
treuer er hier wirkte und je mehr er fich de3 Vertrauens deſſelben 
bemächtigte, um jo jchneller die Beförderung zu der höchſten kirch— 
lihen Würde zu erwarten jei, bereitete er ſich um fo ficherer deren 
Befig in der Zukunft, während er al leichtfertiges Weltkind mit 
den Dingen der Gegenwart jpielte. 
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Alſo Berechnung it, was zufällige Laune; geregeltes Fort: 
jchreiten, was ein unjtätes Abjpringen; entjchlofjenes VBordringen, 
was Schwanfung zu jein jcheint, Der Meiiter hat e3 veritanden, 
jelbft daS, was jpäter den Eindruck der Berirrung machen follte, 
in die von ihm gewollte Kreisbewegung feines Lebens als wirkſames 
Moment mit einzureihen. 

Dennoch ift es nicht blos Schein, wenn er die befondere Si— 
tuation al3 ein gegebenes Problem in einem bejtimmten Moment 
ausjchlieglich zu Löjen verfucht. Es wird jedesmal zu dem ſeines 
eigenen Lebens. Ja wo e3 gilt, das zu erwirfen, was er augen- 
blicflicy mit den Kräften feines ungeheuren Berftandes umfpannt 
hat, ijt er bereit, jegliche Schmerzen zu erdulden. Es iſt nicht die 
Leidenschaft, jondern die Wolluft des Egoismus, in der er jie er: 
jticft. Indem er als Märtyrer blutet, hat er ſich in feiner Zähig— 
feit erhalten. 

Und auch jonjt wird nie jein Wille gebrochen, wenn er auch 
für den Moment der äußeren Gewalt unterliegt; kaum die Plan: 
mäßigkeit jeines Lebens geſchwächt durch ein Gefühl der Furcht 
oder Bewunderung; nie er jelbjt von jenem Drange der Liebe er- 
füllt, welcher den verjtändigen Entjchluß mit ſich fortreißt; nie von 
jener Begeifterung durchwirkt, weldye ihn übermannen zu müſſen 
jcheinen Fönnte. Er ift eine nur ſich jelbjt ganz durchſichtige 
Natur. 

ALS es ſich darum handelte, den durch Wilhelms Tod erledig: 
ten Erzjtuhl York wieder zu bejegen, hatte Iheobald fein Auge 
auf den Archidiaconus Noger geworfen und in der That dejjen 
Wahl erwirkt. Kaum aber war die Gonjecration in der Weſt— 
minjterabtei am 10. October 1154 vollzogen, als er denjelben, wel: 
cher diejem als Rival eben jo verhaßt als ihm ſelbſt ald Sünftling 
theuer war, mit dem Archidiaconate betraute!). Derfelbe trug ihm 
jährlih hundert Mark Silber ein?). Und, abgefehen von diejer 








I) Historia Controversiae inter Sedes Cantuar. et Eborac, de primatu. 
Anglia sacra I. 72. Rogerus Cantuariensis archidiaconus eodem anno 
(MCLIV) electus est ad regimen Eboracensis Keclesiae et consecratus 
apud Westmonasterium VI. Idus Octobr. Roger, de Pontin. Vitt. vol. I, 100, 
Edw. Grim ibid. 10. Wilelm. Steph. ibid. 186. Gervas, 1376 ad a. 1154. 

2) Wilelm. Steph. ibid. — post episcopos et abbates in Eeclesia 
Anglorum hie primns et dignior est personatus et ei valebat centum libras 
argenti. — Cf. Chron. W. Thorn. Twysden et Selden. 2165. lin. 11— 20, 
Ecclesiae pertinentes ad archidiaconatum Cantuariae. 
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vortheilhaften äußern Lage, ſcheint der Archidiaconat wie einft in 
der alten Kirche, wo er der Rangordnung nad, Feineswegs zu 
den höheren geiftlihen Würden gehörte, dennoch ſowohl durch den 
Geſchäftskreis jelbit, al3 durch die, welche fich in demjelben be: 
wegten, in England bedeutend und einflußreich gewejen zu jein®). 
Mehrere Pfründen, fei cs früber fei e3 jetzt erjt ertheilt, ſollten 
überdies feine Einkünfte noch beträchtlich vermehren. Thomas er: 
hielt die Propftei Beverley?) im Erzbisthum York, die Kirche von 
Dtford?), eine Präbende an der Paulskirche und in Lincoln ?) und 
andere von dem Primas; die Kirche der heil. Maria am Strand 
von dem Biſchof von Worcefter?). 

Allein was war das alles in Vergleich zu dem Glanze der 
neuen Yebenzjtellung, die ihm zugedacht war ? — Ein zweifaches, 
ja entgegengejegtes Intereſſe ſollte zuſammenwirken, feine Beför: 
derung auf eine außerordentliche Weiſe zu erwirfen. 

Der junge König hatte fein Negiment je länger je mehr in der 
Etimmung gehandhabt, welche die von ung gewürdigten politifchen 
Ideen in ihm angeregt. Eie waren nicht auszuführen, wurden bie 
Hefte der Selbjtändigkeit nicht getilgt, welche einzelne Schwankun— 
gen in der Regierung der früheren normannifchen Könige der Lanz 
deshierarchie noch gelajjen. Allerdings hätte Erzbiichof Theobald, 
der natürliche Vertreter der Iegteren, von dem Fürjten, welcher 
ihm das Diadem zum Theil verdanfte, um jo cher zarte Nückjichten 
erwarten können, als feine firchlichen Intentionen nicht beſonders 
ſtark gejpannt gewefen zu fein fcheinen. Und, fo viel wir wijjen, 
war das Außerlich freundliche Verhältniß zum Könige auch durch 
Feinerlet in die Augen fallende Gonflicte geftört. Aber die Sorge, 
daß dergleichen bevorftänden, jcheint doc, eine immer ernjtere ge: 
worden zu fein. Wenigſtens verbreitete jich das Gerücht, Heinrichs 
Gonjecrator trage jich mit dem Gedanken, demſelben einen Rathgeber 
zur Seite zu jtellen, welcher ihn umzuftimmen verjtände. Das 





I; Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 186, 

2) Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 100. Edw. Grim. ibid, 10. 

3) Nach Wilelm. Steph. ibid. 185, wie es ſcheint, noch vor der Beför: 
derung zum Archidiaconns; nach Roger. de Pontin. ibid. 100 ift dies unzweifel: 
baft. Aber eracte bronologiiche Angaben werden faft durchweg vermißt. 

4) Wilelm. Steph. I. 1. Posten habuit praebendam Londoniae in 
ecclesia sancti Pauli et aliam Lincolnine. 

5) Ibid. — Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 286. Ep. CXXX. — archi- 
diaconatus Cantuariae, praepositura Beverlaci, plurimae ecelesiae, prae- 
bendae nonnullae, alia etiam non pauca etc. 
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gerade damals zu bejegende Ganzleramt machte überdies Fragen 
nach geeigneten Perjönlichkeiten rege. Und Theobald benußte die 
Gonjuncturen, um mittelbar nur um jo erfolgreicher zu wirfen?). 
Philipp, Bischof von Bajeur und Arnulf von Lifieur, beide ein: 
flußreih am Hofe, mußten die Aufmerkſamkeit auf Thomas lenken. 
Selbſt Heinrich, Bilchof von Winchefter, joll dafür eingenommen 
gewejen fein. Aber wie hätten dergleichen VBorftellungen ausſchließ— 
lich Heinrich beftimmen können, hätte er nicht in geradem Gegen: 
jage zu des Erzbiſchofs Anfichten vielmehr ein befühigtes Werkzeug 
feines Willens in dem Archidiaconus von Canterbury zu jehen 
geglaubt ? — Wenn an dem Gerüchte, auf welches jpäter feine an« 
Hagenden Feinde fich beriefen, dap Thomas feine hohe Stellung 
durch eine Geldſumme erfauft, ein Wahres fein follte, man könnte 
nur fagen, gerade diefes Buhlen um diejelbe hätte jenem ein Wahr: 
zeichen dafür fein müffen, daß er binfichtlich des Noyalismus in 
dem zukünftigen Diener jich nicht geirrt. Das Urtheil über die 
jittliche Yauterfeit würde dadurch geändert werden. Aber den Aus: 
ſchlag hat des Königs fei es Divination ſei es Schon genauere Kennt: 
niß gegeben, al er den Thomas 1155 oder 1156 in der That zum 
Canzler ernannte?). 

Dies Amt, Thon in der angelfüchjifchen Zeit begründet?), 
ftellte den dazu Ermwählten in deſſen unmittelbare Nähe, Als per: 
fünlicher Geheimerrath hatte er die Föniglichen Erlaſſe mit feiner 
Gegenzeihnung zu verjehen und zu unterjiegeln, als Großſiegel— 
bewahrer pflegte er die maßgebenden Entjcheidungen deſſelben gleich— 
fam mitzuerleben. Die Aufjicht über die Fünigliche Gapelle war 
ihm allein anvertraut. Die erledigten Erzbisthiimer, Bisthümer, 
Baronien, Abteien, deren Einfünfte in der Bacanzzeit dein Ge— 
wohnheitsrechte nach der Krone zufielen, hatte er interimiftifch zu 
verwalten !). Allerdings daß er dem „königlichen Hofe” präſi— 
dirt, ift unter der Regierung Heinrichs, der das vielmehr ſelbſt 





N) Kritifche Beweisführungen N, 7. g. 

2) Ebend. N. 7. h. 

3) Philipps, Verſuch einer Geſchichte des Angelſächſiſchen Rechtes. 77. 
8. XXIII. Kemble, die Sachſen in England, überj. von Brandes IT. 97. Ej. 
Codex diplom. aevi Saxon. N. 813. 824. 825. 801. Modus tenendi Parlia- 
mentum sub Rege Eduardo, Ethelredi filio. D' Achery, Spicileg. III. 394. 
Zmeite Spalte. „„coram Cauceollario Angrline‘ 

4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 156. Dialogus de Scaccario 
1.5. Madoxe, History of the Exch. 
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that!) oder doch den Großrichter als feinen Stellvertreter betradh: 
tete, noch nicht nachzumeifen Aber eine Stellung, mit welcher nur 
das allerhöchſte Vertrauen auszeichnete, befleidete thatſächlich mit 
einer Gewalt, welche weit hinausreichte über den Kreis der durch 
das Amt. überantworteten Gefchäfte. Um fo erflärlicher ift es, dar 
gegen Ende des zwölften Jahrhunderts die Befugniffe jich erwei- 
terten. Schon um die Mitte dejjelben galt nicht der Großrich— 
ter (summus justitiarius), fondern der Ganzler ala der Zweite 
nach dem Könige?). War er deſſen Günftling — und das mußte 
der Natur der Sache nad immer der Fall fein — jo ruhete die Re: 
gierungsgewalt jo weit in feiner Hand, als der Fürſt fie über: 
haupt mit einem feiner Staatödiener zu theilen für gut fand, 
War er Cleriker, fo galt es für ausgemacht, daß er nicht fterbe, 
er werde denn mit einem der Grzbisthümer oder Bistümer inve— 
jtirt?). Und nach Heinrichs jpäterem Plane follte die Kraft des 
anglicanifchen Primates gerade dadurch gebrochen werden, daß «3 
durch die Perfonalunion an das Ganzleramt jich aufgebe. 
Borläufig hatte Thomas Becket eben dies allein zu verwalten. 
Und in der That, wer Fonnte es dem neuen Würdenträger anmer— 
fen, daß er noch Archidiaconus war? — Mit dem Eintritt in den 
Föniglichen Dienjt beginnt die erfte Wandlung feines Yebens. Das 
Gefühl der Pietät gegen die Kirche jcheint erlofchen; — in dem 
Augenblid, wo er fich in das Prunfgewand des Canzlers gehüllt, 
das ärmliche Priejterfleid für immer abgelegt zu ſein ). Mit jener 
Kraft, mit welcher ein fich felber fühlendes Talent die Schranken 
jeiner bisherigen Verhältniſſe durchbricht, warf er fich in das neue 
Element des weltlich höftfchen Lebens, als wolle er ſich darin be= 
raufhen. Ein Renegat der Kirche), wie e3 fchien, wirkte er 
fortan augenjcheinlich nur für den noch ungehemmteren Aufichwung 
ber föniglichen Selbjtherrichaft. Statt als theofratifcher Kirchen: 
mann dag politifche Amt der Hierarchie zu verwerthen, fchien er fie 


I} Gualter Mapes, De nugis eurialium Dist. V. eap. VI. p. 231. Audi- 
tis his, haesitante curia, advocant Regem. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 7.i.  _ 

3) Wilelin. Steph. 1.1. item ut, suffragantibus ei per Dei gratiam 
vitae meritis, non moriatur, nisi archiepiseopus aut episcopus, si voluerit. 

4) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 17. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 
II. 3. Edw. Grim vol. I. 12. — Jvann. Saresb. Ep. LXIII. Th. Epp. 
ed. L,up. 414, 

5) Kritifche Beweisführungen N. 7. k. 
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vielmehr den Idealen des normannijchen Königthums zu opfern. 
Statt die Grenzen von Staat und Kirche, welche wie verſchwunden 
ichienen, wieder zu entdecken, jollten fie nunmehr, wie man fürch— 
tete, nur noch unfenntlicher werden. Allerdings einen Widerſtreit 
derjelben wollte er nicht dulden, aber auch Feine Harmonie, Sie 
fünnte ja nur aus einer Zweiheit erwachjen, zu der es die untheil- 
bare Souverainetät der Krone nicht fommen lafjen durfte. In dem 
Streite des Biſchofs Hilarius von Chichejter mit Wilhelm von 
Yucı, Abt von Battle, Fannte er nur den einen Gehorjam, der in 
dem dem Könige geleijteten Eide angelobt fei!). Die Freiheit der 
Kirche, wie jie die Hierarchie zu denken pflegt, war ihm damals ein 
lceres Wort. — ALS jein Herr den Zug gegen Touloufe unternahm, 
joll er e3 gewejen fein, welcher das Scutagium auch den Elerifern, 
als allen anderen gleichartigen Lehnsträgern, aufzuerlegen rieth ?). 

Eine Praris allerdings, gegen die „in Chriſto Gefreieten 
geübt,” die er ſelbſt in feiner jpäteren hierarchiſchen Sprache ein 
Sacrilegium genannt haben würde. 

Oder hätte er etwa damals in der Einſicht in die Unmögliche 
feit Widerjtand zu leilten nur als lenfjames Werkzeug gehandelt? 
— Das mag die jpätere Reflerion eines edeln ‚Freundes glauben 
machen, der in dem Zujammenhange des ganzen Yebenz dieje roya— 
liſtiſche Epifode verjtändfich machen?) wollte, — die hijtorifche 
Wahrheit wird viel treuer verbürgt durch das, was über die Be— 
wegung des anglicanijchen Glerus bei der Erhebung auf den erze 
biichöflichen Stuhl befannt werden jollte. Damals fam die Ver: 
ſtimmung nur zum Ausbruch. VBorbereitet war jie längſt zur Seit, 


I) De controversia inter Hilarium episcopum Cicestrensem et abba- 
tem W, de Luei. Palgrave, The ris and progress of the English Common- 
wealth. P. IL. XLIV. XLV, Haud dignum est, a cordis vestri exeidisse 
memoria, pracsul venerande, enjus excellentiam......».. enim in Domi- 
num nostrum Regen, eui fidei saceramentum vos fecisse nulli dubium est. 
Unde prudentiae vestrae previdendum est. Ibid. LX. LXI. Ibi cleriei 
vestri contra auctoritatem Regiae dignitatis quaedam exigebant. Buß, 
der heilige Thomas 171. An der Acchtbeit diejer Ueberlieferung darj nicht irre 
macen, wenn Thomas jpäter Epp. ed. Giles. vol. I. 54. diefen Streit ganz ans 
ders beurtbeilt. Sed et Cicestrensis episcopus quid profeeit adversus abba- 
tem de Bello, qui privilegiis apostolicis fretus, quum ea nominasset in 
euria et abbatem denunciasset excommnnicatum, eidem in continenti co- 
ram omnibus communicare compulsus est? 

2) Robert. de Monte. Pertz VII. lin. 7— 11. Kritiſche Beweisfübruns 
gen N. 7.1. 

3) Kritifche Beweisführungen N. I.n. 
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wo feine außerordentliche Machtitellung als Ganzler fie reizte und 
doc zugleich niederhielt. 

Selbſt Erzbiſchof Theobald Fonnte den Aerger über die Ent— 
täufchung nicht verwinden und mußte nichtsdeftoweniger des Königs 
Günſtling ſchonen, der als Archidiaconus von Canterbury doch fein 
Untergebener war!). Ja mit jchwerem Herzen hatte er jeine Für: 
ſprache in Fällen zu juchen, in denen ihm jonjt der unmittelbare 
Zugang zur Krone offen jtand. Defter, als er jelbft, ließ fein Ge 
heimfchreiber Johannes von Salisbury feine Stimme laut werden 
— und wie viele andere, die e3 täglich erfuhren, daß, nur von 
diefem Mann empfohlen ?), die Bitten durchdringen könnten! — 

An der That, wer hätte damals daran gezweifelt, dat der ge 
genwärtige Wechfel entfcheidend jet für das ganze Leben? — Mit 
bewunderungswürdiger Leichtigkeit hatte fih Thomas von Anfang 
an in die Getriebe der Verhältnijfe des Füniglichen Hofes gefügt. 
Den Felten und Gelagen jchien er vielmehr mit Hingebung ala mit 
jelbjtverleugnendem Sinne beizumohnen. Als Tüfternes Weltfind 
Jah man ihn dergleichen mit demjelben Behagen genießen, mit dem 
er vordem den Andachtsübungen fich gewidmet. Freilich jollen dieſe 
auch in feinem damaligen Leben nicht ganz gefehlt haben?). Wil, 
liam erzählt, daß er als Ganzler häufig ſich einer freiwilligen 
Bühung unterzogen: wenn er in der Nähe von London ſich auf: 
hielt, ließ er fich von dem Prior Rudolph, wenn in Eanterburn, 
von dem Predbyter Thomas geigeln. Eine feltfame Mifchung der 
Stimmung irdiicher Zerjtreuung und asketiſcher Anmwandelungen, 
in der diefe nur ſcheinbar offenbar gewordene Natur in ihrer nod 
andauernden Berpuppung ſich verrathen, wäre diefe Sage wahr. 

In jedem Falle ward der Eindruck, den dergleichen machen 
fonnte, durd alles das wieder verwilcht, was man täglich vor 
Augen fah*). 


1) Kritiiche Beweisführufgen N. 7. m. 

2) Ebend. 

3) Vitt. ed. Giles. vol. I. 190. In qua tamen tantorum saeculariam ho- 
norum pompa ipse saepe diseiplinam secretam, nndato ad flagella dorso, 
recipiebat; quum erat in vieinia Londoniae a Radulpho priore sanctae 
Trinitatis; in vieinia Cantuariae a Thoma presbytero sancti Martini. 

4) Bergl. insgefanmt Guernes de Pont. St. Maxence, La vie St. Tho- 
mas le martir. Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
1844. Phil, und hist. Abh. ©. 53. Fol. 7. v. 21 seggq. 


De chevaliers vassals grant maisnies teneit 
Et duns e livreisuns richement lur duneit. 
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Da wußte man nur von der ausgelaſſenen Fröhlichkeit, mit 
der er tändelte und ſcherzte; von den Spielen und Genüffen welt: 
licher Freude, in denen er jchwelgte!). War doc) feine Hausord: 
nung ein Abbild des Lebens am Hofe. Sein Palaft Schimmerte von 
Kleinodien und Eojtbaren Gefäßen von Gold und Silber. Täglich 
nahmen dieje weiten Räume die Schaaren der Ritter auf, die her: 
beijtrömten, mit der glänzenden Dienerjchaft in buntem Wechſel ſich 
zu mijchen. Die Nuhebänfe reichten nicht aus, fie alle zu fafjen. 
Auf Streu im Winter, im Sommer auf ſtets erjeßtes frifches Ge— 
ſträuch ſetzte man ſich gemäcdhlich nieder. Er jelbjt tafelte täglich 
mit den Baronen des Reich, in den Erfindungen des Luxus fie 
alfe zu überbieten ?). Da war feine Speife zu theuer, fein Getränf 
zu koftbar. Der Canzler mußte feinen Gäſten bieten, was er ſelbſt 
für feine Perſon in ſtolzer Verzichtleiftung verfchmähete?), den 
Armen und Dürftigen erjegen, was fie bei ihm juchten. In Lon— 
don war man es gewohnt, dieſe wechjelnden Maſſen alle Tage dort 
jpeifen zu jehen . — 

Hatte er an Geſpräch und Tafelfreuden Genüge gehabt, fo 
warf er fi auf das Pferd, als Waidmann in den Forſten zu ja= 
gen’). Und wie jo oft war der König dabei. Dann ftärkten beide 
im Bollgenuß der Weltluft die perjönlichen Sympatbien. Durfte 
doch Heinrich jagen, daß er in dem Ganzler den Mann nach feinem 





Cotereals e archiers e sergans reteneit; 
Forferre les menot et grantment mesfeseit. 
Les enemis le rei mult durement greveit. 


Par assalt prist chasteals motes e fermetez 
Et burcs e viles arst e assaili citez. 

Sur sun destrier ert del bon haubere armez, 
Tant qu'il en fu suvent mult durement grevez, 
Pur sactes le fist k’ il ne fust nanriz. 


. 


I) Wilelm. Steph. vol. I. 188. Edw. Grim ibid. 19. Qui quidem 
postquam graviter se deliquisse sequendo saeeuli pompas — — consi- 
deravit. 

2) Ibid. vol. I. 188. 189, 

3) Ibid. Summe tamen sobrius erat in his, ut de divite mensa dives 
eolligeretur eleemosyna. Et quod a confessionis ejus auditore Roberto, 
Venerabili eanonico de Meritona audivi, ex qno cancellarius factus, nulla 
eum polluit luxuria. 

4) Roger. de Pontin. ibid. 103. Nam eirca panperes ita pietatis et 
misericordiae visceribus aftluebat, ut in hac parte eum homines saeenlares 
superstitiosum potius quam religiosum reputarent. Introdncebatur ad men- 
sam ejus quotidie pauperum magna multitudo. 

5) Wilelm. Steph. 1.1. 188, Indebat perfunetorie, non dedita opera, 
in avibus coeli nisis et aceipitribus et eanibus venntieis, 
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Herzen gefunden!). Ja, was konnte dem Entzücken gleichen, das 
jener von dem eriten Momente an empfand, als er in dein Archi: 
diaconus von Ganterbury nicht ſowohl ein unvergleichliches Werk: 
zeug als den die Pläne des Royalismus frei ausführenden politi- 
ſchen Künſtler entdeckte. Was that es Noth, die Geheimniffe der 
Krone ihm erjt anzuwertrauen! — Er vielmehr jchien fie dem Kö: 
ige in Haren Entwürfen zu erjchliegen als fie zu errathen. Kaum 
bedurfte es ausführlicher Berftändigung: die Neigungen des Herrn 
Ichienen übertragen auf den Diener und waren doch in ihm gleich 
urjprünglid. Man hätte glauben follen, Thomas wiſſe deſſen Ge: 
danken zu belaujchen, jo überrafchend war das Jufammentreffen in 
den Projecten und doch bildete er fie immer aus eigenen Stoffen. 
Jener erfannte fich wieder in dem Günftling und fchauete Doch zu: 
gleich die Züge einer lebendigen Individualität. Daher der Zauber, 
welcher in diefem einzigen VBerhältnig wirkte. Der Herricher fühlte 
ſich gefefielt, der Unterthan jchien zu herrſchen. Die gleiche Stim— 
mung der Naturen hob die Grenzen der Rangordnung auf. 
Heinrich gewöhnte fich, nur in dem Bezeigen ungebundener Ber: 
traulichkeit mit ihm zu verfehren?). Die Hauptjtadt ſah fie beide meiſt 
zufammen. Auf der Jagd, in der Kirche; bei den Feſtlichkeiten des Ho: 
fe, bei Berathungen über Staatsangelegenbeiten waren jie die Un: 
zertrennlichen. Und übrigte ihnen forrft freie Zeit, jo jcherzten und 
tändelten fie wie Kinder?). Schon den Glanz der neuen Einrich— 
tung feines Dieners zu ſehen“), im Genufje diefer Herrlichkeit jich 
bewirthen zu laſſen machte jenem Freude. Zuweilen Fam er zur 
Zeit, wo Thomas Bedet gerade zu Tifche ſaß. Zuweilen erſchien 
er mit dem Pfeile in der Hand, wern er von der Jagd zurücgefehrt, 
oder wenn er in den Wald gehen wollte, Zuweilen ließ er es ge: 
nug fein an einem Glaſe Wein und zog fich nach Furzer Begrüßung 
wieder zurüd. Zuweilen jprang er in feiner Ausgelaſſenheit über 
den Tiſch, Jette jich dann und nahm an der Mahlzeit Theil?). 
Ucberdies ließ er es nicht fehlen an bedeutenden Epenven fü: 


1) Anonym. Lambeth. 1. 1. vol. II. 84, 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 7. n. 

3) Wilelm. Steph. vol. I. 191. Pertractatis seriis colludebant rex et 
ipse tanquam coaetanei pueruli in aula, in ecclesia, in consessu, in equi- 
tando. 

4) Wilelm. Steph. ibid. vol. T. 192. 

5) Wilelm, Steph. ibid. 142 aliquando bibebat et viso Cancellario rece- 
debat; aliquando saliens supra mensam assidebat et comedebat. 
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niglicher Munificenz, ihm die Mittel zu dem Aufwand zu gewähren. 
Längit hatte er ihm das Gouvernement des Tower, die Herrichaft 
Eye, das Schloß Berfhampitead überwiefen!). Aber auch fonft vers 
ging fein Tag, an dem nicht ein Gefchenf, ſei es ein jeltener Vogel 
oder ein Gewand oder ein Gefäß von Gold und Silber anlangte?). 

Und als es ſich im Jahr 1158 darum handelte, an den franzo: 
fischen Hof einen Brautwerber zu jenden, da follte Thomas, dazu 
auserwählt, den Glanz der Majeftät feines Eöniglichen Gebieters 
in außerordentlicher Weife veranjchaulichen?). 

Aber Schon im folgenden Jahr erfchten er auf dem Gontinent 
wieder, ftatt in das Feitgewand des Höflings in Helm und Harniſch 
gehüllt)y. Um die Erpedition gegen Touloufe wirkſam zu unter: 
ſtützen, jtellte er fiebenhundert Mann, die er in Perſon befehligte. 
Bei der Belagerung der Stadt gefchah es, daß der Ganzler zur Ge: 
fangennehmung deſſelben Mannes rieth, der in dem denfwürdigen 
Wechſel der Dinge der wirkſamſte Gönner des Erzbifchof3 werden 
jollte. Jener wollte den Anſchlag auf die Freiheit Königs Ludwig 
ausführen, Heinrich widerftrebte dem. Nach Ankunft auch der 
franzöfifchen Truppen war die Hoffnung auf den günftigen Mo— 
ment und das ganze Unternehmen vereitelt. Man mußte fich be> 
gnügen, Cahors und die meiften Schlöffer in der Nähe einzunehmen. 
Sie bejett zu halten blieb Thomas Becket mit Heinrich von Efjer 
zurück. Aber fühn und entjchlojien, wie er war, immer der Erſten 
einer in der Reihe der Fechtenden, eroberte er bald darauf drei an— 
dere dazu). s 





I) Kritifche Beweisfübrungen N. 7. 0. 

2) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 190. Nulla fere dies — — — 
monetam, 

3) Radulf. de Dieeto. Twysden et Selden. 531 ad a. 1158. Vor allen 
aber verdient die detaillirte Echilderung bei Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. 
vol. I. 196 — 199 nachgelefen zu werden. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 201 — ipsemet loriea in- 
dutus et galea ete. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 102 — nune princeps 
militiae loricatus exercitum prneibat ete. Edw. Grim 12. Guernes de 
Pont St. Maxence, La vie St. Thomas le martir. Fol. 8. v. 1. 

Par assalt prist chasteals motes e fermetez, 

E bures e viles arst e assaili citez. 

Sur sun destrier ert del bon hanbere armez 

Tant qu’il en fu suvent mult durement grevez. 

Pur saetes le fist, k'il ne fust naurez. 

En Gascoine fu il lung tens pur guerrier: 

As Guascoinz i euvint de lur chasteals leissier, 

En Normandie rot sun seignur grant mestier, 

E ieo'l vi sur Franceis plusieurs feiz chevalchier ete. 

5) Wilelm. Steph. 1. 1. Herbert, de Boseham Opp. ed. Giles. vol.T. 20. 

Geſchichte Aleranders II. Bdul. 17 
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Am Jahre 1160 309 er abermals in den Krieg. Als es darauf 
anfam, die englifche Grenze der Normandie zu fichern, jtellte er 
abermals fiebenhundert Ritter; zwölfhundert Mann Söldner, vier: 
taufend Knaͤppen Famen überdies hinzu. Und überall glänzte des 
Ganzlers Gontingent al3 die auserlefene Scyaar. Gerade wo die 
Gefahr fich zeigte, warf e8 ſich immer in erjter Reihe mit Hinge: 
bung und Gntjchlojjenheit auf den Feind. Seine Leitung, fein Bei: 
jpiel firömte Begeifterung in die Seinigen aus. Wohl fonnte der 
wirkſam befehlen, welcher in perjönlichem Zweikampf den franzöſi— 
ſchen Ritter Engelbert von Trie aus dem Sattel gehoben). 

Gleicherweiſe jchien auch im Frieden die Regſamkeit feiner 
Geſchäftsverwaltung ohne Gleichen. Immer wußte er aus der Zer— 
ſtreuung jich wieder zu ſammeln; in Ausübung der Functionen jeines 
Amtes war er nie im Rückſtand. War ein Bisthum vacant, jo 
drang er darauf, daß es baldigit wieder bejegt werde. Nicht der 
Gedanke, dadurch die Güter des Gefreuzigten der Kirche zu erhalten, 
wie William Fig: Stephan?) meint; dag Bedürfnis, ftets reges Le— 
ben in den amtlichen Kreifen zu jehen, mag dazu bejtimmt haben. 
Die Kircdyenämter wurden nicht mehr nad) dem Meiſtgebot ver: 
fauft?). QTüchtige Kräfte waren es ſtets, die er auch zu diefem Dienft 
herbeizog. Engländer, die von der Noth bedrängt, in Frankreich 
lebten, Mönche und Gelehrte, waren fie ausgezeichnet durch Fröm— 
migkeit oder wiljenschaftliche Kenntnig und Bildung, rief der König, 
auf des Thomas Beranlafjung zuriick und gab ihnen eine chrenvolle 
Stellung‘). Auch font hatte diefer Gelegenheit genug, zu zeigen, 
wie viel er über jenen vermöge. Der Archidiaconus Nicolaus von 
Yondon?) fiel bei Heinrich in Ungnade. Diefer befahl, ihn und 
jeine Familie aus jeinem Haufe zu vertreiben; es ward verfchloffen 
und follte zum Verkaufe ausgeboten werden. Der Ganzler hörte 
nicht auf zu bitten, bis er die Ausjühnung des Archidiaconus 








I) Wilelm, Steph. Vitt. ed, Giles. vol. 1. 201. 

2) Ibid. 191. Dei omnipotentis — — inferrentur, 

3) Ibid. 187 — vacans episcopatus vel abbatia honestae personae sine 
simonia donatur. 

4) Ibid, 191. Item Cancellario Thoma suggerente pauperes Anglige- 
nas morantes in Galliis, quos fama celebrabat bonos, vel monachum in 
religione, vel magistrum in studio, rex revocabat et tales in regno suo 
plantabat personas, ut magistrum Robertum de Meliduno in episcopali ec- 
elesia Herefordiae. Nach Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 96 
iſt Die Fonſecration Roberts erſt Später von Tbomas als Erzbiſchof felbit 
vollzogen; welcher Tradition wir folgen. 

5) Mid. 193. 194. 
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mit dem Könige erwirkt hatte, jenem fein Beſitzthum wieder zuge: 
jichert war. 

Aber freilich mochte er diefe und andere Verdienſte jich erwer: 
ben; mochte er durch die glänzende Reftauration de Füniglichen 
Palaſtes!) viele Handwerker befchäftigen, die Nefidenzftadt verſchö— 
nern; mochte er, die ſchlimmen Nachwirkungen des Birgerfrieges 
unter Stephan von Blois zu mildern, das Yand von Räubern reis 
nigen und durch Entfernung der flamändifchen Hülfstruppen, 
welche die Provinz Kent ausjogen, dafjelbe erleichtern ): die Ge: 
reiztheit der vielen Neider, ſtatt befhwichtigt zu werden, ward nur 
nody mehr entflammt. Mochten auch viele Edele ihm das Homa— 
gium leiften ?), fo weit dies unbejchadet der Treue gegen den König 
gefchehen Fonnte: ihre perjönliche Hingebung war damit nicht 
gefichert. Hatten immerhin viele Elerifer ihm ihre Beförderung zu 
danfen: die Erinnerung an feine" eigene außerordentliche Erbes 
bung von dem Archidiaconat zu der höchſten Machtjtellung mochte 
doch in manchen das Dankgefühl in Mißgunſt erſticken. 

Die geheime Oppofition ward immer heftiger; fein glänzendes 
Leben ein fortwährender Kampf’). Den an die Hofgunft gewöhn- 
ten Clerus jtörte ohne Zweifel die Mittlerfchaft des Ganzlers. Der 
Angrimm über den von der hierarchifchen Kirche vermeintlich Ab- 
gefallenen machte fich überdies noch Yuft. Die weltlichen Barone 
umgefehrt mochten über den wenig ebenbürtigen Sindringling grols 
len. Ja je wohler er fich im Bejit feiner Herrjchaft fühlte, um fo 
mehr widerjtrebende Elemente?) erichuf er ſich. 

Konnte es nicht räthlicher jcheinen, dem Ausbruch ihrer Em— 
pörung auszumeichen? 

Allerdings eine ſchwächere Natur hätte vielleicht, an der Halt: 
barkeit ihrer Stellung verzweifelnd,, in eine unjcheinbarere fich zu: 
rücfgejehnt. Iſt dagegen Thomas Becket wirflich, wie die Sage ging, 
von Stimmungen des Weltjchmerzes überfallen, jo find fie doch 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 188. Thomas eancellarius — 
— — loquentem. 

2) Ibid. 187. 

3) Ibid. 190. Cancellario homagium infiniti nobiles et milites facie- 
bant ; qnos ipse, salva fide domini Regis recipiebat. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 21. 

5) Hilarius Cicestrensis ap. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 223. „In can- 
cellaria ei etin pace et in guerra probe et laudabiliter offieciosus non 
sine invidia tamen laudem invenistis: qui vobis tune inviderunt, nune Re- 
gen accendunt adversus vos.‘ 


17* 
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denen ähnlich gewejen , wie fie auch den Helden überfommen, wenn 
er in dem Momente erzittert, wo er den Sieg erftreiten ſoll. Aber 
mochte er jo immerhin in vorübergehender Verſtimmung zagen; 
was er einmal entworfen in den Umriſſen feines penetranten Ber: 
ftandes, das jtellte jich ihm im Gefühl der fiher wirfenden Schö— 
pferfraft als jchon vollendetes Werk dar. 

Er arbeitete für die Zufunft, indem er in der Gegenwart 
gerade in offenbar entgegengejeßter Richtung in Vergleich zu der 
wirkte, welche er dereinst verfolgen wollte. Andem er ganz Ganzler | 
war, um den König zu gewinnen, mühete er jich bereits ab, ganz 
Erzbifchof zu werden. Indem er dejjen Lieblingsideen jich unges 
theilt hinzugeben ſchien, dachte er vielmehr daran, ihn unter die Macht 
jeiner ‘Perjönlichkeit zu beugen. Die in die Augen fallende voya= 
Lijtiiche Devotion ſollte nur die Folie des Fünftigen clerifalen Glanz 
308 fein, 

Er hatte die Fäden angefnüpft, welche Niemand entdecken 
durfte; die Berhältniffe alle waren [charffichtig in Rechnung gebracht, 
welche bei der Entjcheidung mitwirken konnten; die Gonjunctuven 
erwogen, welche von jenen unfichtbaren Banden zu umfpannen 
waren, Der Zufall der Dinge follte jcheinen in feiner Perſönlich— 
feit den Umſchwung zu bereiten, in dem doch nur die Selbjtbewe: 
gung des Räderwerks feines dialectiichen Verſtandes wirkte, 

Dennod würde er vor der Zeit fich jelbjt verrathen haben, 
könnte als hinreichend beglaubigt gelten, was William Fitz-Ste— 
phan!) ung erzählt. 

Der Sanzler fol einjt Frank zu Rouen gelegen haben. Seine 


— — — — — 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 192. Fuit aliquando gravi tentus intir— 
mitate Cancellarins Rothomagi apud sanetum Gervasium, Venerunt eum 
duo reges simul videre rex Francorum et rex Anglorum, dominus suus, 
Tandem dispositus ad sanitatem et convaleseens, una dierum sedit ad Iu- 
dum scaccorum, indutus capa manicata. Intravit cum visitare Ascheti- 
nus, prior Legecestriae, veniens a euria regis, qui tune erat in Gasconia; 
qui liberias eum alloceutns ausu familiaritatis, nit quid est hoc, quod capa 
manicata utimini? Hace vestis magis illorum est, qui aceipitres portant; 
vos vero estis persona ecelesiastica, una singularitate, sed plures digni- 
tato; Cantuariac archidiaconus, deeanus Hastingae, praepositus Bever- 
laci, canonieus ibi et ibi, procurator etiam archiepiscopatus; et sieut rumor 
in curia frequens est, archiepiseopus eritis. Unncellarius respondit inter 
eetera ad verbum illud: Equidem tres tales pauperes agnosco in Anglia 
sacerdotes, quoram eujuslibet ad archiepiscopatum promotionem magis 
optarem, quam meam, Nam ego, si forte promoverer, ita dominum meum 
regen intus et in cute novi, necesse haberem aut ipsins gratiam amittere 
aut Domini Dei, quo absit servitium postponere: quod et post ita contigit. 
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beiden königlichen Freunde — denn auch Ludwig VII.) hatte längſt 
in dem Feinde den bedeutenden Mann zu jchäßen angefangen — 
bejuchten ihn dort. Als er wieder zu genejen begann, fam auch 
Aſchetinus, Prior von Leicefter, zu ihm, von dem Hoflager des 
Königs aus der Gascogne zurüdfehrend, Gr trat bei ihm ein gerade 
al3 er beim Schachjpiel ſaß, eingehüllt in ein Gewand mit langen 
Aermeln. Scherzend foll er ihm Vorwürfe wegen feines Anzuges 
gemacht haben. „Wie fommt es, dag Ahr ſolch' Kleid tragt? ſprach 
er zu ihm, die paßt befjer für folche, welche Falken tragen. Ahr 
aber jeid ein Geiftlicher, der ‘Perfon nach einer, der Würde nad) 
mehrere — Archidiaconus von Banterbury, Decan von Haftings, 
Probit von Beverley, Canonicus bier und dort, Verwalter des Erz: 
bisthums und wie dag Gerücht am Hofe geht, bald ſelbſt Erzbi— 
ſchof.“ — Kalt antwortete Thomas: „Ich fenne drei arme Geiſt— 
lihe in England, die ich lieber zu der erzbifchöflichen Würde beför: 
dert ſähe, al3 mich jelbit. Denn würde ich dazu erhoben, dann 
müßte ich — denn ich kenne meinen Föniglichen Herrn von innen 
und augen zu genau — dann müßte id) entweder feine Gnade ver: 
lieren,, oder, was ferne jeil — den Dienst Gottes hintanjegen. 


Keiner unter denen, welche eine Stellung einnahmen, um nad 
Erledigung des erzbiichöflichen Stuhls von Canterbury auf eine 
folche Erhebung Anfpruch zu haben, ſchien Heinrid) geeigneter als 
fein Ganzler Thomas Becket. Eine Natur, wie die feinige, für 
Andere fo wenig durchlichtig der ganzen Tendenz ihres Yebens 
nach und doch Jo Scharf und entjchieden in den einzelnen Momenten, 
mußte und wollte das Urtheil irre leiten, Bor allen der König 
glaubte jich berechtigt, von dem, was dod) nur ein Fragment war, 
auf das Ganze Schließen zu dürfen. War es doch feines Günſtlings 
unvergleichliche Kunst zufcheinen in das Element ganz aufzugeben, 
welches für eine Zeitlang ihn befchäftigte. 

Man mußte es für den Stoff halten, in welchem er die Stim— 
mung feines Weſens ausgeprägt; die Züge, die er darin gezeichnet, 
für die unveräußerlichen feines Lebens; die Nichtung, die er verfolgt, 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 201. Unde ipse hostis etiam et expug- 
nator Regis Francorum et terrae ipsius in igne et gladio depopulator in 
magnam pervenit gratiam ipsius Regis Francorum ete. 
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galt als ein thatfächliches Bekenntnig, das nimmer von ihm ver: 
läugnet werde. 

Gab man diefem Ganzler den erzbifchöflichen Hirtenjtab in die 
Hand, follte der nicht in Bezug auf kirchliche Dinge die Wünjchel: 
ruthe feines königlichen Gönnerd werden können? — Und das 
ſchien um fo dringlicher, als ihm ſelbſt Theobald in den legten 
Jahren ſchon jehr unbequem geworden. Wie oft hatte er jeine Klar 
gen über die immer fehlimmeren Vergewaltigungen gegen die Kirche, 
feine Invectiven gegen die verführerifche Rede hören müjjen, in dem 
Maße, in welchem man die Macht der Kirche bejchränfe, werde die 
der Krone gefteigert!)? — Und doch war dag eben feine Meinung, 
die Summe feines royaliftifchen Befenntnijjes und der Gedanke be: 
feftigt, dem durch Erhebung des Lieblings uneingefchränfte Geltung 
zu verjchaffen. 

Merkwürdig genug war kurz zuvor auch Theobald, mit dem 
Tode ringend, mit Thomas Becket bejchäftigt geweſen. Er hatte 
gehofft, die Gewißheit, daß ein wichtiged Geſuch von jenem unter: 
jtüßt, von dem Könige genehmigt fei, noch mit in das Grab zu 
nehmen?). Zugleich mit feinem Tejtament?) war überdies ein Ab: 
ſchiedsſchreiben an Heinrich in feines getreuen Johannes von Sa— 
lisbury Hand zurücgeblieben. In dem eriteren hatte er feine be: 
weglichen Güter den Armen vermacht; mit Bertheilung derjelben 
nad) Maßgabe feiner Beltinmungen den Biſchof Walter von 
Rocheiter, feinen Ganzler Philipp, den Magiſter Radulf von 
Yilieur und den obengenannten Gcheimjchreiber beauftragt. Das 
Anathema war für den Fall angedroht, daß irgend einer der könig— 
lichen Beamten an dem Kirchengut der Mönche in Ganterbury und 
bes Erzſtifts jich vergreifen oder die alten Freiheiten und Rechte 
defjelben antaften würde. An der zweiten Urkunde!) hatte er, die 
schon jo oft gehörte Bußpredigt erneuernd, jeine Kirche unter den 
Schuß der Krone gejtellt, die von ihm ſelbſt eingefegnet; die treue 


l) Ep. Theob. Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 81. Ep. LXIV. Suggerunt 
vobis filii saeeuli hujus, ut ecclesiae minuatis auctoritatem, ut vobis regir 
dignitas augeatur. Certe vestram impugnant majestatem et indignationem 
Domini procurant, quieunque sunt illi. Ipse est, qui dilatavit terminos 
vestros, ipse, qui vestram provexit gloriam. Cf. ibid. vol. I. 95. Ep. XXI. 

2) Jonnn. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 105 — 107. Ep. LXXVIU. 

3) Theobaldi Archiepiscopi Cantuariensis Testamentum. Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles. vol. II. 161. Ep. CCCCXIX. Joann. Saresb. 1.1. vol. I. 60. 
Cf. ibid. vol. I. 80. Ep. LXIV. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. 1.56. Ep. LIV. 
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Fürforge für einen würdigen Nachfolger ihr zur Pflicht gemacht. 
Nicht was fein, ſondern was des Herrn fei, dem möge der Träger 
derfelben nachtrachten, durch Feinerlei Vergewaltigungen die Ord— 
nung der Dinge ändern, wie fein legter Wille über jie verfügt. 

Aber weder der Canzler noch der König, beide damals in der 
Normandie, hatten für die Stimme de3 jterbenden Prieſters ein Ohr. 
Der Erftere war nicht gefommen, feinen Schorfam zu erweiſen!). 
Der Zweite, augenblicklich in einen neuen Krieg mit Ludwig VII. 
verwickelt, hatte jich nach Abſchluß des Warffenftillftandes nach dem 
Sohannistage nach Aquitanien begeben, ohne die fchleunige Wie: 
derbeſetzung des erzbifchöflichen Stuhl®, den Thomas Bedet zu 
verwejen?) hatte, zu betreiben. Allerdings feine Gedanken hatten in 
diefer Beziehung längſt das Ziel des Entfchlufjes?) erreicht. Aber 
während des laufenden Jahres hatte er jich gegen Niemanden dar— 
über geäußert. 

Endlich im reuen Jahre (1162) brach er das Schweigen. 
Etwa im März oder April jollte fein Günftling die Rückreiſe nach 
England antreten '). Die häufigen Einfälle der Walifer?) machten 
umfaffende Maßnahmen zur Vertheitigung®) netbiwendig, über: 
dies war die Huldigung des jüngern von dem Ganzler jelbjt erzoge: 
nen Heinrich nicht länger aufzufchieben. 

Die Aufträge waren bereits ertheilt, al3 Thomas, um fich zu 
verabjchieden, noch einmal den König auf feinem Schlofje Falaife 
beſuchte. Da rief diefer ihn allein und flüfterte ihm dann geheime 
nißvoll die Worte zu: „Du kennſt noch nicht ganz die Urfache Dei: 
ner Gntjendung. Es ijt mein Wille, daß Du Erzbifchof von Can— 
terbury werbeft. Der Canzler wies, als er antwortete, Lächelnd 
auf die Zierrathe feiner Höflingstracht, die er cben trug, bielt fie 





I) Kritiiche Beweistührungen N. 7. q. 

2} Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 25. 26 — nisi quod archiepisco- 
patus, sieut et episcopatus — — eurae eanccllarii et custodiae traditur. 

3) Anonym. Lambetlh. Vitt. ed. Giles. vol. II. 76. Interim archiepi- 
seopo Theobaldo rebus humanis exempto, deferendi locum honoris dileeto 
suo Rex se nactum esse gpavisus est. 

4) Kritiſche Beweisführungen N. 7. r. 

5) Herbert. de Boseham. Opp. vol. 1.26. Rege itaque tune in Trans- 
marinis partibus agente et Cancellario cum eo propter Wallentium infesta- 
tiones et alia quaedam regni negotia Cancellarium rex in Angliam mit- 
tere disposuit. — — — Qui cum jam suscepta per dies Legationis forma 
in ipso profeetionis artieulo ingressus aulam apıd Castrum — —, quod 
Faleise dieitur, ete. 

6) Radulf, de Diceto 533. Edw. Grim Vitt. vol. 1. 13. 14. 
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ihm vor die Augen und fprach: „Welch' Frommen Wann, welden 
Heiligen willit Du auf den heiligen Stuhl, über eine ſolche Schaar 
von Mönchen jegen! Sicherlich wei ich, wenn es jo gejchähe, wür- 
det Du mir Deine Gunjt entziehen; die freundliche Gefinnung, die 
wir jegt gegen einander hegen, würde in den bitterjten Haß verkehrt 
werden; denn ich ſehe, Du würdet Vieles verlangen, auf Vieles in 
firchlichen Angelegenheiten Anjpruch machen, was ich nicht ertra— 
gen fönnte. Und danı werden noch Neidiſche ſich zwiſchen ung 
jtellen, welche beitändig den Groll unter uns von Neuem aufregen 
werden! ).‘ 

Heinrih war weit entfernt, fih durch dieſe Einrede irre 
machen zu lajjen. Zu jicher in dem Urtheil über feinen Günitling, 
jah er darin nur einen jener Scherze, mit denen jie biöher cin: 
ander zu neden gepflegt. Und jorglos, wie er ihn empfangen, ent: 
lich er ibn. 

Aber Thomas hatte dieſes Mal im Ernite geſprochen. Sich 
ſelbſt nur klar in feinem Streben, allen Uebrigen, jelbjt feiner näd)- 
jten Umgebung eine dunkle, ſich verhüllende Geſtalt, äußerte er 
jeine eigenthümlichen Intentionen mit einer Offenheit, die dennoch, 
wie er wußte, feinen Freunden jelbjt nicht für aufrichtig galt. Co 
war's das jeltjamfte Spiel des Schickſals, daß das freiejte Befennt: 
nig über den zu erwartenden Umjchwung der Stimmung jeines 
Lebens von denen nicht geglaubt ward, deren Antereffen durch die- 
jen Unglauben auf’3 Härtejte verlett werben jollten. Als Prophet 
hatte er feine eigene Zufunft geweijfagt; aber es war ihm gewiß, 
daß dieje ‘Predigt in Iſrael keinerlei Gehör finde. In diejer Ueber: 
zengung wußte er auch das Stüd Wahrheit zu berechnen, welches 
der combinatorische Scharfjinn in den Zuſammenhang feines Lebens 
verweben jollte. — 

Noch ehe er die Normandie verließ, traf er mit dem Gardinal 
Heinrich von Piſa zufammen. Mag derjelbe immerhin ſich gerübmt 
haben, den Widerjtrebenden noch vor der Einjchiffung für die An: 
nahme geftimmt zu haben ?); den Ausſchlag hat nicht er, der Ganzler 
ſelbſt hat ihn gegeben. 





1) Herbert. de Boseham 1. |. 

2) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. 322. — sed electio divina tantum 
praevaluit, ut suadente et inducente et instanter urgente venerabili viro 
Henrico Pisano, presbytero cardinali et sedis apostolicae legato, desiderio 
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63 war im Mat (1162), ald der König feinen Großrichter 
Richard de Luci!) eines Tages rufen ließ und ihm eröffnete, er 
habe fich ſofort nach Ganterbury zu begeben; der jchon feit dreizehn 
Monaten?) bejtehenden Vacanz jolle nunmehr ein Ende gemacht 
werden. „Wenn ich auf dem Todtenbette läge, fragte er ihn, wür: 
dejt Du nicht alleg daran jeßen, daß mein Erjtgeborner auf den 
Thron erhoben würde ?'’ — ‚Nach bejtem Vermögen’, antwortete 
jener. „Es ift mein Wille, ſchloß der König, daß Du jeßt in gleicher 
Weiſe für die Beförderung meines Canzlers arbeiteſt“).“ 

Alſo Schiffte fich der getreue Diener ein und fegte in England 
in Begleitung des Biſchofs Bartholomäus von Ereter, Hilarius von 
Ghichejter *), des Biſchofs von Nochejter und des Abtes von Battle?) 
jeine Reife nady der Metropolis fort. Die Direction derjelben zeigte, 
daß Heinrich wenigfteng die Formalität des alten geheiligten Wahl: 
modus achten wolle, der freilich nicht jo einfach war. Abgejchen von 
den Fällen, in welchen die Vergewaltigungen dev Krone die recht: 
liche Praxis geftört, war die Gompetenz zur Wahl ſelbſt nicht unan— 
gefochten ®). Unter Berufung auf den mönchiſchen Stand des erften 
—— ?) hatten die Mönche des Trinitatiskloſters in Canter— 
bury in Widerjprucd zu den Anmaßungen der Suffraganbijchöfe 
der Kirchenprovinz ſich jtet3 den vornehmjten, ja den ausſchließ— 
lihen Antheil daran zugejchrieben. Eben jie alfo mußten ſich durch 
die Ankunft der königlichen Geſandten geehrt fühlen. Allerdings 


Regis acquiesceret et consiliis amicorum. Roger. de Pontin.ibid, vol. I. 108, 
der indefjen die Remonſtration des Thomas in die Zeit nach der ſchon geichebenen 
Wahl verlegt. Anonym. Lambeth. ibid. vol. 1.78. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 
268 — confestim a Normannia celeres in Normanniam reditus habuistis. 

1) ©. über ibn Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol, I. 268. Palgrave, 'The 
ris and progress of the English Commonwealth P. II. p. X— XII (wojelbit 
auch Echenfungaurfunden); XLIII. XLIV. Gervas. 1423. Radulf. de Dieeto 
600 ad a. 1178. - 

2) Gervas. 1381 ad a. II61 — vacavit ececlesia Cantuariensis anno uno, 
mense uno, diebus quatuordecim. 

3) Gervas. 1382 ad a. 1162. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 27. 

4) Dieje nur genannt bei Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. I. 104. 

5) Nach Gervas. 1382 ad a. 1162, Guernes de Pont St. Maxence. Ab- 
handl. der Berliner Akademie der Wissenschaften. 1844, Hist. phil. Ab- 
bandl. p. 56. Fol. 9b. v.6— 10, 

Dune enveia li reis A yeinte ternite 
Treis evesques, ki forent mult de sa volente 
E Ricard de Luei, un baron mult sene. 

6) Kritische Beweisführungen N. 8. a. 

7) Sim. Dun. Hist. Twysden et Selden, 247. Responderunt legati Can- 
tuariensium: a tempore sancti Angustini, qui utique monachus hujus 
ecclesine primus praesul fuerat, ad regimen illius usque in praesens sem- 
per monachi eligebantur pontifices. Cf. Roger. de Pontin, Vitt. vo!. I. 100. 
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eine unbedingt freie Wahl ftand nicht in Ausficht. Allein diefe 
gehörte in England längft zu den Ausnahmen. Wurde nur die 
formelle Berechtigung des Gapitel3 anerkannt, jo ſchien das aus: 
reichend, dem Föniglichen Vorſchlage Sympathien zu erweden. 

Indeſſen hatten doch die Verſtimmungen, welche die Kunde 
von den Plane des Hofes in anderen Kreifen bewirkt, ficy auch in 
diefe Elöfterliche Behaufung verbreitet. Ganz England war em: 
pört über die Zumuthung, gerade diefen Höfling zu erwählen '). 
Wie hätte fie den zur Askeſe verpflichteten Gonvent nicht um fo 
empfindlicher veizen müffen, je ungweideutiger die Verantwortlich: 
feit war, die er auf jih nahm, wenn er in Folge der ehrenvoll 
lautenden Erklärungen der Geſandten ſich zur Annahme der könig— 
lichen Propoſition bereit finden ließ ? — 

ALS Richard de Luci?) unter Verkündigung der Eöniglichen 
Gnade, welche dem Gonvente die alte Freiheit der Wahl ausdrück— 
lich bejtätige, zum Vollzug derfelben aufforderte, Schloß er fogleich 
die Mahnung an, mir einen würdigen — und dag fei nur der, 
welcher die Eintracht zwiſchen Staat und Kirche zu erbalten wiſſe 
— auf den Erzituhl zu erheben. Eine Nede allerdings, welche 
das PBrivilegium de Konvent der Form nach nur anerkannte, 
um es thatjächlich zu beftreiten. Dennoch jprach der Prior Wis 
bert jofort jeinen Dank aus, bezeichnete unter Zuftimmung ber 
Bilchöfe unter feinen Mönchen die Wähler und berief fie zum 
Gapitel. Statt indeffen die Handlung nunmehr zu beginnen, 
äußerten vielmehr die Verfammelten eigenthümliche Bedenfen. 
So verftändlich auch die Andeutungen des Großrichters geweien, 
den PBrärogativen der Krone fchien doch nur genügend Rechnung 
getragen zu werden, wenn man jich genauere Erklärungen über 
deren Wünſche erbat?). Man beſchloß demnach die Abgeoroneten 
zur TIheilnahme an dem bevorjtehenden Acte einzuladen; ja man 
erjuchte fie, die dem Könige genehme Perſon zu nennen, Allein als 
nun wirklich Thomas Beet vorgejchlagen ward, jchien man doch 
erihroden?!). Sei es daß es erſt jest zu jener Fehde der Kritik 
Fam, über welche Herbert berichtet oder daß diejelbe, Schon durd) 


I) Gilb. Fol. Epp. vol. 1. 268. 269. Ep. CXCIV. Ibid. vol. II. 187. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 8. a. 

3) Petri Blesens. Opp. ed. Giles. vol. I. 195. Ep. LXVI. Quum autem 
juxta regni consnetudinein in elecetionibus faciendis potissimas et poten- 
tissimas (Rex) habeat partes etc. 

4) Kritifche Beweisſührungen N. 8. b. 


Tie Bablhandlung zu Canterbury. Die Genehmigung in London, 267 


das vorausgehende Gerücht angeregt, jett nur ihre Nachwirkungen 
zeigte: an Aeußerungen des Widerjpruchs hat es wohl nicht ges 
fehlt. Die Einen erklärten den Sandidaten für eben jo willfommen 
als befähigt, das friedliche Verhältniß zwijchen Prieſterthum und 
Königthum zu wahren. Die Anderen, entrüjtet über das weltliche 
Yeben und die ausfchlieglich royaliftiichen Neigungen des Ganzlers, 
fanden jhon dies dem Herfommen entgegen, daß er nicht dem 
Mönchsſtande angehöre. Sollte der friedliche Hirtenftab derjelben 
Hand überantwortet werden, welche jo oft im Kriege das Schwert 
für den königlichen Gebieter geſchwungen? ein lüſterner Höfling 
auf dem geweiheten Stuhle jigen, den bisher nur Helden in der 
Asfeje eingenommen!) ? | 

Allein mochten ragen diefer Art wirklich ausgefprochen oder 
in den Herzen mancher Wähler erwogen werden: die Furcht vor 
der Drohung der Föniglichen Ungnade?) — und jchon der Gedanke 
an des Königs Zorn machte jeden Engländer erzittern — überwog 
auch diejes Mal. Der Ganzler wurde zum Erzbiſchof erwählt. 

Aber noch ein zweiter Act war erforderlich. Auf den 23. Mai?) 
war von dem Könige eine glänzende Verſammlung weltlicher und 
geiftlicher Barone, zu denen namentlich die Euffraganbifchöfe der 
Kirhenprovinz Canterbury gehörten, in die Weftminfterabtei in 
London berufen. Kam es doc) darauf an, die geichehene Wahlhand: 
lung zu verificiren und durch Zuftimmung des Glerus und des 
durch die Yaienbarone repräjentirten Volkes zu ergänzen. Eben: 
dajelbjt erichien auch der Prior Wibert an der Spitze feiner 
Mönche. Nachdem er in Gegenwart des Prinzen Heinrich und der 
Großen des Reiches den Hergang der Wahl erörtert, genehmigten 
jie alle mir Ausnahme des Bischofs Gilbert von Hereford'). Darauf 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 8. b. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 268. Ep. CXCIV — alioquin iram 
regiaın non utique declinarent, verum se Regis hostes et zuornm proenl 
dubio ipsis rerum argumentis agnoscerent. Ibid. 269. Motu tamen et im- 
pressione completum, quod interminatione dirissima fnerat imperatum. 

3) Radulf. de Dieeto 533 — quarta feria ante pentecosten, 

4, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 268. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 
202. Roger. de Pontin. ibid. 107. Solus tamen inventus est Gilbertus 
Folioth, episcopus Londoniensis, qui obloqueretur et submurmnraret: 
qui tamen videns unanimem omnium assensum suamque singnlarem mali- 
tiam nihil posse obtinere, et ipse pariter assensit. Wilelm. Cantuar. Solus 
tamen episcoporum Londoniensis oblocutus est. Edw. Grim ibid. 15 — 
solo Londoniensi episcopo reelamante. Dagegen Radulf. de Diceto 533 
nemine reclamante, 
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verkündigte Heinrich von Wincheſter im Refeckorium den Thomas 
Becket als erwählten Erzbijchof von Ganterbury. 

Sofort wandte jich derjelbe in feierlicher Rede an den fönig- 
lihen Prinzen, die Befreiung des Ermwählten von allen Verbind- 
lichfeiten zu erbitten, welche das bisherige Amt ihm auferlegt. Als 
der von der Kirche Erforene jollte er fortan nur ihr angehören; der 
bisherige Berband mit der Krone ausdrücklich zerriffen werden. Und 
dieſe ſelbſt iſt es geweſen, welche durch ihren Vertreter jei es jegt 
oder erjt am Tage der Gonfecration dem gewillfahrt hat!). So 
wird jelbjt bei Gelegenheit der genau eingehenden Grörterungen 
auf dem Reichstage zu Northampton verjichert?). Andejjen mag es 
immerhin jein, daß er durch eine ceremonielle Handlung als ein 
‚sreigelafiener de3 Hofes dem Glerus übergeben ward; wir wilfen, 
daß Heinrich das nicht jo im Ernſte meinte. Vielmehr daß fein 
Canzleramt neben der neuen geiitlichen Würde mit ausjchlieglicher 
Verpflichtung gegen ihn dem Liebling verbleibe, war fein unzwei: 
felbafter Wille. Wie die Würde eine Grzcanzlers für Deutjchland 
dem Erzbifchof von Mainz, die für Italien dem Erzbifchof von Göln 
überwiejen war, jo jollte auch fortan Englands Primat mit diefem 
höchiten ftaatlichen Amte verbunden werden?). Und felbit da, ala 
der König über Thomas längjt enttäufcht worden, hat er den ala 
Ganzler zur Verantwortung gezogen, der fich ihm als folcher auf: 
gefünbdigt. 

Augenbliclich aber war er voll Freude und Luft. Schien es 
ihm doch, als wiederhole jich die Flitterwoche des königlichen Regi: 
ments. Nur zwei Weihen fehlten noch und fein vermeintliches 
Werkzeug ſchien vollitändig ausgerüjtet?). 

Die eine war eine politifche. Als Erzbifchof nach Heinrichs 
Anficht Lehnsträger der Krone wie jeder andere der Barone, hatte 


I) Edw. Grim, Vitt. ed. Giles. vol. I. 15 — liberum eum et absolu- 
tum ab omni reelamatione susceipimns. Roger. de Pontin, ibid. 108. Wilelm. 
Steph. 202. Anonym. Lambeth. U. 97. Herbert. de Boseham. Opp. 
vol. 1. 30. 

2) ©. unten Zweites Bud. Drittes Gapitel, 

3) Radulf. de Diceto 534. Ebenio die Series causae inter Henricum Re- 
gem et Thomam archiepiscopum ibid. 712. Audierat namque, quod Mo- 
guntinus archiepiscopus in Teutonia sub Rege, quod Coloniensis archiepi- 
scopus in Italia sub imperatore nomen sibi vindicent archicancellarii. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt, ed. Giles. vol. I. 84. Super tnendo quoque 
regni sui statu antiquo potissimam in eo spem fixerat. Ibid. 87. Putave- 
rat quidem eum in illarum, quae fiebant adversus ecclesiam, usurpationum 
consenst sibi fuisse subdendum, 
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er dad Homagium zu leilten, merfwürdig genug dajjelbe, dejjen 
Formel in die fpäter von ihm fo lebhaft befimpften Conſtitutionen 
von Glarendon aufgenommen ift. Er gelobte eidlich feinem Herrn 
Treue und verjprad ihm Leben, Glieder und irdifche Ehre „unbes 
ſchadet feiner Weihe wahren zu wollen!). 

Darauf folgte die Firhliche Anveititur in Canterbury. Am 
Sonnabend nach Pfingiten von dem Bischof Walter von Rochejter 
zum Presbyter geweiht?), jollte er am folgenden Sonntage ala 
Bifchof inthronifirt werden. Und doch war der Hader der Nivalität 
über den, welcher das Ehrenamt des Gonjecratorg verwalten follte, 
noch nicht gelöft. Zunächſt hatte jich des Thomas alter Feind, Erz: 
biſchof Roger von York, durch feine Nuncien dazu erboten, indem 
er ſich auf ein altes Privilegium berief?). “Die Bifchöfe waren 
nicht gemeint, dafjelbe zu bejtreiten; aber jie verlangten als Aequi— 
valent dad Gelübde des Gehorſams gegen die Kirche von Canter— 
bury. Als das verweigert worden, hatten ſich die Unterhandlungen 
zerichlagen!). Unter diefen Umständen ſchien der Bijchof von Lon— 
don, durch das Amt des Decanats in der Kirche von Ganterbury 
ausgezeichnet, den meijten Anſpruch zu haben. Allein feit dem 
4. Mat (1162) war die Stelle vacant; und die Ganonifer der Lon— 
doner Kirche jelbjt hatten den Bischof Heinrich von Winchejter, der 
jhen in anderen Fällen in dem genannten Bisthum vicarirt, vor: 
zujchlagen jich erlaubt). Dagegen behauptete der Biſchof von 


1) Kritilche Beweisführungen N. 8. c. 

2) Series causae inter Henricum Regem et Thomam archiepiscopum 
712. Vitt. ed. Giles. vol. 11. 313. Electus sabbatho Penteeostes ordinatus 
est in presbyterum in ecelesia Cantuariorum a Waltero Roffensi episcopo. 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 33 — in hebdomada Pente- 
eostes, in hebdomadae sabbatho — — in sacerdotem ordinatur. Gervas, 
1382 ad a. 1102. Sabbatho octavarum Pentecostes etc. 

3) Gervas. 1382 ad a, 1162, Archiepiscopus enim Eboracensis per in- 
ternuntios licet absens dieebat consecrationem illam sibi de jure digni- 
tatis antiquae eontingere scque ad exsequendum esse paratum, si novo 
electo caete risque placeret. Fatentur quoque episcopi Eboracensem ar- 
chiepiscopum de jure antiqno debere Cantuariensem electum consecrare, 
quod et eidem de faeili concederent, si tamen Cantuariensi ecelesiae juste 
restitueret, quod injuste abstraxerat, canonicam scilicet subjeetionem (cf. 
Kader, Historia Nov. Anselmi Opp. ace. Migne tom. II. 481.482) — — Re- 
nuit ille ete. Quidam autem episcopus de Gualia henedietionem illam 
suam dieebat, eo quod esset primus omnium, quia pfae omnibus conse- 
eratus. 

4) Ibid, 

5) Girald. Cambr. De vitis sex episcoporum. Anglia sacra Il. 420. 
Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles. vol. I. 233 — Wintonensis, qui ab- 
sentis ant non superstitis. Londoniensis vices in provincia gerit, id ad 
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Rocheſter, da er ſeit Gründung feiner Kirche ſtets des Erzbiſchofs 
Caplan gewefen, komme die Weihung ihm zu?). 

Endlich jedoch ward der Yegtere zur VBerzichtleiftung bewogen, 
und dem Biſchof von Wincheiter verblieb das Ehrenamt?). Am 
Sonntage Trinitatis (3. Juni 1162) verfammelten ſich in der ur: 
alten Kathedrale der Metropolis die höchiten Würdenträger?) des 
Königreiches, namentlich die Biſchöfe Nigellus von Ely, Nobert 
von Bath, Jocelin von Salisbury, Wilhelm von Norwich, Hila- 
rius von Chicheſter, Richard von Cheſter, Bartholomäus von Ere: 
ter, Nobert von Lincoln, Nicolaus von Ylandaff, David von Et. 
Davids, Gilbert von Hereford, um dem feierlichen Gottesdienfte bei- 
zuwohnen, in welchem der Ganzler auf die höchſte Staffel der geiſt— 
lichen Aemter Englands erhoben werden follte. Von der Hand 
Heinrichg von Wincheiter ?) empfing er die Conſecration. — Schon 
war fie vollendet, da redete ihn der Letztere noch einmal an. „Nett 
lege ich Dir die Wahl vor, ſprach er, Eins mußt Du verlieren, ent: 
weder die Gnade des himmliſchen oder des irdifchen Königs.‘ Der 
Geweihete hob Angeficht und Hände feierlich zum Himmel emper 
und erwiderte: „Mit Gottes Hülfe, der mir Kraft verleihen wird, 
erwähle ich diejes: niemals will ich um des irdischen Königs Liebe 
oder Gunft die Gnade des Höchſten verlieren”. Der Eonfecrater, 
der freilich jelbjt nicht immer in feinem Yeben dies Wort zur Wahr: 
heit gemacht, ſchloß ihn weinend in feine Arme, im Borgefühl da= 


— 


se omnimodis pertinere asserebat. Radulf. de Diceto Abbrev. Chronie. 
507 ad a. 1138. Dominus papa euram ecclesiae Londonensis Henrico 
eommisit Wintoniensi episcopo cum gratia Regis. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles. vol. I. 126 — a domino Wintonensi tune legato et Londoniensis ec- 
clesiae vicario ete. 

l) Series eausae inter Henrienm Regem et Thomam archiepiscopum 
ap. Twysden et Selden 712. Giles. Vitt. vol. IL 313. Gervas. 1. 1. 

2) Series ete. 1.1. — ab Henrico Wintoniensi episcopo vice Londo- 
niensis ecelesiae tune vacantis, episcopo Londoniensi Ricardo secundo re- 
bus humanis exempto; quod ad jus suum spectare dicebat Walterus Rof- 
fensis, sed non obtinuit, 

3) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 33. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol, I. 109. Ordinatur itaque et 
conseeratur pontifex, imponente ei manım viro vencrabili Henrico Win- 
tonensi episcopo. Is quippe inter coepiscopos tam religione quam genere 
eminebat; erat enim monachus et frater Stephani Blesensis etc. Wilelm. 
Steph. ibid. 202, — octavo die Pentecostes, die visitationis sanctae Tri- 
nitatis — — per manum Henrici — ordinatus. Edw. Grim ibid. 15. 
Perduetus igitur Cantuariam ete. Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 33. 
Series rausae ete. Consecratur seqnente dominiea ete. Radulf. de Diceto 
533. : 
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von, daß er einſt ſich ſelig preiſen werde, einem ſolchen Mann die 
Hand aufgelegt zu haben’). — Thomas war Erzbiſchof. 

Nur Eins, die päpjtliche Beftätigung fehlte noch. Bei der 
kirchlichen Stellung feines Yandesherrn in dem Schisma war ihm 
diefe Petition nicht erjchwert. Die eigene Stimmung und die Ber: 
hältnijje Englands wiejen ihn gleicherweije an Alexander. 

Der weilte noch in Montpellier, als die Sejandten — unter 
ihnen wird von der einen Seite Adam, Abt von Evesham?), von 
der andern der in der Stellung eines Geheimſchreibers bejtätigte 
Johannes von Salisbury?) genannt — eintrafen, zugleich um 
das Pallium zu erbitten. Die mitgetheilten urkundlichen Zeugniſſe 
überzeugten ſofort von der Ganonicität der Wahl‘). Au vollem 
Conſiſtorio ward fie betätigt. Nicht jo unbedenklich joll die Eurie 
unter den vorhandenen Umftänden hinfichtlich der Ertheilung des 
priefterlichen Prachtgewandes gewejen fein. Selbſt in finanziellen 
Bedrängniſſen, war fie um jo weniger gewillt, die üblichen Pallien— 
gelder zu erlaſſen. Als die Elerifer des Erwählten, durch die Kojten 
der Reiſe Schon außerordentlich in Anjprud) genommen, erklärten, 
diejelben nicht zahlen zu können, jo ward das von den Gardinälen - 
übel vermerkt. Der Papſt ſchlug geradezu die Bitte ab. Aber durch 
die rührende Rede, in der einer der Genannten unter jchmeich- 
leriicher Anerkennung der Xegitimität feines Pontificats au 
Matth. VII. 7. erinnerte, ward er entwaifnet?). Er verlich das 
begehrte Kleinod umſonſt; gleichzeitig jedoch dem dem Neuerwähl: 
ten verfeindeten Roger von York — damals ohne Zweifel wider 
Willen des Königs — das Ehrenrecht, das jilberne Kreuz fich vor: 
tragen zu lajien®). | 

Ein jeltjamer Dualismus des Verfahrens und doch der ſpre— 


— — 


I) Girald. Cambr. De vitis sex episcoporum. Anglia sacra II. 420. 
42]. 

2; Chronie. Petrib. ed. Giles. 97. Guernes de Pont St. Maxence. 
Abhandl. der Berliner Akademie der Wisseuschaften 1844. Hist. phil. 
Abhandl. p. 60. Fol. 12. v. 21. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 202. In der Randbemerkung 
zu Radulf. de Diceto. Twysden et Selden, 534. Johanne thesaurario Ebora- 
censi, Adam abbate Eveshamenei, Johanne Salesberiensi, Jordano Cice- 
strensi, Simone monacho Cantuariensi, Magistro Arnulfo. 

4) Radulf. de Diceto 533. 534, ; 

5) Guernes de Pont St. Maxence a.a. O. Fol. BB. a, v. 1—25.b.v. 
1211. 

6) Ep. Alex. Th, Epp. ed. Giles. vol. Il. 43. Ep. CCXLI. Dat. apud 
Montem Pessulannm tertio Idus Julii (1162). 
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chendfte Beweis für die noch unfritiihe Würdigung der ganzen 
Eituation, wie des Werthes der Perjönlichkeiten. In jeiner Bes 
drängnig nur allzu geneigt, ſich möglichſt allen Häuptern der Lan— 
deskirchen gefällig zu erweiſen, hatte der Flüchtling aus Rom ohne 
Ahnung der zukünftigen Dinge den Kampf der Rivalität eingelei- 
tet, den fpäter die enttäufchte Krone ausbeuten ſollte. Wie hätte 
er wiſſen fünnen, daß er gerade dem diefe Schwierigkeit bereitet, 
welcher, in fo treuer Devotion wie fein anderer der Hierardie er: 
geben, die in England zu löſende Aufgabe richtiger ſchätzte als er 
jelbit ? — 

Kohannes von Salisbury hatte am Laurentiustage das 
Pallium nad England gebracht!). Indem fein Herr, als durch die 
fönigliche Anveftitur entweiht, im Gefühl der Unwürdigkeit es vom 
Hochaltar?) nahm, war er gewiß, daß der Moment gefommen, daß 
die höchjten Gelübde?) ſeines Herzens einzulöjen jeien. 

Die zweite Krifis des Lebens follte ihn befähigen, als freige: 
borener Eohn der Kirche mit dem Anfigne, ald des Oberhirten 
unmittelbarer und eigenthümlicher Gabe fich zu beffeiven. Doc 
harrete er des Augenblicks, wo er von jenem in Perſon damit inves 
jtirt werden fünnte, — 

Berfchwenderifch, prächtig, in dem rajchen Wechfel jinnlicher 
Genüſſe, wie ein jorgenlofes Weltkind nur dem Augenblick lebend, 
böfifchen Antriguen und politiichen Plänen hingegeben, hatte Tho— 
mas als Ganzler feine Tage hingebracht. Der Abjolutismus der 
Krone schien das ausſchließliche Ideal, dem er huldigte. Da fühlte 
er die Rieſenkräfte feiner ungeheuren Natur ſtark genug, die 
Schranfen der Verhältniſſe alle zu durchbrechen, welche ihn bannen 
follten. Ein Moment der Anfpannung und er war frei, ein Anz: 
derer. 

Ein Wunder der Befehrung ſchien am ihm zu geiihehen, und 
doch war er der Wunderthäter felbjt, der durd die Kraft des 
combinatoriſchen Verſtandes den Schein defjelben täufchend her: 


I) Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles. vol. I. 202, Papa Alexander tertius 
ei pallium misit per elerieum ejns Joannem Salesberiensem. Gervas. 
1383. Abeuntes itaque nnneii — — et accepto pallio in die 8. Laurentii 
Cantuariam sunt reversi, 

2) Radulf. de Diceto 534. 

3) Alan. et Joann. Saresh. Vitt. 323 firmiter in animo statuens aut eam 
de tanta servitutis miseria liberare aut ad imitationem Christi animam 
ponere pro ovibus suis, 


Thomas Bedet ala Erzbifchof von Canterbury. 973 


hergejtellt. Während das priefterliche Gewand zu wandeln ſchien!), 
brachte er jelbjt hervor, was einer Wandelung ähnlich war. 


Kaum war er auf den erzbiichöflichen Stuhl erhoben, als 
er jofort zeigte, wie er allen weltlichen Glanz auszulöjchen ftrebe 
durch den noch jtrahlendern Heiligenfchein eines rein firchlichen 
Lebens. ö 

Ehen fo rajch, wie er aus den Kreifen des geiftlichen Standes 
in die der Welt übergetreten war, kehrte er in jene zurüd. Ja mit 
un jo gewaltigerer, wenn auch verhaltener Leidenschaft jchien er die 
Hierarchie als die allein beftimmende Macht feines ganzen Dafeins 
erfaffen zu wollen. 


An einem Moment änderte jich die Ordnung feines Lebens. 
Er ward ein „völlig neuer Menſch“?). Wie die treibende Kraft ſei— 
ner Natur gebrochen, eine andere geworden: jo fchien jene felbft 
aus diefer in urſprünglich eigenthümlicher Weife erwachjen, feine 
Perſönlichkeit eine originelle, 

Tas lärmende, weltliche Treiben in feinem Palaſte hörte auf. 
Die Pracht in feiner Umgebung ermägigte fi. Eine jtrenge Askeſe 
jchien die bisherigen Verirrungen jühnen zu jollen?). Statt der 
farbigen Prunfgewänder, deren er ſich Anfangs noch bedient haben 
joll, legte er demnächjt wollene, mit Byſſus verbrämte an“). Auch 
erjchien er wohl in einem dunfelfarbigen, bis auf die Erde herab: 
reichenden Leibrocd mit Pelz von gemeinen Lämmern bejegt?). Aber 
das alles verbarg nur, was er ald das eigentliche Kleid des neuen 
geijtlichen Menfchen betrachtete®). Auf bloßem Xeibe trug er das 
jtachlichte Gilicium und darüber als Abt de3 Trinitatisklojterg in 





l) Series causae inter Henricum Regem et Thomam archiepiscopum. 
Twysden et Selden 712. Postquam autem induit vestes summis sacerdo- 
tibus Domino disponente collatas, habitum sie mutavit, ut mutaret et 
animum. 

2) Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 4.5. Unde tamquam transformatus in 
virum alterum ete. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 109. 110 — mutatus in 
virum alternm ete. Wilelm. Steph. ibid. 207 contra spem Regis et om- 
nium ita saeculum deseruit, ut repente mutatus est mutatione. Passio 
alia secunda N. XII. Vitt. ed. Giles,. vol. 1I 146. Herbert. de Boseham 
Opp: ed. Giles. vol. I. 30. 

3) Edw. Grim Vitt. ed. Giles. vol. I. 18. 1. 

4) Roger. de Pontin, ibid. vol. I. III. 

5) Ibid, 

6) Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 80. Wilelm. Cant. ibid. vol. II. ». 
Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ibid. vol. I. 323. Edw. Grim ibid. vol. I. 13, 
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Ganterburn das eigentlihe Möndyshabit!). Die Stola fam Tag 
und Nacht nicht ven feinem Halje?). 

Allerdings gab er ein Gaftmahl, fo herrichte auch jet noch 
ein verhältnigmäßiger Yurus. Man bemerkte noch Geſchirr von 
Gold und Silber, aber zugleich, daß er damit nicht glänzen, jondern 
nur in die Sitte des Yandes fich fügen wollte’). Wenn auch gerade 
feine Peefereien, jo doch wohljchmedende Epeifen, kamen auch auf 
die Tafel des Erzbiſchofs. Indeſſen wenn er auch ſelbſt dergleichen 
auswäblte, jo Foftete er doch nur wenig davon’). Seine gewöhnli- 
chen Tiſchgenoſſen wußten, daß bier andere Genüſſe höher gewerthet 
würden. Das ift das Geſchlecht der „Gelehrten“, die regelmäßig 
den Platz zu feiner Rechten einnahmen ?). 

Da bemerkte man ftatt der Tändeleien (nugae) der Höflinge 
(euriales) einen geiltig erregten Wechjelverkehr nur über ernite 
Dinge. Set 08, dal aus einem Buche vorgelefen ward, und der 
Lectüre die Unterhaltung folgte, jet es, daß man in freierer Weife 
fich im Geſpräche erging: Jedermann wußte, daß gerade an diefer 
Seite des Tiſches diejenigen faßen, welche den Ton der Geſellſchaft 
angaben. Da durfte ſich Keiner niederlaffen, es fei denn, daß er 
vom Erzbijchof dazu ausdrücklich eingeladen war. Befuchte ihn ein 
Geiftlicher, jo ward er regelmäßig zu Tiſche gezogen; aber er er— 
hielt feine Stelle allein. Ward er auch in gaftlicher Beziehung aus: 
gezeichnet; man bemerkte doch bald deutlich, daß er inmitten diefer 
Genoſſenſchaft ein Fremder war. 

Da konnte er denn wenigſtens von fern jene Tiſchreden hören, 
von denen Walter Map ſpricht. 

Der traf es gerade ſo, daß jener Brief des heiligen Bern— 
hard“) geleſen ward, in welchem Peter Abälard als Goliath, Ar— 
nold von Brescia als deſſen Schildträger vorgeſtellt iſt. Die meiſten 
der Gelehrten rühmten den Schreiber ob dieſes Vergleiches. Jo— 
hannes de Planeta aber, urſprünglich ein Schüler ſeines Feindes, 


I) Passio alia secunda Vitt. ed. Giles. vol. II. I46. Wilelm. Steph, ibid. 
vol. I. 203. Ed, Grim ibid. 18. — Gervas. 1523. lin. 54. 

2) Wilelm. Steph. ibid. 203. 

3) Roger. de Pontin. ibid. III. Inferebatur — — — consnetudine. 
Anonym. Lambeth. ibid. vol. IT. 81. Sient autem — — — gravaretur. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 66. 67. 

5) Ueber diefelben ſ. ibid. vol. I. 66, Ovenltabat ete. 67. 361. Rergl. 
&. 275 Anmf. 1. 

6; Philipps, Walter Map 17 Anmk. 18. 
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erzählte eine Anecdote, in einer Weiſe, die andere Geſinnungen 
verrieth!). 

„Einſt ſah ich, ſo bemerkte er, den Heiligen in Montpellier 
auf einem Eſel reiten. Da brachte das Volk einen Dämoniſchen ge: 
fefjelt zu ihm. Bernhard bedrohete den unjaubern Geift, daß er 
von ihm ausfahre und erklärte ihn mit den Worten: „Laſſet ihn 
frei” für geheilt. Alfobald fammelte der Dämoniſche Steine und 
warf jie nach feinem Wohlthäter. Der war jofort unter dem Schuße 
der umdrängenden Bollgmafjen entflohen. Aber der Dämoniſche, 
dem man bie Hände hielt, verfolgte ihn nichtSdejtoweniger mit den 
Blicken.“ Der Sprecher hatte kaum geendigt, da ſah ihn der Erz: 
bijchof ftrafend an, indem er fagte: „Sind das Deine Wunder?” 
Ohne fih aus der Faſſung bringen zu lajjen, entgegnet er: „An 
der That alle Anweſenden betrachteten das als ein denkwürdiges 
Wunder, daß der Wahnfinnige, gegen die Andern mild und gütig, 
dem Heuchler allein läftig geworden; und mir gilt das noch bis auf 
diefen Augenblick als ein Strafgericht jeglicher Anmakung.” — 

Vielleicht antwortete der Erzbijchof mit Aufhebung der Tafel. 
Das pflegte nie zu gefihehen, ehe das Dankgebet gefprochen. War 
das beendigt, jo liebte cr e8, mit den „Selehrten‘‘ in fein Zimmer 
ſich zurückzuziehn, dort über die heilige Schrift jich zu unterhalten 
oder ihren Rath zu hören ?). = 

Im Uebrigen war meift die Tagesordnung dieje. Des Morgens 
in aller Frühe oder vielmehr noch tief in der Nacht, jtand er auf, 
um zu beten und Mejje zu Iefen?). Bon Ehrfurcht vor den heili: 
gen Myſterien wie überwältigt, fühlte er ſich ſchon während der 
Borbereitung mächtig ergriffen. Wie oft fah man da jeinen Augen 
Thränen entquellen '). 

Während der gottesdienftlichen Function fchien er ganz in Be— 
trachtung der heiligen Geftalten verfunfen. Man hörte oft mehr 
Seufzer und Schluchzen, als Worte von ihm. Indem ihm die ſinn— 
liche Gegenwart in den höchiten Momenten der Andacht verfchwand, 
erjchienen ihm dagegen die Wunder des heiligen Glaubens in hand: 


I) Gualteri Mapes De nugis curinlinm Distinetiones quinque. Edited 
by Wright. Dist. I. cap. XXIV. p. 41. 42. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 72. Anonym. Lambeth. Vitt. ed, 
Giles. vol. II. 82. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 43, Siquidem diebus singulis post 
synaxim decantatam etc. 

4) Anonym. Vita XVIII. Vitt. ed. Giles. vol. IT. 198. 
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greiflicher Wirklichkeit. Er erinnerte ſich nicht nur der Paſſion, 
er erlebte jie!). 

Rad) Vollendung der Mejje wurden täglich dreizehn Arme in 
ein Gemach eingeführt, denen er nach Chrifti Borgang die Füße 
wuſch. Nachdem er fie dann noch mit Speife und Tranf geſtärkt, 
jeden mit vier Silbermünzen bejchenft hatte, entlieg er jie. Nur 
jelten übernahm jtatt feiner diefes Geſchäft der Vicar?). 

In feine erzbifchöfliche Reſidenz zurückgekehrt, pflegte er ſich 
in den Hörjaal zu begeben, um das geistliche Gericht abzuhalten ?). 
Da durfte Keiner wagen, ihn durch Geſchenke zu berüden. Unab— 
hängig von aller Menfchengunft Recht und Gerechtigkeit zu üben 
war ihm — jo rühmen feine Freunde — ſtets Natur und Be— 
dürfniß. 

Um neun Uhr erhob er ſich, um in ſeinem Wohnzimmer das 
Frühſtück einzunehmen“). Auch da waren ſtets eingeladene Geiſt— 
liche ſeine Gäſte. Die auserwählte Schaar der „Gelehrten“, die 
ſeinen Hofſtaat bildete, wo er nur immer erſcheinen mochte ?), ſorgte 
dafür, daß auch dann mit der leiblichen Nahrung die geiftliche ges 
reicht ward, 

Aber mochte er immerhin feinen befondern Ruhm juchen in 
dem Verkehr mit diefer Genoſſenſchaft der Wiſſenſchaft; da wo die 
Bedürftigkeit ihn anjprach, jtand er dody in Spendung materieller 
Gaben feinem Vorgänger Theobald ®) nicht nach ; Geld und Yebens: 
mittel theilte er mit verfchwenderischen Uebermaß an alle Nothlei: 
denden au3?). Was von feinem Vermögen ſonſt auf die Anordnung 
glänzender jetlichfeiten verwendet, das ward jegt zum Theil zur 
Linderung der Drangfale des Lebens benutzt. Bettler, welche rath— 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 204. Solitarius agens usque in mira- 
eulum laecrymis Soflandebaiars et sic in altaris versabatur officio ac si 
praesentialiter in carne geri cerneret dominicam passionem. Reverentis- 
sime divina sacramenta tractabat, ut intuentium fidem et mores ipsa con- 
trectatio informaret. Wörtlich eben fo Alan. et Joanu. Saresb. Vitt. 323. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 204. Anonym. Lambeth. 
vol. 11. 80. Roger. de Pontin. vol. I. 110. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol.I. 53. (Anonym. Lambeth. 
Vitt. vol. II. 80.) 

4) Ibid. vol. I. 59. 

5) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 136. Quumque multos haberet socios 
mensae, habebat enim in comitatu ferme quadraginta clericos in litera- 
tura nominatissimos ete. 

6) Wilelm., Steph. ibid. vol. T. 204. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 110, 

7) Edw. Grim ibid, vol. I. 19. 
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[03 ich umbertrieben, fanden in feinem Haufe gaftfreundliche Auf: 
nahme. Gegen die Kälte ſchützte er Viele durch wärmende Kleidung. 
Gr war der Berjorger der Wittwen und Waifen. Raum ging Einer, 
ohne empfangen zu haben, von feiner Thür!). Aa er lieh die Kran: 
Een und Schwachen in ihren Wohnungen von feinen Diaconen bes 
ſuchen; durch Lebensmittel und Kleidung half er ihnen auf. An 
liebreich freundlicher Weife lich er fich eben fowohl zu ihnen herab, 
als er jie zu fich heraufzog: er ftärfte?) ihr Selbftgefühl, indem er 
jie gegen jede Art der Unterdrüdfung von Seiten der Großen ver: 
theidigte. 

Und ſchon das mußte ihn unausbleiblich in jene Kämpfe ver: 
wickeln, die in Widerfpruch mit jenen geheimen Neigungen, von 
denen die Biographen berichten, in das Getriebe des weltlichen Ye: 
bens hineinzogen. Und doc, famen Stunden über ihn, in welchen 
auch Anderes an feinem hohen Amte ihm noch zu weltlich fchien. 
Mitten in feinen erzbijchöflichen yunctionen übermannte ihn die 
Stimmung des Asketismus*). Er hätte — fo meinten Manche — 
in völliger Entſagung feines bierarchifchen Amtes in das Klofter 
gehen können, in Abbüßung der heitern Sünden feines bisherigen 
Lebens jich jelbjt genug zu thun. Iſt es gleich zu diefer Converſion 
nicht gefommen, wenigjtens zeitweilig hat er doch als Mönch unter 
Mönchen gelebt). Oder er flüchtete jich in die einfame Kammer, 
mit Gebet und Gontemplation befchäftigt?), und fuchte erjt ſpät 
am Abend die Ruhe, Aber ftatt durch den Schlaf fich erquicen zu 
fönnen, peinigten ihn auch dann die Qualen der Neue, Er fuchte 
jie zu mildern durch die Verſenkung in die Schrift. Fühlte er in 
befonderem Grade das Bedürfnig der Leetüre, jo gefellete er ſich 





I) Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 81. Wilelm. Steph. 204. 205. 

2) Anonym, Lambeth. 83. In cujus etiam aperte redundabat injn- 
riam, quod laica potestas in ecclesiarum ejus res aut personas usurpabat. 
— Vita quadrip. ed. Lup. 23. Liberabat pauperem a potente etc. Wilelm, 
Steph. 205. Contra injustitiam et insolentiam potentum quasi turris 
ereeta in Damascum firmabatur. 

3) Anonym. Vita XVIII. Thomae Cantuar. Vitt. ed. Giles. vol. II. 197. 
Roger. de Pontin. ibid. vol. I, 110 — eripiens et subtrahens se quantum 
poterat negotiis saecularibus, ut spiritualibus studiis liberius et effiea- 
eius vacare posset. 

4) Wilelm. Steph. 203. quoniam monachorum erat abbas Cantua- 
riensinm. 204. Cantuariae plerumque in elaustrum se reeipiebat et sient 
nnus monachorum ibi sedentinm sedebat studens in aliqno libro diutili ete. 
Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 5. 

5) Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 110. ef. Anonym. Lambeth. ibid. vol. 
11. 82. Passio quinta ibid. vol. II. 166. 
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feinen geliebten Herbert de Bojeham bei. Beide rangen dann mit 
einander, das ächte Verſtändniß fich zu erſchließen!). 

In der That als ein jcheinbar leichtfinniges Weltkind , nur 
durch finnliche und politiiche Anterejjen bewegt, war er auf den 
erzbifchöflichen Stuhl erhoben. Als ein einjiedleriicher?) Heiliger, 
als Kirhenfürft in glanzlofem Mönchsgewand ſaß er da nad 
jeiner Erhebung. 

Darin ijt ein Dualismus ausgeſagt, jo gewiß Hierarchie und 
mönchische Askeſe einander feindliche Meächte find. Der Katholicis— 
mus hat denfelben in der Gliederung der Stände ertragen. Aber 
der Mann, welcher der Hierarchie nur dienftbar geworden, um zu 
herrſchen, hat die Askeſe zugelafjen, lediglich um dieje Herrichaft 
zu verdoppeln. 

Se mehr das Schaugepränge der Befehrung in die Augen fiel, 
um jo höher jtieg die Devotion des Volfes. Gerade die Buße, 
in welcher der mit der höchſten Kirchenwürde Anveftirte fich ver: 
zchrie, war dag mächtigjte Reizmittel, die Sympathien alle zu 
entbinden, welche die Hebel feines hierarchiichen Negimentes wer: 
den follten. Und wenn auch zugleich entgegengejegte Stimmungen 
rege wurden: ganz England entnahm dod) aus der plöglichen Wan: 
delung, daß ein Umſchwung der Dinge bevorjtehe. Und jchen 
verfündigte ich derjelbe im thatjächlichen Zeichen. 

Allerdings der König, der noch immer in der Normandie ver: 
weilte, hatte Feinerlei Ahnungen davon. Gr fühlte ji, wie vor: 
dem, ein Herz und eine Seele?) auch mit dem anders gewordenen 
Manne. 


Und doch rüttelte diefer Schon — fo meldeten die Hofclerifer 
und die weltlichen Barone — an den Prärogativen der norman— 
nifchen Krone. Waren e3 bisher freilich nur einzelne Fälle, in 
denen der neue Erzbifchof Anſtoß erregt; die „Königlichen‘ waren 
doch jcharfjichtig genug, darin ein Syitem zu wittern. Einige 
jollen für den Verluſt der Pfründen gefürchtet haben, Andere ihrer 


I} Anonym. Lambeth. Vitt, vol. II. 82 — Anonym. Vita XVIII. Tho- 
mae Cantuar. ibid. vol. 11. 19%. 

2) Wilelm. Cantuar. ibid. vol. I. 5 — gaudens quod in tripliei veste 
triplicem personam gereret: exteriori elerieum exhiberet, ipteriori mo- 
nachum oceultaret, intima eremitae molestias sustineret. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 97 nimmt dies jelbit 
noch in der Zeit nach dem Goncil zu Tours an. 
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Beförderung wegen in Eorge gewejen fein’). Andere endlich, wie 
Randulf de Broc, aus befonderer Beranlajjung längjt feind, brüs 
teten Rache?). Am meijten überrajchte die Begehrlichkeit in der 
Forderung der Zurückgabe des Kirchengutes. Dem Erzftift jollte 
der ganze Neichthum der Dotation, mit der es ausgejtattet worden, 
reſtituirt; jedes widerrechtlich entzogene Lehen demfelben wieder zu: 
geeignet werden?). An Bezug auf manche erhob Thomas nur den 
Anſpruch; andere zug er ohne Weiteres ein. Die Vergewaltigun— 
gen dejjelben, wie man in den Kreijen der Hofleute jagte, wurden 
immer bevenflicher. Seine eigene Berufung auf des Königs Ent: 
icheid lautete von Tage zu Tage dringlicher). 

Da beſchloß (etwa Ende des Jahres 1162) der Lebtere nach 
England überzujegen, den Grund der Klagen und Gerüchte ſelbſt 
zu erforjchen?). 


Am 25. Januar 1163 landete er zu Southampton®). Seit 
vier Jahren in den diesjeitigen Erblanden zurücgebalten, ward er 
von dem Volke jeines Königreiches um jo freudiger begrüßt. Auch 
Ihomas Becket war gefommen, feine Ehrjurcht zu bethätigen. Als 
Prinz Heinrich dem Vater entgegemeilte, ſah man den neuen Erz: 
biichof ihm zur Eeite?). Und ald alle drei ſich in die Fönigliche 


I} Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 207. Praeterea — — provehi. 208, 
Ci. Edw. Grim ibid. vol. I. 20. Clericorum etiam etc. 

2) Edw. Grim ibid. vol. I. 53 — ob veteres inimicitias, qnas exer- 
ceuisse dieitur adversus virum Dei. Qui totius inventeor malitiae et discor- 
dine fomes etc. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles, vol. I. 85. Jam quibusdam 
Regni magnatibus viris magnis et potentibus, de praediis per praedeces- 
sorum suorum impotentinm vel ineuriam eeclesiae suae ablatis, qnaestio 
nem movet, quaedam repetendo, nonnulla vero ubi manifesta videbatur 
injuria absque quaestione revocando: qualia erant illa praedia, quae vulgo 
in terra vocantur firmae feodales, 

4) Ibid. 86. 

5) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 84. Quum autem (Rex) in trans- 
marinis ageret: „„Transfretabo, inquit, et videbo, utrum elamorem , qui 
al me pervenit, opere compleri propositum sit.‘ 

6) Radulf. de Diceto 534. Henrieus Rex Angliae — — in Angliam re- 
diens apnd Hamonis portum applieuit VIIL Calend. Februarii. Robert. 
de Monte ad a. 1163. Pertz tom, VIII. 513. Mense Januario Rex Henrieus 
transivit in Angliam, ipse et regina, et cum magno gandio susceptus est ab 
omnibus fere prineipibus patrie, qui eum in litore exspectabant. Herbert. 
de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 87. Et eece quia post modieum erebro, 
sient decet et solet, ante praenuntiatus Rex apud australem portum, qui 
dieitur Suthamtune, nuntiatur applieuisse etc. (tervas. 1383, Mense De- 
cembri (a. 1162) Rex Henriens venit in Angliam. 

7} Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 87. 
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Herberge begeben, da überwog der Eindruck des Einverſtändniſſes 
bei der feiernden Menge. Während dieje in Freudengeſchrei ſich 
erichöpfte, hatte der König den alten Freund, den er zum erjten 
Male in priejterlihem Gewande erblicte, herzlich umarmt und ges 
küßt!). Und indem diejer das erwiederte, jchien die Scene das Un: 
vermeidliche noch einmal verhüllen zu jollen. Der König fühlte 
den Zauber, den die Perſönlichkeit des Canzlers jtet3 auf ihn aus: 
geübt, wiederum in feiner ganzen Stärke auf ſich wirfen?). Den 
von außen angeregten Argwohn erjtichte die Fülle jofort wieder 
lebendig gewordener Eympatbien. Ind Thomas, ob er glei) die 
Nothwendigkeit des Bruchs erkannte, wollte fie dody nicht will: 
kührlich bloß legen. Die Syſteme, die fich befehden jollten, waren 
den Entwürfen nach jchon fertig, indem die Träger derjelben noch 
einmal jich die Hand reichten. 

Auch die folgenden Tage dauerte der freundichaftliche Verkehr 
fort. Man ſah fie ohne Zeugen Spaziergänge machen, in leb— 
haften Gejprächen mit einander begriffen’). — Wer darf wagen, 
deren Anhalt zu bejtimmen? — Was ein Berichterjtatter bei: 
bringt?), ift obne Zweifel mehr Reflerion ald Angabe von That: 
jahen. Und doch können wir faum umhin, zum Zweck der Heritel- 
lung des Zuſammenhangs die Lücke durch eine VBermuthung der 
Art auszufüllen. | 

Fit es wahr, was man jich erzählte, der Erzbifchof und der 
König feien nach dem Geſpräche freundlich von einander gejchieden, 
jo mag mit Redyt angenommen werden, der Erſtere habe damals noch 
ausweichend geantwortet?), der Letere die Antworten in feinem 
Einne zu deuten vermocht. 

Mochte jener in den Augen der Welt fich verändert haben, 
der König fcheint über dem Entzüdfen, das er in dem ernenerten 
Umgang mit dem alten Günjtling empfand, das eben fo wie die un: 
längjt gehörten Anklagen vergeffen zu haben. Je mehr er mit ihm 
ſprach, deito feiter mochte er glauben, die Züge wieder zu entdeden, 


1) Herbert. de BRoseham Opp. vol. I.87. Anonym. Lambeth. Vitt. vol.II. 84. 

2) Ibid. Dagegen Radnlf. de Diceto 534. Thomas Cantuariensis obviam 
Regi veniens, receptus est in osculum, sed non in plenitudinem gratiae, 
sicut vultus statim aversus omnibus, qui convenerant, patenter ostendit. 

3) Herbert. de Boseham 1. 1. 

4) Anonym. Lambeth, Vitt. vol. II. 84 - 86. 

5) Ibid. 86. Ille vero, sieut erat altioris eonsilii, regiae voluntati nee 
statim annuit nec palam obviavit, habens tamen in corde fixum, se nen- 
trum sequnturum. 
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die ihn ſtets gefeffelt. Er ſetzte in feiner Icbhaften Weiſe den gan: 
zen Plan der endlichen Aufrichtung einer normannijchen Staats: 
firche auseinander und Jprach offen aus, wie er auf feine Mitwir: 
fung rechne!). Ja fiher in der VBorausfegung, daß Thomas das 
Ganzleramt behalten werde, bot er ihm die jtellvertretende Re— 
gierung des Königreiches ‚an, während er die der Herzogtbümer 
auf dem Gontinente übernehmen wollte?). Mag jener nun beim An: 
hören diefer Erörterungen eine abwartende Stellung eingenommen 
oder jich fonjt irgendwie herausgeredet haben; genug, man darf 
annehmen, dab er, ohne fic als Feind erkennen gegeben zu haben, 
nach Canterbury zurüdgegangen?). 

Da hörte er zuerit, daß vom Papſte ein neues großes Goncil 
vorbereitet werde, der englische hohe Glerus zur Betheiligung daran 
berufen werden follte. Und diefe Botfchaft war es, die ihm in der 
peinlichen Berlegenheit eine neue Wendung dev Dinge zu verbeißen 
Ichien. Gerade die freie Regſamkeit des ſynodalen Lebens konnte 
die hierarhifchen Stimmungen in England anregen, das Zuſam— 
menwirfen mit Elerifern anderer Länder zu einem großen Zweck 
ben dort herrſchenden firchlichen Particularismus -[prengen; bie 
englijche Kirche mit einem Male durch den Auffchwung, welchen 
das Bewußtjein der Katholicität mittheilt, in den JZufammenhang mit 
dem Mittelpunct der abendländifchen Ghrijtenheit eingerückt, mög: 
lichermweije das Ziel, welches in einem Kampfe zu erringen, ohne 
denjelben erreicht werden. Und jelbjt wenn der entgegengefette Fall 
dem Erzbiichof wahrjcheinlicher erjchien, mußte docdy das Verlangen 
in ihm mächtig fein, durch perjönlichen Verkehr mit dem Haupte der 
Kirche ſich zu ftärfen. Der Schein des Eigenmächtigen war gerade 
durch Berufung auf die die ganze Kirche bewegende Auctorität zu 
befeitigen; der Weg der geichäftlichen Gommunication zu ebnen; 
die Lage der Dinge formte in geheimem Zwiegefpräche erörtert wer: 
den. — Dazu kam noch, dat den Fünftigen Kämpfer gewiffe relis 


1) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 85. Habito vero largioris collo- 
quii loco Rex non acerbe, sed benigne, non dominantis fastu, sed amici 
spiritu de ipso sibi significata recoluit, supplieiter et humiliter monens, 
ut contra se coepta corrigeret, ut conatibus noxiis abstineret, ut pacem 
et gaudium secum sectans, voluntati sune non repugnaret. 

2) Ibid. 86. Adhuc etiam instanter et pertinaciter ei supplieabat, ut 
et in laicalibus regni sui regimen et curam susciperet, quo melins et secu- 
rius ipse transmarinis intendere possit. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. 87. 88. 
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giöſe Scrupel quälten, die nur von dem Allerhöchſten Fürſten ver 
Kirche perjonlich zu heben waren. 


Diefer war indefjen von Coucy weitergereift, um die englijche 
Grenze zu überjchreiten. Am Feſte des heil. Michael (29. Scptember 
1163) war er in Tours — daS feiner Yage ungeachtet als franzdii: 
ſches Erzitift galt — glüdlih angelommen!). Schon damals 
mochte er jich überzeugen, daß die Stadt fich zum Ort eines Gon: 
cils eigne, welches demnächſt zu berufen ihm Bedürfniß war. An: 
fang December ift, wie wir wijfen ?), darüber bereits fejter Be: 
ihluß gefaßt. Der frangöfifchen Glerusverfammlung, zu der es 
bald nach feiner Ankunft in Frankreich in Montpellier gefommen, 
jollte eine öfumenifche zur Seite treten, die durch die Demonjtration 
zu Et. Jean de Laone verdunfelte Auctorität derjenigen, welche zu 
Toulouſe getagt, in glänzenderem Yichte wiederhergejtellt, dem 
Yande des Echismas jollten Erlaſſe der wirklich vertretenen Fatho: 
liichen Kirche bekannt werden. Man wollte verjuchen, die gerade 
jeit jenem Gongrefje reger gewordenen Schwingungen des Aleran: 
drinismus in Deutjchland mittelft der Anziehungskraft, welche 
biefe Repräfentation erwirfte, zu einer Exploſion zu reizen. 

Aber dazu bedurfte es allerdings weiterer Borbereitungen?). 
Mag es fein, daß zwijchen Alerander und Heinrich ſchon im Klojter 
Dole darüber einige Worte gewechjelt; es waren doch, bei der 
Giferfucht, mit-welcher die normannifche Krone dergleichen Beru— 
fungen zu überwachen pflegte, noch mancherlei Bedenken zu heben. 
Und andrerjeit3 hatte man doch zu verhüten, daß durch Conceſſio— 
nen der Art der Auffchwung vereitelt werde, welchen diefer Act des 
freien Papſtthums dem gefammten chriftlichen Europa geben jollte. 
Ueberdies durfte der empfindliche Ludwig nicht beleidigt werden. 

Den Lebtern zu befriedigen, zugleich gar Manches, was die 
Synode betraf, zu verabreden, begab jich Alerander von Tours, wo 


1) Vita Alex. 454 versus Turonum (Robert. de Monte. Pertz VIIL 515. 
lin. 50.) iter arripuit et ad ipsam eivitatem circa festum beati Michaelis 
eum omni prosperitate Domino auxiliante pervenit. 

2) Ep. Alex. ad Ludovieum Regem dat. vom 8. December 1162. Mansi 
XXI. 1017. Ep. LXXXV. Praeterea licet per venerabilem fratrem no- 
strum Mauritium Parisiensem episcopum tam de celebratipne coneilii 
quam de nostro ad illas partes adventu tibi nos significasse credamus etc. 

3) Ibid. Dilectos filios nostros — — — — intimare. 
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er mit allen Ehren aufgenommen und von den Gardinälen um— 
geben, das Weihnachtsfeft (1162) gefeiert hatte!), im Anfang der 
Fajtenzeit des neuen Jahres?) auf die Reife nach der Franzöfiichen 
Hauptjtadt. Es war am 6. „Februar (1163), wo er in diefelbe ein— 
ziehen follte. Aber der König war mit feinen Rittern wohl zwei 
Stunden weit ihm entgegengeeilt. Als er feiner anſichtig geworden, 
ftieg er ab, das Ro deſſelben am Zügel zu leiten und ihm die 
Füße zu küſſen. Jener hatte indeſſen ebenfalls abgeſeſſen und er— 
wiederte den Gruß dadurch, daß er ſeinen Beſchützer zum Mundkuß 
zuließ. Dann ritten beide mit Gefolge in Paris ein, wo ſie, von 
dem geſammten Clerus empfangen, ſich zur Kathedrale begaben. — 
Schon die feſtliche Zeit der Kirche gab Veranlaſſung zu gegenſeiti— 
gen Huldigungen. Und zu Oſtern hat ohne Zweifel der Oberprie— 
ſter der katholiſchen Kirche hier ſeine Funetionen verſehen. Allein 
wir dürfen vorausſetzen, daß derſelbe in dieſen Tagen auch die Con— 
vocationsſchreiben unterzeichnete, welche leider nicht mehr übrig 
ſind. Und wir wiſſen, daß am 18. März der Brief an König Hein— 
rich von England?) ausgefertigt ward, der zeigt, um welchen Preis 
die Betheiligung feines Clerus zu erkaufen war. 
. Allerdings ſollte das Syſtem, welches Alexander erneuern 
wollte, vollkommen wirkungskräftig werden, ſo hätte er, wie es 
ſcheint, in höchſter Machtvollkommenheit, ohne die Kronen zu be— 
fragen, den Clerus der Landeskirchen zu ſich entbieten müſſen. 
Aber der engliſche war ſeit alten Zeiten gewohnt, die Erlaubniß, 
dergleichen Vocationen zu folgen, erſt bei dem Könige einzuholen; 
der dermalige rechnete das Recht darüber zu verfügen zu jenen „Ge— 
wohnheiten“, um derentwillen die große Kirchenfehde demnächſt 





I) Vita Alex. 454 — ibiqne eum fratribus suis moram diutius feeit et 
nativitateın Domini celebravit. 

2) Historia Vizeliaz. D’Achery 1. 540. Vita Alex. 454. Adve- 
niente septuagesima colloquium.habiturus ad Parisiensem eivitatem ac- 
cessit. Sed ante quam eivitatem ipsam intraret rex tamquam pius et mi- 
tis cum baronibus et militibus suis per duas leucas ei oceurrit. Quo viso 
statim descendit et ad streugam ipsius festinanter coneurrens, humiliter 
deoseulatus est pedes ipsius et statim ad oris oscula cum devotione fuit 
receptus, Deinde simul alacriter procedentes intraverunt praedictam civi- 
tatem, oecurrente ipsi pontifici elero cum maxima et decora processione, 
deduxerunt eum in gaudio et jubilatione ad majorem eccelesiam. Mansit 
autem in ipsa eivitate per totam quadragesimam et paschale festum inibi 
celebravit. Bergl. Acta Alex. ap. Baron. XII. 404. Der erfte Brief aus Paris 
datirt vom 10. ;schr. Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 682. Ep. XLI. 

3; Rymer, Foedera, conventiones, literae etc, Londini 1816, vol. I, 
P. 1.44. 
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entbrennen follte. Und der Papſt, der übrigens erſt ein Jahr ſpä— 
ter mit den Statuten befannt werden follte, in welchen das, wie 
man fagte, hergebracdhte Königsrecht zum Syſtem formulirt wor: 
den, zeigte [hen damals die ihm eigene Kunſt der Schmiegjamteit; 
er verzichtete theoretifch auf ein wichtiges Recht, um ein für den 
Augenblic noch wichtigered practifches Refultat zu erzielen. Alfo 
entſandte er freilich den Subdiaconus Theodinus!), um die Geijt: 
lichen des Anfelreiches zu dem Goncil zu berufen, war aber damit 
zufrieden, als das von Heinrich nur als eine Anfrage beurtbeilt 
ward, und diefer die briefliche Antwort ertheilte, er habe nach Be— 
rathbung mit feinen firhlichen und weltlichen Großen jenen bie 
Vollmacht zu der Reife ertheilt?). Allein fie durften Gebrauch da: 
von machen erjt nachdem Alerander die ausdrückliche Erklärung ab» 
gegeben, daß diefe eben nur „erlaubte“ Thatſache den Föniglichen 
Brärogativen in feiner Weiſe präjudiciren, die Berufung auf dies 
einmal Gejchehene nicht zur Begründung eines neuen Rechtstitels 
dienen jolle?). 

Fünf Wochen nach Unterzeichnung diefer Urkunde reifte er 
nach Chartres (29. April!), um nad Tours zurüdzufehren, wo 
bereits Manche eingetroffen waren. In Folge dieſes täglich ſich 
mehrenden Zuflujjes der Fremden waren Wohnungen daſelbſt nur 
um enorme Geldjummen zu erhalten. König Ludwig erhielt noch 
rechtzeitig davon Kunde und erließ aljobald eine beſondere Ordo— 
nanz, in welcher, um dieje weitere Steigerung der Miethöpreife 
zu hindern, der Tarif von ihm jelbjt beftimmt war ?). 


1) Radulf. de Diceto 533. Ad eujus vocationem per Theodinum sanetae 
Romanae ecclesiae subdiaconum per manum Regis Anglorum venerunt 
archiepiscopi. 

2) Ep. Alex. Rymer 1.1. Ex tenore siqnidem literarum tnarum acce- 
pimus, quod habito archiepiscoporum et episcoporum et comitum quoque 
et baronum regni tui coneilio proposuisti omnes archiepiscopos et episco- 
pos nd celebrationem coneilii satis plenarie destinare, 

3) Ibid. — statuimus , ut propter hoc tibi aut posteris tuis nullum de- 
trimentum vel incommodum debeat provenire neve occasione ista nova 
consuetudo in regnum tunm possit induei vel ipsius regni dignitas aliqua- 
tenus minorari. 

4) Vita Alex. 454. Jatfe, N, 7278. 

9) Ludovici Reg. Ep. ad G. beati Martini thesaurarium. Bougnet XV]. 
47. Ep. CLIl. Venit ad aures nostras, quod de condncendis hospitiis pro 
eoneilio non servatur mensura et nostrum est corrigere hnne excessum. 
Unde mandamus vobis et praecipimus, ut carius hospitium sit sex librarum 
et ab hac summa deinceps secundum quod erunt alia hospitia conducautur 
in sua valentia. 
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Um die Zeit hatte jih auch Thomas Becket auf den Weg ge: 
macht!). Nachdem er in freundlichiter Weije fich von feinem Lan— 
desherrn verabjchiedet und ihm den feiner Pilege überwieſenen 
Prinzen Heinrich zurückgegeben, begab er fich nach feinem Dorfe 
Rumnel in Kent, um bier günftigen Fahrwind zu erwarten?). 
Schon nad) wenigen Tagen ging er mit feinem großen clerifalen 
Gefolge unter Segel und landete glücklich in Gravesend in lan 
dern. Hier famen fofort Graf Philipp, Tages darauf die Großen 
der Grafjchaft entgegen, ihn zu bewilllommnen?). Auf der weite: 
ren Reife durch das Gebiet feines Herrn, durch die Normandie und 
Deaine ward er gleich dem Könige felbjt empfangen, jagt fein Be: 
gleiter Herbert). Und als er am 16. Mai?) in die Nähe von 
Tours fam und die Kunde davon in der Stadt, am Hofe des Papftes 
befannt ward, entjtand eine allgemeine freudige Bewegung. Nicht 
allein die Bürger und die bereits zahlreich verfammelten Synoda— 
len, fondern auch wider den fonjtigen Brauch der Gurie ſämmtliche 
Gardinäle mit Ausnahme zweier, die im Geleit des Papites blieben, 
ſtrömten mit zahlreichen Volksmaſſen heraus, denfelben einzuholen. 
Und als diefe den Prälaten zum Palaſt des Papjtes führten, 
ſchwoll dieſes Geleit in dem Maße an, daß jener nicht in feinem 
Gemach empfangen konnte. Um nicht im Gedränge erdrücdt zu 
werden, ging er jelbjt dem feiernden Zuge entgegen. Derjenige, 
welcher jonjt vor Niemandem aufzujtchen gewohnt war, jchien ihm 
ſogar durch Zuvorkommen feine Hochachtung erweijen zu wollen, 
Es war offenbar, daß er einen läugjt gehegten Wunfch befriedigte, 
indem er ihn in ‘Berjon begrüßte. Dann aber lud er den Ermüde— 
ten ein, der Ruhe zu genießen. Unmittelbar neben dem päpftlichen 
Palaft, in der Königsburg war ihm die Herberge bereitet®), 

Drei Tage darauf, am 19. Mai 1163, begann die Synode”). 
Die Zahl ihrer Glieder zeigte, dar Alerander in der Wahl des 
Moments jidy nicht verrechnet. Bei der Eröffnungsfeier in der 
Kirche des heiliges Mauritius war eine glänzende und durch die 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 88. lib. III. 15. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

9) Ibid. Turonis vero jam appropinquans tertio, ni fallor, die ante 
celebrandum coneilium etc. 

6) Ibid. 89. 

7) Kritiiche Beweisfüihrungen N. 9. a. 
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Veannichfaltigkeit der Nationalitäten anzichende Berfammlung zu 
ſehen. Nicht blos aus Franfreich und England, auch aus Oberita- 
lien, Sardinien, Sicilien, Spanien, ja aus Irland, Schottland, 
dem Königreich Jeruſalem waren Vertreter zugegen !). Siebzehn 
Gardinäle, hundert und vier und zwanzig Erzbifchöfe und Bi— 
jchöfe?), unter jenen Erzbijchof Thomas von Ganterbury und der 
Erzbifchof Roger von York, der eine mit feinen Suffraganen zur 
Rechten?), der andere mit dem einzigen Bilchof von Durham zur 
Linken des Papjtes jißend, vierhundert und vierzehn Achte, unter 
ihnen Stephan, Abt von Clugny und Wilhelm, Abt von Bezelay 
wurden gezählt. Die Biſchöfe von Winchefter, Yincoln, Bath 
waren dburd Krankheit verhindert ®). 

Der Glerifer niederen Ranges und der Laien war eine unab: 
jchbare Menge’). Vielleicht noch wichtiger aber fchienen die Zu: 
Ichriften vieler Prälaten des deutjchen Reiches, welche ihre Abwe— 
jenheit durch Hinweis auf den Terrorismus, unter dem fie febten, 
entjchuldigten, ihre perjönliche Adhäſion erklärten‘). Bezeugten 
fie nicht die Wahrheit der Gerüchte von der neuen Wendung der 
Dinge, welche dem Papfte durch die geheimen Agenten dajelbjt zu: 
gefommen ? — 

In der That diefe Synode mußte ein Hebel in feiner Hand 
werden, die eigene Machtftellung nur noch zu fteigern. Daffelbe 
Inſtitut, in welchem fich jo oft der Firchliche Gemeingeiſt verdichtet, 
um die hierarchiſche Monarchie zu gefährden, ward unter diefen 
Umjtänden das wirffamjte Mittel, jie in ihrem vollen Glanze den 
ſchismatiſchen Ländern gegenüber zu feiern. 

Sie war fein Gericht, welches über Aleranders Pontificat 


1) Aus der Stelle Historia Vizeliaz. 541. „Sed et Sardinia et Sicilia, 
omnis quoque orientalis ecelesia et Hispania devotum obedientiae caput 
humiliter Alexandro catholico Papae subdidit‘ zu ſchließen. Romuald, Sa- 
lernit. Murat. VII. 204. 

2) Vita Alex. 454. — Historia Vizeliaz. 1. I. omnium Episcoporum 
Lugdunensium, Narbonnensium, Viennensinm, Bituricensium, Senonen- 
sium, Rhemensium, Rothomagensium, Turonensinm, Burdegalensium, 
Auseitanensium, Alpensium, Appeninarum et Maritimarum centum quingque 
NUMETO, 

3) Radulf. de Diceto 535. $. 30. Thomas autem cum suffraganeis suis 
sedit ad dextram in concilio, 

4) Ibid. 

5) Historia Vizeliaz. 1. ]. 

6) Ibid. Nam et Germanornm episcopi plures ocenlte seripserunt 
Alexandro papae obedientiam et omnimodam reverentiam pro loco et 
tempore, 
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noch einmal hätte zu urtheilen gehabt. Er hatte fie berufen und 
nur durch feinen Borfig ward fie legitim. Er legte nicht die Ge— 
ichichte feiner Wahlhandlung zur Prüfung vor. Hat er jie ala 
vollendete Thatſache erzäblt!), jo geichah das doch im Gefühle der 
Mactvollfommenheit und in der Abficht, die Uſurpation Bictors 
gerade dadurch um jo fihwärzer malen zu können. In Wahrheit 
war es die einige und freie Kirche im hierarchiſchen Sinne, die hier 
repräjentirt erſchien. Arnulf von Lifieur deutete die Stimmung der 
Snnodalen recht, wenn er gerade dies Thema in der Eröffnungs- 
rede?) erörterte. Ste ward nad) den Kunjtregeln der Rhetorik für 
das Hören berechnet ; daher in kurzen Sägen gejprochen, die gerade 
darauf abzielten, Eindruck zu machen und den Willen zu beſtim— 
men. Dennoch Fonnte bei dem Hin- und Herwogen der Feiernden 
in. den weiten Näumen die Stimme des Redners nicht überall 
durchdringen, Die Kirche Gottes, führt er aus, könne nicht be— 
jtcehen ohne Einheit und Freiheit: beide feien deren wejentliche 
Grumdeigenjchaften. Denn alles wahrhafte Sein fer ein einiges; 
alles unfreie ein elendes, für die Kirche diefes dem Nichtjein gleich. 
In dermaliger Zeit aber werde jowohl die Einheit als die Freiheit 
befeindet. Die eine fuche der Ehrgeiz der Schismatifer, die andere 
die Sewaltthätigfeit der Tyrannen zu vernichten. Doch werde unter 
Gottes Beiftand diefer Verſuch nicht gelingen. Denn unmöglich) 
ſei's, das heilige Band zu zerreigen, welches zwijchen Ehriftus und 
der Kirche gefnüpft ſei; die Freiheit zu unterdrücken, welche des 
Herrn eigenes Blut geweiht habe, Die Pforten der Hölle jollen 
ja feine Kirche nicht übermwältigen. So, meint er, fei durch die Los— 
ſagung der Victorinifchen Partei die Kirche ſelbſt keineswegs ge: 
jpalten; jene habe jich von diefer, nicht fie felbjt getrennt. Ihre, 
der Biſchöfe Aufgabe ſei's, die jo Getrennten mit der Einen Kirche 
wieder zu vereinigen. Nur aus ihrer Fülle können fie Wahrheit 
empfangeht, wie fie jelbjt von Chrifte. Denn von ihm, ald dem 
Haupte, fließe fie nur über auf die Bijchöfe, von den Bifchöfen auf 
die Laien. Jene, als die Nachfolger und Stellvertreter der Apojtel, 
jeien eben in die Mitte zwifchen Chriftum und die Gläubigen ges 


— — — — — 


I) Mansi XXI. 1186. Sed ut Robertus asserit, qui praesens aderat, 
inprimis illud actitatum, quod Alexander papa reddita plenissima ratione 
de sui legitima ad pontificatum promotione ingesserit de intrusione et in- 
vasione Octaviani querelam. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 9, b. 
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ſtellt, — dieſe Vermittelung zu bewirken ſei eben das Vorrecht des 
geiſtlichen Standes!). Ihnen ſei die Heerde Chriſti anvertraut, 
dieſe nichts Anderes als die Kirche; ſie einig zu erhalten die prie— 
ſterliche Pflicht. Keinerlei Gefahren, keinerlei Schreckniſſe dürfen 
diejenigen entmuthigen, die ſeiner Verheißung glauben, die nicht 
Knechte, ſondern Freunde genannt werden. — Mit dieſer Mahnung 
und dem Hinweis auf Chriſtum als den einzigen Hort ſchloß ent— 
weder der Redner ſei es überhaupt, ſei es am erſten Tage oder er 
führte, ſei es an demſelben ſei es am zweiten daſſelbe Thema in den 
folgenden Redewendungen weiter aus?). 

Er ſtellte der geſchloſſenen Einheit und Gemeinſchaft der ka— 
tholiichen Kirche die Bereinfamung der ſchismatiſchen Partei entge- 
gen. Er beurtheilte in Bergleich mit den Zuſtänden derjelben Fried: 
rih3 Haltung als eine Ausnahme, Er beflagte, daß ein Fürſt, mit 
diefen glänzenden Eigenjchaften ausgezeichnet, es doch an diejem 
Einen fehlen laſſe. Aber auch er, weiljagt er, wird ſich befehren. 
Hat er doch dazu in der dankbaren Verpflichtung gegen die 
römische Kirche die mächtigften Motive. Gedenft er der Vergan— 
genheit, ſo muß er ſich jagen, daß alle feine Vorfahren die Kaiſerkrone 
deren Gnade verdanfen, Aber zuhöchit haben wir freilich nicht auf 
diefe menschliche Hülfe zu hoffen. Chriſtus felbjt ijt es, der die 
Kirche Schirmt, nachdem er die Welt überwunden. Und wir jollen 
darin folgen, ihm nacheifern bi zur Achnlichfeit mit ihn; — er: 
jtarfen gerade turd, Entjagung. Predigen wir doch immer von der 
Armuth Chriſti; die practifche Predigt ift das Leben ſelbſt. Aller: 
dings es thut nicht Noth, unbedingt die irdifchen Güter aufzugeben; 
e3 genügt, in der Stimmung fich frei zu machen von denjelben. 
Aber wir haben jie auch in gewijjen Fällen buchitäblich zu opfern, 
— zu opfern denen, welche in diefer Zeit um Ehrifti, um feiner 
Kirche willen zu leiden haben. Und damit rief er zu Spenden zu 
Gunften der Erulanten auf. 

Dhne Zweifel find diefe um jo reichlicher geflojjen, je mäch— 
tiger, wie wir erfahren, der Eindrud der Rede gewejen?). In der 

I) Vos autem in medio constituti inter Christum et popnlum privile- 
gium consecuti sumus et praerogativam dignitatis adepti. Privilegium 
gratiae, quia prius et copiosius nobis infunditur, quod a nobis in alios 
transfunditur: praerogativam dignisatis, quoniam superiores et propin- 
quiores sumus, 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 9. b. 


3) Praefatio ad Aegidium Rothomagensem archidiaconum. Arnulf 
Epp- ed. Giles. 1. 
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That hat fie es verftanden, den Ideen, mit welchen die ſich damals 
verjüngende freie Hierarchie durchgeijten mußte, einen ſchwung— 
vollen Ausdrucd zu geben. Und wenn nunmehr Alerander jelbjt ſich 
erhob, um in der Weife, die wir angedeutet, Zeugniß abzulegen 
von jeiner Wahl!), jo war er der allgemeinen Accelamation gewiß. 
Sie wurde zum Gruße, mit welchem die VBerfammelten den von 
Gott Erkorenen feierten. — Dann begannen fie jofort zum Erweis 
ihres Berufes die gejeßgeberifche Thätigkeit. 

Allerdings e8 waren auch Anträge anderer Art gemacht. Gar 
manche PBrälaten hätten es gern geſehen, wenn ihren localen Inter— 
ejjen Rechnung getragen wäre; fie drangen auf Ganonifationen von 
Kirhenmännern, die groß erfchienen innerhalb diefer Schranken, 
Bon Thomas Berket wurde freilich ein Name genannt, der weitere 
Anfprüche hatte. Mer des Anjelm von Ganterbury "gedachte, 
wußte, daß der der ganzen Kirche angehöre. Aber gerade weil man 
von allguvielen Seiten drängte, hielt der Papſt für gut, vorläufig 
alle diefe Vorſchläge abzumweijen?). Die Synode jollte vielmehr das 
Thema practifch ausführen, über welches Arnulf in den einleiten: 
den Worten gepredigt. 

Dean kann verfuchen, wenigjtens die meijten der von ihr erlaf- 
jenen Ganones im Refler diejer legtern zu deuten. Allein man hat 
jich vor der Verirrung zu hüten?), darin die Wurzeln ihrer aus: 
Ichlieglichen Gigenthümlichkeit zu finden. Ideen, wie die von diefem 
Sprecher verfündigten, find in allen großen Epochen der Hierarchie 
die wirklicher oder doc) vorgeblichen Motive gewejen; demgemäß 
die in denjelben zu Stande gefommenen gejeggeberifchen Acte jenen 
der Natur der Sache nach verwandt, Nur darauf kommt es an, 
diejenigen, welche die Väter von Tours vollzogen, auf die bejon- 
deren, im ähnlicher Weije freilich jonjt fchon vorgefommenen, Ber: 
anlajjungen zurüdzuführen. 

Bor allen hatten fie jich als Repräjentation der Einen katho— 
liſchen Kirche zu erweifen. Darum jchieden fie jich durch Anathe- 
matismen von dem Schisma ab. Der Bann gegen Victor ward 
abermals erneuert , gegen Raynald von Coͤln, Chriftian von Mainz, 





l) Mansi XXI. 1186. 

2) Ep. Alex. ad Thomam Cantuar. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 61. 
Ep. CCCCXXXVI. 

3) Gegen Buß, Der heilige Thomas 207, — =e Kritifche Beweisfüh— 
rungen N. V. c. 


Geſchichte Alexauders III. BD. 1. 19 
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Hugo, Abt von Clugny zum erſten Male geſchleudert !); alle Drdi— 
nationen, von Schismatifern vollzogen gleicherweife die Doppelwahl 
zu Barnpelona für null und nichtig erklärt (Can. IX.) und an 
Stelle des einen Erwählten, der durd) die Hand feines Metropoli: 
ten, des Erzbiichof3 von Tarragona, wie des andern, der durch 
den Erzbiſchof von Toledo als Primas von Spanien geweiht wor: 
den, ein dritter mit dem Bisthum inveftirt ). — Andererſeits kehr— 
ten fie nicht nur den Protejt gegen die Härefie: in dem IV. Ganon 
gaben fie auch das Neyulativ zur Beitrafung. Andere jollten die 
Freiheit der Kirche, des geiftlichen Standes jei es durch Schirmung 
jeiner Privilegien, jet es durdy Abgrenzung von den weltlichen Ver— 
bältniffen (Can. VIII) ſichern, die Entlaftung der liegenden Gründe 
regeln. Mit befonderer Betonung des Sabes, day die Laien ſich in 
feinerfei geiftliche Dinge zu mischen hätten, ward umgekehrt in dem 
Ill. Ganon?) den Geiftlichen verboten, irgend welche Jehnten oder 
Verfügungen über die Kirchen den Laien anheim zu geben. Gleicher— 
weije ward die Simonie, al3 einer der bedenklichſten Veigbräuche, 
welche die Kirche in die Knechtſchaft verkauft, in dem V. und VI. 
verpönt. Der eine bejtimmt, daß die ‘Priejter fortan nicht mehr 
um einen jährlichen Preis bejtellt werden. Der andere verbietet 
in der erjteren Hälfte von denjenigen, welche das mönchiſche Leben 
erwählen, irgend welche Summe zu erfordern. ben jo jollen 
‘Priorate und Gaplaneien nicht an Mönche gegeben werden unter 
der Bedingung, daß fie dafür jährlich Gewiſſes entrichten. 

Aber auch in ihrem Stande, wie in dem des Glerus jollten die 
Reize des Geldes erjticht werden. Der II. Canon verordnet, daß 
Niemand, der deinjelben angehöre, heimlichen Wucher treiben jolle. 
Es hatte ſich herausgeftellt, dap Manche Bedürftigen Geld vorge: 
ſchoſſen und dafür ihr Gigenthum als Pfand entgegengenommen. 
Hat ‚jemand dergleichen Zinsgefchäfte getrieben, jo foll er gehalten 
jein, dem Eigenthümer das Berpfändete unbedingt zurüdzuerftatten, 


I) Sigebert. Gemblae. Contin. Aquic. Pertz VIII. 409. lin. 51—53; 
409. lin. 1.2. Mansi XXI. 1176, 

2) Robert. de Monte, Pertz VIII. 513. lin. 33—H. Giles, Chronie. 
Petriburgense 98. 

3) Quamvis grave nimis et divini digenum animadversione judieii, quod 
Iaiei quidam, quod sacerdotum est, usurpant in ecelesiasticis rebus, ma- 
Jorem id formidinem incutit ac dolorem, quod fomitem sui erroris in ipso 
Deo (jo Vita Alex. np. Murat.; nach Gieſebrechts Gollation auch Cod. Rice. 
Schon Mansi XXI. 1177 bat richtig in clero gejchricben) aliquoties invenire 
etc. Cod. Vat, ap. Baron, qui, ipso Deo auctore, vacare asserunt, alant, 
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wenn er von den Zinſen dag Gapital nach Abzug der Koften wieder 
herausgebracht. — Der VII. Canon!) dagegen beabfichtigt eine Re: 
form der firchlichen Jurisdicttion. Da es vorgelommen, daß Biſchöfe 
ihre Archipresbyter oder Decane mit Stellvertretung ihrer ſelbſt 
oder der Archiviaconen bei Wahrnehmung der Rechtspflege unter 
der Bedingung beauftragt, day jene dafür eine jährliche Summe 
zahlten; diejer Mipbrauch aber nur dazu verführt hatte, diejelbe 
durch Plackereien der Parteien wieder einzutreiben: fo joll das 
künftig anders werden. Wer das fortan thut, joll aus dem Glerus 
ausgeſtoßen; der Bijchof, der es zuläßt, die canonijche Strafe er- 
leiden. — Aber aud) für feine Zunctionen bei den Begräbnißfeier— 
lichkeiten, für die Ependung des Sacraments der legten Delung 
und der Firmeluug darf der Glerifer fich nicht bezahlen laſſen (VI. 
Canon am Schluß). 

Die Synode jah darin eben jowohl eine Beeinträchtigung der 
geiftlihen Würde, wie in der Art, wie die Eleineven Pfründen 
zerjtücfelt oder gegen einander vertaufcht wurden. Der I. Ganon 
enthält ein darauf bezügliches Probibitorium. Und da jene Würde 
durch die befondere Gremtion, diefe im Sinne des Mittelalters 
durch die Integrität des Kirchengutes mitbedingt ift, jo ward in 
dem X. Ganon?) auch darauf Bedacht genommen. Die Capläne auf 
den Schlöjfern oder deren Stellvertreter follen eidlich verpflichtet 
werden, darauf zu jehen, daß nicht etwas, was urjprünglich Kir: 
chengut gewefen, irgendwie weltlicher Bejit bleibe. Sobald fie defjen 
gewiß geworden, daß ein Fall vorliege, in welchem die Kirche in 
diejer Weije beeinträchtigt, haben jie den Herrn des Schlojjes oder 
den, welcher nach ihm als der Erfte zu befehlen hat, darüber zur 
Rede zu Stellen. Und wenn der Yebtere jich etwa weigern würde, die 
Beute jogleich herauszugeben oder im Fall dev Abweſenheit inner: 
halb acht Tagen volle Sicherheit in Betreff der Wiedererftattung zu 
ertheilen, fo joll von da an aller kirchlicher Gottesdienjt (mit Aus— 
nahme der Taufe, der Beichte, und im Fall Jemand auf den Tod 
darnieder kiegen Jollte), der Sommunion auf dem Schloſſe aufhören, 


l) Quia in quibusdam episcopatibus decani quidam vel archipresby- 
teri ad agendas vices episcoporum sen archidiaconorum et terminandas 
eausas ecelesiasticas sub annuo pretio constituuntur, quod ad sacerdlotum 
gravamen et subversiones judiciorum (jo Vita. Alex. ap. Murat. Cod. Vat. 
ap. Baron. Dagegen Cod. Ricc. 223. 229 nad Gieſebrechts Gollation „vitio- 
rum‘‘) non est dubium redundare, id ulterius fieri distrietius prohibemus. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 9. c. 
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Nur auf der nächjten Billa darf wöchentlich einmal, um den Yeib 
des Herrn zu bereiten, eine Meſſe gelefen werden, während alle 
Thüren verriegelt und alle Gebannten mit Ausnahme der Diener 
des Altars davon ausgejchlefien find. — Weiter werden die kirch— 
lihen Eenjuren für noch bejtimmtere Fälle verfügt. Aus der pein- 
lien Weitläufigfeit, mit der dies geſchieht; aus dem fchlieglichen 
allgemeinen Verbot, irgend welches Grundſtück einer Kirche oder 
eines Kirchhofs käuflich an ſich zu bringen, ift die bejondere Wich— 
tigkeit zu ermejien, welche die Verfammlung in Hinblid auf eben 
vorgefommene Beranlajjungen diefem Gegenjtande zufchrieb. 

Vielleicht irren wir nicht, wenn wir vermutben, daß vor: 
nehmlich Thomas Becket zu diefem Bejchlufje angeregt. 

Gewiß aber jcheint wenigſtens das Eine, day er ſich perſönlich 
in jonderlicher Weiſe bevollmächtigen lieg. Die uralten Freiheiten 
jeines Erzſtifts waren, wie er bereit3 beklagt, dermalen verfannt. 
Um jo dringender beantragte er deren ausdrüdliche Anerkennung 
und Bejtätigung durch den Papit!). Er war weiter allerdings er: 
wählt und ordinirter Erzbiſchof; aber er hatte doch von Laienhand 
die Inveſtitur empfangen und jomit gegen den Sinn der Satzungen 
gehandelt, welche die Synode der freien Kirche fo eben janctionirt. 
Mochte er ſich bisher durch den Gedanken getröftet haben, er jei 
doc, bereit3 vom apoſtoliſchen Stuhle befräftigt, durch Ueberſen— 
dung des Palliums auch geiftlich geweiht; jeit diefem Augenblid 
war jeine Macht gebrochen. Die Zweifel allein wütheten in ibm 
oder er redete jich das doch ein. Er glaubte zu fühlen, dag die Be: 
kleidung mit dem von des Oberhirten Hand ertheilten Inſigne doch 
die Makel des Urjprungs jeines Amtes nicht auslöjchen könne. Im 
Bewußtjein der Unwürdigkeit überkam ihn eine tiefe Neue oder doch 
das Bewußtjein, fie erheucheln zu können. Und wenn nicht eine Ecene, 
zu der es jpäter noch einmal gekommen, in der Tradition verdop: 
pelt ift: jo hat der Erzbifchof fchon damals in voller Refignation 
in Aleranders Hand feine Würde zurüdgegeben?). Da joll ihn die: 


— 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. M. Iam vero per ali- 
quot dies celebrato eoncilio ad archipraesulis nostri petitionem nonnullis 
ecelesiae suae privilegiis renovatis vir apostolieus in oseulo pacis dimisit 
enm cum benedictione et gratia. 

2) Nur berichtet von Guilelm. Nenubrig. lib. H. cap. XVI. ed. Hearne 
tom. I. 156 — ubi, ut dicitur, pontificatum minus sincere et canonice, id 
est per operam manumque regiam susceptum pungentis conscientiae sti- 
mnlos non ferens, secreto in manus Domini papae resignavit. Qui factum 
approbans pastoralem illi sarcinam ecclesiastica manu rursus imposuit et 
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ſer ſofort durch Handauflegung beſtätigt und geweiht haben zu der 
Kirche treueſten Diener. — Damals ward auch Johannes, Schatz⸗ 
meiſter der Kirche von York, zum Biſchof von Poitiers conſecrirt!). 


Die Synode war, wir wiſſen nicht ſicher an welchem Termine, 
aber doch wahrſcheinlich noch vor Ende Mai gejchloffen ?). Allein 
während deren Mitglieder jich zur Abreife rüfteten, beſchloß der 
Papſt in der Stadt, wo jie getagt, noch zu verbleiben. Ja feine 
Abreife verzögerte fich bi zum 17. Juni’). Noch nicht in der Mög: 
lichkeit, die Stätte wiederzujehen, welche ihm als Inhaber des heiligen 
Stuhls die Gefchichte jelbit bejtimmt, mußte er in nächiter Zukunft 
die Gastlichkeit feiner königlichen Gönner in Anfpruch nehmen. Es 
Eonnte als eine günstige Wendung der Dinge angefehen werden, daf 
beide mit einander wetteiferten, ihn an ihre Territorien zu feſſeln. 
Heinrich und Ludwig jtellten ihm frei, nach Belieben eine Stadt in 
ihren Landen zu feiner Nejidenz zu wählen’). Aber in Wahrheit 
war die Entſcheidung nicht leicht. Die Bevorzugung des Einen 
ſchien den Andern beleidigen zu müſſen. Ueberdies blieb die Frage 
zu erwägen, wo die unvermeidliche Abhängigkeit von der weltlichen 
Krone die ſchwächere ſei. Alerander erklärte fich endlich für das 
franzöſiſche Sens“). Hier traf er aber erjt nach einem längeren 
Aufenthalte im Klofter Dole (24. Juni bis 28. Juli) und Bourges 
(1. August bis 13. September) den 30. September 1163 ein®). 


Indeſſen waren längſt die Synodalen in ihre Heimath, Thomas 
Beet nadı England zurücgefehrt, allerdings mit dem Segen des 


in homine scrupuloso turbatae conscientiae laesionem sanavit. Cf. Th. 
Vitt. ed. Giles. vol. II. 322. Ob bierber zu ziehen Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 
47 — non enim excidit a memoria nostra, quid vobis et ecelesine Romanae 
in receptione pallii juraverimus? — 

1) Radulf. de Diceto 536. Johannes thesaurarius Eboracensis conse- 
cratur a Domino papa Pictaviensis episcopus in coneilio Turonensi. 

2) Herbert. de Bosebam Opp. vol. 1.90. Jam vero per alignot dies ce- 
lebrato coneilio ete. 

3) Jafle, Reg. Pontif. Roman. N. 7303. . 

4) Vita Alex. 455. 

5) Ibid. 

6) Ibid. Jaffe 1. I. p. 695. Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 
540. Was den Aufenthalt in Bourges betrifft, |. Jacinthi, Diaconi Cardinal., 
Ep. ad Ludovic. Bouquet XVI. 59. 
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Papſtes entlaſſen!), aber auffallend genug ohne den Streit erle— 
digt zu ſehen, der durch das apoſtoliſche Breve vom 13. Juli 1162 
veranlaßt worden. 

An demſelben war dem Roger von York, auf fein Begehren, 
das Ehrenrecht unter Bortragung des filbernen Kreuzes erjheinen 
zu dürfen in der Ausdehnung verbrieft, in welcher es „den frühe— 
ren Erzbiichöfen von dem apoſtoliſchen Stuble zuerkannt worden‘, 
Indeſſen jcheint dieſes Privilegium ohne forgfältige Unterſuchung 
der eigenthümlichen Nechte und Freiheiten beider Erzbisthümer und 
unter dem Drange fich häufender Gejchäfte ertheilt zu fein. Die 
Berufung auf eine Urkunde Honorius II., in welcher nach einer 
jpäteren Ausjage?) Aleranders „ganz England’ als das Gebiet 
jich bezeichnet fand, auf welchen der Anhaber des Erzbisthums 
VYork ich in diefem prunfvollen Aufzuge zeigen könne, hatte ihn 
allerdings zu diefem Zugeſtändniß bewogen; aber es war doch ein 
glücklicher Griff, daß er ſich nur jener allgemeinen Ausdrücke be: 
diente. 

Dennod) hatte fie der Rivalaljobald in Jeinem Sinne gedeutet. 
Das prächtige Kreuz begleitete ihn überall, wo er wandelte, und 
er wandelte da am Liebjten, wo man bis dahin nur das Kreuz eines 
anderen Kirchenfürften zu ſehen gewohnt war, in der Kirchen: 
provinz von Ganterbury. „Krenuz war gegen Kreuz aufgerichtet‘‘, 
„das Kreuz dem Kreuze entgegengeftellt ).“ 

Das ijt die Klage, welche Erzbifchof Thomas zugleich mit Er: 
innerung an die unvergleichliche Gejchichte des Erzitiftes dem Papſte 
ausſprach. Es tft die uralte Metropolis von England jelbjt, welche 
in dieſem Briefe ihre Stimme erhebt. Wie mußte deren Eindrud 
verftärft werden, als felbjt Gilbert Folioth“), empört über dieſe 
Entwürdigung, gleiche Yaute vernehmen lieh. 


I} Herbert. de Boseham. Opp. ed. Giles. vol. 1. 60. Gervas. 1354 — 
privilegiatum Dominus papa dimisit in osculo pneis. Quo in Angliam 
aestate proxima prospere reverse etc. 

2) Mansi XXI. 442. — Gilb. Fol. Epp. vol. I1. 71. Ep. CCCXLIX. 
Kritiiche Beweisfübrungen N. 10, a. Ueber das Ehronologiſche cbend. b. 

3) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 6. Ep. II. Quum enim in universa pro- 
vincia nostra antiqua libertate potiremur, temporibus nostris, quod non 
ante qualibet occasione usurpatum est, sieut ipse optime novit, contra 
erucem erucem erexit, eruei erucem opposuit, — — — erueis scandalum 
suscitavit. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 199, 200. Ep. CXLIX. Unde snbli- 
mitati vestrae Cantuariensis ecelesiae tota supplieat plenitudo, ne fililam 
adversus ınatrem suam levare caleaneum et in ejns paritatem efficaciter 
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Alerander war geneigt fie zu erhören; aber er befand fich in 
einer Verlegenheit, aus der es fchwer war fich zu befreien, wenn 
nicht die Zuverficht zu den Verheigungen des apoſtoliſchen Stuhles 
erjchüttert werden jollte. 

Thomas jelbjt Hatte jofort nachdem er von dem Unfug Kunde 
erhalten, dem Gollegen die Ausübung des Ehrenrechts unterfagt. 
Es muß ungewiß bleiben, ob in eigener Machtvellfommenbeit oder 
nach Schon gefchehener Anfrage bei Ulerander. Indeſſen das geſchah 
in der Weije einer brüderlichen Mahnung und erjt al3 dieje ohne 
Erfolg geblieben, machte er Gebraudy!) von des Papſtes Schrei- 
ben?). In demjelben war num freilich zum Erjtaunen des Thomas 
in noch Elarerer Faſſung der früher unbejtimmt gelafjfenen Befugniß 
das Recht, in „ganz England’ jene Ehrenbezeugung ſich erweijen 
zu lajjen, anerkannt; aber doch der Befchl ertbeilt, von der wirf: 
lihen Ausübung dejielben jo lange abzujtchen, bis eine genauere 
Unterfuhung angejtellt und eine legtliche Entſcheidung gegeben 
jein werde. 

Das Breve war nich unmittelbar von Sens aus dem Noger 
zugejandt. Er empfing es, unzweifelhaft von einem gejchärften 
Schreiben feines Mebenbuhlers begleitet, aus dejjen Hand. Um jo 
weniger war er geneigt, jich lediglich auf ein facultatives Privi— 
legium einſchränken zu laſſen. Sein Kreuz erglängte nach wie vor®). 
Ueberdied nicht ohne Berdacht hinfichtlich des Urjprungs der von 
ibm empfangenen Urkunde, bejchloß er zu vemonftriren und wählte 
den Weg der Appellation?). Ihomas weigerte jicy nicht, ihm dar: 
auf zu felgen. Am Tage des heil. Yucas (18. October 1163) wollte 
entweder er jelbjt vor dem höchſten Tribunal erjcheinen oder den 
Subprior Odo als feinen Procurator jenden?). 

Allerdings zu diefer Procedur iſt es nicht gefommen; aber der 
Streit auch nicht jo leicht beſchwichtigt, al3 der Appellat hoffte. Zwar 
unterzeichnete Alexander zu deijen Beruhigung am 21. Januar 


adspirare permittatis neve insigne gestandae erueis, quod soli Cantua- 
riensi concessum esse testatur antiquitas, in scandalum, quod absit, ec- 
elesine Anglorum et stuporem regni, Eboracensis ille in aliena ulterius 
provincia circumferat, auctoritate apostolica provideatis. 

I} Th. Epp. ed. Giles. vol. 1.6. Ep. Ill. 

2) Ibid. vol. IL. 43. Ep. CCOXLN. 

3) Ibid. vol. 1.6. Ep. Ill. At vestrum contemnens mandatum, nihile- 
minus erucem bajulavit. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 
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1164 das neue Breve!), in welchem in dem auffälligen Zuſatz durch 
„ganz England‘, der in bag frühere ich eingejchlichen, ein Ber: 
jehen zugeftanden ward; und vielleicht ergingen gleichzeitig an Roger 
jehr deutliche Verbote, in der Kirchenprovinz von Ganterbury ſich 
jenes Ehrenzeichens zu bedienen ?).. Allein dadurch ward ihm aber: 
mals das Recht nicht abgejprochen. Und darauf bejtand Thomas 
um jo eifriger, als er von Anfang an in diefem Hader einen vers 
fappten Kampf um den Primat des Königreiches zu erfennen ge: 
glaubt. Selbjt in den jpäter ausbrechenden großen Wirren, die wir 
hier augenblicklich vorausſetzen, hat er die endliche Erledigung diefer 
Gompetenzfrage auf das Angelegentlichite betrieben. Der Canonicus 
Gilbert?), dann der Magijter Herveust) und Guntheriug?) find 
von ihm angewiejen, eine principielle Entjcheidung in der Art aus: 
zuwirken, daß der Brimat der Kirche von Canterbury ausdrücklich 
bergejtellt, dag dem Rivalen auch-das bis dahin noch verbliebene 
facultative Necht genommen werde“). Eelbit der Erwählte von 
Mainz, in Folge des fpäter zu erzählenden Uebertritts zu Alexan— 
ders DObedienz der mächtigjte Mann an jeinem Hofe, ward unmit: 
telbar und mittelbar um feine Fürſprache erfucht?). Allein diefe 
bejtimmte Gontroverje hat im Zufammenhange mit der großen eng- 
lijchen Kirchenfehde eine umfajjendere Bedeutung gewonnen; die 
urjprüngliche ift unter Aleranders PBontificat nod) nicht einmal im 
Jahr 1176 entjchieden‘). 


1} Th. Epp. Ed. Giles. vol. II. 8. Ep. CCV. 

2) Ibid. vol, II. 44. Ep. CCXLIII. Quoeirca auctoritate apostolica 
prohibemus, ne tu, archiepiscope, in provinein Cantuariensis ecelesiae 
erugem tnam ullatenus deferas nec ullius’appellationis obtentn id aliqua 
occasione attentes. — Quod si ad tempus abstinere nolueris, oportebit te 
et suceessores tuos perpetuo abstinere.: 

3) Catalog. Erudit. ap. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol, I. 
364. N. 8 (?). 

4) Ibid. 366. N, 15. 

5) Ihid. 360. N. 16. 

6) Th. Epp. vol. 1.212.213. Ep. LXXXIX ad Guntherium dilectum suum. 

7) Ibid. Dominus enim et amicus noster Moguntinus eleetus magnus 
est modo, sieut esse debet, in oculis Domini papae et facillime nune ab 
eo, quidquid petierit, impetrabit. Seripsimns igitur ei, nt ipse apud Do- 
minum papam pro nobis sit, postulans instanter ab eo, ut negotia nostra 
celerius ad finem debitum perducantur. Nec enim scimus het er super- 
ventura dies pariat ete. Diligenter autem observa, ne ad notitiam Wilelmi 
Papiensis sive Joannis Neapolitani negotia ipsa perveniant. 

8) Ep. Alex. (a. 1176) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 71. 72. Ep. 
CCCXLIX — Mansi XXII. 442 — tibi et suecessoribus tuis liberum sit — 
— ante vos per totam Augliam erucem deferre, AYuousgue diffinitiva sen- 
tentia decernatur,, quid ecclesia tua debeat de jure habere. 
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Um jo Tieber Eehren wir zur Gefchichte der Erſtern zurüd. 

Allerdingd war Thomas nach feiner Pandung in England 
freundlich von dem Könige wieder empfangen worden !) und beide 
erwiefen fich zunächit gegenjeitig Gefälligfeiten. Der Erjtere ward 
- in doppelter Beziehung erfreuet. Einmal ſah er ſchon durch das 
apoftolische Schreiben?) vom 9. Juni eine Furz zuvor erjt aufge: 
Ichobene Bitte Schon gewährt. Der Papſt war bereit, die Sanonija- 
tion feines geliebten Anjelm?) zu vollziehen und er felbjt erhielt 
die Weiſung, die dazu nöthigen Vorbereitungen anzuordnen. Ans 
drerjeits hatte er e3 bei dem Könige dahin gebracht, daß diefer in die 
Beſetzung wenigjteng zweier vacanter Bisthümer willigte'). Selbit 
in der Wahl der Perjönlichfeiten gingen fie Hand in Hand. 

Für den durch die Translation Gilbert Folioths erledigten Sit 
in Hereford ward der ehrgeizige Nobert?) von Melun, einer jener 
Engländer bejtimmt, welche lange in Frankreich anfällig, dort ihr 
wiſſenſchaftliches Vaterland gefunden zu haben jchienen. Er war 
erſt durch den Ganzler als Archidiaconus in Oxford zurüdberufen. 
Als bedeutende Auctorität im Fache der Dialektik hatte ihn fein 
Yandömann Johannes von Salisbury dort gehört und feine be— 
ſchränkte Birtuofität anerkannt. Außerdem auch in der Theologie 
bewährt, glängte er fortan in der Heimath in hohem Alter als einer 
der gefeiertſten literarischen Namen). — Mit dem Bisthum Wor— 
cefter dagegen follte ein Mann hochabliger Geburt, Roger, Sohn 
deö Grafen von Sloucefter, von diejem ſelbſt als fein jüngftes, in 
hohem Alter erzeugtes Kind dem Dienjte Gottes geweiht, inveftirt 
werben’). 

Beide jind die einzigen Bifchöfe geblieben, welche in England 
von Thomas Hand geweiht worden’). Zu beiden hatte er von Ans 
fang an ein befonderes Vertrauen und hoffte in den Tagen der Ge- 


—_ 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. 1. M. Et a rege pro more 
et debito tamquam pater a filio in omni gaudio suscipitur. 

2) Ep. Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. (iles. vol. II. 61. Ep. CCCXXXVII. 

3) Th. Epp. ed, Lup. 454. 801, 829. Weber die fpätere Feier dieſes Heili— 
gentages j. Morris All. Not. 117. 

4) Herbert, 1.1. vol. IT. 95 — 100. lib. III. cap. 16. Nach Gervas. 1380. 
Dagegen post pascha (alfo vor der Reife nach Tours?) Thomas archiepiscopus 
consecravit in ecclesia Christi Rogerium ad regimen Wigorniensis eccle- 
sine etc, 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 215. 

6) Kritiſche Beweisführungen N. 9. d. 

7) Ebend. 

8) Herbert. de Boseham. Opp. vol. I. 96. 
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fahr, daß eigenthümliche Gefühle der Pietät fie treiben würden, 
ihre bierarchijchen Pflichten in außerordentlicher Weiſe zu erfüllen. 
Aber beide haben doch nach dem Urtheil der ‘Partei denen nicht 
genügt; allerdings Robert noch viel weniger als Roger. 

Der Erſtere wird durch Gilbert3 Ngitation ebenfalls verführt, 
auf die Eeite der Appellanten zu treten, obne aufhören zu wollen, 
feinem Erzbiſchof anzugehören. Und eben jo iſt in dem Urtheil des 
Thomas ein Widerſpruchsvolles anzuerkennen. Er macht ihm Bor: 
würfe wegen jeiner Untreue und fordert doch in Hoffnung auf, feine 
Treue zu beihätigen. Er hat dazu veranlagt, dag Alerander felbit 
ihn zum Gehorfam ermahnt und dankt doch für einen wenigitens 
brieflichen Bejuch!), durdy den er diefen bewielen. — Bon feinem 
früheren Schüler Johannes der Beftehung angeflagt, von den 
VBictorinern des argen Widerjpruchs zwijchen Yeben und Lehre 
überführt, ift Robert jchon 1167 mitten in den Wirren des Streites 
mit Tode abgegangen ?). 

Roger von Worcefter dagegen hat die Kataſtrophe noch erlebt. 
Er hatte auch vordem zu den Wenigen gehört, welche verhältniß— 
mäßig jich bewährt. Neigt jein Metropolit dazu, einmal gegen ihn 
Berdacht zu faſſen; er ift im Ganzen doch der Anerkennung voll und 
hat in einem Fritiichen Moment ihn als den Retter in der Noth ge= 
priejen. 

Aber wir haben hier feiner und feines Gollegen Erhebung 
nur als einer jener Handlungen zu gedenken, welche für das nach 
der Rückkehr des Erzbifchof3 fortdauernde Einverſtändniß mit dem 
Könige zu zeugen fchienen, Die Weihe des Kloſters Redinges, 
wo fein Ahn Heinrich I. begraben lag, ward als eine zweite be= 
trachtet. 

Allein was half es, daß beide in Dingen diefer Art ſich ent— 
gegenfamen, während die Spannung des wirklichen Gegenjages Doch 
unverkennbar war? — Die Oberfläche der Verhältniffe ſchien ſich 
zu verfchönern ; die perfönliche Stimmung des Thomas war bereits 
auf den Kampf gefaßt. Durch das Zuſammenleben mit dem Fürjten 
der Fatholifchen Kirche in feinem bierarchifchen Selbſtgefühl gefräf: 
tigt und von ihm unmittelbar belehnt, hatte ev überdies die Auf- 
gabe, den zchnten Canon der Synode zu Tours zur Ausführung zu 


1) Kritische Beweisführungen N. 9. d. 
2) Robert. de Monte ad a. 1167, Pertz VIII. 515. lin. 43. 
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bringen. Was er ſchon in der Zeit vor dem Erlaß deſſelben 
beanjprucht, war auf’3 Neue von ihr ausbrücdlich geboten. Sie 
jelbft mußte ihm das Reizmittel der Oppofition, diejenige Auctos 
rität werden, unter deren Schuß er glauben durfte, fie durchjegen 
zu können. Mochte er immerhin fett dem Tage der Eonfecration der 
Hierarchie angehört haben; in Tours war er doch erjt mit der 
Rüſtung befleidet, welche ihn feierlich zum Kampfe waffnete. Aller: 
dings find es bejtinnmte Beranlaffungen gewejen, welche denjelben 
eingeleitet. Aber der Ausbruch iſt nicht durch zufällige Umstände 
verjchulvdet; die Natur der Dinge hat ihn zur Nothwendigfeit ges 
macht. 


In keinem Lande des Fatholifchen Decidents war in dom Maße, 
wie in England, die Entwicelung der hierarchiſchen Kirche gehemmt. 
Das unmittelbare Bewußtſein von der fittlihen Bedeutung des 
Staates, wie die natürliche Selbjtjucht des weltlichen Regiments 
waren es gewejen, welche zufammengewirkt, das Wachsthum jener 
Selbftändigkeit niederzuhalten, welche der Katholicismus erheijcht. 
In der angelfächliichen Zeit war jene freilich mit dem reichten 
Grundbeſitz, ihr Elerus mit wichtigen Privilegien ausgeftattet und 
ihr Einfluß auf die Staatöangelegenbeiten durch Betheiligung der 
Biſchöfe am Witena = Gemote gefichert!). Aber ebendeshalb waren 
auch die Könige geneigt, fie als eine Anftitution de3 ganzen volks— 
thümlichen Gemeinweſens zu behandeln, in welchem Staat und Kirche 
in mancher Beziehung ununterſcheidbar in einander flojjen. Das 
normannifche Königthum dagegen hatte es vom Anfang an unter: 
nommen, diefelbe dem einheitlichen Staate einzugliedern und unters 
zuordnen. Allerdings wurde hier der natürliche Anftinct des Herr: 
ſchens durch die eigenthümliche Schwungfraft des Sieges geftärkt. 
Allein die angelfächliiche Bevölkerung niederzuhalten war das weni: 
ger Schwierige. Die Genoſſen der Eroberung ſelbſt zu bändigen, eine 
die verjchiedenen nationalen Elemente umjpannende Monarchie zu 
gründen, die wichtigere Aufgabe. Wilhelm I. hat das Feudalſyſtem 
in England reformirt, indem er von vornherein bie Federkraft ges 
fickt, welche es auf dem Fetlande der Krone fo verderblich ges 





1) Halle, Anſelm von Santerbum. Th. I. 252 ff. Kenible, die Sachſen in 
England; überfet von Brandes. Bd. II. 151 — 230, 
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macht!). Sollte die Kirche in ihrer Selbitändigkeit gebrochen wer: 
den, jo mußte fie aufhören eigenthümliche Grundbefigerin zu fein. 
Das Kirchengut behandelte er daher meist als Lehusgut?) und ver: 
theilte nunmehr jänmtliche Lehen, die er zu vergeben, zwifchen 
Baronen und Prälaten gleich. Ueberdies wurden fie dem Um— 
fange nach bejchränft, in zerjtückelten Territorien angemwiejen. Und 
die Nitterfchaft der Baronien hatte nicht blos den Baronen (te- 
nentes in capite), fondern auch dem Könige den Eid der Lehns— 
trene zu ſchwören“). Gleichzeitig feſſelte daſſelbe Homagium die 
Laien- wie die geiftlichen Barone — und auch diefe waren bald aus— 
jchlieglih Normannen '). Wenn nach dem ächten Giregorianischen 
Grundgedanfen der Act der Anveltitur die Kirchengüter als ein 
von allen politischen Yehnsverhältnifien unabhängiges Territorium 
überweifen und den Inveſtirten lediglich dem Papſte als firchlichem 
Lehnsherrn unteritellen follte: jo war demjelben durch Wilhelm 1. 
bie ausreichende Grundlage entzogen. Denn das noch übrige Kir: 
chengut war bis auf ein Minimum bejchränft, und der Gpiscopat 
vielmehr in den allgemeinen Lehnsnexus alſo eingegliedert, daß er 
bei Ausübung des Kirchenregiments ſtets in erjter Linie die Ab— 
bängigfeit von der Krone fühlte Der Streit unter Heinrich I. 
war aller Anftrengung ungeachtet, welche der große Anfelm ange: 
wendet, doch nicht in feinem Sinne entjchieden. Allerdings die In: 
vejtitur follte — jo ward in dem bie Fehde beendigenden Vergleich’) 
ausgemacht — als firchlicher Act, ſomit nicht mehr von Laienhand 
vollzogen werden; allein der Lehnseid war zuvor dem Könige zu 
ſchwören und diefer wies auf die Güter, welche der Ermwählte em: 
pfing, als Lehnsgüter zurück, während ber geniale Reformator der 
Hierarchie alle Negalien als Kirchengüter betrachtet wijjen wollte. 


— ——— — 


I) Duncker, Feudalität und Ariſtokratie 5. 6. Lappenberg, Geſchichte von 
England Tb. II. 69. Weber die Zerſtückelung der Lehen ſ. Kritiſche Beweisfüh— 
rungen N. Il. a. 

2) Ktritiiche Beweisfübrungen N. Il. b. 

3) Dunder a. a. D. 6. Philipps, Engl. Reichs: und Rechtägefchichte. 11.214. 
Tractatus de legibus lib. IX. cap. 1. ibid. 415. 

4) Adam. Brem. Gesta Hammab. Pontif. lib. III. 51. Pertz IX. 356. 
lin. 11. 12, Bastardus vietor in ultionem Dei, quem ipsi offenderant Angli, 
omnes fere clericos et monachos absque regula viventes expnlit. Eadmer, 
Hist. Nov. lib. I. Anselmi Opera omnia labore et studio D. Gabrielis Ger- 
beron accur. Migne II. 352. Gfrörer, Bapft Gregorius VII. Bd. II. 449 — 
445. Buß, Der heilige Thomas 78. Anmf. 4, Yappenberg a. a. O. II. 96. 

5) Endmer 1, 1. tom. Il. 465. 466. und die von Halle a. a. O. Tb. I. 426, 
Anm. 3 aus den Briefen citirten Stellen. — Bergl, überdies Anselm. Epp. 
lib. IV. ep. Il. IV. VI. XLVL LXXIII. 
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Der Biſchof wäre auch ferner ein „Mann des Königs’ geblieben, 
mit den feierlichiten Eiden demſelben zum Dienſt verpflichtet, jelbit 
wenn dieje mit dem jpäteren Wormfer Concordat in Deutichland 
zufammenjtimmende Entjcheidung regelmäßig zur Ausführung ge— 
fommen wäre, Allein Heinrich I. inveftirte nach wie vor!). Und 
jelbjt wenn man jich dazu herbeilieh, nach diejem Regulativ zu vers 
fahren, jo blieb doch die Inveſtitur eine feinerlei politifche Gerecht— 
jame übertragende firchliche Weihe, die Verpflichtung gegen den 
ausländiſchen römischen Bifchof eine untergeordnete. Und gerade 
dag war der augdrücliche Wille des neuen Regentenhauſes. Keiner: 
lei jelbftändige Nechte neben den föniglichen beftehen zu lafjen, mit 
feinerlei Auctorität die Macht- und Pflichtverhältnifie zu theilen, 
war der von dem Stifter?) ſich vererbende Grundſatz, welchen bis 
auf einen gewiſſen Grad auch Yanfranc?) vertreten hatte. In gänze 
licher Berfennung jenes vermeintlichen Urrechtes der Kirche, welches 
die bierarchifche Partei zu verfechten pflegte, hatten jchon die beiden 
eriten Könige erklärt, nur ver ſei in England Papſt, den fie ver: 
fündigen Liegen!). Und wenn fein Breve als wirkungskraftig 
galt?), es ſei denn von der Krone genehmigt, jo zeugt das eben 
für jene Giferfucht des Herrjchens, welche einen andern Willen 
nicht neben ſich wirkſam haben will. Aber Wilhelm U. ging noch 
weiter. Er war nahe daran, die auf fittliche Fundamente gegrün: 
dete Lehnsmonarchie in das Reich eines rohen Abjolutismus zu per: 
wandeln. 

Waren Schon in der angelfächlifchen Zeit die canonijchen Wah— 
len theil3 zu leeren Förmlichkeiten herabgejunfen, theild durch die 





1) ©. die von Buß a. a. O. ©. 108. Anmf. 2 citirten Stellen. 

2) Eadmerlib. 1. 1. 1. tom. 11. 352. Wilhelm II. ebend. 385. lib. II. Dum 
vivo parem in regno meo utique sustinere nolo. Ueber Wilbelm I. überbaupt 
j. noch Gervas. Imagin. etc. Twysden et Selden, 1327. Eadmer 1. 1. 
— Dagegen j. die Schmeichleriiche Anerkennung in der Anonymi auctoris brevis 
relatio de origine Wilelmi Cong. Seriptt. rerum gest. Wilelmi Congq. ed, 
Giles. 10. 69. Seine Erflärung über fich ſelbſt ibid. 61. 62. 63. 

3) ©. Gregorii VII. Regist. VI. Ep. XXX. Mansi XX. 279. VII. Ep. 
XX. ibid. XX. 353. Lanfranei Opp. ed. Dacherius 222. Ep. V. (Hafle, a. 
0.0. Th. I. 266. 267). Lanfranei Opp. ed. Giles. vol. 1. 76. Quod de Do- 
mino Oricio mandastis, gratanter aceipio, sed contra praeceptum Regis 
nihil rogare et nihil jubere praesumo. Gerade daraus erklärt ſich das Urtheil 
in Anonymi auctoris brevis relat. Script. rerum. gest. Wilelmi Cong. 
ed. Giles. 10 De Rege vero et Lanfranco dicebant multi, qui tune erant, 
quod tales duo simul in una terra non invenirentur, quales essent Rex 
Wilelmus et Lanfrancus suus archiepiscopus. 

4) Eadmerl. L. t. 11, 352. 380. 381. 334. 

5) Eadmerl, |, 
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Willkühr der Könige außer Kraft geſetzt!), wie hätte unter der Herr: 
jchaft der Eroberer der kirchliche Freiheitstrieb jich jo weit ſtärken 
fünnen, diejelben zu reguliren? — Die Bijchöfe wurden von der 
Krone meift einfach ernannt?). Die jcheinbare Procedur in den 
Wahlcapiteln, ward fie überhaupt zugelajjen, konnte den firchlicyen 
Urjprung der Wahl nur verdunfeln. „Alle Biſchofsſtäbe will ich 
in meiner Hand behalten”, war ſchon eine Redeweiſe Wilhelms 1. 
gewejen?). Dazu Fam, dag in der häufig abjichtlich verlänger: 
ten Zeit der Vacanz die erledigten Bisthümer der Sache nad 
Eigenthum der Könige wurden. Nach Lanfrancs Tode (24. Mai 
1059) erflärte Wilhelm II., auf den Erzftuhl Niemand wieder er: 
heben zu wollen’). Die jogleich erfolgende Berjchleuderung umd 
Zeritüdelung der Stiftsgüter jchien zu beweifen, daß das fein gan: 
zer Ernft jei, Er ließ ein Verzeichnig derjelben anfertigen, fette 
die Mönche der Kathedrale auf eine bejtimmte Tare und unterban: 
delte dann mit Pachtluftigen,, ohne fih um ſchon gejchlofjene Ver: 
träge zu kümmern. Jeder höher Bietende hatte Ausficht, das jchon 
Anderen Zugeſicherte immer nod) zu erhalten. Daneben wurde die 
Klage laut, dab in den erjten vier Jahren feiner Regierung nicht 
weniger als dreißig Gottesäder in diefem kirchlichen Gebiete in 
Wildpark verwandelt jeien?). — 

Nur eine wefentlihe Schranke gab es noch, welche den Abjo: 
lutismus hemmte, die Gremtion der Geiftlihen von der weltlichen 
Gerichtsbarkeit. Und merkwürdig genug ift diefelbe nicht nur am 
längften unangetaftet geblieben, ſondern auch auf der andern Seite 
die urfprüngliche Gompetenz der geiftlichen Gerichte über die Yaten 
im Yaufe der Zeit erweitert. In der angelſächſiſchen Zeit haftete 





1) Ingulphi Historia Crowlandensis. Fell, Vett. Se. rerum Anglicarum 
tom, J. 32 und die in Joann. Seldeni Not. in Eadmeri Historiam Novornm 
Migne 1.1. 523. 524. 525, Philipps, Angel. Recht 232 citirten Stellen. 

2)©. 3. B. Wilelm. Malmesb. bei Savilius 60, Philipps, Engliſche 
Reichs und Nechtägefchichte IL. 161. Dagegen Gfrörer, Gregor VIEL Bd. IN. 
463., der aber feinen Tert mit den eigenen Belegftellen in Widerſpruch brinat. 
(Cf. Girald. Cambr. De vitis sex episcoporum. Anglia sacra II. 426. Ilodie 
vero loco canonicae electionis in plerisque partibus successit intrusio Prin- 
cipis sub voce tamen electionis et umbratrili pronuneiatione; ubi vox qui- 
dem solum auditur nee voluntas attenditur.) 

3) Gervas. Imagin. Twysden et Selden 1327. Ueber die Biſchoſswablen ın 
der angelſächſiſchen Zeit ſ. noch Kemble, die Sachſen in England; überjegt von 
Brandes II. 326 folad. 

4) Eadmer, Hist. Nov. 1, I. tom. Il. 362. 

5) Halle a. a. D. 264, 
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die AJurisdiction des Clerus an den Kicchengütern!); er übte fie. 
aber nicht blos gegen die Einſaſſen aus, auch andere Laien, machten 
fie jich gewifjer Verbrechen fchuldig, waren feiner Gognition unter= 
ſtellt?). Wenn umgekehrt die Entjcheidung Über fchwere Vergehen, 
welche Mitglieder des geiftlichen Standes verwirft, den weltlichen 
Gerichten anheimgegeben worden, fo war das doc nur auf den 
all eingefchränft, daß die Kirche es „an Hebung der Gerechtigkeit 
würde fehlen laſſen?)“. Aber allerdings in der Praris may diefe 
Clauſel häufig genug überfehen fein. Und da der Bijchof den Gra— 
fengerichten, der Ardhidiaconus den Gerichten der Humdreden 
beiwohnte*), jo war überdies in diefem Gorrelativverhältnig der 
Grund zu allerlei Verwicelungen gegeben. 

Wilhelm I. ſchien — was in Betracht feiner jonftigen Inten— 
tionen auffallend genug iſt — die Wirren zu Gunften der ſelbſtän— 
digen Gerichtsbarkeit der Kirche löfen zu wollen. In dem Kreis 
brief?) verbot er, daß ferner der Archidiaconus oder Bischof in den 
Hundreden Recht ſpreche; irgend welche Sache, welche zur „Füh— 
rung der Seelen” gehöre, von einem Laiengerichte entjchieden werde. 
„Dagegen ſoll Kedermann, der nach bijchöflichen Gejegen über was 
immer für eine Sache (?) oder Verſchuldung belangt wird, an 
den Ort fommen, welchen hierzu der Biſchof auserwählt hat, fich 
dort über jeine Nechtsjache verantworten und nach den Ganones 
und den bifchöflichen Geſetzen Genugthuung leiften.” Aber daß um: 
gekehrt der Cleriker in keinerlei Fällen vor dem weltlichen Tribu— 
nale erjcheinen ſollte, ift damit nicht gejagt, Nur die Trennung 
der beiden Yurisdictionen war ausgejprochen und der Umfang der 
geiftlichen gefeßlich erweitert. Allein damit war ein Widerjtreit der 
Rivalität zwifchen beiden Gerichtshöfen eingeleitet, der um jo hef— 
tiger werden mußte, je fchneller der Laiengerichtöhof von dem 
clerifalen um der größeren Rechtsfenntnig willen, welche den Glie— 
dern des Jetern [Uuria Christianitatis®)] beizuwohnen pflegte”), 
überflügelt ward. Weberdies hat feitdem die unbejtimmte Begren- 


1) Philipps, Angelf. Recht. S. 84. 248. $. ILXIX. 

2) Ebend. 235 ff. 8. LXVI. 

3) Philipps a. a. O. 236. Anmk. 608. 

4) Philipps, Engl. Reichs- und Nechtsgeichichte. TI. 68. 

5) Ancient Laws and Institutes of England. vol. 1. 495. Vergl. Gfrö— 
rer, Papſt Gregerius VII. Bd. III. 467. 468. - 

6) Philipps a. a. O. II. 68. 

7) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I, 124 — ubi de jure ecanonum, 
quos elerus novit, vulgus ignorat ete. 
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‚zung der Competenz ihm die Rührigkeit in der Annahme von Klagen 

erleichtert, die bisher kaum jemals von Glerifern entjchieden wor— 
den. Aber freilich gerade dergleichen mußte naturgemäß in den 
Königen die Neigung weden, nicht allein dieſe willführlich ſcheinen— 
den Erweiterungen practijch zu bejchränfen, ſondern auch die im 
Widerſpruch mit ihrer Politik immer noch zugelajjene Gremtion 
in einzelnen Fällen außer Kraft zu jeßen. Schon der Eroberer 
hatte den Clerus fühlen lajjen, daß er ihn aud) in diefer Beziehung 
jeiner Souverainetät ausdrüdlich unterftelle. Selbſt die Strafge: 
walt der Kirche hatte er jo wenig als letztlich geltende Auctorität 
anerkannt, dag er die Verhängung irgend welcher Cenſuren gegen 
feine Barone von feiner Genehmigung abhängig machte!). Und 
unter Heinrich I. Hagte Anjelm über dag Umerhörte, daß die Prie— 
jter Gottes in Geldjtrafe genommen und vor Gericht gejtellt wür— 
den ?). 

Aber dennoch galt die Eremtion allerdings als das Gejeg- 
fihe. Selbjt die NRevolutionsperiode unter Stephan von Blois 
hat dag nicht geändert, jo tumultuarijch auch ſonſt jein Regiment 
war. Gerade der Widerjpruch der thatjächlichen Vergewaltigungen 
und begütigenden Erlajje hat um jo heftiger gereizt. 

Bon dem Clerus gedrängt, hatte er die Freiheiten der Kirche 
beihworen?); die Enthaltung von aller Simonie, die fchleunige 
Wiederbeſetzung erledigter Episcopate, den Vollzug der canonijchen 
Wahlen angelobt. Seine ganze Regierung ijt zu einem fortwähren: 
ben thatjächlichen Meineid geworden. Verſchlenderung der Kirchen: 
güter, Gonfiscation der Bisthümer, Einferferung der Glerifer, Han: 
del mit Abteien jollten ihm die Weittel zur Ausübung der Herrichaft 
werden. In der Ihat ward fie gerade dadurch untergraben. Hein: 
rich, Biſchof von Wincheſter, des Königs eigener Bruder war es, 
der nicht jomwohl das, was vom hierarchiichen Standpunct als Fre— 
vel gegen die Kirche erjcheinen fonnte, als die fittlihe Häßlichkeit 


1) Eadmer l. I. tom. 11. 352, 8. 9, 

2) Ibid. tom, II. 45%, Audio, quod vestra excellentia vindietam exer- 
cet super presbyteros Angliae et forisfacturam exigit ab eis, qui non ser- 
vaverunt praeceptum coneilii, quod ego cum vestro favore tenui apud 
Lundoniam cum aliis episcopis et religiosis personis. Quod hactenus 
inauditum et inusitatum est in Ecelesia Dei de ullo Rege et de aliquo prin- 
eipe. Non enim pertinet secundum legem Dei hujusmodi eulpam vindicare, 
nisi ad singulos episcopos per suas parochias. 

3) Historia Ricardi Hagustald. Twysden et Selden 314. Die Beſchlüſſe 
der Weſtminſterſynode (1138) ibid. 327. 
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des ganzen Verhaltens in Gegenwart des gereizten Clerus einer 
rückſichtlos jcharfen Kritik unterwarf!). Dennoch hat er fich der 
fatjerlichen Bartei gegenüber gehalten. Aber als ihn am 25. Octo— 
ber 1154 glücklicherweije nah Sicherung der Succejjion der Tod 
abrief, war England verwildert,, der Clerus entartet, der Rechts: 
bejtand zerrüttet ?). 

Dem Vergleiche gemäß?), welcher vorzugsweife durch Erzbi— 
ſchof Iheobald zu Stande gekommen, folgte Heinrich II., Sohn 
Gottfried von Anjvu und der Mathilde, Königs Heinrich I. Toch- 
ter. Herr von Gropbritannien, jpäter auch von Irland, hatte er, 
überdies im Bejiß vom ganzen Nordwejten und Weiten bes heu— 
tigen Frankreichs, eins der jchönften Neiche der Welt. - Die Nor: 
mandie und Anjou, Maine und Touraine war ihm als dem Erbbe- 
rechtigten jeines Baters zugefallen. Die Bretagne follte er in Folge 
der Vermählung feines Sohnes Gottfried mit Gonftanze, der Erbin 
diefer Grafichaft, gewinnen (1166); Poitou und die Gascogne 
brachte ihm im Jahre 1152 die Gattinn Eleonore zu?). — E3 war 
ein Jubelfeit der Nation, als er, in feinem zwei und zwangzigiten 
Xebensjahre am 14. December 1154 von dem Primas von England 


1) Bei Buß a. a. DO. 117. Anmk. 2. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles. vol. I. 186. Historia Ricardi Hagust. 
313. — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 44. Polyeratie. lib, VI. cap. 
XVIII. XIX. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 225, Ep. CLXV. Tempore 
belli cum in Anglorum regno licebat fere totum euique quod poterat etc. 

3) Bei Joann. Bromten. Twysden et Selden 1037, 

4) Robert. de Monte, Pertz VIII. 500. lin. 1— 10. Gervas, 1371. Weber 
die Bretagne j. Robert. 1. 1. 515. Ueber Heinrich Territorialbefig insgefammt j. 
Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol.I. 195. Gualter Mapes, De nugis curia- 
lium Dist. V. cap. VI. 225. 226. Erat autem Henricus Rex Angliae, Dux 
Normanniae, comes Brittanniae, Consul Cennomanniae, Scotiae, Galwine, 
totius Anglicanae Dominus insulae. Girald. Cambr. De inst. pr. Dist. II. 
cap. 1. p. 13. Praeterea in transmarinis Aqnitanicae Galliae partibus 
praeter Andegaviam, Cennomanniam et Turoniam (Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles. vol. I. 97.) quae ei jure patrimoniali (aber in Bezug auf die Lehnsrüh— 
rigfeit wäbrend der Conflicte mit Ludwig VII. jtreitig ward. Im Jahr 1162 
gebt Jocius, Erzbifchof von Tours, als franz öfiicher Sejandter zum Kaiſer 
Friedrich. Historia Vizeliaz. D’Achery Spieileg. II. 540. Robert. de Monte. 
Pertz VIII. 515. lin. 50.51. Rex autem Francorum per suos, quia eccle- 
sin Turonensis sua est ete. Das Erzitift gilt alfe für ein der Krone Frank: 
reich untergebenes, der Comitatus Turonensis als ein Yeben Heinrichs; ſ. die 
anzufübhrende Stelle des Joann. Saresb.), Pietaviam quoque et Gasconiam 
totam usque ad Pyrenaeos montes, quae ei matrimonialiter obvenerant, 
dominatui suo Alverniam et Berriam, Gisortium quoqne cum Vegesino 
Normannico, olim Normanniae subtracto, viriliter adjeeit,. Auct. Affl. 
P’ertz VIII. 403. Joann Saresb, Opp. ed, Giles. vol. II. 197. 
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in der Weftminfterabtei in London gefalbt'), in dem auch urkund— 
lich verbrieften Side verhieß, die Gewohnheiten des Reiches und 
die Freiheit der Kirche?) heilig halten zu wollen. 

Dem Alter nad ein Jüngling, der Ausbildung nach bereits 
zum Manne gereift, wußte der König ſchon in den Anfängen feiner 
Regierung zur Devotion zu ftimnen. Er war von mittlerer Größe, 
jo daß er unter den Kleinen als groß, unter den Großen al3 Elein 
erjchien?). Dem gerundeten Kopf war der Stempel des Herrjcers 

aufgedrüdt; der Hals jtand dazu in ſchönem ebenmäßigem Berbält: 
niß. Die zirfelrunden Augen, fanft wie die der Tauben, wurden 
bei irgend welcher Gemüthserregung — und die ſchlug meift jofort 
in wilden „Zorn aus — vom Glanze des Feuers durchleuchtet '). 
Das blonde Haar fürbte fich bei zunehmendem Alter ins Graue’); 
als es dünn zu werden begann, ward das fehlende Fünjtlich er: 
jegt. In dem Gefichte, dem des Löwen ähnlich, ragte die Naie, 
ohne ungeregelt zu erjcheinen, majejtätijch hervor. Die Hände, 
meijt unbefleivet — nur wenn er Falken führte, bediente er fich der 
Handſchuhe“) — zeigten die Spuren der täglichen Arbeit. Kaum 
jah man ihn anders jigen als zu Pferde. Mochte er dem Gottes: 
dienjte oder Verhandlungen benvohnen, ſtets blicb er ſtehen, ohne zu 
ermüden?). Er achtete ſelbſt ver Schmerzen nicht, welche ihm der 
Fuß bereiten mußte, an dejjen einer Jche der Nagel tief in das 
Fleiſch gewachſen. In Anftrengung und Unruhe jtillte er ein na- 
türliches Bedürfniß‘). Dadurch und durd ein regelmäßiges alten 
jollte der zur Diefe neigende Körper gezähmt werden). Es kümmerte 


1} Gervas. Twysden et Selden 1376. 1377. Igitur sexto decimo Cal. 
Januarii (1155) coronatus est ete. Radulf.de Diceto529 XIV. Cal. Jannarii. 
Theobaldi Ep. ad Henricum Regem. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. 
vol. I. 56. 57. Ep. LIV. Commendo vobis sanctam Cantuariensem Eccle- 
siam, de cujus manu per meum ministerium Regni gubernacula accepistis. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 368. Ep. CLXXIX. Memorque sitis pro- 
fessionis, quam feeistis et posuistis scriptam super altare apud West- 
monasterium de servanda ecclesiae Dei libertate sua etc. 

3) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol. I 193. 194. Ep. LXVI. Girald. 
Cambr. De Instruet. Prineipum. Londini MDCCCKLVI. Dist. see. cap. 
XXIX. p. 71. 

4) Petr. Blesens. ibid. — Girald. 70. 

5) Ibid. 

6) Petr. Blesens. Opp. 1.1. 

7) Ibid. 

8: Girald. 70. Paeis quoque tempore sibi nee pacem ullam nec re- 
quiem indulgebat; — — vespere vero domum receptum vel ante coenam 
vel post rarissime sedentem conspexeris. 

9) Ibid. Erat — — — — torquebat, 


König Heinrich IT. von England. Sein Pebensbild. 307 


ihn nicht, daß feine Schienen beim Bändigen wilder Roſſe längſt 
vielfach geihunden waren !). Bejtieg er einen feiner Rappen, jei es 
im Kriegsdienſt fei ed um zu jagen, dann dachte er nicht zu rajten. 
Streden, die man für vier bis fünf Tagereifen berechnete, in einem 
Tage zurüczulegen, war ihm kaum genug. Klagen feines Gefolgeg, 
welchem das manchmal zu viel ward, wies er barjch zurüd?). — 
Ein leidvenfchaftlicher Waidmann pflegte er mit Falken und Hunden 
zu tummeln’), jobald Staats= und Yagerdienft Zeit dazu lich. 
Schon am frühen Morgen ſah man ihn durch Feld und Wald eilen. 
Schwert und Speer, Pfeil und Jagdgeſchoß wechjelten in feiner 
Hand. 

Ohne Frage war er nächſt Friedrich von Deutjchland der ta: 
lentvollfte Fürft des Jahrhunderts. Der engliihe Patriotismus 
nennt ihn jogar den König ohne Gleichen ). Und allerdings er 
beſaß geijtige Eigenfchaften, welche ihn hätten groß machen Eön- 
nen. In den Waffen geübt und erjchloffen für jede jcharfjinnige 
Combination im Kriege und im Frieden’), voll umfajjender Ent: 
würfe und zähe genug, deren Ausführung) zu erzwingen, beweg: 
lich und doch unbiegjam, voll feinen Sinne für Kunſt und Wij- 
jenjchaft und doch von ungewöhnlich ſtaatsmänniſchem Talente, 
hatte er die Elemente alle, die eine bedeutende Perjönlichkeit fittlich 
zu verwerthen hat. Allein jtatt dejjen blieben jie vielhnehr von dem 
natürlichen Egoismus durchwirkt. Ohne Hcehl hat er diejen für die 
normale Stimmung des Menfchenlebens erklärt”). Sind doch die 
Triebe die Grundkräfte unjeres Wejens, meinte Heinrich. Soll 
man jie ausvotten, um dieſes jelbit zu vernichten? — Selbſtbe— 
herrſchung war ihn ein Unbegreifliches. Er achtete fie dem Selbſt— 








lt) Petr. Blesens. Opp. I. 194, Girald. 71, 

2) Gualter Mapes, De ungis curialium Distinctiones quinque. Ed. by 
Wright. 227. Dist. V. cap. VI. 

3) Ibid. 227; 63. Dist. II. cap. XAXVI; II. cap. XXIX. — Girald. 
Cambr. 70. Petr, Blesens. 194. Arnulf. Lexov. 92. 245. 

4) Ep. Abbat. Kievall. Twysden et Selden 347. Gualter Mapes 60. 
Dist. I. cap. XXVIII. Cum sit ei nemo hodie par ete. Joaun. Saresb. Opp. 
ed. Giles, vol. I. 222. Ep. CXLV. vol. 11. 208. Ep. CCLXXXVIL Armulf. 
Lexov. 152. Ep. 34. 

5) Gualter Mapes 227. Dist. V. cap. VI. 

6} Ibid. — pressurae pulveris et luti patiens. — Petri Blesens. vol. I. 
194. Nemo argutior in consiliis. Gualter Mapes 1.1. In legibus constituen- 
dis et omni regimine corrigendo diseretus, inusitati occultique judicii 
subtilis iuventor. 

7) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol. III. 2509 sqq. Dialogus inter Hen- 
ricum Regem et Abbatem Bonaevalleusem. 
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morde gleich oder aber für ein Uebermenjchliches. Und bat er 
einmal nach den Mitteln gefragt, fie fih zu verichaffen, jo war 
diefe Frage doch aljo gemeint, daß die einzig richtige Antwort ihm 
unverjtändlich bleiben mußte. Statt ſich zu bekehren, wollte er 
bleiben, was er war und doch werden, was er nicht war. 

en er liebte, den überfchüttete er mit feinen Gnaden. Indem 
er das Werkzeug jchmückte, ſchmückte er ſich ſelbſt. Aber er würgte 
es auch, wenn e3 nicht mehr lenkſam war. Eine Beleidigung konnte 
er nie vergejjen weder mit dem Gedächtniffe noch mit dem Ge— 
müthe!). Haffen war ihm dann eine Luſt; er wußte jich darin zu 
beraufchen. Niemals vermochte er den von ihm Verfolgten das 
Antlig der Verföhnung wieder zuzukehren, mochte er auch in eine 
heuchleriſche Maske gekleidet erjcheinen. Das Vergeben galt ihm 
eben jo undenkbar, wie wenn ein Bock feine Hörner nicht gegen den 
Angreifer gebrauchen wollte. — Wie jollte man über die Beute nicht 
triumphiren, wenn das Glück den Feind in den Weg führt? Sei: 
ner zu jchonen wäre die Schwäche des Feiglings. Der beleidigte 
Fürſt Eennt nur die Rache?). 

Fühlte er fich verlegt, jo war das genug, jeine vulfanijche 
Natur zur Eruption zu reizen. Der Zorn fam dann über ihn, wie 
die Jiebergluth ?), die den Kranken durchfeuert. — Einjt geichah 
3, daß Nichard de Humez zu Gunften de3 Königs von Schottland 
ſprach. Das war Heinrich nicht recht. Er erwiderte zunächft mut 
einigen Schimpfrevden. Bald aber jtieg die Aufregung bis zur 
Raferei. Er fchlug ſich den Hut vom Kopfe, riß das Wehrgehenf 
und die Kleider vom Leibe, zog die Dede von dem Bette und warf 
ji auf das Stroh. Alfobald jah man ihn wie ein Thier an den 
Halmen kauen!). — Und thierifch war dann auch die Graufamtfeit, 
die er in diefem Zuſtande übte?). — 

Ward er aber feiner ſelbſt wieder mächtig, dann konnte man 
feinen penetranten Verſtand bewundern. An perjünlicher Tapfer: 
feit hinter Seinem zurück, hat er doch jtet3 mehr durch ſtrategiſche 








1) Girald. Cambr. 73. Petr. Blesens. 104. — quem vero semel exosun 
habuit, vix in gratiam familiaritatis admittit. Dagegen Gualter Mapes 227 
— laeessitus injuriis cum silentio perferens. 

2) Petr. Blesens. 292 — 297. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles, vol. 11. 138. Dagegen Gualter Mapes 
235. Dist. V. cap. VI. — etiam in ira conservabit misericordiam, 

4) Ep. amiei ad Th. Th. Epp. ed. Giles. vol. II. 260. Ep. CCCLXXVIII. 

5) Th. Epp. vol. I. 120. Ep. XLVII; vol. 1.48. Ep. XVIIL; vol. I. 63. 
Ep. XXIV; vol. I. 303. Ep. CXL. 
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Ueberliftung, als durch materielle Streitmittel, lieber durch Ber: 
handlungen, als durch MWaffengewalt Großes zu leisten geſucht. 
Ohne die Gefahren zu fürchten, die unvermeidlich waren, war ihm 
doch bange vor den Wechjelfällen des Krieges"). An der Diplomas 
tie erwies er ſich als Feldherr. Den Vorschlägen des feindlichen 
Unterhändlers hörte er aufmerffam zu; er liebte es, ſcheinbar auf 
diefelben einzugeben. Unverſehens jchob er aber die feinigen unter 
und führte jene auf diefe zurück, Wie oft überraschte er nicht durch 
augenjcheinliche Soncefjionen! — Sollten fie dann fchlieglich ur: 
kundlich verzeichnet werden, jo fanden fich allerdings alle verab— 
redete Formeln, aber eine einzige neu eingereihete hatte alle umge— 
ftimmt. Doch zu dergleichen Verbriefungen ließ er es nur im 
ichlimmften Falle fommen. Am wohlften fühlte er ſich bei münd— 
lihen Wechjelreden. Da ſchloß er am liebften Verträge. Sucte 
aber der Agent nach beendigter Audienz deren Punctation jich 
zu vergegenwärtigen, jo zeigte es fich bald, daß fie nicht herzu— 
jtellen. Die jcheinbar jcharfen Umrifje der fachlichen Ausfagen 
waren wie verwiſcht. Was diefen zugehört und was die fie ein: 
fajfenden freieren Redewendungen gewejen, war nicht mehr zu er: 
fennen. 

Aber gerade in diefen Verlegenheiten war er der Entgegen: 
fommende. MWiederanfnüpfend bald bier, bald da einen Faden 
einzufchlagen, damit das Gewebe erneuerter Verſtändigung fich 
auszumeiten ſchien; das täufchende Gefühl des Weiterfommens 
mitzutheilen und doch auf demjelben Puncte zu verharren, das war 
fein diplomatifches Geheimnig. Die eigene Mutter leitete ihn dazu 
an, die Angelegenheiten Anderer möglichit in die Länge zu zichen. 
„Der zudringliche Falke, pflegte fie in einem „grauſamen“ Gleich: 
niß zu verdeutlichen, wird um fo begieriger freilich, je öfterer ihm 
das Fleiſch gezeigt und wieder verſteckt wird; aber auch um jo folg— 
— 2)“. Niemand hat das beſſer verſtanden als der Sohn. 

Viele, jagt ſelbſt Walter Mapes“), denen er die beſten Erwar— 
tungen angeregt, aber immerfort die Entjcheidung möglichjt lange 
hinausfchob, find darüber hingeftorben. Andere haben ihre Sache 
fallen Taffen, ehe fie erledigt war.‘ | 

Schwer hat er fich immer dazu verſtanden, bei irgend welchen 








lt) Girald. Cambr. 71, Dist. II. eap. XXIX. 
2) Gualter Mapes 227. Dist. V, eap. VI. 
3) Ibid. 230. Girald, Cambr. 72. 
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Kegotiationen das abichliegende Wort zu ſprechen. Wer ihn näher 
fannte, mußte willen, cap die letzte jeiner Erklärungen wieder 
durch eine neue aufgewogen werden würde Selbſt wenn in ber 
äußerjten Gefahr die Natur der Dinge ihn zum Nachgeben nötbigte, 
hat er doch immer jchon den fünftigen Widerruf vorbereitet. War 
e3 ein Tractat, der zu Stande gebracht zu jein jchien, jo war dafür 
geforgt, daß eine geheime Federkraft darin wirkte, welche zur rech— 
ten Zeit das Nachgelajjene wieder zurüdjchob. 

Nie hat er vertraut, er habe denn mit eigenen Augen gejchen; 
nimmer das Zeugniß Anderer angenommen, es jet denn von ihm 
ber Thatbejtand jelber eingejehen!). Allerdings gerietb auch er 
in Jlufionen. Der Mann feiner Neigungen konnte ihn im die 
Irre führen, Aber im Allgemeinen ging auch er darauf aus, der 
Menſchen Fehler als die Zahlen zu berechnen, daraus das ‘Project 
als Facit zu ziehen fei. 

Nur wenn die Schmeichelei ihn bezauberte, war er feiner nicht 
mächtig. Und doch hielt er diefe nur für die ordnungsmäßige Hul- 
digung feiner Macht. Der glüdliche Erfolg ?), den er rechtlich be: 
anjpruchen zu können glaubte, galt ihm als Siegel feiner Unfehl— 
barkeit. Die Stimme eine? Mannes?), der aus Erfahrung jprechen 
fonnte, da er Jahre lang um feine Gunst gebuhlt, bezeichnet die 
maßlos eitele Ueberhebung, durch die jchmeichleriichen Worte in 
jeiner Umgebung verjchuldet, als die Urjache al’ feines jpäteren 
Unheils. 

Und in der That, Heinrich kannte nur ein einziges Geſetz ſei— 
nes Lebens, beweglich, wie der Stifter, der es gegeben; die Auto— 
kratie ohne alle Einſchränkung zu erſchöpfen, war ſein nie wechjeln: 
des Ideal. Daß er das Diadem nur von Gott dem Herrn zu Lehen 
trage, hat er wiederholt befannt!). Aa weder auf Erden noch im 
Himmel; weder neben ihm noch über ihm jollte eine Gcwalt jein, 


I} Petr. Blesens. Opp. ed. Giles. vol. 1.297. Ep.XCV. Licet prae cunctis 
regibus terrae subjectorum mores vestrique regni statum noveritis ete. 

2) Gualter Mapes 218, Dist. V, cap. V. — sed Anglorum Rex Henri- 
eus, qui nos hodie confecit, continuis jacet in successibus et qui num- 
quam aligqnid sinistri -perpessus est, si contigisset ei quod nobis, into- 
lerabiliter et immoderate doleret ete. Cf, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. J. 
283. 284. Ep. CXCIV. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 26, 

3) Arnulf. Lexov. Epp. 152. Ep. 34. Quem adeo cerebri successus et 
fortunae gratia fecit delicatum, ut quidquid non obsequitur, ducat in- 
juriam. Ibid, 245. Ep. Vl. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223. 

4) ©. 3. 8. Henr. Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. U, 281. 284. 
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Nie hat er ein biftorifches Recht geachtet !), es fei denn, daß «3 
mit diefem vermeintlichen Urrecht des geborenen Herrſchers zufam: 
mengefallen; nie jelbjtändige Befugniffe der Unterthanen und Pri— 
vilegien begriffen im Bewußtſein ihrer Unantaftbarfeit; nie die 
Verlegung des Geſetzes anders denn als perfönliche Injurie ges 
fühlt; nie Unrecht gebeichtet in demütbiger Beugung unter ben 
Herrn. Oder die Geremonie wurde ihm nur Mittel zu dem Zmwede, 
Andere zu verwirren. 

„Diejer Logifer iſt nicht müde geworden durch die Disputas 
tion. Mit einem einzigen Sabe hat er Alles erfchlofien und be— 
ſchloſſen. Gr proponirte das Geſetz, ajjumirte die Uebertretung, 
concludirte die Berdammung ?)‘. 

Das war der Mann, der auf dem durch die revolutionären 
Bewegungen jeit 1135 aufgewäblten Boden Englands die ftarfen 
Ordnungen des Föniglichen Negiment3 wiederberjtellen wollte?). 

An Vergleich zu dem dahingefihiedenen Thronräuber als Wie: 
verherfteller der ächten Dynaſtie im Ganzen freudig begrüßt, konnte 
er fogar auf weitere Sympathien rechnen *), wenn er die erfchüt- 
terte Auctorität der Gejege im Anfchluß an das Herföümmliche res 
jtaurirte. Seitdem der Eroberer es verjtanden, normannifche 
Anjtitutionen unter dem Scheine des in der angelfächliichen Zeit 
längſt Bejtandenen zu gründen?), waren die nationalen Elemente 
um fo raſcher verjöhnt, und mit befonderer Zähigfeit hing ſeitdem 
das Volf an dem, was e3 fich als das von den Vätern Ueberfom: 
mene vorjtellte. Mochten es auch mehr Prärogativen der Krone 
al3 Freiheiten des Legteren jein, welche als „„althergebrachte Ge— 
wohnheiten‘ bezeichnet. wurden; der Gehorſam gegen jene war in 
der engliſchen Lehnsmonarchie zu einem wirklich vollgmäßigen Bes 





1) Girald. Cambr. 71, Dist. II. cap. XXIX. — publicus legitimi foede- 
ris violator etc. Ibid. 16. Dist. II. cap. III. Fuerat enim et ab initio et 
usque ad finem nobilitatis oppressor, jus et injuriam, fas nefasque pro 
commodo pensans. — Br Gualter Mapes 1.1. 231. Dist. V. cap. VI. 
Nihil superbe , nihil tumide faeit. Petr, Blesens. 195. semper studuit op- 
primere fastuosos, oppressos erigere. 

2) Girald. Cambr. 29. Dist. II. cap. VII. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 46. Polyakakie: lib. VI. cap. 
XIX. Verumtamen se illis pueri virtus opposuit ete. 

4) Historia Ricardi Hagust. Twysden et Selden 300. Bonas quoque 
— — — feeit. 

5) Charta Regis Wilelmi Conquestoris. Ancient Laws and Institutes 
of England vol. 1. 493. Buß a. a. O. 81. 82, — Bergl. über die jog. Leges 
Henrici 1. Philipps I. 205. ff. 
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dürfniß!) geworden. Deshalb war auch jeit den Anfängen der 
Normannenherrſchaft die Godification nicht jo dringlih. Aller: 
dings Wilhelm I. und Heinrich I. erliegen urkundliche (reis 
briefe. Aber Niemand dachte daran, die ganze Summe de3 unges 
ichriebenen Gewohnheitsrechts auf den Buchitaben diefer Geſetze, 
die doch vielmehr nur allgemein lautende Fünigliche Gelübde 
waren, einzufchränfen. Gerade das Ungefchriebene erjchien in 
einem um fo höheren Glanze der Heiligkeit, und al3 Heinrich II. 
nach der Zwijchenregierung Stephans von Blois ausdrücdlich auf 
die Gewohnheiten und Gerechtfame feines Großvaters zurüdging ?), 
um die vieljeitig gewünſchte Reform durchzufegen, erjchien dieje 
im Berhältnig zu den Wirren des blutigen Bürgerfrieges und dem 
Drucke der Vergewaltigungen jogar als Rejtauration der nationas 
len Freiheit. Je mehr die bisherige Störung des inneren Friedens 
und die öffentlichen Unglücdsfälle die Wohlfahrt Englands unter: 
graben, um jo dringlicher war das Begehren nach Wiederaufbau 
der Anjtitute des acht normannijchen Königthums. Indem Hein: 
rich II. das zu befriedigen ſchien, ward er als der Epoche machende 
Ordner des Geſetzes und des Rechtszuſtandes gefeiert?). Und ein 
verhältnigmägig Rechtliches, das von dem Bolfe als Wohlthat em: 
pfunden werden fonnte, ift von ihm wirflih zu Stande gebracht. 
Aber es war nur der täufchende Schattenrig der ächten Gefeßliche 
feit, während der Abjolutismus der königlichen Gewalt in jeiner 
Willkühr culminirte, 

Heinrich ftiftete ein Neues, indem er ein längſt Hergebrachtes 
wiederholte. Die Summe der Anfprüce, welche die drei erjten 
normannifchen Könige erreicht und doch audı nicht erreicht, follte 
nun endlich in dauernden Anftitutionen befeftigt und von allen 
Hemmniſſen befreiet werden. So ift feine Regierung ihrer Inten— 
tion nach abjchliegendes Glied, im Zufammenhange der gejchicht: 
lihen Entwiclung die Gonfequenz. Sie will die im Sinne des 
Abjolutismus umzuftimmende Lehnsmonarchie mit Vernichtung jeg— 
liher Schranken zu dem alle Claſſen des Volkes zuhöchſt und aus— 
ſchließlich umfaſſenden Verbande machen, in welchen feine neben 


1) ©. die aus Tractat. de Legib. Prol. Kritifche Beweisführungen N. Il. 
ec. angeführte Stelle, 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 13. a. 

3) Ebend. N. 1l. c. 
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der Krone felbjtändige Macht eingreifen Fan. Das Königsrecht!) 
unter dem Scheine des Volksrechts joll das Ichlich Geltende; das 
Diadem, das ſich nur Gott dem Herrn jelbjt verantwortlich weiß ?), 
die unbedingte, über die von ihm fanctionirten Geſetze noch hinaus: 
reichende Auctorität fein. Der Plan fonnte nur zugleich mit gänz- 
licher Zertrümmerung jener wenigſtens in Bruchſtücken“) in Eng— 
land noch vorhandenen Inſtitutionen ausgeführt werden, welche 
für einen fühnen Geijt hinreichend waren, daraus einen dem Gre— 
gorianischen Syſtem homogenen Organismus zu fchaffen. Jene 
waren demnach auf dad Map, welches fie unter der Regierung 
Heinrichs I. gehabt, zurüczuführen?) und jelbjt über dies Mini— 
mum hinaus. Bor allen der Clerus mußte aufhören ein erimirter 
Stand zu fein, das Kirchengut noch weiter zerftüdelt und mit Be— 
jeitigung jede Zweifels ausdrücklich zum Lehnsgut gerechnet, der 
Reſt der Freiheit der geistlichen Wahlen befeitigt?), das Regiment 
der Landeskirche in feiner Selbjtändigfeit geknickt und dieje ſelbſt 
dem Staate eingeordnet werden. Allerdings Heinrich hatte Alexan— 
der ald Papſt und ſomit doch, wie e3 jcheint, in England ein Stüd 
katholiſcher Kirche anerkannt. Aber jtatt demjelben die Möglichkeit 
zu gewähren, fich als lebendiges Glied im organischen Verbande mit 
jener hierarchiſch zu gejtalten, ſollte es doch vielmehr unter dem 
Schein eines noch beitehenden Nerus losgewunden werden. Weit 
davon entfernt, es mit den geheimnißgvollen Kräften durchwirken zu 
lafien, welche der univerfaliftiiche Katholieismus anfpannen kann, 
wollte er vielmehr das Element der Nationalität ala Kitt verwenden, 
e3 in das Gemäuer de3 anglosnormannifchen Kirchen ftaate3®) ein- 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. 1.81. Ep. LXIV. (vor dem Jabr 
1161 geichrieben). 

2) Henrici Regis Ep. ad coetum Cardinalium Gilb. Fol. Epp. ed. Gi- 
les. vol. II. 28]. Ep. CCCCLXXXIV. Universitati vestrae constare volu- 
mus, quod quidguid honoris, celsitudinis et potestatis habemus, regmun 
etiam et caetera, quae nostro commissa regimini, singula a Domino et 
creatore nostro nobis collata secimus et profitemur etc. 

3) Gegen Gfrörer a. a. DO. III. 465. 469. 582, der den Sieg bes Gregoria: 
nismus als Shen unter Wilhelm I. erfochten annimmt. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. II. 85. Optabat enim et age- 
bat, ut ecclesiasticorum status in regno suo redigeretur ad aviti temporis 
modum: tune autem nihil vel parum in eo consueverat Romanae sedis 
censura. 

5) Girald. Cambr. ſ. oben ©. 302. Anm. 2. 

6) Anonym, Lambeth. Vitt. ed. Giles, vol. II. 79, Verias — — — — lai- 
eos, Ed. Grim ibid. 28. Animadvertit vir sanctus hoc esse studium Regis et 
molitionem, ut ecelesiae libertas in jus regium redigeretur. Gervas. 1384, 
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zufügen. Gerade das Schisma!), durch welches das dermalige Pon- 
tificat geſchwächt ward, ſchien als der Moment fich kenntlich zu 
machen, wo die Miffion, die ihm als heiliges Vermächtnig feiner 
Ahnen galt, zu erfüllen wäre, 

Da warf ſich ihm Thomas Becket mit der ganzen Wucht feiner 
Perſönlichkeit entgegen. 

Auch er betrachtete den Zuftand der Dinge als einen revolu— 
tionären; aber nicht den, welchen Heinrich IL. feit feiner Thronbeſtei— 
gung bannen wollte, fondern den gerade feit den legten acht Jahren 
bejtehenden ?). Auch er wollte Reform, aber Umschaffung der nad 
jeiner Meinung entarteten Yandestirche durch Heritellung des Zus 
jammenbangs mit der römischen Hierarchie, Reſtauration des 
Gregorianiſchen Kirchenrecht3 und Ginführung zugleich. Man 
kann das Eine wie das Andere fagen. Denn einerjeits betrachtete 
er dafielbe als ein uraltes, in England einft herrſchend gewejeneg, 
und die großen Vorgänger auf dem Erzſtuhl in ihren Kämpfen mit 
den normannijchen Königen erjcheinen ihm als die, welche ein ſchon 
Beitehendes gegen Bergewaltigungen vertheidigen?) ; ihre Leiden find 
die Martyrien für die gefränfte Kirche. In diefer Beziehung gebt 
er auf ein Gewohnheitsmäßiges, in VBerhältnig zu den dermaligen 
Neuerungen zurüd. Die hehre Geſchichte des alten Ganterbury er: 
Icheint ihm als der fortwährende Antagonismus gegen bie Befeh— 
bung der einft frei gewejenen Kirche). Andererfeits giebt er diefen 


I) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 1. Et hanc sane aptiorem malignandi 
nacta est iniquitas occasionem, quod statum sanctae Romanae Ecelesiae 
infirmiorem eonspieit ete. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. I1. 21. 

2) Ibid. vol. I, 377. Ep. CLXXXL vol. I. 54. 55. Ep. XIX. vol. I. 104. 
Ep. AXXVI. Si vero consuetudines aut potius abominutiones, quae exi- 
guntur a nobis, Decessoris nostri viguissent etc. Ibid, vol. I. 2. Ep. I. 
Adeo nt nee sanctorum patrum sanctiones nec statuta canonum, quorum 
etiam apud nos nomen exosum est,nee elericis quidem patrocinari valeant 
modo, qui ab hac jurisdietione hucusque speciali privilegio fuerunt 
exesnti. Ibid. vol. I. 11. Ep.V — non tam consue etudines, quam pravitates, 
quibus perturbatur et confunditur Anglicana Ecelesia ete. Ibid. vol. I. 
35. Ep. XXX. — regula canonum a sorte Domini penitus ex:lusa novis 
legibus subjieiuntur eleriei. Ibid. vol.I. 66. Ep. XXV. Ibid. 275. Ep. CXXIII 
ad Kobertum Herefordensem Episcopum. @Quoniam vae his, qui condunt 
leges iniquas et seripserunt injustitias, ut opprimerent pauperes in judicio. 
Ibid. 204. 205. Ep. LXXXIII. Ibid. 158 — 160. Ep. LXXI. — Roger. de 
Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. 1. 113. 116. Edw. Grim ibid. 20. — et pristi- 
num jus ecelesiae reformare. 

3) Th. Epp. vol. I. 103—105. Ep. XXXVU, ibid, 5. Ep. Ill; ibid, 
135 — 137. Ep. LIV. — Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 194. 

4) Th. Epp. vol. I. 103. Ep. XXXVU. Ibid. 1.5.6. Ep. III, Ibid. 135. 
Ep. LIV. Herbert. 1. 1. 


Plan des Erzbiſchofs. Principieller Gegenfaß zwiichen ihm und Heinrich II. 315 


lediglich hiſtoriſchen Geſichtspunet auf. Er bekennt fich zu einem 
göttlichen Urrechte!) der Kirche, dejjen Geltung nicht durch dag 
Datum eines geichichtlichen Anfangs bedingt ſei, und ſetzt, wie 
einſt Tertullian?), der „Gewohnheit“, kühn die „Wahrheit“ entge: 
gen?). Wie dem Könige die Gewohnheiten feiner Vorgänger, jo 
waren die Tradittonen jener kirchlichen Helden, welche den Metro- 
politenfig vor ihm eingenommen, ein Hiltorifches und Ideales zu: 
gleich. Sie bildeten die wirklichen Zuftände der Bergangenbeit nicht 
ab und gaben doch Kunde von dem, was dieſe Träger des Grego— 
rianifchen Gedanfens als Aufgabe ihres Lebens zu löſen verſucht. 
Sie griffen hinaus über das Sragmentarijche der fatholifchen In— 
jtitute Englands und doch erjchienen diefe ihre Ideale als die denſel— 
ben entiprechenden, wenn auch höher potenzirten Größen. Sie 
waren dag Syſtem, in welchem allein die von der Königsmacht in 
verjchiedenen Graben erdrücten hierarchifchen Regungen ihr Ziel, 
die wirklich vorhandenen Anfänge ihre Vollendung finden konnten. 

Es war eben dasjenige, welches der Erzbiſchof practifch machen 
wollte. Seine kirchliche Anficht ift nicht originell gewejen und 
fonnte das der Natur der Dinge nach nicht jein. Der Katholicis— 
mus in der Anjpannung feiner hierarchiſchen Stimmung, deren 
er fähig ift, vermag nur in einer richtig gedeutet zu werden ; fie ift 
die Gregor VII. Die Gleichjtellung?) des vermeintlid, von Chriſto 
gejtifteten Kirchenthums in diefem jo geftalteten irdischen Gehäufe 
mit dem Reiche Gottes in feiner Vollendung ift auch ihm das Fun 
dament der Anjprüche, die er erhebt. Iſt nur das Neich Gottes da, 
wo eine Inſtitution oder ein Beſitz der jichtbaren Kirche: fo ift das 
ſtaatliche Gemeinweſen eine Gründung der jündigen Welt und wie 
diefe fiir diejelbe zu erobern. Die Vernichtung des Staates wäre 
die ganz rückhaltsloſe Conſequenz, die Unterordnung die, welche 
aud von Thomas Becket nur gezogen wird. Die durd) Theobald 


1) Th. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV. Ibid. vol. I. 386. Ep. CLXXXVIIL — 
Quae si quaesierint, quaerere tamen non debuerunt antiqui Reges. vol. 
1. 200. Ep. LAXXI — ad saeculi confugiunt potestates, qui traditiones 
hominum et potentum usurpationes sive abusiones divinae legi praeferen- 
das praedicant (Cf, Anselmi Ep. ad Henrieum I. apud Radulf, de Diceto 
496). — Anders urtbeilt Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 86. Aviti quoque 
temporis statum in ecelesiastieis pati, palam ordinis et animi periculum 
eontinebat, guia nonnulla vigor ecclesiastieus adjecerat. 

2) De virg. velandis cap. I. 

3) Passio quinta Vitt. ed. Giles. vol. II, 170. Cf. Wilelm, Steph. ibid, 
I. 217, Immo — — — cecılat usus rationi. 

4) Bergl. Kritifche Beweisführungen N. 17. g. 
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geſchehene Krönung iſt die bedeutungsvolle Verſinnbildung des Ge— 
dankens, daß die Gewalt des Königs der Kirche entſtamme!); das 
Prieſterthum mit ſeinem Regimente als die Außenſeite?) der Herr— 
ſchaft Chriſti gelte, die unantaſtbare Auctorität, der er ſich immerdar 
zu beugen?) habe. Ja der richterlichen Cognition deſſelben iſt er un: 
terſtellt; und ſo gewiß die kirchlichen Canones das ewige Recht des 
allerhöchſten Herrn?) ſind, iſt nach denſelben auch alles menſchliche 
Staatsrecht zu normiren und der geweihete Stand derer, die ſie 
auslegen, von allen Schranken frei, an welche das Volk der Laien 
gebunden iſt. Keine weltliche Juſtiz“) darf dieſe „geiltlichen‘‘ ®) 
Menjchen nöthigen, vor dem Tribunal zu erfcheinen, dem ſonſt jeder 
Engländer untertban ift; jelbft der zur Reichsverſammlung erwei— 
terte königliche Hof, der alle Yehnsträger im Namen des Oberlehns— 
herrn zu ſich entbieten darf, den Erzbifchof nicht”). Denn er tft 
nicht durch den Yehnsnerus gebunden, der die Barone zum unver: 
brüclichen Gehorjam gegen die Krone verpflichtet; ſchon Durch die 
Priefterweihe der weltlichen Ordnung enthoben®), fühlt er jich 
zuhöchſt dem apoſtoliſchen Stuhle geweiht, feine Anveftitur ift nur 
eine geiftliche. Die Stiftögüter, mit denen er ausgeftattet worden, 
find nicht Yehne, fie gelten ihm al3 Güter der Kirche, für deren Er: 
werbung der Herr fein Blut vergoffen?), zugehörig zu jenem Eigen: 


— — — — — — 


I) Th. Epp. vol. I. 366. Ep. CLXXIX — alios prniendo potestatis 
auctoritate, quam ab Ecclesia accepistis tum sacramento unetionis tum 
gladii officio. Ibid. 367. — Et quia certum est, Reges potestatem suaın ac- 
eipere ab ecelesia. cf. 368. 

2) Ibid. vol. 1.165 — Ep. LXXIV. Vices enim illius in terris gerendas 
suscepimus; vol. I. 185, Ep. LXXV. 

3) Ibid, vol. I. 370. 371. Ep. CLXXX. Quis enim dubitet sacerdotes 
Christi Regnm et Prineipum omniumque fidelium patres et magistros cen- 
seri? vol.1.289. Ep. CXXX — quia qui dominatur in regno hominum, sed et 
anglorum, duas sub se potestates ordinavit, principes et sacerdotes. U'nam 
terrenam, alteram spiritalem; unam ministrantem, alteram praeeminen- 
tem — vol. I. 176. 177. Ep. LXXV — quarum una vim et potestatem sor- 
titur ex altera. 

4} Ibid. vol. I. 200. Ep. LXXXI; vol. I. 277. Ep. CXXIV; vol. I. 
394. Ep. CXCHI; vol. 1. 133. Ep. LII. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 
105. Nec est illa lex — — — separata. 

5) Ibid. vol. I. 370, Ep. CLXXX, Semper vero de jure effeetum est, sa- 
cerdotali concilio de sacerdotibus judieia provenire. Ibid. 373 — nec esse 
hamanarum legum de talibus ferre sententiam. — (Herbert. de Boseham 
Opp. ed, Giles. vol, I. 104. 105. 106. 107). 

6) Ibid. vol. 1.280, Ep.CXXX. (Anonym. Lambeth. Vitf vol. I. 97.) 

7) Ihid. vol. I. 174. Ep. LXXV; vol. 1.396. Ep. CXCIV. 

8) Herbert, de Boseham. Opp. vol. I. 104. 

9) Th. Epp. vol. I. 366. Ep. CLXXIX; vol. I. 171. Ep. LXXV. 
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thum de3 Gefreuzigten!), das ungejchmälert zu erhalten; als Terri: 
forien des Neiches Gottes. 

Gleicherweife iſt der Glerus eine eigenthümliche, gejonderte 
Genoſſenſchaft; feine Freiheit die der Kirche und dieſe die Lebensbe— 
dingung ihrer Erijtenz?), Wird dagegen ver Erjtere in den gemeinen 
Berband des Staats eingezwängt, fo ift dieje damit in die Knecht— 
jchaft verfauft; das Unternehmen jie loszuringen, Wiederherſtel— 
lung der Erlöfung. Ja fie zu erjtreiten, dazu treibt nicht blos das 
Hochgefühl der Firchlichen Begeifterung, es iſt der Glaube an die 
göttlichen Gejchtefe, die noch über Jeden ſich entladen haben, welcher 
ihre Privilegien entweiht, der fie vollenden hilft. Allerdings zwei 
Mächte?) üben in diefer irdiſchen Menjchheit das Regiment, die 
geiftliche und die fürftliche Gewalt; aber jo gewiß das Reich Gottes 
höher iſt al3 das Reich diefer Welt, jo gewiß darf der Priefter in 
feiner gottgewollten Suprematie nie verdrängt werden von dem 
Könige. Während jener die Schlüffelgewalt!) gegen diejen gebrau— 
chen kann, fordert die von diejem verfuchte Uſurpation priefterlicher 
Rechte das Gericht des Himmels heraus). it nicht Uſias“) mit 
dem Ausſatze bejtraft, ald er auf dem Altar Gottes räuchern wollte 
(2. Ehron. XXVI. 16)? — Ward nicht Ufa”) von dem Zorne des 
Herrn erjchlagen (2. Sam, VI. 6), als er feine Hand nach der 
Bundeslade ausſtreckte? — Sind nicht ſonſt Regenten und Große 
diefer Welt, weil fie gegen den Herrn ſich empörten, aller der Herr: 
lichkeit beraubt, deren fie genofien? — ft nicht die Empörung 
gegen die Bifchöfe Empörung gegen Ehriftum oder doc) gegen die 
Apokel, deren Nachfolger jene find? — 

Die Kirche kann nur durch Elerifer regiert’), ein Elerifer 
nur durch Glerifer gerichtet werden’). Stark iſt fie nur, wenn fie 


I) Th. Epp. vol. I. 175. Ep. LXXV — quum sint bona pauperum, patri- 
monium erucifixi. 9. die Geſchichte des Tages von Nortbampton. 

2) Ibid, vol. I. 394, Ep. CXCIII; vol. 1. 337. Ep. CLXXXVIII; vol. I. 
172.173. Ep. LXXV — qui tollere eurant animam ecelesiae, quae est liber- 
tas, sine qua nec viget ecclesia. 

3) Ibid. 1. 373. Ep. CLXXX. 

4) Ibid. 373. 374. 

5) Ibid. vol. I. 176. Ep. LXXV. 

6) Ibid. vol. 1. 372. Ep. CLXXX, 

7) Ibid. 373. 

8) Ibid. vol. 1. 373. Ep. CLXXX. Non a legibus pnblieis, non a sne- 
euli potestatibus, sed a pontifieibus et sacerdotibus omnipotens Deus 
Religionis Christianae clericos voluit ordinari et diseuti. 

9) Ibid. Seriptum quippe est numquam de sacerdotibus nisi eeelesiam 
judicare debere. 
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von den Großen dieſer Welt ſich nichts erſchmeichelt; Bevorzugung 
von dieſen nicht für wirkliche Vortheile, Menſchengunſt nicht für 
das Mittel hält, dag jie in dem Kampfe mit den Weltmächten jichern 
fünnte. Das Geheimniß ihrer Macht ift ihre Unabhängigkeit, die 
Abgeſchloſſenheit nach außen, die feite Gliederung der von Gott ge 
jtifteten Hierarchie’). Der Papſt, der das Bild Chriſti felber dar— 
jtellt?), als Nachfolger Petri das Haupt derjelben, ift zugleich ver 
höchſte VBollmachtgeber. Bon ihm wirft die Fülle der geijtlichen 
Gewalt bis auf die unterjte Stufe der Pyramide. Gie wird reprä- 
jentirt von dem Stande der gemeinen Prieſter in ihrer Rangords 
nung. Ueber derſelben erhebt fich die zweite, die des Episco— 
pat3. Die Biichöfe der Kirchenprovinz aber find dem Metropoliten 
untergeben, deſſen Würde ihn auf die dritte Stufe erhebt. Alle 
aber gipfeln im PBontiftcat des Papites, der nur in diefem Aus: 
jtrömen und Rückſtrömen des Lebensgeiſtes der Kirche jich erhalten 
fann?). 

Und nur durch diejen fonnten nad) Thomas Anſicht die Ver: 
hältniſſe auch in England unngejchaffen werden. Er war entjchloiien, 
benjelben dahin überzuleiten; König Heinrich dagegen die Abjper: 
rung zu befejtigen. jener wollte die verſchütteten Fundamente des 
gegenüber dem Staate jelbjtändigen Kirchenwejend wieder entdeden 
und aufbauen, diefer den normannifchen, die hierarchiſche Kirche in 
ſich auflöjenden Staat vollenden. Der Erſtere war bemübt, vor 
allen die biß dahin üblich gewejene Exemtion des Clerus zu fchüßen 
und wieder zu einer unantaftbaren Prärogative zu machen, der 
Letztere diefelbe zu brechen. - 

Die Tendenzen waren ſchon durch die Verſchiedenheit der 
Principien zum feindlichen Gegenſatz gefpannt. Die Rührigkeit 
und die originelle Kraft derer, welche jie verfolgten, trich zum 
fühnen Unternehmen. — Wie hätte da der Kampf, der in dem 
Verhältnig der beiven geiftigen Mächte zu einander fich längſt an: 
gekündigt, nicht auch practifch zum Ausbruch kommen follen? — 
Anläſſe dazu waren jchon vor Heinrichs Rückkehr nach England 
vorgefommen. Achnliche Fälle wiederholten ſich bald darauf. 


1) Th. Epp. vol. 1. 277. Ep. CXXIV. 
2) Ibid. vol. I. 193. Ep. LAXXVII — dominum papam, qui ipsius 
Christi imaginem gerit. Aber lib. I. 97 ed. Lup. Christus, qui ecclesiae 


praesidet. 
3) Ibid. vol. I. 166. 167. 168. Ep. LXXIV. 
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Einit joll der König einer Predigt!) beigewohnt haben, in 
welcher Thomas das Reid) Gottes und das weltliche Reich, glei— 
chermeije die beiden Schwerter mit einander verglich. Die Aug: 
führung konnte im Sinne der Hierarchie das irdifche fichtbare 
Kirchenthum dem Reiche Gottes gleichjtellend, nur die völlige 
Ueberordnung vejelben darthun. Der Erftere, gerade im Begriff, 
jeine bisherige Praxis, welche diefen Grundſatz verläugnet, durd) 
ein abjchliegendes ftaatsrechtliches Syſtem zu befeftigen, hörte 
darin nur ein friegerifches Manifeſt, ausdrücklich erlaſſen, um im 
Heiligthum des Herrn vor allem Volke die Grundſätze theoretiſch 
zu vertheidigen, nach welchen fein bisher von dem Könige immer 
noch anders beurtheiltes Handeln gemefjen werden jollte. 

Das war vielleicht der Moment, wo diefer unter dem gleich: 
zeitigen Eindrud, den die Kunde von den demnächit zu erzäblenden 
kirchlichen Reunionsverſuchen machen mußte, den Feind in ihm er: 
fannte. — Ein anderes Mal fündigte ſich der jelbjt von Neuem an. 

Heinrich hatte gerade in diefer Zeit die Großen des Reiches, 
wie es jcheint in der Auswahl eines engeren Ausſchuſſes, auf fein 
Schloß Woodftocd berufen; unter diefen auch Thomas ?). Es han: 
delte jich um eine andere Regulirung in der Zahlung des ſogenann— 
ten Hydepening. Den pflegten bisher nach uraltem Herfommen 
die Barone dem föniglichen Sherif des Bezirks mit zwei Eolidi 
von jeder Hufe (hyda) zu entrichten, um den Dienjteifer zu bes 
lohnen, mit dem er ihre Leute gegen Unbill und Vergewaltigungen 
bejhirmt *). Der König verlangte, dat dieje „Abgabe“, wie er fie 
nannte, nunmehr in den königlichen Fiscus fließe. Alle ſchwiegen. 
Nur Thomas proteftirte gegen den Verſuch, das, was eine ges 
wohnheitsmäßige Spende für bejtimmte Yeiftungen eines Eöniglichen 
Beamten gewejen, unter den Gefichtspunct einer pflichtmägigen 
Steuer zu ftellen. „Ber den Augen Gottes, rief der Enttäufchte 
wüthend, dag Geld wird einregiftrirt werden.‘ „Bei denjelben 
Augen Gottes, bei denen Ihr geſchworen habt, antwortete der 





1) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 112. 

2) Ibid. vol. I. 113. Edw. Grim ibid. I. 21, Wilelm. Cant. vol. II. 5. 

3) Roger. 1. |, Erat consuetudo in partibus illis, ut Rex — — vicemitem 
unum de tidelibus suis constitueret, consueverantque comites et barones 
eidem vicemiti, regio videlicet ministro duos, solidos de singulis dimensio- 
nibus terrae suae, quas patrio nomine hidas (Philipps, Angelſächſiſches 
Recht 114. Anmk. 317. Hyda Auglice vocatur terra unius aratri culturae 
sufficiens per annum. Gfrörer, Papſt Gregorius VII. Bd. IL. 536) vocant, 
annuatim ab hominibus suis facere dari etc. 
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Erzbiſchof Falt, fo lange ich lebe, wird das Geld niemals von mei⸗ 
nen Ländereien gezahlt werden.“ 

Und auch in anderer Beziehung hatte dieſer dem Könige die 
Fügſamkeit gegen ſeine Wünſche ausdrücklich verweigert. Aller— 
dings jene feierliche Freiſprechung von aller Verbindlichkeit, die 
ſogleich ſeiner Weihe gefolgt, ſchien die Entlaſſung von dem Ganz: 
leramt in ſich zu ſchließen. Aber indem der Erwählte die Verzicht: 
leijtung perfönlich noch nicht ausgeſprochen, hatte er noch geſchie— 
nen, den Plan feines Herrn gut zu heißen. Der feierliche Act der 
Abdication!), mit der er unlängjt überrafcht, mußte als das jedes 
Dunkel erhellende Bekenntniß geuen, daß er mit dem Königthum 
brechen wollte. 

Und ſofort verlangte Heinrich einen anderen. Der Archi— 
diaconat war im laufenden Jahre (1163) noch nicht wieder bejegt. 
Offenbar wollte Thomas in feiner hohen Stellung denjelben noch 
beibehalten. Aber jener beftand auf eine ordnungsmäßige Erneue: 
rung des Amtes und ruhete nicht cher, als bis der von ihm Bes 
zeichnete damit befleivet ward. Es war Gaufrid Nidell?), der 
nicht jogleich, aber in der fpäteren Zeit des Eonflict3 als geſchick— 
ter Agent des Königs auf dem Schauplaß der Begebenheiten er: 
jcheinen wird. Von Anfang an den widerjtrebenden Erzbiſchof 
aufgedrungen, bat er die Richtung, die ihm das Gefühl von dem 
Urjprunge feiner Erhebung zuweifen mußte, nicht nur mit natürs 
lihem Inſtinete verfolgt; ev wirkt fogar als talentvoller Oppoſi— 
tionsmann in den folgenden Wirren. Iſt er gleich an Bedeutung 
dem Gilbert Folioth nicht zu vergleichen, fo tft doc, faum Jemand 
dem Kämpfer für das „göttliche“ Recht der Kirche jo unbequem 
gewejen, als dieſer „Revolutionär?).“ 

Gleichzeitig gefellte fich dem ein anderer bei. Clarembald, ur: 
Iprünglih Mönch in Elugny, hatte, 1147 zum Abt von Favers— 
ham creirt*), auf Grund des Gelöbnifjes des canonifchen Gehor— 
jams von — in der Kathedrale in Canterbury die Weihe 


—9* ilelm. Cantuar. J. 1. vol, II. 5. Kadulf. de Diceto 534 ad a. 1162. 
}) Radulf. de Diceto 5ll ad a. 1163. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 283. 

Duo lm seilicet Galfridus Ridell Cantuariensis et Ricardus Pie- 
taviensis, familiares Regis et de consilio ejus; sed quos archiepiscopus 
promoverat ad locum, in quo eminebant; qui etiam homines ipsius erant. 
— Anglia sacra I. 631. — Th. Epp. ed. Giles. vol. L Ep. LXXXVI, 
LXXXVII, LXXXVI. 

31 S. die Belege im Salanke dieſer Geſchichte. 

4) Gervas, 1365 ad a. 1147 
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empfangen. Im Jahr 1163 zum Abt des Kloſters des heil. Auguftin 
erwählt!), hatte er die Erneuerung derjelben bei dem dermaligen 
Inhaber naczufuchen. Dazu allerdings bereit, weigerte er jich 
doch, jenes Selöbni noch einmal zu wiederholen. Ueberdies wollte 
er nirgends anders als in feiner eigenen Klofterfirche geweiht wer: 
den?). Thomas berief fih auf das Privilegium feines Erzftifteg, 
Glarembald dagegen Fonnte an einen früheren Fall nicht mehr zu 
jeinen Gunften erinnern. Unter Eugen III. hatte jein Borgänger 
Sylveſter“) die Formel der Obedienz zu Sprechen fich ebenfalls ge— 
ſträubt und bei dem Papſte Nedyt erhalten. Dagegen war indeffen 
von Auaſtaſius IV. eige andere Entfcheidung gegeben, aber wäh: 
rend dieſes kurzen Bontificats nicht ausgeführt. Selbſt unter Ha— 
brian IV. gelang das nicht fogleih. Den apoftolifchen Breven t), 
welche ihm dieſe Leiſtung ausdrüdlich anbefahlen, hatte er eine 
Zeitlang die Erklärung entgegengeftellt, dan ein Präcedenzfall 
diefer Art in der Gefchichte feines Klofters noch nicht vorgefommen. 
Allein fie ward auf dem Wege der Netognition als grundlos er— 
wiejen, Am 17. Auli 1157 erhärteten fieben Biſchöfe eidlich die 
Ausjage, daß Abt Hugo dem Erzbifchof Wilhelm Gehorfam ge: 
jhworen?). Darauf hatte Sylveſter endlich das Gleiche gethan. 

Auch der jest Grwählte konnte das nicht in Abrede ftellen, 
aber er behauptete — jcheinbar genug — ſchon bei feiner erjten 
Weihe dem erzbifchöflichen Amte ſich unterjtellt zu haben. Thomas 
dagegen verlangte, was ſchon Theobald eine Zeitlang vergebens 
beansprucht), vor dem Vollzug der zweiten Weihe auch eine er: 
neuerte Huldigung. 

Allein nichtsdejtoweniger hielt Glarembald feinen Proteft auf: 
recht. Bei den Gardinälen, ja bei dem Papſte jelbit hoch angejehen, 


1) Gervas. 1384 ad a. 1103. Hoc anno electus est Clarembaldus ad ab- 
batiam 8. Augustini Cantuariensis. 

2) Radulf. de Diceto 534 ad a. 1163. Dagegen Thomas in ber im Jahre 
1169 auggefertigten Charta proteetionis et libertatis Ecelesiae Cuntuariensi 
concessa Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 160. Ep. LXXH. Prohibemus, ne — 
— vel abbates alibi consecrentur quam in Ecclesia Cantuariensi, eui te- 
nentur ex professione et debita subjectione. 

3) Gervasii Imaginationes de diseordiis inter monachos Dorobern, et 
Baldwinum archiepiscopum. Twysden et Selden 1330. $. 40. 

4) Bei Gervas. 1378. 

5) Die darüber aufgejepte Urkunde ebend. 1379. 

0) Theob. Ep. Joann. Saresb. Opp. ed. Gilles. vol. I. 152. Ep. CH. — 
ut professionem abbatis Sancti Augustini, quam omnes praedecessores 
mei habuerunt et mihi novissimo et omnium minimo pro beneplaeito vestro 
subtrahitur, ecclesiae meae restituatis. 
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hatte er auch von diejer Seite ſich auferordentlicher Gunjtbezeu- 
gungen zu erfreuen!). Eo angelegentlihjt der Erzbiſchof ſich be= 
mühete, durch Johann von Poitiers den bezüglichen Befehl an 
Allerhöchſter Stelle in Sens auszuwirken: jo lange er in England 
weilte, iſt er damit nicht durchgedrungen. Im Gegentbeil er erbielt 
bei einer Gelegenheit, welche in dem jpäteren Verlauf der Begeben— 
heiten erjt deutlich werden fann, jogar die Weifung, in fürzeiter 
Zeit den Abt zu weihen, ohne ein neues Gelübde erfordern zu dür— 
fen; widrigenfall3 der Papſt jelbjt die ‚Function des Conſecrators 
übernehmen werde ?). — Allerdings iſt es dejjenungeachtet weder 
zu dem Einen noch zu dem Andern gefommen. Thomas erneuerte 
jeine Remonftration”), aber auch der Abt blieb widerfpenftig. 
Ihn fügſam zu machen, tft der genannte Agent allerdings ſogar 
in der Zeit des Exils noch in der erregtejten Thätigfeit; aber auch 
diejes Mal mehrere Monate hindurd ohne Erfolg !). Endlich jcheint 
die Gurie erweicht zu jein. Unter dem 10. Auli 1165 gebietet jie 
wirklich?) dem Glarembald, die Obedienz ausdrücklich zu geloben. 
Allein weder diefe Mahnung, noch die Berficherung, day diejer 
Het den Rechten des Stift in keiner Weiſe präjudiciren jolle, bat 
irgendwie gefruchtet. Der Abt ift, al$ Ungeheuer an Sünde und 
Verbrechen entlarot, erit nad) der Ermordung feines Feindes 
gejtürzt. — 

Doch das find Dinge fpäteren Datums. Für den Augenblic 
haben wir vielmehr zu veranfchaulichen, wie er im Herbjt 1163 


I, Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 244. Ep. 
CCCCLXIII. Quamvis autem praefatus abbas et discretionis suae et reli- 
gionis intuitu nec non et obsequii, in quo illis frequens deservit, in curia 
plarimum possit. (Bergl. dagegen B. et R. Ep. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 
208 — 273.) 

2) Ibid. 243. — et quomodo ad instantiam quorundam Cardinalium quasi 
ad placandam Regis indignationem distrietiores vobis literae pro benedi- 
cendo abbate sancti Angustini direetae sint ete. 244. Nec est,ut mihi vide- 
tur, quod de urgenti Domini papae mandato circa benedicendum sancti 
Augustini abbatem supra modum conqueri debeatis; maxime cum adjectum 
sit, sieut accepi, quod si illi ulterius benedicere cessaveritis, ipse ei ad 
se venienti benedicturus sit. 

3) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 213. Ep. LXXXIX. (llever deren chrone: 
logiſche Einreihung ſ. Kritiſche Beweisführungen N. 10 b.) Praeeipiat quo- 
que nihilominus atque constituat, ut, remota similiter omni appellatione, 
abbas S. Augustini nobis professionem faciat et in ecclesia nostra vel 
alibi benedietionem pastoralem de manu nostra recipiat. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 19]. Postmodo — — — 
operam. 

8) Ep. Alex. Th. Epp. vol. IL. 100. Ep. CCXCII. 
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dem Staate, den weltlichen Baronen gegenüber die Rechte des Erz— 
jtift3 wieder zu entjchränfen fortgefahren. 

Das Schloß Tunebridge nebjt Umgebung gehörte, wie Thomas 
behauptete, urjprünglich der Kirche zu Canterbury. Dermalen 
aber befand es fich im Befit des Roger, Grafen von Clara. Be: 
reits für den 22. Juli (1163) war daher derfelbe in die Weftmin- 
jterabtei berufen, dem Erzbiichof die Huldigung zu leiften. Allein 
der Graf, einer Fran vermählt, welche als die erfte Schönheit 
Englands glänzte und zu ihren Verehrern den König jelbit zählte, 
antwortete ablehnend, damit würde er ja jene Zugehörigkeit aner- 
fennen, die er doch läugnen müſſe. Die Belitung fei wegen des 
wirklichen Ritterdienfteg, zu dem fie verpflichte, vielmehr als Laien- 
(chen denn als Kirchenlehen zu betrachten '). — Andererfeits hatte 
der Erzbifchof die Kirche von Eynegford einem Glerifer, Namens 
Laurentius verliehen. Allein William, der Herr diefer Stadt, hatte 
jich diefer Verleihung widerfegt, ſich Gewaltthätigkeiten gegen die 
Leute jenes erlaubt. Da jprach der Erzürnte die Excommuni— 
cation?) über ihn aus. Gleichzeitig forderte er von William de 
Ros das Lehen zurüd?). 

Died Verfahren gegen diefe angefebenen Großen feine Neiches 
mißfiel dem Könige in hohem Grade, Er jchrieb fofort an ihn, 
als einen Untergebenen, er jolle Willtam wieder losjprechen von 
jener Strafe. Thomas antwortete fühl und kurz, dem Könige ftche 
es nicht zu, darüber etwas vorzufchreiben, ob Jemand losgeſprochen 
oder ercommunieirt werben ſolle. Dieſer behauptete dagegen, 
Willtam fer fein, — ein königlicher Yehnsträger; daher dürfe?) 
nur mit feiner Bewilligung die Strafe der Ercommunication über 
jenen verhängt werden. Dieſer erjten Behauptung feines könig— 
lichen Anfehbens gab Thomas damals noch nach: er nahm die Er- 
commumication zurüc. 

Aber der Bruch zwijchen beiden kündigte jich von Neuem an 
und die Stimmung gegenfeitiger Erbitterung ward nur noch ge— 
jteigert durch die weiteren Anſprüche, die Thomas machte in Be— 
zug anf die geiftliche Jurisdiction. Hatte er bei dem eriteren 


1) Roger. de Pontin. Vitt. 116. Edw. Grim 23. 24. Namentlid Ra- 
dulf. de Dieeto 536. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. 208. 209. 

3) Herbert. de Boseham. vol. I. 85. Gervas, 1384. 

4) Wilelm. Steph. 209. 
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Punct Wiederherjtellung des urjprünglich kirchlichen Eigenthums 
erſtrebt, jo fämpfte er bei dieſem zweiten ſogar nur für die Erhal— 
tung der bisher geltenden Rechte, aber freilich in jo jcharfer 
Weiſe, dag er fie felbjt zu erweitern ſchien. 

Ein Geijtliher ward eines Ehebruches wegen angeklagt, den 
er in Worcefterjbire !) verübt hatte. Gr jollte die Tochter eines 
rechtichaffenen Mannes in dortiger Gegend geſchändet, den Bater 
des Mädchens jelbjt ermordet haben. Diejen Verbrecher wollte 
der König vor einen bürgerlichen Gerichtöhof geſtellt wiſſen. Der 
Erzbiſchof widerjegte ſich dieſer Zumuthung. Eben jo nahm er 
einen andern Geiſtlichen gegen den König in Schutz, ob er gleich 
des gemeinſten Diebſtahls ſich ſchuldig gemacht. Man hatte ihn 
angeklagt, er habe aus der Kirche des Erzbiſchofs ſelbſt zu Lon— 
don?) einen ſilbernen Becher entwandt. Der König verlangte, 
der Schuldige jollte jofort den bürgerlichen Gerichten übergeben 
werden. Der Erzbijchof aber ließ in der Weije der geiftlichen Ju— 
risdiction über ihn richten, ihn feines Amtes entjegen, und, um 
wenigſtens durd) die Härte der Strafe dem Könige zu Willen zu 
fein, ihn noch brennen. 

Ein gewiſſer Sanonicus?) in Yincoln !) mit Namen Philipp 
de Brois war vorlängit, der Ermordung eines Ritters verdächtig, 
von dem bijchöflichen Gerichte angeklagt und freigejprochen wor: 
den. Nichtspejtoweniger ward in bdiefer Zeit von einem ber 
fahrenden Ritter?) des Königs ihm von Neuem der Proceß ges 
macht. Darüber entjtand ein heftiger Wortwechjel. ‘Philipp be: 


1) Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 215. in Wircestriae (leg. Worcestriae) 
territorio. 

2) Ibid. — qui in ecelesia ipsius Archiepiscopi, quae in Londunia est 
et dieitur ecclesia beatae Mariae in Foro furatus est calicem argenteum. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 114, Wilelm. Steph. ibid. 214. Her- 
bert. de Boscham. Opp. vol. 1. 101. — Ed. Grim ibid. vol. I. 22 contra cle- 
ricum Philippum de Broii. Guernes de Pont St. Maxence. Schriften der 
Berliner Akademie der Wissenschaften 18H. list. phil. Kl. 65. v. 20. 
sqg. Morris 9l. 

4) Herbert. de Boseham. 1.1. Radulf. de Dieeto 537 canonieus de Bedeford. 

5) Wilelm.Steph.1.1. Item erant Regis justitiarii itinerantes aliquando 
apud Dunstapulam (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. III. 322. Polye. 
lib. V, cap. XV. Quae vero de praesidibus aliisque judieibus dieta sunt, 
debent et apud procousules, quos nostrates vulgariter dieunt Juslitias esse 
reräntes, obtinere. Petri Blesens. Opp. ed. Giles. vol. I. 297. Ep. XCV. 
Ipsos enim justitiarios, quos vulgariter errantes vel itinerantes dieimus, 
dum errata bominum diligenter explorant, frequenter errare contingit). 
Roger. de Pontin. 1.1. — quem Rex — — judicem constituerat. Edw. Grim 
l. 1. Kursum vero minister Regis etc. 
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gnügte ſich nicht, durch Berufung auf feine Freiſprechung zu pro: 
tejtiren. In frechem Troße auf feine Eremtion als Geijtlicher 
erlaubte er ſich Schmähungen gegen die Füniglichen Gerichte über: 
haupt. 

AL nun Simon darauf nach London kam!), berichtete er dar: 
über an Heinrich. Diejer gerieth darüber in den heftigften Aufruhr. 
„Ber den Augen Gottes, ſchwur er, dad Div Gefagte ſoll fo ange: 
jehen werden al3 wäre e8 mir gefagt.” Und fofort gab er Befcht, 
den Majeftätsverbrecher gerichtlich zu belangen. Allein Thomas, 
der gerade anweſend war, erflärte abweijend: „Niemals wird 
das geichehen. Laien fünnen nicht über Priefter richten. Aber 
wahrlich, was jener oder ein anderer Glerifer verbrochen hat, das 
foll er büßen vor dem geiftlichen Gerichte). Ob diefer Nede er: 
glühete freilich auf’8 Neue der Zorn des Fürſten. Dennoch ließ er 
in diefem Falle feinen Feind zunächſt gewähren. Auf jeinen Befehl 
erjchienen an dem fejtgejetten Termin in Santerbury einige Bifchöfe 
und Große des Neiches, den Canonicus auf's Neue des früher ihm 
zur Laft gelegten Verbrechens wegen anzuflagen. Allein auf ihre 
Borftellung erfolgte die Antwort, daß das bereits gefällte Urtheil 
nicht retractirt werden könne. Um fo dringlicher brachten fie darauf 
die Jujurienflage vor, zumal- Philipp dies Vergehen nicht läug: 
nen konnte, Und in der That ward er verurtbeilt. Auf zwei Jahr 
follte er feine Jräabende den Händen des Königs übergeben und 
diefem unbenommen fein, über feine Einfünfte nach Wunſch zu 
verfügen; er felbjt in Gegenwart des Beleidigten nackt ausgezogen 
und zur Satisfaction ihm überwiefen werden ?). 

Aber ſelbſt diefe außerordentliche ftrenge Ahndung konnte Hein: 
rich nicht bejchwichtigen. Er kämpfte lange mit der Frage, ob er in 
diefem einzelnen Falle feine Fönigliche Auctorität mit Gewalt auf: 
recht erhalten oder in rechtlicher Weife vor dem Clerus die Ber: 
zichtleiftung auf die bisherige Eremtion erwirken ſollte. — Endlich 
entjchied er fich für das Yebtere. Gr berief auf den I. October 
(1163) die Bijchöfe feines Königreiches in die Weſtminſterabtei 
in London ?). 


1) Roger. de Pontin. 1.1. 

2) Roger. de Pontin. J. 1. 114. 115. 

3) Ibid. — ipse vero ante militem nudum se secundum morenr patriae 
satisfacturus offerret. 

4) Das Datum nur in der Summa causae inter Regem et Thomam. 
Vitt. ed, Giles. vol. II. 251. N. XV. Henricus — — venit Londoniam (n- 
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Dies war der Moment, wo das, was meijt noch verhaltener 


Groll geweſen, offen hervorbrach, wo die erbitterte Stimmung, die 


den König, wie den Erzbiichof gleich ſehr durchdrungen, bejtimmt 
fich äußerte: die jo entjtandene Feindſchaft bezeichnet den Beginn 
des eigentlichen Streites. 

Dejjen Bedeutung ift in verfchiedener Weife aufgefaßt; dieje 
Berjchiedenheit begründet in der eigenthiimlichen Beurtheilung des 
allgemeinen Zuſammenhanges geiftiger Richtungen, in welchen er 
verflochten iſt. 

Dean bat deren eigentlichen Gehalt erichöpft geglaubt in den 
Gegenſätzen der politifch = nationalen Berhältniffe, in der Differenz 
des Yebens und der Stimmung der aus den angelſächſiſchen Ein- 
geborenen und den Normannen gemijchten Bevölkerung Englands. 
Bon einer berühmten Auctorität ift in eigenthümlich geijtreicher 
Weife der Kampf Thomas Becket’3 mit König Heinrich II. ala der 
Ausbruch der laug verhaltenen altjächjiichen Oppofition gegen die 
drückende Ucbermacht der Normannenherrſchaft dargejtellt- wor: 
den!). — Thomas ericheint ſomit als Sachſe, feine kirchliche Ten: 
denz al3 eine untergeordnete; der Drang nad) politifcher Freiheit, 


durch das Bewußtfein der Stammesverjchiedenheit eigenthümlich 


erregt und gejteigert, wird als die.treibende Kraft aufgefaßt, die 
nur in zufälliger Weiſe in jener hierarchiſchen Oppofition ſich ge— 
änßert. Doc dieje Zufälligkeit gewinnt dann injofern wieder eine 
augerordentliche Bedeutung, als jenes Wirken für die Freiheit der 
Kirche dem Berfuche, die ganze Kraft eines gewaltjam unterdrück— 
ten nationalen Lebens gegen den Dejpotismus der Königsherrichaft 
zu fehren, einen befondern Glanz verleiht. Allein dieſe Anficht iſt, 
wie ſchon von einer andern Seite?) nachgewiefen, eher eine Phan— 
tajie al3 eine Hypotheſe zu nennen, da jie in feiner Beziehung eine 
geichichtliche Unterlage hat. Ueber den angeljüchliichen Urſprung 
des Thomas ift in den Quellenſchriftſtellern nichts bemerkt, viel: 


lend. Octobris anno verbi incarnati MCLXIII ete. — Herbert. de Boseham 
Opp- vol. 1. 102 — archipraesulem et — pontilices et religuum regni elerum 
Lundoniae apud Westmunstier celebriter convocat. Gervas 1384. Ano- 
nym. Lambeth, Vitt. vol. II. 88. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. I. 271, 
Ep. CXCIV. Quid meminisse opus est, quae sunt acta Londoniis? 

I) Aug. Thierry, Histoire de la conquöte de l’Angleterre par les Nor- 
mands. tom. 11. p. 376— 481. Bergl. die beurtbeilenden NMeußerungen von Will: 
manns in W. Adolph Schmidt, Zeitschrift für Geschichtswisseuschaft. 
Erster Band. S. 182, 

2), S. Willimanns a. a. O. 
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mehr jeine normännijche Abjtammung den zufanmenftinmenden 
Nachrichten nach nicht zu bezweifeln. Und auch fonjt in dem wei— 
teren Verlauf feiner Wirkjamfeit zeigt fi) an feinem Punkte, daß 
er gerade ein jo tiefes nationales Selbjtgefühl in fich trug, dieſes 
Wurzel jeines Handelns war. Vielmehr alle natürlichen Verhält— 
niſſe, darein er geftellt war, erjcheinen in feinem Leben als Stoff, 
den er zu gejtalten hat. Die geiftige Willenskraft, die verftändige 
Politik, die jcharfjinnige Berechnung ift es, was ihn bejtimmt. 
Mir finden nirgends eine Spur davon, daß die aus angelfächjiichen 
und normannijchen Elementen gemiſchte Bevölkerung fich jo ent— 
jchieden in dem Bewußtſein urjprünglicher Eigenthimlichkeit ge: 
faßt habe; daß namentlich die Angelfachjen auch jpäterbin jo jehr 
von dem bittern Gefühle der Unterdrücung erfüllt waren, — der 
anfängliche Gegenſatz überhaupt ſich erhalten. Auch wäre e8 ſelt— 
ſam, wenn diejer, der dod) rein volfsthümlich, in einem kirchlichen 
Streite hervorgetreten, — jo ganz in diefen aufgegangen wäre, 
daß erjt durch eine Hypotheſe Mittel und Zweck zu ermitteln und 
zu unterjcheiden wären. 

Vielmehr diefer kirchliche Streit wird jedenfalls unbefangener 
aufzufajjen jein: wenigjtens auf der einen Seite ijt es die Kirche 
jelbjt, welche das eine Glied des feindlichen Gegenſatzes bildet. Es 
find rechtliche Bejtimmungen, um die c8 ſich handelt, einerjeit3 
Forderungen des Kirchenregiments, — canoniſche Satzungen, deren 
Anerkennung von der entgegengejeßten Partei erwirkt werden ſoll. 
So jcheint es fat, ald wenn der Kampf des Thomas Becket mit 
dem Könige ein Kampf war des nationalen Rechtes des anglo- 
normannijchen Staates gegen die dajjelbe in feiner Quelle ans 
greifende Einführung des canoniſchen Rechtes!). — Allerdings 
dem geichichtlichen Ausgangspunkte nach ift er das jcheinbar; und 
jegen wir an die Stelle des erjteren Begriffs den des Fürſten— 
rechts, auc, in der That. Thomas will, wie wir wijlen, die Gas 
none3 der römischen Kirche, die jeit der Normannenberrichaft meift 
in England verdächtigt und nur unter Mopdiftcationen zur Aus— 
führung gekommen, zur unbedingt ficheren Herrichaft bringen. 
Sie follen gelten als Emanationen der mit der apojtoliichen Macht: 
fülfe ausgerüfteten Kirche, dem göttlichen Gejege gleich, nicht eine 
höhere Genehmigung fich erft noch zu fuchen haben, vielmehr lediglich 


1) Willmanns a. a. O. 184, 
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auf fich ſelbſt ſtehen, alles in dem Volksleben, Triejter, wie Laien 
in gleicher Weije vegelnd. Co wenigitens lauteten die Klagen auf 
Seiten der Königlihen. Man erinnerte Heinrich, das verwegene 
Vorgehen nicht länger zu dulden. Jene römiſchen Ordnuugen 
- würden noch die Privilegien feiner heimischen Krone verjchlingen, 
das nationale Necht auflöjen, die englische Monarchie umfegen in 
einen Prieſterſtaat'). — Und gerade umgekehrt jenfzte der Erz 
bijchof über die frewle Beugung des göttlichen Rechts?) und warnte 
wiederholt, die ewigen Statute nidyt durch die irdiichen zu brechen. 

Das Juridiſche in diefer Fehde ift demnach unzweifelhaft?). 
In der ganzen Neihe der Verhandlungen, auch der fpäteren, ift ed 
erfeunbar. Längſt in dem canonifchen Rechte geſchult, ift jener 
jelbjt auch während des Exils noch mit demjelben bejchäftigt geblieben; 
mit der ganzen Zähigkeit feiner Natur hat er jtets an dem Wort: 
laut der einzelnen Formel fejtgehalten. Die normannifche Krone 
dagegen war von dem erjten Jahre der Eroberung an mißtrauiſch 
dagegen gewejen. Und die gleiche inſtinetmäßige Abneigung kehrte 
jie auch gegen das mit dem Eirchlichen verbündete bürgerliche rö- 
miſche Recht. 

Schon Stephan von Blois hatte darin ein antinationales Ele 
ment gewittert. Als Erzbiſchof Theobald, der ſei es auf feiner erjten 
(1139) jei es auf der zweiten (1142) Reife nach Stalien den Ma: 
gifter Bacarius kennen gelernt?), denjelben aufgefordert hatte nad) 
England überzufieveln, war der König dejjen Wirkſamkeit bald 
hemmend entgegengetreten. Allerdings hatte jene Einladung einen 
befonderen Anlaß gehabt. Es galt, den Biſchof Heinrich von Win 
cheiter im Wege Rechtens zu belangen, um ihm die Würde cines 
apoftoliichen Yegaten als unvereinbar mit den ‘Privilegien des 


1) Kritifche Beweisfühbrungen N. Il. f. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. 1. Ep. I. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles, 
vol. I. 116. Ecelesin saneta — — consuetudines vitae et disciplinae Chri- 
stianae in eorundem patrum canonibus et decretis plenissime habet ex- 
pressas etc, Wilelm. Steph. ibid. 210. 

3) Vergl. nody Die AN NIS in der Epistola Episeop. appellantium. 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 191. 192. Ep. CCCUXXXVI. 

4) Jounn. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. IV. 357. Polyeratie. lib. VII. 
eap. XXII. Kobert. de Monte ad a. 1149. Pertz VIII. 498. (Bouquet XIU. 
481). Gervas. Act. Pontif. Cant. 1665. Chronie. Norm. Du Chesne, Nor- 
mann. hist.-antig. 983. von Savigny, Gejchichte des Römiſchen Rechts im 
Mittelalter. Zweite Ausgabe. Bd. IV. 411—443. Wenck, Magister Vaca- 
rius primus juris Romani in Anglia professor. Lipsiae 1820. Philipps, Eng: 
iz Reichs: und Rechtsgeſchichte. Th. I. 250. Briſchar a. a. O. Tb. 48. ©. 
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Erzſtifts Ganterbury abzuftreiten. Aber die ganze Gontroverfe, die 
zu Procefjen und Appellationen aller Art führte, diente überhaupt 
dazu, der römischen Jurisprudenz in England einen bis dahin un— 
erhörten Aufichwung zu geben. Und eben das reizte den Argwohn 
des Ufurpators, der davon eine Entſchränkung des volfsthümlichen 
Bewußtſeins und von dem regen Verkehr mit Rom einen jo. feiten 
Anſchluß der Yandesfirche an dieje höchſte Auctorität der Fatholifchen 
Ghriftenheit fürchtete, wie er gegen die Grundjäße jelbjt diejes 
nicht Eronberechtigten Sprößlings der Dyynaftie war. Als der ge: 
nannte Jurift feit dem Jahre 1149 in Oxford das römische Recht 
zu lehren begann!), erlich er ein Verbot und befahl zugleich die 
Auslieferung aller ciwiliftiichen Handjchriften, ohne jedoch, wie 
Johannes von Salisbury bemerkt, diefe neue wiljenjchaftliche 
Richtung unterdrücen zu können. 

Daß er zugleich eine Bejeitigung des Studiums auch des ca= 
noniſchen Recht beabjichtigt, kann überdies nicht ausgemacht 
werden. Sn jedem Falle ift ein derartiges Prohibitorium erfolglos 
geblieben. Jenes wurde in Folge der jich mehrenden Abjchriften 
des Decrets Gratians namentlich in den Kreifen der Umgebung des 
Erzbiſchofs Iheobald auch ferner eifrig ftudirt und wirkte natur: 
gemäß dazu, den Gedanken für Hebung der auch practifchen Bedeu: 
"tung der Firchlichen Canones zu jchärfen. Thomas Beet war es, 
der auf Grund jener umfafjenderen Sammlung der Firchlichen 
Rechtsquellen denjelben im Sinne einer Neformation auszuführen 
beſchloß?). Andem dagegen Heinrich diefem Unternehmen die alt= 
hergebrachten Prärogativen ber Krone zugleich als unveräußerliche 
Statute de3 engliihen Staates entgegenjtellt, iſt damit die erite 
Berwicelung des Kampfes gegeben. 

Aber jollte derjelbe in der That in diefem Antagonigmus zweier 
Rechtsſyſteme fich erichöpfen? — 

Allerdings die beiden Feinde gehen ein jeder von dem jeinigen 
aus und kommen auch wiederholt darauf zurüd. Heinrich hat im: 
merdar, auch in den jpätern Verhandlungen, die „althergebrachten 
Gewohnheiten“, die er dann in den Eonftitutionen von Glarendon 





1) Nach Petersen, Joann, Saresb. Enthetic. de dogmate philosophorum 
Hamb. 1843 p. 75 jeit 1143. 

2) ©. Kritiſche Beweisführungen N. 11. f. und Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles. vol. I. 210. Dominus vero Cantuariensis sacris ecanonibus consen- 
tiens. Ibid. 212. Et ego quidem — affirmo non esse nobis tutum a forma 
illa recedere, quam a sanctis patribus nostris aecepimus. " 
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verbriefte, als die unabänderliche Bedingung bezeichnet, die erfüllt 
werden müffe, ſolle 3 zu einer Berfühnung kommen; Thomas alle 
Goncordienformeln durch Glaujeln, welche jeine priejterlichen Rechte 
vorbehielten,; zu bejchränfen gejucht. Die fönigliche Partei hat 
weiter den ganzen Kirchenjtreit durch den Nachweis zu erklären 
gejucht, das man über Annabme oder Nichtannahme jener uneins 
geweſen!). Und der Märtyrer von Canterbury jelbit iſt es, welcher 
wiederbofentlich betheuert, nimmer wäre es zu diejfer auch die Curie 
beunrubigenden Fehde gefommen, hätte er fich der ceriten Zumu— 
thung des Königs gefügt?). Ohne Zweifel alſo find jene doppelt 
gearteten Satzungen die Mittel, mit denen man jtreitet; und je 
gewiß von den Streitenden die Waffen, mit denen jie höhere Güter 
vertheidigen, jelber zu vertheidigen find, jo gewiß gilt das auch von 
den Rechten. Aber jene Güter find fie nicht. 

Heinrich bezeichnet die „Gewohnheiten als althergebrachte 
nationale; aber nicht in diejer Beziehung, fondern als Attribute 
oder vielmehr Ausflüffe feiner königlichen Auctorität haben fie für 
ihn die höchite Bedeutung. Yestlich jind e3 nicht hiſtoriſch überlie= 
ferte Privilegien, die er fich nicht verfümmern laffen will; ſondern 
weil dies Hijtoriiche mit den perjönlichen Anſprüchen jeines Abfo- 
lutismus zufammenftimmt, foll es gelten. 

Auf der anderen Seite rühmt ſich freilich Thomas der heiligen 
Prärogativen feines Erzſtifts. Er jchiebt die Canones als Poſi— 
tionen vor, die Sabungen des weltlichen Königsrechts damit zu 
brechen. Aber der jtarre Buchſtabe der juridiichen formel, an jich 
eine todte Weberlieferung, mußte doch durch die lebendige Macht 
erjt befruchtet und angejpannt werden, welche ihn gejchrieben. 
Derjelbe gehört ihr zu; aber fie jelbjt geht nicht darin auf. Jene 
Statute find Kriterien, an denen fie erfannt wird; aber fie er: 
Ihöpfen nicht ihr Sein. Indem der Märtyrer von Canterbury 
die Canones zur wirkfungsfräftigen Geltung zu bringen fich bemübt, 
will er die „geiftlihe Gewalt” der Kirche in ihrer ganzen 
Schwungkraft entfejjeln. — Den Ringkampf zwijchen ihr und der 
weltlichen Fürſtenmacht ftellt die englifche Kirchenfehde dar. 


I) Ep. episcoporum appell. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 191. 192. 
Ep. CCCCXXXVIIL Hine — — — propalatae. 

2) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 99. Ep. XXXIII. Nec esset — — — sub- 
scribere. Ibid.vol. I. 24. Ep. VII. Hoc certum habeat vestra serenitas, 
quia si voluissemus a prineipio pravis consuetudinibus adquiescere, non 
esset alicujus cardinalis, immo nec hominis alienjus necessarius interventus, 
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Aber freilich nicht dieje abftracten Größen, die in ihrem Wis 
derjtreit das ganze Mittelalter bewegen; jene die ganze Fülle ihrer 
Eigenthümlichkeit entfaltenden Perjönlicykeiten find im derjelben 
aneinander gerathen. An all’ den Wirren, welche in den folgenden 
jieben Jahren England aufrühren, find nicht blos hier und da per= 
jönliche Beziehungen erkennbar; wie das Feindſchaftsverhältniß 
zwijchen dem König und dem Erzbifchof diefelben eingeleitet, jo er: 
hält es diejelben auch. Aber indem dieje einzelnen Menjchen es 
ind, die, ganz durchwirkt von dem Dualismus jener geiftigen 
Mächte, einander bewältigen möchten, find es dieſe felbit, die in 
Gonflict gerathen. Man follte meinen, jie feien dort nur in Fleiſch 
und Blut gekleidet. Und doch iſt es die geniale Kraft jener Indivi— 
duen, bie in ihrer höchjten Anjpannung die Kirche von ganz Eng: 
land mit den Wehen einer allgemeinen Krifis durchzuct. Indem 
- das normanniſche Königthum und das hierarchifche Prieſterthum 
ein jedes jeine Anjprüche zu vollenden ſich jehnt, ziehen fie aller: 
dings durch die lebendig erregten Sympathien umfajjende Mafjen 
an. Aber der Clerus tritt doch nicht ausſchließlich auf die Seite 
des Erzbiihofs. Im Gegentheil in zwei, noch dazu an Stärke 
höchſt ungleiche Gruppen auseinandergeriffen, befriegt er mit der 
ganzen Leidenjchaft der Parteiung bald fich jelbit. 

Doch ſcheinbar ift er zunächit noch um feinen natürlichen Ver: 
treter gejchaart, der bereits Hagend an allerhöchlter Stelle feine 
Stimme über die offenbare Verlegung ſelbſt des Privilegiums der 
Exemtion erhoben. 

Bielleicht wenige Tage vor dem Datum, an welchem die Weit: 
minjterverfjammlung berufen, hatte er einen Brief!) nad) Sens 
durch feinen getreuen Magifter Heinrich geichieft, die Lage ber 
Dinge zu fchildern. Bon Tage zu Tage, berichtet er, fteigere jich 
die Bosheit, mehren ſich die Verſuche der Unterdrüdung der Kirche, 
— würden die Stürme furchtbarer, welche das Schifflein Ehrifti 
umfreijten. — In England verfuche man eben der Kirche zu ent: 
reigen, was ihr Chriſtus durch fein Blut erworben. An deren 
Eigenthum vergreife ſich der weltliche Arm ohne Scheu. — Die 
Satzungen der Bäter, die heiligen Ganones, hier jelbjt dem Namen 
nad) verhaßt, vermöchten dem Clerus Feinerlei Schuß zu gewähren. 


ö ir Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 1.2. Ep. I. Kritiſche Beweisführungen 
.II. g. 
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Geſchähe doch das bis dahin Unerbörte, da die Prieſter Gottes dem 
Tribunal des Königs überliefert und von demjelben gerichtet wür- 
den!). — Ein Mehrere zu fchreiben, wäre zu gewagt. Das Brief: 
geheimnig wird ja nicht heilig gebalten;- jelbit das vertraulichite 
Wort verratben und dem Hofe berichtet). Darum wäre Thomas 
am Tiebiten jelbjt gefonmen. Da dag nicht zu ermöglichen geweſen, 
muß der Weberbringer feine Stelle vertreten. Glücklicherweiſe 
darf derjelbe das Bertrauen beanipruchen in einem Grade, wie es 
der Papſt dem Petenten jelbjt gewähren würde. 

ALS diefer durch feine Antwort?) vom 26, Dctober zu berubt: 
gen fuchte, war es längft zu dem erjten ernten Conflict in England 
gefommen, deſſen tiefgreifende Folgen der Briefjteller nicht geahnt 
zu haben jcheint. 

Nur ein Bunct war es zunächſt, den König Heinrich auf der 
von ihm berufenen VBerfammlung zur Sprache gebracht. Er forderte 
von dem Glerus ſelbſt nicht ſowohl eine Verzichtleiftung auf die bis— 
herige Eremtion von der königlichen Gerichtöbarkeit als die Aner: 
fennung, daß diefelbe in gewiſſen Fällen eine Grenze haben müſſe *). 
Allerdings er ſoll Schon bei Befürwortung diefer Vorlage erflärt 
haben, daß diejeg Privilegium eine Neuerung ei, die man zur Zeit 
jeines Großvaters nicht gefannt?). Indeſſen wußte er durch Gründe 
zu wirken, welche das jittliche Bewußtjein aller Anmejenden für 
ihn jtimmen zu müjjen jchienen. 

Die entjegliche Depravation gerade ded Standes, welcher nur 
zu gern als der Gotte geheiligte fich bezeichnete, war vor aller 


1) Th. Epp. ed. Giles. vol. I. 1.2. Ep. I: — nec clerieis quidem pa- 
trocinari valeant modo, qui ab hac jurisdietione ‚hucusque speciali pri- 
vilegio fuerunt exemti. — cf. ibid. 53. Ep. XIX. — et plane videbitis, 
qnomodo antequam proclamaremus, — omnia judieia tam ecclesiastiea 
quam mundana traxerit ad examen curiae suae etc. Roger. de Pontin. Vitt. 
ed. Giles. vol.I. 113 — jamque ipso praecipiente et constituente sicut po- 
pulus sie sacerdotes et cleriei indifferenter adsaecularia judieia trahebantur. 

2) Ibid. vol. 1.2. Loquimur vobis sieut patri et domino: et quod dici- 
mus, summo silentio petimus oceultari. Nihil enim nobis tutum est, quum 
omnia fere referantur ad Regem, quae nobis in conclavi vel in aurem re- 
feruntur. 

3) Ep. Alex. ibid. vol. I. 4. Ep. CC. Am Schluſſe: Ad haec fraternitati 
tune praecipiendo mandamus, quatenus te in Cantuariensem ecelesiam 
recipias et paucis quidem retentis almodum necessariis ad minus quam 
poteris per terram illam discurras. TMlud antem specialiter suggerimus 
tuae providentiae, ut nullias timoris vel adversitatis obtentu, quae tibi 
possit accidere, juri et dignitati ecclesiae tnae abrenunciare cogaris. 

4) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. I. 88. 80. 

5) Ibid. 
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Augen‘). Schon unter Stephan Regierung hatte er jenen ſcheuß— 
lichen Gontraft zwijchen Beſtimmung und Leben dargejtellt, der die 
Auctorität der Kirche auf das Bedenklichſte erihüttern mußte. Man 
erzäblte jih, dar Erzbiſchof Wilhelm von York von feinem eigenen 
Archidiaconug Osbert bei der Abendmahlsfeier durch Gift aus dem 
Wege geräumt. An des Negenten und feiner Großen Gegenwart 
deshalb von einem feiner Mitclerifer angeklagt, hatte er fich ge— 
weigert, vor dem Föniglichen Gerichte Rede zu jtehen. Jener, der das 
um des Ungeheuerlichen gerade dieſes Berbrechens willen unter dem 
Widerſpruch des Elerus verlangt, war darüber gejtorben. Und 
ber dermalige König hatte freilich nach langem Sträuben die Ent: 
jcheidung dem geijtlichen Forum endlich überlafjen?). Aber feit dem 
Jahre 1155 waren nach der Angabe feiner Behörden über hundert 
Mordthaten lediglich von Glerifern?) verübt. Ja fie Schienen gerade 
deshalb privilegirt, um um jo jchamlojer der Sünde fröhnen zu 
können. Die ftatiftischen Urkunden lichen darüber feinen Zweifel, 
daß bei VBergleichung des Sittlichfeitszuftandes der Glerifer und der 
Laien?) eine ungeheure Majorität von Berbrechen auf Seiten 
jener ich ergebe, die doch die unverhältnigmäßige Minorität bilde: 
ten. Schon die Sorge für Hebung des firchlichen Lebens mußte 
daher den Gedanken an eine Reform anregen. Sie jchien am zweck— 
mäßigjten erreicht zu werden dur Beſchränkung jenes Privile— 
giums, welches ftatt zur Handhabung einer ftrengeren Juſtiz zu 
führen, vielmehr eine bedenkliche Erjchlaffung derſelben zur Folge 


1} Anonym. Lambeth. Vitt. 1. 1. Wilelm. Cantuar ibid. vol. II. 12. — 
Joann, Saresb. Opp. vol. 11. 199. 200. Gloriatus est etiam sub jurisjurandi 
religione asserens, quod — — non est clerus, qui tanto honore polleat, 
quanto praediti sunt in terra sua, quum tamen clerici immundissimi et 
atrocissimi sint,utpote qui ex maxima parte sacrilegi, adulteri, praedones, 
fures, raptores virginum, incendiarii et homieidae. 

2) Joann, Saresb. Opp. vol. I. 170. 171. Ep. CXXI. 

3) Guilelm. Neubrig. Hist. Angl. lib. IL. cap. XVI. (ed. Hearne t. 1. 
158) Denique ipso audiente declaratum dieitur plus quam eentum homi- 
cidia infra fines Angliae a clericis sub regno ejus commissa. Vergl. über 
den Vorfall in Scarborougb Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 213. 214. 

4) Joann. Bromton. Twysden et Selden 1058. Regi enim circa curam 
regni satagenti et malefactores omnes sine delectu exterminari jubenti a 
suis judicibus intimatum est, quod furta, rapinae et homicidia saepius a 
elericis committebantur, ad quos vigor laicae jurisdictionis non possit ex- 
tendi. — Edw. Grim Vitt. ed. Giles. vol. I. 35. — auctoritate namque sua 
protegit homicidas, tuetur fures et sacrilegos et ad se refugientes suscipit 
inimiecos justitiae, pacem praestans his, qui regni pacem confundunt. Et 
quidem juste celericos insequimur, gquibus in omni scelere nequiores vix 
quisquam inveniet. Anonym. Lambeth, 1, 1, 
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gehabt. Das Verbrechen eines Geiftlichen ſchien noch unerbittlicher 
geahndet werden zu müfjen als da3 eines Laien!). „Wer aber wei 
nicht, rief der König aus, daß die bisher mit Einleitung des ge— 
richtlichen Verfahrens beauftragten Archidiaconen mehr durch das 
Gold al durch die Ehrfurcht vor dem Geſetze ſich haben bejtimmen 
lajjen ?)”. 

Und fofort beantragte er ein Doppeltes. Im Allgemeinen jollten 
von nun an die Archidiaconen nur in Gemeinjchaft mit jeinen Offi— 
cialen über angeflagte Glerifer zu Gericht figen?); im Fall jedoch 
biefe eines groben Verbrechens ſich jchuldig gemacht, dabei ertappt 
oder überführt worden, in Gegenwart jeiner Officialen des geilt- 
lichen Dienſtes entlaffen und der weltlichen Obrigkeit zur Beſtra— 
fung überwiejen werden). Schienen doch die, welche fich alfo ent- 
würdigt, jelbit die Grenze durchbrochen zu haben, welche den Gotte 
gcheiligten Stand von den übrigen zu jcheiden die Beſtimmung babe. 

Der Antrag, gerade durch diefe Motivirung gejtüßt, jchien 
annehmbar genug. Bon Beſchränkung der ‚Freiheit der Kirche, von 
erweiterten Ansprüchen, welche die Auctorität des Königs erhebe, 
war nicht ausdrücklich die Rede geweien. Der Letztere betheuerte 
vielmehr, daß die Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit eine Acn- 
derung in diefer Hinficht gebieterifch erheifche?). Aber in der That 
jind doch jeine eigenthümlichen politifchen Antentionen ſchon in 
diefer Vorlage unverkennbar. Allerdings er wollte die immer noch 
andauernde jittliche Dijfolutien durch ftrenge, unparteiifche Rechts: 
pflege in die Schranfen des Gefeßes eindämmen, und wenn er das 
für feinen Beruf erklärte, jo war das nicht Vorwand, jondern die 


1) Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles. vol. I. 9. Ep. LXXII. Quoties 
personae ecclesiasticae omni jure contempto ecelesiasticas impugnant 
sanctiones, eo quidem gravius puniendae sunt, quo ad sacrilegii crimen 
et scelus apostasiae quodammodo videntur accedere. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 209. Primo enim — — exigant. 

3) Ibid. Dixitque sevelle, ne archidiaconi quemquam quantumeungue 
infamem super aliquo erimine eonveniant praeter ofticialis sui conscien- 
tiam. 

4) Ibid. Peto igitur et volo, ut tuo, D. C., et coepiscoporum tuorum 
consensu clerici in maleficiis comprehensi vel convieti vel confessi exau- 
torentur illico et mo.x curiae meae lietorihus tradantur, ut, omni defensione 
ecclesiae destituti, corporaliter puniantur. — Herbert. de Boseham Opp. 
ed. Giles. vol.1. 102. 103. Cf. Ep. Episcop. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. IJ. 
191. Ep. CCUCXXXVI. 

5) Ibid. Vitt. vol. I. 209. Moxque ad aliud sermonem vertens, cogito, 
inguit, cogitationes paeis moveorque multum pro bono paecis, quae in regno 
meo elericorum malitia perturbatur, qui rapinas et furta perpetrant et ho- 
mieidia plerumque. 
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aus voller Ucberzeugung fliegende Anficht von jeinen Regenten— 
pflichten. Aber das innerjte Motiv zu diefem Vorfchlag jtammte 
doch aus jeinen autofratifchen Neformideen. Die Herjtellung oder 
vielmehr die Vollendung der Monarchie, deren Krone er trug, konnte 
gerade dieje einzelne Prärogative eines Standes nicht ertragen, 
welcher nach einem andern als dem allgemeinen nationalen Rechte, 
von einer andern al3 der föniglichen Auftiz gerichtet ward. So 
lange derjelbe durch diejes Privilegium ausgezeichnet blieb, ward 
er noch nicht ausjchlieglich von dem Organismus des Staates um: 
faßt. Der Elerifer hatte dann wohl Beziehungen zum Staate, aber 
nicht allfeitige Verpflichtungen; er fonnte ſich zwar als Engländer, 
aber nicht unbedingt als Unterthan der englifchen Krone fühlen. 

Man erwartet daher, daß der Erzbifchof augenblicklich fich der 
Propofition widerjegen werde. Nichtsdejtoweniger erklärte er, mit 
jeinem Urtheil noch nicht fertig zu fein. Er forderte Bedenkzeit big 
zum morgenden Tage. Und als ihm dieje nicht gewährt ward, trat 
er jofort mit den verfammelten Bilchöfen zu einer Sigung zuſam— 
men !). 

Aber bei diefer Berathung fand er, jtatt jich jtärfen zu können 
im Genuſſe der bei den Standesgenofjen ſchon erregten Sympatbien, 
vielmehr die Elemente vor, welche jpäter im wilden Aufruhr ic) 
gegen ihn empören follten. Es jind die, aus welchen der König die 
Partei erjchaffen Eonnte?), welche den Oberhirten verläßt, um ſich 
um jenen jelbjt zu jchaaren. Sie war nicht in dieſem Augenblid 
entjtanden; jchon bei der Erhebung des Erzbiſchofs begann jie 
jih zu ſammeln. Aber wurde fie gleich ſeitdem von bejonderen 
Motiven erregt; die Firchliche Stimmung, welche fie durchwirft, 
war bereits feit den Anfängen der Normannenherrjchaft in dem grö- 
Bern Theile de3 hohen Glerus die traditionelle geweien. Dem Ur: 
iprunge nach nicht rein — denn ein entwürdigender Servilismus 
hat dabei wejentlich mit gewirkt — ijt diefelbe doch die gegen bie 
Ueberjpannungen der Hierarchie berechtigte Reaction; ja die Ans 
ficht, welche die alfo Gejtimmten vertreten, von unvergleichlichent 
Wahrheitsgehalte. Durch die Gedanken, die in jener literärifchen 
Fehde erörtert worden, welche die nvejtiturftreitigfeiten in 
Deutjchland unter Heinrich IV. und V. begleitet, und die auch nach 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 210. 
2) Kritifche Beweisführungen N. 13. a. 
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England übergeleitet waren!), ward fie felbjt gereinigt und in dem 
englifchen Kirchenftreit in eigenthümlicher Weiſe gefräftigt. Es 
iſt die Priefterfchaft diefes Landes, welche fie in ihrem Angriffe 
gegen den Dberpriejter al3 Waffe zu gebrauchen weiß. Niemand 
hat das wirfjamer gethan als Gilbert Folioth. 

Gerade das, was dem Thomas die Baſis feiner Anjchauun: 
gen it, der principielle Gegenjaß des Staates und der Kirche, wird 
von ihm geläugnet. Allerdings das Weltliche und Geijtliche iſt 
verfchieden. Aber das Erjtere ijt keineswegs dem Staate, das Yeb- 
tere nicht der Kirche durchaus gleichzuachten?). Die Majeftät des 
ſtaatlichen Königthums ift ja nicht lediglich profaner Natur; durch 
die Salbung wird fie jelber eine auch geiftlich geweihete?). Und die 
Kirche handelt allerdings mit geistlichen Dingen; hat ihre göttlichen 
Rechte. Aber nicht alles an ihr ift ausschließlich geiftlichen Weſens, 
nicht alle ihre Ansprüche wurzeln im göttlichen Recht. Die Spiris 
tualia, welche jie fraft des letzteren ſpendet, find die Gnadenmittel, 
der von dem Herrn dazu berufene Stand iſt der prielterliche. Jeder 
Briefter, mit diefem geheimnigvollen Privilegium ausgeſtattet, jtcht 
in diefer Hinficht höher als der König. Der Laie, und wäre er 
auch fürftlichen Standes, welcher jich an demfelben vergreift, ift 
allerdings dejjelben Frevels ſchuldig, der an Ufia bejtraft ward ?). 
Daneben find der Kirche auch rein materielle Dinge 3. B. der 
Zehnte durch die Auctorität ihres Stifter zugewiejen?). Das gilt 
aber nicht von allen dem, was ihre Anjiedelung in den irdiſchen 
Weltverhältniffen bedingt. Die Kirche hat ihren Grund und Boden, 
aber diefe Kirchengüter find nicht, wie der Erzbifchof behauptet, 
das von dem Herrn jelbit ihr angeftiftete Eigenthum. Sie bat fie 
empfangen von Menfchen, die fie urſprünglich beſeſſen; weltliche 
Fürften find es gewejen, welche durch den menschlich") juridijchen 

l) Hugo Floriacensis de regia dignitate et sacerdotali ad Henrieum I. 
Regem Anglorum. Balnzii Miscellanea t. IV. 9. 

2) Gilb. Fol Epp. Ed. Giles. vol. I. 275— 278, Ep- CXCIV. 

3) Cf. Hugo Fl. 1. 1. tom. IV. 9 — error inquam illorum, qui sacerdota- 
lem dignitatem a regia dignitate temere secernentes ordinem’a Deo dis- 
positum evertunt. Putant enim, quod terreni regni dispositio non a Deo, 
sed ab hominibus sit ordinata sive disposita. Ibid. 14. cap. II. 

4) Gilb. Fol. vol. I. 276. Cf. Hugo Fl. tom. IV. 53. 

5) Ibid. vol. I. 277 — in his decimae numerantur oblationes et primi- 


tiae, quas segregando sibi sanctificavitDominus et in usus sibi ministran- 
tium aeterna lege saneivit. 

6) Ibid. vol, 1.277 — humano vero jure multa possidet, quae solasibi sunt 
hominum donatione concessa, non id praecipiente Domino vel legem super 
oe statuente etc. ; transtulerunt ad eam ampla sua patrimonia Reges etc. 
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Act der Schenkung oder des Vermächtnifjes ihr dergleichen unter 
denjenigen Bedingungen zuerfannt haben, die fie für gut befunden!). 
Der Bifchof, der nach den Negeln des Lehnsſyſtems damit inveftirt 
wird, hat diefelben Yaften auf fich zu nehmen, zu denfelben Dienft- 
leiftungen fich zu verpflichten, welche der weltliche Fehnsträger dem 
Oberlehnsherrn jchuldet. Iſt er gleich Priefter, jo hat er doch das 
übliche Homagium zu ſchwören, welches ihn in Treue und Gehor— 
jam an diefen weltlichen Herrn bindet. Er wird durch diefe Hand: 
lung feines Prieſterthums nicht beraubt, aber durch dafjelbe auch 
nicht von den irdifchen Pflichtverhältniffen erimirt. Obwohl mit 
ausſchließlich göttlichen Nechten betraut, ift er doch auch in den 
Nerus eines irdischen Rechtsſyſtems gebannt. Die Kirchengewalt, 
die erim Ganzen auszuüben hat, ift eine doppelte?), aus Geiftlichem 
und Weltlichem, Göttlihem und Menjchlichem gemischte. Obwohl 
PBriefter, gilt er doch zugleich al3 Baron des Königreichd. Als 
jolher wohnt er den Situngen des königlichen GerichtShofes bei 
und giebt, die ſchweren Griminalien abgerechnet, in allen Fällen 
jeine Stimme ab. Gleicherweije muß er felbit von der aus der Ge— 
fammtheit der Yehngträger berufenen Reichsverfammlung fich rich» 
ten laſſen, ſobald er citirt wird’). Wie vermöchte auch der Glaube 
an den göttlichen Urſprung ſowohl der fürftlichen als der firchlichen 
Gewalt aufzufommen, wenn fie nicht zur Harmonie gejtimmt werden 
fönnten? Und wie wäre dies möglich, wenn man nicht begriffe, 
daß die eine in diefer, die andere in jener Hinficht der anderen 
untergeordnet wäre)? — 

* ft die geiftliche Gewalt nicht ohne ein Weltliches ; die weltlich- 
fürjtliche nicht ohne ein Geiftliches, jo fann auch der Stand der 
Geiſtlichen nicht gejchändet werden, wenn Glieder defjelben ange: 
Flagt vor dem Tribunal des „Geſalbten Gottes’ erjcheinen?). — 

Man jieht, diefe Theorie fteht der des Erzbiſchofs an allen 
Puncten entgegen. Wurde fie eine Macht in der Yandeshierarchie, 
jo mußte diefe in der That durch den Dualismus der Anficht zer: 
jpalten werden. 63 ijt doch nicht blos die Rivalität und die knech— 
tiihe Schmiegjamfeit an den König, welche die ſpätere Parteiung 





I) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 277. Est vero cuique liberum — — — re— 
cognoscant, 
2) Ibid, Sie igitur ecclesise geminata potestas est etc. 
3) Ibid. vol. I. 278. 
4) Ibid. 
5) Ibid. vol. I. 275. 
Geſchichte Meranders III. Bo. 1. 22 
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gejpannt hat. Sie feheint auch von eigentbümlichen Motiven der 
Geſinnung bewegt zu werden. 

Aber freilich in diefem Gefpräche mit dem Erzbiſchof zeigte jie 
nur jenen zaghaften Servilismus gegen die Krone, der mit den 
Gefühlen der Pflicht gegen den Erzbifchof noch ringt. 

Auf ihr Befragen erklärten fi die Biſchöfe, namentlich Gil- 
bert von Yondon!), mit großer Yebhaftigfeit für die ihm mitgetheilte 
Propofition?). Sei der eines ſchweren Verbrechens ſchuldige Cleri— 
fer degradirt und feines Dienftes entlaffen, jo habe er damit — 
meinten fie — die „geiltliche” Strafe erlitten. Aus den gebeilig- 
tem Stande ausgeſtoßen, habe er nunmehr, felbit ein „Weltlicher” 
geworden, gleich allen anderen den Richterjpruch des „weltlichen * 
Tribunals zu bören und die von diefem zuerfannte Strafe zu er— 
feiden. Jenes Privilegium der eigenen Aurisdiction jei nur ge— 
geben in der Borausfegung einer würdigen Haltung. Je mehr der 
Glerifer durd ein Vergehen fo grober Art diefe Würde jelbjt ver- 
letze, um jo härter müjje auch die Beitrafung fein. Um diefe An: 
ficht gegen alle Einwürfe ficher zu ftellen, beriefen fie ſich auf die 
Beltimmungen über die Yeviten im alten Tejtamente®). 

Die Argumentation hatte die Gedanken des Königs mit jolcher 
Evidenz wiederholt, daß ein Widerfpruch nicht möglich fchien. 
Thomas Becket hat denjelben dennoch erhoben. Er kannte nur Ein 
Syſtem als ein göttliches, gleichen Werthes mit der chriltlichen 
Wahrheit ſelbſt'). Und das allerdings ward angetaftet, wenn 
andy nur das einzelne fragliche Moment zugeftanden ward. Aus: 
gerüstet mit jenem Scharfblide der kirchlich-politiſchen Combination, 
. weicher den einzelnen Fall jtet3 im Zuſammenhange der Gonicquenz 
betrachtet, mußte er das Verhängnißvolle dabei leicht entdecken. 





l) 2. die ©. 310 Anmk. 2. aus Anonym. Lambeth. angeführte Stelle. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 210. Episcopi dicebant secundum leges 
saeeuli elericos exnntoratos ceuriae tradendos et post poenam spiritnalem 
corporaliter puniendos: quoniam quo digniores sunt privilegio,, co deterio- 
res judieantur in delieto ete. Vergl. die ſpätere Erflärung der Biſchöfe in ibrer 
Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles. vol. II. 191. Ep. CCCCXXXVII. 
Qui quum pacem — — — — existat. 

3; Ibid. Id ipsum — — — authentieis probabant exemplis, Levitas Ve- 
terjs Testamenti proponentes in medium, quos reos forte Hlagitii lege pro- 
hibiti sequebatur mors corporis. 

4) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles, vol. I. 105. Nec est ista les, 
quam nune dieimns, illa publiea et communis, quae omnium pie in Christo 
viventium est,sed cum illa, non praeter illam privata qnaedam et propria, 
propter istam edita professionen, elericos dico. Haee sunt sanctorum pa- 
trum constituta ete. 
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Auf der eigenthümlichen Scheidung des Kreifes des geiftlichen 
Standes von den anderen beruhete die Sicherheit bei Ausübung 
des Kirchenregiment3; in diefer felbjt wurzelte die Vollfraft der 
Hierarchie. Wie Fonnte diefe in ihrer Gliederung die dem Herrn 
der Kirche geweihete, ſtets bewegliche Heerſchaar fein, wenn ſie 
einem doppelten Willen unterthan oder neben ihrer eigenen noch 
einer anderen Ordnung angehörig war? — Nur dauernd ausge: 
jondert von allen dem, was das Mittelalter die Weltverhältniffe 
nannte, vermochte fie in Kraft der befonderen Heiligung zum 
Kampfe gegen fie jich immer gerüftet zu erhalten. Die Aufhebung 
der Gremtion aber machte jene Fünjtlich hergeftellten Grenzen un: 
kenntlich und mußte fie allmählig in fließende verwandeln. Ward 
der Priejter eines Verbrechens wegen, das er als Priejter began— 
gen, nicht nach jenem Rechte beurtheilt, das Thomas als aus: 
ſchließliches Privilegium der Kirche, als ein göttliches zu bezeichnen 
liebte, jo war der Gegenfaß von Staat und Kirche in feinem Sinne 
nicht mehr zu halten. Allerdings die leßtere jollte zuerft richten 
— meinte der König — gerade dadurch, daß fie den Berbrecher 
aus dem Kreife der Geweiheten entliehe, und nur die alfo Entlaſſe— 
nen dem weltlichen Arm zur Strafe überlieferte). Aber gerade 
in diefer Theilung der Strafgewalt ſah der Erzbifchof eine Beein— 
trächtigung der Kirche, welche, auch das Weltliche beherrjchend, 
diefe Execution fich vorbehalten müffe. 

An diefem Sinne antwortete er, er finde, die Forderung des 
Clerus jei gegen die heiligen Ganones und gegen die göttliche Orb: 
nung. Denn jenes doppelte Gericht, welchem ſich ſchuldige Geiſt— 
liche zu jtellen, widerſpreche fich jelbjt?). Entweder jet dag Urtheil 
des geiftlichen Gerichts gerecht oder ungerecht. Wenn aber, — wie 
wohl anzunehmen — gerecht, jo jei es ja ungerecht, den von dem 
einen Gerichte Verdammten von einem andern noch einmal verbame 
men zu lafjen. Nur dann, wenn ein von dem biichöflichen Gerichte 
Beitrafter, aus dem geiftlichen Stande ausgeftogen, ein neues 
Verbrechen begehe, fünne er von einem weltlichen Tribunal gerich- 
tet werden. Denn in diefem Falle fei er nicht mehr Geiftlicher; 


I, Eılw. Grim Vitt. vol. 1. 34. 

2) Wilelm, Steph. 210. — Nee enim Deus judieat bis in ipsum. Quod 
enim, ingnit, judicat ecelesin ant justum est, aut injustum ; sed non dabis 
injustum, erit ergo justum. — Si ergo damnatur reus, cum exautoratur, 
non debet aliud judieium inchoari ad ejusdem condemnationem peceati. 
— Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 117. 


22” 
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vielmehr, in diefelbe Welt, aus der er ausgeſchieden durch die Prie— 
fterweihe, wieder zurücdverfeßt, auch deren gemeinem Nechte unter: 
ftellt!). Eine Anficht freilich, welche daS Dogma von dem „unauss 
löſchlichen Character” des Geweiheten noch nicht fennt; aber 
die eigenthümliche Weihe und Freiheit des clerifalen Standes um 
jo energiſcher gejichert wiſſen will. 

Aber eben dieje, für welche der Redner ſich zu begeijtern 
jchien, war den Verfammelten unverjtändlih. Sie entgegneten 
furchtſam und jcheu, nach Art derer, welche ſich jtet3 in die Zeit zu 
ſchicken wiſſen?), der Verluſt der Firchlichen Freiheit jei für das 
Wohl der Kirche jelbjt keineswegs gefährlich. Ja es gälte jeßt ge: 
radezu, den Verluſt jener Freiheit zu ertragen, um fich jelbit 
nicht zu verlieren. Man müſſe thun, meinten fie, was der König 
verlange; dann würde man ohne Störung das Heiligthum ber 
Kirche bejigen?). 

Bei diefen Worten hielt ſich der Erzbiſchof nicht mehr zu: 
rück. „Ich jebe, fuhr er die Bifchöfe an, dap Ahr Euren feigen 
trägen Sinn mit dem Namen der Standhaftigkeit belegt, daß Ahr 
unter dem Vorwande einer unumgänglichen Dispenjation die Frei— 
heit der Braut Chrifti unterdrüdt. Wer hat Euch jo bezaubert, 
Ihr wahnjinnigen Priefter? Was verbergt Ihr unter dem klüglich 
erfonnenen Namen der Rückſichtsnahme Eure Schändlichkeit 2° — 

„Was ſaget Ihr, daß der Ungunſt der Zeit Vieles nachzuge— 
ben jei; dem jtimme ich wohl bei, aber nicht darin, da deswegen 
Sünde auf Sünde gehäuft werden müſſe.“ „Gott ift mächtig, die 
Yage der Kirche zu verbejjern, ohne daß ihr jelber jchlimmer wer: 
det. Oder ift er nicht im Stande feiner Kirche aufzubelfen, c3 jei 





I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 106 — veramtamen 
si quis noster fuit exauctoratus et curiae traditus, deinde ex nova causa 
haee sustineat et dietante saeeulari judice poenam corporalem subeat, 
aequum fore hoc et dienum non negamus et de coertione vel coercendo 
deinceps nostra nihil interest. Curiae enim traditus est regiae et saecu- 
lari jurisdietioni suppositus, euriae perpetuo serviturus, — — Et ideo 
si qua deinceps poena infligitur, jam non erit poena nostri tamquam alicu- 
jus de clero, sed erit poena vestri tamquam unius de populo. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 211. Malitiae enim temporis hujus 
multa indulgenda sunt. Hoc enim dietum est propter schisma, quod tune 
fuit in Romana  ecelesia. Cf. Anonym. Lambeth. vol. II. O. Ejusdem 
schismatis intuitu suaserat in initio Gilbertus tunc Londoniensis episeo- 
pus paulisper Regi cedendum, ut in apostatas et malefactores clericos du- 
rius aliquid ei liceret, sed ad contradicendum praevaluit sententia ce- 
terorum. 

3) Wilelm. Steph. ibid. 
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denn, daß ihre Lehrer freveln ? — Ich glaube, Ihr habt Mitleid 
mit den Schwächen Chriſti und wollet ihn durch Eure menschlichen 
Gedanken unterjtügen, jeine Braut wieder aufzurichten. Wahrlich, 
Gott verjuht Euch! — Wenn denn jollen fich die Bifchöfe der Ge: 
fahr ausjegen? Etwa in der Ruhe? nicht vielmehr in der Gefahr? 
— Ihr jhämt Euch gewiß zu bekennen in der Ruhe. Alfo bleibt 
nichts Anderes übrig für den treuen Hirten als fich zu opfern. 
Das Verdienſt, für die Freiheit der Kirche jett das Blut zu ver: 
gießen, ift nicht geringer als einst das derjenigen gewefen, welche 
jie mit ihrem Blute gegründet. ch wenigitens betheuere bei dem 
Herrn, hinter jenem Vorbilde nicht zurückbleiben zu wollen, wel: 
ches die heiligen Väter ung hinterlajjen. — Wir dürfen Keinen 
dem Tode durch Theilmahme an einem Blutgerichte Preis geben!);“ 
wie viel weniger die Kirche! — 

Und in der That das jchien num plöglich audy die Meinung 
der Berjammelten. Die Hierarchie zeigte noch einmal ihre Cohä— 
ſionskraft. Die einander zugehörigen Elemente, eben noch im Be: 
griff auseinander zu fahren, ſchloſſen jich Scheinbar wieder zuſam— 
men, und der Erzbifchof, der die Situng gejchlojien, Fonnte im 
Namen des hohen Clerus dem Könige erklären, daß die von ihm 
befürmwortete Propofition vielmehr abzulchnen fei?). 

Und der ſchien das kaum übel zu vermerken’). Während gar 
Mancher einen wilden Zornesausbruch befürchtete, ſah man ihm 
vielmehr an, daß er auf die Antwort wenig Gewicht lege. Ja er 
ſchien die ganze Sache fallen lafjen zu wollen. — Da überrajchte 
er plößlich mit einer neuen Frage. 

Schon war es während des legten Hin = und Herredens 
Abend!) geworden, als er auf „die von feinem Großvater ererbten 
Rechte und Gewohnheiten‘ (consuetudines avitae) zu ſprechen 
fam?). Er gab den Verſammelten anheim, jid) Sa diefe unbedingt 
zu verpflichten). 

Der Name war, wie wir willen, in der Rechtsgeſchichte des 


1) Wilelm. Steph. ibid. 211. 212. . 

2) Von Wilelm. Steph. ibid. 212 mittelbar berichtet. Bergl. Herbert. de 
Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 104 — 109. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 100. — Rex nihil motus ad haec 
etc. 

4) Gervas. 1384. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 110. 111. 

5) Kritiihe Beweisführungen N. 13. b. 

6) Herbert. de Boseham |. I. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. 1, 
116. Wilelm. Steph. ibid. 212, Anonym. Lambeth. vol. II. 89, 
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Königreichs wohl befannt. Jeder patriotifche Engländer hatte er» 
fahren, dap er von des Groberers Zeiten im Munde jeiner Könige 
gehört. Er war jeitdem mit allen dem verwachien, was als ein 
geheiligtes Erbe der Nation galt. Und Heinrich II. hatte, wie wir 
erinnern, feinem Thron die alten und deshalb gerade von Neuem 
zu fichernden Fundamente durch die Verheißung zu geben verjucht, 
daß er das urjprünglich und ächt Nationale ſchirmen werde. Aber 
mochte er fich immer auf jenes berufen, was zu feines Großvaters 
Zeit „Gewohnheit“ geweſen: diejer jelbjt war jeinerjeits auf das 
zurüdgegangen, was unter der Negierung feiner Vorgänger ge: 
gelten; das Eine war fo unbejtimmt als das Andere. Und doch 
auch bejtimmt. Es war das Gewohnheitsredyt der normannijchen 
Krone, das durch die gewaltfam erzwungene Erfüllung zeitweiliger 
Ansprüche zu einer auch juridiichen Auctorität !) geworden; als uns 
gefchriebene Tradition biegjam und ven wefentlichen Umrifjen nach 
unzweidentig. Ausgezeichnet durch jenen Heiligenfchein, welcher 
alles in der fernen Vergangenheit Entjtandene zu umgeben pflegt, 
gerade als ein ficher Vorausgeſetztes über jeden Beweis erhaben, 
konnte es doch je nach den Antentionen der Negenten dem Grade 
nad, höher geſpannt werden. E83 erjchien in einer gewiffen Gonti- 
nuität als dajjelbe und doch jeiner Dehnbarfeit wegen als verän- 
derlich. War es gleich darin fich gleich geblieben, daß in dieſem 
Namen die unantajtbaren Brärogativen des nationalen Königthums 
den Sabungen des Kirchenrechts immer entgegengejegt worden ; 
eine gewifje Selbigkeit des Inhalts war dadurd wohl bedingt, 
aber die Summe der einzelnen Nechtsanfprüche nicht begrenzt. 
Der Titel ‚‚althergebrachte Gewohnheiten‘, einmal zu Ehren ge: 
kommen, Eonnte als eine Rubrik verwendet werden, bequem genug, 
jie mit materiellen Beltimmungen zu bereichern, welche immerhin 
nen jein konnten, waren fie nur dem wirklich Weberlieferten 
homogen. 

Als ein Unüberjehbares erjchten daher, was Heinrich dem 
hohen Clerus zumuthete, al3 er das darauf bezügliche Gelübde 
verlangte. Und doch wußte dejjen Primas, dap er ſich an ein ver: 
hängnißvoll Beftimmtes band, wenn er e8 leiſtete. 

Es war das weltliche Fürſtenthum, welches unter Berufung 


1)Ct. Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles. 155. Ep. 34. Attribunut ergo dig- 
nitati, quidquid olim de potestate constat esse praesumtum, licet illud nec 
fidei concordet nec rationi conveniat nec consentiat aequitati. 
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auf die traditionellen Rechte der Nation mit der ganzen Begehr— 
lichkeit feiner Anfprüche in diefem Moment als die in England 
ausſchließlich gebietende Macht auftrat. Die Kirche antwortete, 
inden jie die vorgeblih unantaftbaren Schranken entgegenjtemmte, 
in der Meinung alles gejchichtlich Gewordene durd) das ewige Maß 
zu brechen. 

Heinrich verlangte nichts Anderes, wie er jagte, als was im: 
mer in jeinem Neiche gegolten;z nichts Neues und Unerhörtes, ſon— 
dern dag, was aufzugeben ein Eacrilegium an dem PBatriotismus 
jei!). 

Thomas erinnerte, daß die Kirche ihre eigenthümlichen Nechte 
und Gewohnheiten längſt im den Ganones der Kirche habe?). 
Möchten fie gejchichtlich fich bewährt haben oder nicht; ihre Aucto— 
vität jei nicht in menschlich = juriftifcher Weife zu ſchätzen?). 

Jedermann wird erwarten, daß damit ein Proteft eingeleitet 
werden jolle. Indeſſen nach einer nur Eurzen Berathung erklärten 
bie Verſammelten vielmehr die „‚althergebrachten Gewohnheiten“ 
beobachten zu wollen, jedody nur unter Beifügung der Clauſel!) 
„unbeſchadet der Weihe und der Nechte der heiligen Kirche‘. Der 
Vorfigende ließ ſich zuerit alfo vernehmen; die übrigen, nach der 
Reihe befragt, entgegneten, wenn gleich mit innerem Widerjtreben, 
dafjelbe?). 

Aber eben diefe Glaufel, die hier zum erjten Male geſprochen, 
jeitdem immerfort der Schild des Erzbiſchofs geblieben, reiste den 
König zum ernenerten Angriff. Alle feine Gedanken geriethen in 
Aufruhr. Von Zorn erbißt, forderte er den Wegfall derjelben. 





I) Edw. Grim Vitt. ed. Giles. vol. I. 24. Addiditque, quoniam tem- 
pore avi sui et priorum regum, istae, quas nune traditurus erat, leres 
eustoditae sunt ab archiepiscopis ct episcopis, quos sanetorum numero no- 
vimus sociatos, ut nee mirum nee magnum videntur episcopis, qui nune 
sunt, si praedecessorum suorum et sanctorum maxime seqnantur vestigia. 

2) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles. vol. I. 116. 117. 

3) Ibid. Quod vero sanctos illorum temporum episceopos tacuisse etnon 
declamasse asseris, viderint ipsi, quare tacnerint: erat enim forte tune 
tempus tacendi: nulla tamen nobis hoc eorum exemplo ingeritur auetori- 
tas, qua in ecclesia nobis divina dispensatione commissa aliqnid contra 
Deum et ordinem nostrum atque officium fieri minime assentiamus,. Edw. 
Grim ibid. 24. Vergl. Kritifche Beweisfübrungen N. 11. f. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 212 — salvo tamen per omnia et in om- 
nibns ordine nostro. Roger. de Pontin. 117. salvo ordine nostro. Anonym. 
Lambeth. vol. II. salvo suo ordine. Gervas. 1385 salvo ordine suo et jure 
ecclesiae. 


5) Kritifche Beweisführungen N. 13. c. 
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Der Erzbifchof entgegnete, fie jei ja gar nicht einmal gegen den 
Eid, welchen die Bijchöfe bei der bisher üblichen Inveſtitur zu lei: 
jten gehabt. Damals hätten fie ihm Treue und zugleich mit der 
Treue das Leben, die Glieder und die irdiiche Ehre wahren zu mol: 
len angelobt. In dem legten Worte ſei jchon die Heilighaltung 
auch der königlichen Gewohnheiten mit ausgejagt. Um jo weniger 
verfänglich jei diefer Zuſatz, der überall in der Chriſtenheit bei den 
Gidesleiftungen der Gleriker üblich, das Privilegium derjelben vor: 
behalte. Als Geweihete des Herrn über alle irdiſchen Mächte er: 
haben, machten fie jich doch der Temporalia wegen denjelben un: 
tertban. Um fo unzweideutiger müjje deren Unabhängigkeit in 
erjterer Beziehung ausgedrückt werden!). 

Alkein der König erwies fich allen dieſen apologetiſchen Grör: 
terungen unzugänglid. Die Wuth, welche ihn ergriffen, ward 
jelbjt durch das Zugeſtändniß des einzigen Biſchofs Hilarius von 
Ehichejter nicht ermäßigt, welcher verſprach, jene alten Rechte 
„aufrichtig‘ (bona fide) anerfennen zu wollen. Heinrich ver: 
Ihmähete jeden Zuſatz?): bis auf den Ausdruck, deſſen er fich zuerit 
bedient, forderte er mit peinlicher Genauigkeit das Befenntnif der 
Unterwerfung unter jeinen Willen. Aber für den Augenblic hielt 
der Erzbifchof die unter den Wirkungen dieſes Terrorismus ſchon 
Schwanfenden noch einmal zufammen. Der König fühlte ji den 
jcheinbar verbündeten Glerifern gegenüber vereinfamt. Und das 
war e8 eben, was feine Stimmung ercentrifch entflammte. Mit 
jenen gräßlichen Geberden, die man an ihm kannte, wenn er fih 
nicht mehr halten Eonnte, tobte er unter den VBerfammelten. Schon 
war es während der allgemeinen Aufregung Nacht geworden, als 
er Wejtminfter verlieg?). Vergebens eilten die eingejchüchterten 
Biſchöfe ihm nah. Selbſt die dringenditen Regierungsgeſchäfte 
blieben unerledigt. Die Abrechnung mit dem Schatzkammergericht 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 116. Archipraesul re- 
spondit — — — — responsum hoc. 

2) Gervas. Chron. Twysden et Selden 1385. Rex ad haec indigna- 
tus juravit verbum illud salvo seilicet ordine suo penitus amovendum, Sed 
episcopi primati suo adhuc adhaerentes proposito verbi illius blanditiis vel 
terroribus non potuerunt avelli. Solus Uylarius Cicestrensis — dicens se 
‚Jura regni et consuetudines avitas observaturum bona fide. Rex autem 
nec sic ad praesens pacatus est. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 100. 
110. Roger. de Pontin. Vitt. vol. IL. 117. Rex igitur — — confirmabitis. 
Anonym. Lambeth. vol. II. 89. Roger. de Hoveden bei Sarvil. 292. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. vol, IL. 89. Herbert. de Boseham 1. |. 
Quum vero — — — se recipiunt, 
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fam nicht zu Stande!). Gr begab fich Augenblicklich von London 
weg. — Schon am folgenden Tage forderte er von dem Berhaßten 
Schlöſſer zurüd, welche diefer noch von der Zeit her beſaß, wo er 
das Ganzleramt beffeidete?). 


Aber was hätte dieje Fleinliche Nache im Intereſſe Heinrichs 
wirfen fönnen, wäre das Verhältniß der Streitkräfte geblieben, wie 
bisher? — Allerdings die erjten normanniſchen Könige hatten von 
der Kirche Ungewöhnliches ertroßt; aber doch nur, indem jie eine 
Fraction des Clerus gegen die andere hierarchiſch geitimmte; Wil 
heim II. und Heinrich I., jofern fie den gefammten Episcopat gegen 
den einzigen Anfelm aufgeboten. Dagegen ein fortdauernd ent: 
Ichlojjenes Zufammenhalten aller in der Weltminfterabtei verfam: 
melt Gewejenen würde vielleicht jelbjt einen Negenten, wie Hein: 
rich II., von einem weiteren Vorgehen zurücdgefchredt haben ?). 
Allein, was eben jetzt gefchehen, war ein jeit der Zeit des Eroberers 
Unerhörtes. Kaum hat jemals ein König in England fo ijolirt 
gejtanden beim Berfolg der Projecte als dermalen der Erneuerer 
der Ächten Dynaſtie. Die traditionell gewordene Bundesgenojjen- 
Ichaft, welche die füheren Träger der Krone jo jtarf gemacht, die 
Bartei des gejchmeidigen Glerus, welche nur die Saunen des Hofes 
als die Motive des Handelns fannte und bereits feit der Erhebung 
des Erzbiſchofs aus freien Stücken allerlei Anreizungen verfucht, 
jchien verjchwunden. Und. in der That hatte der Lebtere diefelbe 
augenbliclich durch die Magie feines Geiſtes unter feine Auctorität 
gebannt. | 

Aber damit war noch nicht3 über Sein oder Nichtjein derjelben 
entjchieden. Der gewohnheit3mäßige Anftinct war wohl für den 
Moment von den Sympathien de3 clerikalen Standesgeiftes über: 
wältigt; aber nicht erlojchen. 


1} Wilelm. Steph. Vitt. vol.I. 212. Turbatus est ergo Rex vehementer 
et omnis Jerosolyma cum illo: subitoque i in illo spiritus vehementia exi- 
liens, Londonia discessit, universis suis negotiis infectis et ratiociniis pen- 
dentibus, — Episcopi turbati et tremuli Regem abeuntem sunt proseeuti. 
Anonym. Lambeth. 1.1. 

2) Gervas. 1380. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed, Giles. vol. II. 93. Concordem autem 
omnium et constantem vindietae censuram nee regnum tulisset diutius 
nee violentia praepedisset, quia toti collegio patrum et pastorum tutum non 
esset obviare, 
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Heinrich allerdings jcheint das befürchtet zu haben. Statt die 
royaliftiichen Elemente in dem Episcopate wieder an fich zu zichen, 
hatte er vielmehr diejenigen, welche durch ihr demüthiges Bezeigen 
bei der Scene am 1. October bereit3 ihr Zagen verrathen, willführ: 
lich zurückgeſtoßen. In bitterem Unmuth brütete er ſeitdem, an der 
Grfüllung feiner Hoffnungen verzweifelnd. 

Da gerade erfihien der Mann !), welcher ihn auf andere Ge- 
. danken bringen jollte, am Föniglichen Hoflager. Man hatte Arnulf 
von Liſieux dort häufig geſehen; und wer ſich erinnerte, wie jeine 
Fräftige Fürſprache bei der Entjcheidung der englifchen Landeskirche 
den Ausschlag gegeben, mochte glauben, er fomme nur, um die Huld 
des füniglihen Gönners von Neuem zu genießen. Und doch befand 
er fich in jener peinlichen Lage, welche erft feine fpäter zu erzäblende 
Geſchichte aufhellen kann?). 

Während des erſten Jahres des neuen Regiments bei feinem 
Gebieter jo einflußgreich, daß Erzbifchof Theobald durch ibn ferne 
Vorſchläge hatte empfehlen lafjen, war er in dem zweiten, wir wij: 
fen nicht recht auf welche Beranlaffung bin, in Ungnade gefallen). 
Seitdem bat der Gedanke, ſich wieder zu erheben, alle feine Ent: 
jchliegungen mit beftimmt. Augenbliclich ſchien er wieder über: 
mächtig. Und feine eigenthümlichen Verhältniſſe nöthigten ihn in 
der That, was verloren, um jeden Preis wieder zu gewinnen. 


Die Lage des Königs war fofort geändert, wenn er aufbörte, 
als Antagonift gegen den gefammten hohen Glerus zu erjcheinen. 
Gelang e3, denjelben zu zertheilen, oder gar insgefammt von dent: 
jenigen loszureißen, welcher ihn in Wejtminfter einbellig geftimmt, jo 
mußte ein Umſchwung der Dinge vorbereitet werden. Die Fehde, ge 
gen den alfo Berlafjenen fortgefeßt, Fonnte unter diefen Umständen in 
der Ehrijtenheit nicht mehr als Streit des Fürſten gegen die Kirche 


1) Wilelm. Cantnar. Vitt. vol. II. 6. Fragm., 11. Edw. Grim vol. 1. 3. 
Roger. de Pontin. 119. Roger. de loved. ap. Savil. 282. — Guernes de 
Pont St. Maxence a. a. O. S. 68. Fol. 18. v. 1— 10. 

2) Bd. II. Drittes Buch. Zweites Gapitel. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 248. Ep. 93. Et ego quidem a secundo 
anno regni vestri gratiam vestram — — sensi mihi quorundam delationi- 
bus imminutam, quos ego certe bona fide familiaritati et consiliis admo- 
veram etc. Porro evenit mihi, qnod infelici multis experimento certum 
est evenisse, ab iis me scilicet aliquantum repulsum esse, qui mea fuissent 
sedulitate promoti. Cf. 250. Ep. 05. 
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beurtheilt werden. Eventuell erklärte diefe dann durd ihre natür- 
liche Repräfentation ihre Intereſſen dur die Geltung der Ge— 
wohnheiten für völlig ungefährdet. Thomas, mit einer unverhält- 
nigmäßigen Mingrität vereinfamt, mußte für einen aufrübrerifchen 
Priefter gelten, welcher in frevler Verkehrung der Verhältniſſe den 
Hodyverrath mit dem Biſchofsſtab zu vertheidigen jich erfühne. Ja 
gegenüber dem Glerus, welcher mit vereinten Kräften die uralten 
Privilegien der Krone zu vertheidigen unternahm, war deren Feind 
in Gefahr, als Neuerer zu erjcheinen. Die gewöhnliche Verglei— 
hung des Katholiichen mit dem Hergebrachten, des Häretifchen 
mit dem eben Auffommenden fchten wirflich dag echt zu geben, 
die Royaliſten al3 die Gonfervativen, den Erzbifchof als Nevolutiv: 
när zu denken. 

Und war es denn jo fchwer, die beider Verhandlung am erften 
Detober jo befremdlich gelöfete Bundesgenoſſenſchaft wiederherzu— 
ſtellen? — Unfere Darftellung felbjt hat vielmehr die Elemente auf: 
gezeigt, die, recht behandelt und von Neuem befruchtet, von felbjt 
dem Königthum wieder zufallen mußten. In dem Erzbisthum York 
zanfte Roger längft mit dem alten, num auch durch dag Amt zur 
Rivalität angeftachelten Keinde, In London war e8 Gilbert Fo— 
lioth!), der durch die Anveftitur mit dem anfchnlicheren Bisthum 
nicht verjöhnt, vielmehr je länger je mehr den Widerwillen gegen 
den in Ganterbury Erwählten in fich angereist fühlte. Bei dem 
Gegenfage der ganzen Lebensjtimmung beider vielleicht gleich bes 
deutenden Männer mußte derjelbe in einen wirklichen Kampf um— 
ſchlagen. Mochte Papſt Alerander ?) immerhin mahnen (9. No: 
vember 1163), den glimmenden Funken der Zwietracht zwifchen 
Krone und Priefterthum zu löfchen; das Fonnte den immer weiter: 
greifenden Brand nicht hindern, den vielmehr die Yeidenfchaft des 
alten Gluniacenjers anfachte. In Ganterbury felbjt vermochte 
Gaufrid Ridell nur in der Oppofition für feinen Ehrgeiz eine Ge: 
nüge zu finden. Eben dort war Clarembald feſt entſchloſſen, für die 
Bertheidigung der Eremtion des Klofters de h. Auguftin alles zu 
wagen. Und die Inhaber der übrigen Episcopate fchienen leicht ge— 
wonnen werden zu können, wenn es nur gelang, den Zauber ber 
Obedienz zu löſen. 


1) S. über ihn Bd. II. Drittes Buch. Zweites Capitel. 
2) Ep. Alex. Gilbh. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 92. 93. 94. Ep. COCLXV. 
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Arnulf joll es nun gewefen jein, der die wirkliche Bildung 
de3 jomit ſchon angelegten clerifalen Bundes gegen den Erzbifchof 
angerathen, um mit einem Male alle Streitpuncte zu verrüden!). 

Der König, dem zu Muthe war, ald würde ihm in diefem 
Augenblid ein noch nicht gewürdigtes Geheimniß feiner Macht 
verrathen, nahm fofort den Plan mit großer Lebhaftigfeit auf. 
Er begann denjelben mit Einzelnen zu bejprechen. Zuerſt ſoll er 
den Erzbiſchof Roger von York und den Bijchof von Lincoln nach 
Glouceſter befchteden und über die Annahme der althergebrachten Ge— 
wohnheiten verhandelt haben?). Kaum bedurfte es wohl der Ber: 
jicherung, daß diefelbe Feinerlei Rechten ihres Standes präjudiciren 
würde, um jie biegjam zu machen, Gin anderes Mal rief er den 
längit eingefchüchterten Hilarius von Chicheſter zu fi, um das. 
gleiche heimliche Gelübde von ihm zu fordern. Und diefer machte 
jich alfobald auf, fein Glück ſogar bei dem Erzbifchof zu verfuchen?). 
Die Unterredung in Lentham diente freilich nur dazu, das Unver— 
Jöhnliche der Richtungen zu beurfunden. Aber um fo rafchere Fort— 
Schritte machte die Conjpiration in dem Episcopat. Das Thema war 
einmal angegeben, die einzelnen Fälle erſchienen nur als eben fo 
viele Variationen. Nachdem die Suffraganbifchöfe nach einander auf 
die Seite des Königs getreten, fündigte ſich bereits der jpäter offen 
bare Abfall auch des übrigen Elerus an?). Die verfchtedeniten 
Motive, evele und unedele, mit Einem Male von allem freigemacht, 
was fonjt fie niedergehalten, wirkten nunmehr als die gleich ſtar— 
fon Federkräfte zufanmen, die Oppofitionspartei zum heimlichen 
Aufruhr anzuftacheln. Das Eril?), welches Heinrich jogleich nad) 
dem Termin der Weltminjterverlammlung über ben edelen Johan: 
nes von Salisbury verhängt, den er ſchon, jo lange er bei Theo— 


1) ©. die oben S. 346 Anmf. 1 citirten Stellen. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 120. Edw. Grim ibid. 25. Fuerunt qui 
tradueti fuerunt in partem Regis Cicestrensis episcopus Hilarius, Rogerus 
Eboracensis et episcopus Londoniensis. Alani et Joann, Saresb. Vit. 
ibid. 326. — Sigebert. Contin. Burburg. Pertz VIII. 458. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 120. Edw. Grim 26. Gervas. 1385. — 
Cf. Sigebert. Contin. Burburg. Pertz VIII. 458. 

4) Edw. Grim 1.1. vol. 1. 25. Ab his error — — initiatum. 37. Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 237. Ep. CCXCVIH. Quid enim dedit ab 
initio cornua peccatori, nisi quod omnes in fugam versi disparuerunt a 
facie tribulantis et ecelesiam laborantem contra ea, quae sub praetextu 
juris inveterati et antiqgnarum vel antiquandarum consuetudinem prae- 
sumta sunt, non erat, qui adjuvaret. Anonym. Lambeth. vol. II. 89. 90, 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 112, 

5) Joann. Saresb. ]. 1.'vol. 1. 187. Ep. CXXXIV. 
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bald Gcheimjchreiber war, als Feind feiner Krone bezeichnet! ), 
Scheint zuerjt mit den Schreefnifjen jener Angſt durchſchüttert zu 
haben, welche von nun an jeden Gedanken an Widerftand in dem 
hohen Glerus erftichte. Verhältniffe, welche fonjt die Stimmung 
der Pietät zufammengebalten, wurden gejprengt. Selbit die Haus— 
prälaten des Erzbifchofs jollen Schon damals fich von ihn losgeſagt 
haben. Man erzählte fih nunmehr, daß Johannes, der frühere 
Schagmeifter der Kirche zu York, ebendeshalb vom Könige jelbit 
mit dem Bisthum Poitiers invejtirt, Johannes von Sarum erilirt 
worden, um dadurch Stüben feiner Machtjtellung zu brechen ?). 
Auch ſonſt hörten Beziehungen, weldye im gejelichaftlichen Verkehr 
befejtigt zu fein jchienen, in der That bereits dermalen auf, Oder 
„wenn fie auch bis zum Tage von Glarendon oder gar bis zu dem 
noch ferneren Termin der Verhandlung zu Northampton fortzus 
dauern ſchienen: der Bruch war innerlich doch geichehen. Und ge: 
rade in Folge der Ausbildung jener äntithomiſtiſchen firchenrecht: 
lichen Theorie hörte er auch auf Seiten des Glerus auf, nur durch 
perjönliche Verſtimmungen motivirt zu fein; ev ward durch Grund: 
ſätze befeftigt. 

Und dazu hatte der König längſt angeleitet. Man erzählte 
jih von ihm Aeußerungen, wie die, was der Erzbiſchof für 
göttliches Recht ausgegeben, jei nichts Anderes als menschliche 
Sabung der Bifchöfe, nicht das ächte Evangelium. Diejem wider: 
jtritten feine hergebrachten Gewohnheiten nicht; wohl aber demjeni= 
gen, womit die Canones der herrichlüchtigen Prieſterſchaft daſſelbe 
verjegt hätten. Statt dag die uralten Privilegien der englischen 
Krone den vermeintlichen Rechtsanfprüchen eines jelbjtjüchtigen 
Glerus ſich zu opfern, hätten diefe vielmehr jenen zu weichen?). 
Und wenn dieje bereit$ im proteftantifchen Geift geübte Kritik von 
den Prälaten jelbjt genehmigt, von Gilbert Folioth zu jenem Syſtem 
fortgebildet ward, das wir darzuftellen verfucht ?), konnte da Heine 


1) Joann. Saresb. vol. I. 142. Ep. XCVI. Status itaqne — — — 
reformari. vol. I. 164. Ep. CXV, vol. I. 169. Ep. CXXI. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 215. (Cf. Joann, Saresb. vol. I. 143.) 

3) Anonym. Lambeth. ibid. vol. IT. 85. Nihil enim, sieut ei snadeba- 
tur, contra legem evangelii vel apostolorum vel prophetarum vel sancto- 
rum dignitatis suae jura faciebant: ideoque lieite zelandam eredebat eorum 
observantiam nee ob contrarias imperatorum (?) vel episcoporum constitu- 
tiones abolendam. 

4) ©. oben ©. 330. 337. ® 
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rich nicht heiten durchzudringen, auch wenn der Erzbifchef allein 
noch ferner widerſtand? — 

Aber auch ven gedachte er jet e3 zu verdrängen jet es zum An— 
ſchluß zu nöthigen. Ehen ſprach man davon, der Papſt jelle ein- 
geladen werden, die Krönung de3 jungen Prinzen Heinrich mit 
Allerhöchſter Hand zu vollziehen. Ja man fell denjelben ſogar in 
Ganterburn erwartet und ihm zugemuthet haben, dajelbit jeinen 
dauernden Ei zu nehmen, zugleich um den Erzbiſchof zu erjegen!). 
Aber mag das ein ungegründetes Gerücht geweien fein: das iſt ge- 
wiß, man ging damit um zu bewirken, daß eben diefe Auctorität, 
weldye der Yebtere als die einzig maßgebende betrachtete, ihm den 
Gehorſam anbefchle. 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 191. Ep. CXXXIV — dabımt 
spem veniendi in Angliam dicentque regii filii dilatam coronationem, ut 
mann apostoliea eonsecretur ete. Jam enim quidam nobis insultant, di- 
eentes dominum papam ad Cantuariensem ecclesianr accessurum, ut m»- 
veat eandelabrum vestrum ibiqne aliguamdin sedeat. 
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Schon im November 1163") jchifften der Arthidiaconus 
Richard von Poitiers und Arnulf von Lijieur jich ein, nach dem 
Gontinente überzujegen. Sie hatten als Gejandte des Königs 
die Weifung, an den päpftlichen Hof in Sens fic zu begeben, 
dort ein Doppeltes zu betreiben?). Gin Breve follte ausgewirkt 
werden, in welchem Thomas Beet und die übrigen Bifchöfe ge: 
radezu zu verpflichten wären, das Recht der englifchen Krone, 
wie es in den altbergebrachten Gewohnheiten bejchlofjen ſei, aus— 
drücflich anzuerfennen. Das war das Eine; dad Andere betraf den 
Streit der beiden Erzbifchöfe. Der Fürſt beantragte, denjelben 
durd) Uebertragung der apoftoliichen Yegatenwürde an Roger von 
York entjcheiden zu wollen. 

Allein jo hitzig von ihm die ſchleunige Ausführung begehrt 
war, fo widerjtrebte dem doch das Element, dem er nicht zu gebieten 
vermochte. Die See war in diefen Wintermonaten wiederholt jtürs 
mifch bewegt. Fünfmal mußten die Reijenden das Fährſchiff wieder 
landen lafjen, das fie nad Frankreich bringen jollte; und erjt bei 
dem jechjten VBerjuche gelang die Neberfahrt. — Nicht aber die Um— 
ftimmung des Papſtes. 

Als jie Anfang Januar in Sens erjchienen, um die Aufträge 
ihres Herrn in mündlicher Erörterung zu motiviren, wurden fie 


1) Kritiihe Bewersführungen N. 13. d. 

2) Ep. Alex. Th. Epp. vol. H. 1.2. Ep. CXCVIII. Unde qnum olim per 
venerabilem fratrem Lexoviensem episcopum et dileetum filium nostrum 
Pietaviensem archidiaconum a nobis et fratribus nostris instantius postu- 
lasset legationem totius Angliae Eboracensi indulgeri et tam tibi quam 
universis episcopis mandari rogasset, ut antiquas regni sui consuetudines 
et dignitatis conservaretis etc. — Radulf. de Diceto 536. — Nicolai Ro- 
thomag. Ep. Th. ed. Giles. vol, Il. 189. Ep. CCUXLVI quo ab eo teımpore, 
quo ad euriam primo missus est (Arnulfus Lexbviensis) etc, 
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freilich zur Audienz zugelajjen. Aber die Gurie, von dem Thomiften 
Heinrich bewacht), Tehnte damals noch officiell beide Bitten ab?). 

Indeſſen ohne den Erfolg diefer Miſſion abzuwarten, hatte 
der König in den beiden legten Monaten des alten Jahres auch 
jeinerfeit3 durd, mittelbare und unmittelbare Einwirkungen den 
Sinen Mann der Oppofition zu erjchüttern gefucht. Und eben 
das verfolgte merkwürdig genug im Geheimen die Curie. Wenn 
nicht Alerander jelbjt, jo bemühete fich doch die für England ge- 
ſtimmte Partei, welche fpäter im Cardinalcollegium offen hervor: 
trat, den Ausbruch der Kriis zu verhüten, welche jener berauf: 
bejchwören wollte. Ungefähr um diefelbe Zeit, wo die offtcielfen 
Berbandlungen zwilchen der Krone und dem Anhaber des päpitli: 
hen Stuhls eingeleitet werden jollten, ging jene darauf ang, durch 
ein Meifterftück der Diplomatie zu überrajchen?), um dem heimli— 
chen Bündner Hülfe zu bringen. 

Sp jollten die Einflüffe, weldye von Sens ausgingen, und die 
des Londoner Hofes zufammenwirken. Schon feit dem Augenblide, 
wo die Boalition abgefchlojfen, hatte e8 an Bekehrungsverſuchen 
nicht gefehlt. Dem Beifpiele des Hilarius von Chicheſter waren 
bald andere gefolgt), ohne daß daraus auf etwa wieder erwachte 
Sympathien gefchlojfen werden dürfte. In Wahrheit ftand Thomas 
allein; und es war die Abjicht, dies Gefühl der VBereinfamung ibm 
nur noch peinlicher zu machen. Allein er follte in diefer Stellung 
nicht verharren; jondern darin aljo verzweifeln, daß er wankte. 
Mit den Einjchüchterungen hatten daher jchmeichlerifche Bitten und 
beruhigende Erörterungen gewechjelt. Gerade die brachten fie vor, 
welche der Gejinnung nach von ibm abgefallen, die Sorge für fein 
Wohl erheuchelten. Bereits damals jtellte man ihm vor, was jpäter 
fo oft wiederholt ward, wie doch der ganze Streit fih um ein eini— 
ges Wort drehe; laſſe er die Glaufel fallen, jo fei aller Anſtoß ge: 
hoben ?). — Daſſelbe, nur anders motivirt, fuchte Heinrich begreif- 
lich zu machen. 


l) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 190. Ep. UXXXIV — quia de 
transitu abbatis sancti Augustini aut episcopi Lexoviensis nihil certum 
erat: et si ad curiam venerint, nobis, per magistrum Henrieum, qui ibi 
moratur, eito poterit innotescere. 

2) Ep. Alex. 1. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 13. e. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 112. Interim vero multi et magni 
— — — mutarit. (Anonym. Lambeth, Vitt. vol. II. 90.) 

5) Ibid. 
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Wie er troß der Scene am 1. October doch am 14. d. M. — 
freilich einer jpätern Tradition nad) !) — der von Thomas geleite- 
ten ‚geierlichkeit der Uebertragung der Gebeine des heiligen Eduard 
in Perſon beigewohnt haben jell?), fo verftand er fich auch dazu, 
ihn zu einer Unterredung auf fein Schloß in Northampton zu ent: 
bieten ?). Jener hatte fich mit einem zahlreichen berittenen Gefolge 
auf den Weg gemacht. Als er indejjen in die Nähe des Beftimmungs: 
ortes fam, fand er mit Einem Male eine unerwartete Schwierigkeit 
des Weiterreiſens. Herrichaftliche Reitknechte jprengten heran, ihm 
zu melden, der König habe alle Quartiere im Orte für fich und feinen 
Hofjtaat in Bejchlag genommen, Der Erzbifchof mit den Seinigen 
finde dort Fein Unterfommen; er habe Seine Majeftät hier zu er— 
warten. 

Und nicht lange dauerte es, jo langte auch Heinrich an. So: 
fort wollte der zu ihm Bejchiedene ihn mit den herkömmlichen 
Ehrenbezeugungen begrüßen, als beide Pferde ſcheu wurden. Die 
alten Freunde fonnten eine Zeitlang einander nicht nahe fommen, 
da die Thiere unter lautem Wiehern bald fich in die Höhe bäumten, 
bald Hinten ausjchlugen. Endlich gelang e3, fie zum Stehen zu brin= 
gen. Die Reiter ſaßen ab, bejtiegen andere und ritten, nunmehr 
getrennt von ihrer Umgebung, ganz nahe an einander heran, So: 
gleidy erinnerte der Fürſt an die auperordentlichen Gunſtbezeu— 
gungen, welche Thomas aus dem Staube an die Spike des Reiches 
erhoben, und gab zu bedenken, wie jein jegiges Verfahren wohl 
mit den Pflichten der Dankbarkeit ſtimme. Thomas erwiederte, diefe 
erkenne er allerdings als maßgebend an; der König jet jein Herr, 
aber der Herr über alle jei Gott im Himmel. Dem irdifchen Ge: 
bieter habe er freilich zu gehorfamen; aber nur fo weit der himm— 
liſche nicht dadurch beeinträchtigt werde. Barjch fiel der Fürſt ein: 
„Ich wünjche hier feine Predigt zu hören. Biſt Du nicht der Sohn 
eines meiner Gemeinen?” „Allerdings, antwortete der Gegner, 
babe ich) feine Ahnen, welche Könige gewefen. Das gilt aber auch 
von dem Apojtelfürjten Petrus, dem doch der Heiland die Schlüſſel 
de3 Himmelreiches und das Negiment der ganzen Kirche überwieſen 
hat.“ „Das ift wohl wahr, entgegnete jener, aber dody it er für 
jeinen Herrn geſtorben.“ „Daſſelbe würde auch ich thun, jugte der 


I) Joann. Bromton. Twysden ct Selden 956. 
2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 97. 
3) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 117. 118. 
Geſchichte Alexanders III. Bd. 1. 23 
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Prälat, wenn ich jemals in die Page käme.“ „Du fteifit Dich zu 
jehr, ward ihm erwiedert, auf Deine immer fertigen Redensarten!) ”. 
„sa, fuhr der Angeredete weiter fort, auf Gott den Herrn ver: 
traue ich. Verflucht iſt Jedweder, der jich verläßt auf Menjcen. 
Was ich verheißen habe, verbeige ich noch. Ach bin bereit zu thun, 
was Ahr begehrt; aber unbejchadet meiner Weihe.‘ 

Bei diefen Worten ward der König fihtlih erhist. Es half 
dem Thomas nicht, daß er ihn befchwor, doch dem alten bewährt 
gefundenen Freunde mehr zu vertrauen als den neuen Günftlingen, 
die ihn jeßt umſchwärmten. Unter Zeichen der Entrüjtung ward 
er verabfchiedet. — Die Streitenden befanden jich wieder am Aus— 
gangspunft der Fehde. 

Da trat plöglih eine geheimnigvolle Geftalt in die Mitte, 
denfelbeu zu werrüden. Philipp‘), Abt von Aumone zwijcden 
Chartres und Bloig, der feit jeiner entichiedenen Wirkſamkeit im 
Anfange des Schismas einen großen Namen?) hatte, war cben von 
dem Gontinente eingetroffen und kündigte?) jich zum zweiten Wale 
al3 Sendling der Eurie an. Ein Brief des Papites, ein anderer der 
Gardinäle, die er beide vorzeigte, jchienen ihn zu bevollmächtigen. 
An beiden Urkunden war zu des Erzbiſchofs Ueberraſchung die 
Mahnung ausgefprochen, den Korderungen der engliihen Krone 
nachzugeben. Die Lage der Kirche jei des Schismas wegen bedenk— 
lich und je wichtiger es erjcheine, Heinrichs Obedienz zu erhalten, 
um jo mehr habe man Veranlaſſung jich zu fügen. Was man 
wünjche, könne nicht in jeden Augenblick geleiftet werden. Man 
habe fich in die Zeit zu jchieken, indem man Einiges opfere, um 
nicht Alles zu verlieren?). 

Allerdings diefe Sprache Eehrt auch in jpäteren Schreiben des 
Papſtes wieder. Er wählt fie regelmäßig, jobald zugleich mit den 
wachjenden Bedrängnijfen der Einfluß des engliichen Hofes in 


1) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 119. Tune Rex, Tu, inquit, nimis 
affigeris et inniteris scansilibns tuis. 

2) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. L. 47 — ut venerabilem amicum 
nostrum Philippum abbatem Eleemosynae etc. Vergl. Morris, The Life of 
Th. Becket. 413. Anmf. 139. 

3) Roger. de Pontin. 1. 1. vol. I. 122. 

4) Ibid. Edw. Grim ibid. 25. Wilelm. Cantuar. vol. II. 6. 7. Fragm. 4. 
Gervas. 1385. Roger. de Hoveden apud Savil. 282. — Guernes de Pont 
St. Maxence a. a. O. S. 69. Fol. 18. v. 11— 25. Fol. 19. 1—6. — S. Kri— 
tifche Beweisführungen N. 13. e. 

5) Roger. de Pontin. 1. ]. 
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dem Gardinalcollegio übermächtig wird. Auch mögen ihn jelbjt 
dermalen in der That Gedanken diefer Art befchäftigt haben. Daß 
der immer bedenflicher werdende Streit in dem großen Anfelreiche 
ihm ſehr unbequem ward, ijt gewiß; die Amphibolie des Wider: 
ſpruchs zwijchen einem officiellen und geheimen Handeln überdies 
auch unter jeinem Bontificat in einzelnen Maßnahmen unverfenn- 
bar. Die Rolle, welche der Abt jpielt, fönnte alſo, wie e3 fcheint, 
von ihm jelbjt angeordnet jein, und doch jeine officielle Antwort 
jo lauten, wie fie vorliegt. Allein er hat dergleichen Runftgriffe 
nur gebraucht, wenn er ein Außerordentliches erreichen und zu: 
gleich hofſen zu können glaubte, day es gelingen werde, die Discre: 
panz in feinen Erlaffen zu verhüllen. Beides aber traf in dieſem 
Falle nicht zu. Jenes Schreiben !), welches, in eben diejer Zeit 
abgefaßt, den Thomas und die Bilchöfe ausdrücklich verpflichtete, 
dem Könige nichts zuzugeſtehen, was die firchliche Freiheit gefähr— 
dete, vor allen feine ungewöhnliche Eidesformel zu bejchwören, und 
diefe von Philipp Üübergebene Urkunde wären ja — unter Voraus— 
ſetzung ihrer Aechtheit — gleichermweije officielle, einander wider: 
jtreitende Breven, an denjelben Empfänger gerichtet. War Aleran- 
der wirklich jo gejtimmt, wie das von dem Abte überbrachte 
Document ausfagte, was fonnte er durch den augenjcheinlichen 
Widerſpruch jener anderen Inſtruction erwirfen wollen ? — 

In der That das Handeln diejes Agenten ſcheint nur begreif: 
licy durch die Annahme, es fei nicht jowohl von jenem jelbjt als 
— wie bereits vorausgejeßt worden — durd) jenen geheimen Bund 
der Gardinäle mit dem Könige veranlapt worden. 

Das vorgebliche Breve des Papites in feiner Hand war dann 
allerdings gefäljcht. Sei es nun, daß es von Philipp jelbit ent- 
worfen oder von feinen Vollmachtgebern; jchwerlich war es von 
Alerander unterzeichnet. Das Detail eines Hergangs, deſſen Spu— 
ven jelbjt in den Quellen verwijcht worden, im der Friſche der 
Thatſachen zu verdeutlichen, Fann nicht Aufgabe der geichichtlichen 
Forſchung jein. Genug, wie der Emiſſär auch in Beſitz diefer Er: 
lafje gefommen fein mag, er löfte feine Aufgabe mit entjchiedenem 
Glücke. 

Sogleich nach ſeiner Ankunft beſprach er ſich mit dem Biſchof 


I) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 9. 10. Ep. CCVI. ©. Kritiſche 
Beweisführungen N. 13. e. 
23” 
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Robert von Hereford und dem Grafen Johann (comes Windochi- 
nensis?), und alle drei begaben fich zum Erzbifchof nad) Harrow }). 

tochte diejen immerhin der Brief jener Glieder des heiligen Golle: 
giums Falt laſſen; der des Papftes mußte ſchon einen anderen Ein- 
druckt machen. Und als der Abt nun überdies mündlich erörterte, 
der Sache nad) würde der König ihm gern gerecht werden, wenn er 
ſich nur dazu verjtche, durch Weglaſſung der Glaufel in formeller 
Hinsicht ficd einem Willen zu fügen?), da schien er die Neigung 
dazu jelber zu verrathen. 

Kaum hatten die Unterhändler das bemerkt, jo drangen jie in 
ihn, ſich jchleunigft mit ihnen an den Hof zu begeben. Dort möge 
er jelbjt die Erklärung geben, welche mit Einem Male alle bisheri- 
gen Differenzen zu heben im Stande fei. Nur darauf fomme es an, 
den Erzürnten durch einen augenjcheinlichen Act des Gehorſams 
zu bejchwichtigen. Dagegen könne er ſich darauf verlajjen, daß 
ihm nichts zugemuthet werden würde, was jeinen priejterlichen 
Rechten widerjtritte ?). 

Die einnehmende Weiſe, wie jie ihre Grörterungen motivir: 
ten, die Documente in feiner Hand, an deren Aechtheit — wie fie 
zu bemerken glaubten — er jelbjt nicht zweifelte, vor allen das Zu: 
trauen Erweckende in der Perjönlichkeit des doch ftreng mahnen- 
den !) Abtes von Aumone ſchienen auch die leiten Bedenken in dem 
Erzbiſchof zu heben. Er zeigte fich bereit, mit ihnen den König 
aufzusuchen. 

Den trafen fie aljobald in Woodſtock“). Und das war den 


I) Roger. de Pontin. 1.1. 121.122. Herbert. de Boseham vol. I, 112.113. 

2) Ibid. Regem vero hac intentione tam pertinaciter egisse, co quod 
turpe ei videretur ab archiepiscopo vinei nee posse ab eo extorquere, 
ut saltem verho tenns eum honorare (dignaretur. Guernes de Pont St. 
Maxence l. 1. Fol, I8. v. 25 sulement de parole greant ses volontez. 
Fol. 19. v.1-5. 

3 Wilelm. Cantuar. 1.1. Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1.122 — viva voce 
addiderunt, quod Kex eos in verbo veritatis certificasset, se numquam 
ab archiepiseopo quidgnam requisiturum, quod ordini ejns vel vohintati 
contrarnm foret. Edw. Grim 1. 1. 26. 27. Literas quoque cardinalium 
abbas habuit, in quibus mandabant securitatem accepisse a Rege, quod 
non quaerat alind ab archiepiscopo, uisi ut verbo tantum statutis assen- 
tint ete. 

4) Edw. Grim Vitt. ed. Giles. vol. I. 26. Abbas etiam in periculo or- 
dinis monet, ut, quod Dominus papa mandavit, hoc faciat et ipse in eulpa 
sit, si in aliquo archiepiscopus aberraverit; tantum paci consentiat. 

5) Roger. de Pontin. 1. 1. Guerues de Pont St. Maxence |. ]. Fol. 19. 
v. 10. sqq. — Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 112, 113 — 
apud nobile illud et regium castrum, quod dieitur Oxoneford ete. 
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Beqleitern allerdings erwünſcht. Aber wie mochten jie erjtaunen, 
als diefer fich mit einer Anrede einführte, die nichts weniger ala 
erwarten ließ, fie werde mit jenem Gelübde endigen, über dag ſie 
doch mit ihm übereingefommen. Yautete fie doch cher wie eine 
Bußpredigt. Sie erinnerte an die Beispiele der ‚‚frommen’ Bor: 
fahren, deren glänzendjter Schmuc Glaube und Devotion gewefen; 
ja mehrere hätten jich mit der Märtyrerfrone geziert. Cie mahnte, 
diejen Fußtapfen nachzufolgen, dem geheiligten Kreife dadurch jich 
einzujchliegen, day „die Mißbräuche der Gewalthaber“ befeitigt . 
und verdammt würden. — Jedermann mußte meinen, er deute ge: 
rade auf Caſſation der „„hergebrachten Gewohnbeiten‘‘, als er zu 
aller Erjtaunen fortfuhr: „Damit Ihr aber an Ausführung die: 
ſes frommen Werfed durch Feinerlei Verſtimmungen gehindert 
werden möget, welche durch meinen bisherigen Widerjpruch ver: 
jchuldet fein möchten, thue ich Euch Fund, daß ich „die Gewohn— 
heiten des Königreiches” „in guter Treue‘ (bona fide) beobad)- 
ten!) und Euch in allem Guten gehorjamen werde.‘ 

Eine Erklärung, überrajchend freilich durch den plößlichen 
Wechſel in der Nichtung der Gedanken, aber nichtsdeftoweniger 
anfcheinend unverfänglich. Und doch hatte der Redner nicht feine 
VUeberzeugung, nur deren Ausdruck den Verhältniſſen angepaßt. 
Es war von ihm ein Wort gebraucht, welches der König ala Ad— 
häſionsformel verjichen mußte; er jelbjt in gewaltjamer Um: 
deutung als ſynonym mit der anftögigen Glaufel verftehen wollte. 
Indem er die hergebracdhten Gewohnheiten in „guter Treue‘ zu 
halten verhieß, machte er die Treue, zu der die Priefterwürde 
verpflichte, zu dem Mafgebenden. Und dieje Pflicht war nad) 
Sefegen zu regeln, welche längjt in dem Buchjtaben der Canones 
firirt worden; jene bis dahin ungeſchrieben; dieſe unzweideutig, 
jene erft aus den Quellen der Tradition zu Schöpfen und demgemäß 
auch jo oder anders zu deuten, Und, treu der Kirche, wollte der 
Erzbiſchof fie deuten ?). j 


t) Roger. de Pontin. 1. I. Gnermes 1. 1. Fol. 19, v. 11. 12, LA li unt fet 
pramettre al rei et greanter que ses custumes volt en bone fei guarder. 
Herbert. de Boseham 1. I. — et verbum, quod Regi scandalo erat se mu— 
taturum promisit. 

2) Anonym. Lamheth. Vitt. vol. IT. 91. 92. Hoc enim sine peccato 
sineque perieulo fieri posse praetractaverant, consuetudinum nomine bo- 
nas tantum intelligendas censentes, qnia malae non propriae consuetndi- 
nes, sed verins abnsiones dieantur. Bonse qnoque non sint, nisi quae le 
gibus ecelesine non dissentiunt. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 113.111 
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Indeſſen Heinrich) jchien die Ausflucht, welche der nenerwählte 
Zuſatz ermöglichte, nicht zu bemerken. Er lieg die eben dargebradhte 
Huldigung — denn als ſolche nahm er das Gejagte auf — ſich wohl 
gefallen ; aber fie genügte ihm nicht. „Es iſt bekannt!), ſprach er, 
wie jehr Du Dich bislang auf jene Formel gefteift, die Du jet 
aufgegeben. An welchem Grade Du durch diefen Starrfinn meine 
Königliche Majeftät beleidigt, wifjen gleicherweije alle. Wenn Du 
alfo in geziemender Weiſe Genugthuung leiften willſt, fo hatt Du 
vor aller Welt wieder gut zu machen, was Du verfehlt haft. — 
Wohlan berufe Du die Prälaten, ich verſammle dann die Großen 
des Neiches?). An ihrer Gegenwart wird Deine jegige Rede „res 
cognoscirt werden’). 

Mit diefen Worten ward die Audienz geſchloſſen. Und alfe: 
bald erfüllte fich Heinrichs Verheißung. In der zweiten Hälfte 
des Januar!) — wir wifjen nicht genau auf welchen Tag — jchrieb 
er die Reichsverſammlung nach Glarendon, einem königlichen 
Schloß in Wiltjhire in der Nähe von Salisbury aus. Als dert 
erichienene Prülaten werden ausdrücklich genannt Roger von 
Mork?), Gilbert von London, Heinrich von Winchejter, Nigellus 
von Ely®), William von Norwich ’), Robert von Yincolm’), Hi: 
larius von Ghichefter?), Socelin von Salisbury!“), Richard von 


l) Roger. de Pontin. 1.1. 123. Edw. Grim ibid. 27. 

2) Roger. de Pontin.1.1l. Mitte igitur et convoca episcopos et abbates et 
eacteros omnes, qui in ecelesiasticis honoribus sunt eminentiores; et ego 
ex parte mea convocabo universos majores regni. Edw. Grim 1.1]. Et nune 
convocemus ad diem certum ego quidem optimates et primos regni, tu vero 
episcopos et clerum. 

3) Roger. de Pontin., 1. 1. Herbert. de Bosecham Opp. vol. 1. 113. Dice- 
bat autem — — publica. Kritifche Beweisführungen N. 14. b, 

4) Kritifche Beweisführungen Nr. 14. a. 

5) Historia controversiae inter sedes Cant. et Eb. Anglia sacra 1. 72. 

6) Robert. de Monte Pertz VIII ad a. 1133. Post Pentecosten dedit 
Rex episcopatum Heliensem Nigello. — Rieardi Eliensis Hist.'Anglia sacra 
1. 618 — 630. Ibid. 619 — a Wilelmo Arch, Cant. est consecratus eodem 
anno‘1133) — CalendisOctobris. Histoire literaire de la France XIII. 403. 

7) Gervas. 1361. 8. 30. MCXLVI. Guilelmus cognomento Turbo susce- 
pit episcopatum Norwicensis ecclesiae et consecratus est apud Cantuariaım 
a Theobaldo. 

8) Girald. Cam. De vitis epise. Lincoln. e. XXIII. Anglia sacra I. 417. 
Annales Ecclesiae Winton. ibid. 1. 301. Ann. MCLXVI. Obierunt Robertus 
Ep. B. et.Robertus de Chenni Episcopus Lincolniensis. 

9) Sim, Dun. Hist. contin. Twysden et Selden 276. $. 40 ad a. 147. Hy- 
larius vero ex Apostolici praecepto jam fuit consecratus episcopus ecele- 
sine Cicestriae. 

10) Sim. Duu. hist. contin. Twysden et Selden 266 8. 20 ad a. 1139. 
Successit ei in sede Salesberiensi Joscelinus archidiaconns Wintoniensis. 
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Cheſter!), Bartholomäus von Breter?), Robert von Hereford ?), 
David von Menevia (St. David), Noger von Worcejter!), vor 
allen Thomas von Canterbury. 

Und wie war denn der gejtimmt ? — Ohne Zweifel der Erfolg 
der legten Verhandlung mit dem Könige hatte ihn bitter enttäufcht. 
Er war nach Woodſtock in der Hoffnung gereift, lediglich durch 
die dort abzugebende Erklärung denjelben zu entwaffnen. Er hatte 
das Schloß verlaſſen müſſen in der Ausjicht, daß das höchſtens 
durch eine feierliche Netractation erſt zu erreichen ſei. 

Schon mochte er darüber grübeln und über die tolle des Ab: 
te3 von Aumone fich jeine Gedanken machen, da erhielt er vielleicht 
das fchon genannte Breve?), welches in diefem Falle fchon vor 
dem Tage von Glarendon ihm die Augen öffnen mußte. md nicht 
allein dies; es Eonnte ihm auch über die Peinlichkeit jeiner derma— 
ligen Lage hinaushelfen, wenn anders fein Gewiſſen — und das 
war Schon in jehr bedenkflicher Weiſe verwirrt — Ffeinerlei Gin: 
iprache erhob. Nicht allein daß es verbot, Feine Berpflichtungen 
einzugehen, welche die Prärogativen der römischen Kirche geführ: 
deten: es juspendirte ausdrücklich die verbindliche Kraft eines dar: 
auf bezüglichen Gelübdes. 

Um fo leichteren Herzens alfo, wie es jcheint, Eonnte er dem 
Termine von Glarendon entgegenfeben. Vermochte er den fittlichen 
Wahrheitsfinn der hierarchifchen Auctorität zu opfern, jo war er 
jetzt in dem Falle, die leßtere Beſtimmung ſich zu Nuße zu machen. 
Als ein ſchon im Voraus Abfolvirter, jcheint er nunmehr um fo 
unbedenflicher zur Wiederholung feiner Betheuerung vor König 
und Reich jchreiten zu können. Aber der Bapft ſprach nur von 
einem jchon geleiteten Berfprechen. Die Abjolution Eonnte alſo 
nur entkräften, was er zu Woodſtock zugefagt. Dagegen für fein 
Benehmen zu Elarendon mußte das daneben fo jcharf betonte Ber: 
bot ausjchlieglich maßgebend fein. — Aber mochte er auch das 
Breve noch nicht in Händen haben, die Stimmung, die es erregen 








1) Annales Ecclesiae Wint. Anglia sacra I. 300. Anno MCLXI. Ma- 
gister Bartholomaens Episcupus Exoniensis factus est et Ricardus Pecche 
Cestriensis. 

2) Annales Ecelesise Wintoniensis. Anglia sacra I. 300. Anno MCXLT, 
Magister Bartholomaeus Episcopus Exoniensis factus est. Girald, Cambr. 
De vitis sex episcoporum cap. XXVIII ibid. II. 425. 

3) ©. oben ©. 297. 298. 

. N Ebend. 
5) S. S. 355 Anmk. J. 
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follte, war in jedem Falle in ihm. Gr bereuete tief, was dort ge— 
ſchehen!). | 

Um jo zuverfichtlicher war der König. Sogleich am erjten Tage 
begrüßte er die Verſammlung, indem er eröffnete, daß es jich hier 
um Gutheißung feiner „althergebrachten Gewohnheiten‘ handele. 
Und fofort wendete er fih an den Erzbifchof von Canterbury mit 
der Aufforderung, fie zuerjt auszujprechen ?). 

Allein diefer machte nunmehr Schwierigfeiten. Er hatte längjt 
das Verhängnißvolle des Wortes ermeflen, mit dem er von Wood— 
jtod entlaffen war. Das, was er von Leuten aus der Umgebung 
des Königs hatte verfichern hören’), da er jich ungegründete Be: 
jorgnijje mache, war jchwerlich geeignet, jie zu zerftreuen. In der 
That nicht Lediglich auf eine jolenne erneuerte Betheuerung war 
es abgeſehen; dev Angeredete hatte längjt erwogen, daß diefe nur 
die Einleitung zu einem neuen bevdeutungsvollen gejeßgeberijchen 
Acte werden jollte. Er war bereit3 nach Glavendon mit dem Ge: 
danfen gereift, daß dort eine „ Recognition‘ nicht ſowohl ſei— 
nes Gelübdes, als der althergebrachten Gewohnheiten Statt finden 
werde. 

Und dieje bisher unbejtimmte Größe in Folge der fchriftlichen 
Verzeichnung in eine unzweidentig bejtimmte verwandelt; an ein 
den Ganones der Form nad) gleiches, dem Inhalte nach widerjtrei: 
tendes Stätut ſich unverſehens gebunden zu jehen, das vermochte 
er nicht zu ertragen '). Er war verwegen und jittlicy Teichtfertig 
genug, durch einen Wortbruch den Ruhm eines Belenners wieder: 
herzuftellen. — Er weigerte fih augdrüdlich, zu wiederholen, was 
er dort verfprochen?). 

Das brachte den König fofort außer aller Faſſung. Die glü— 
hende Yeidenjchaft jagte mit Einem Male alle jeine Gedanken in 
fajche Bahnen. Die Zuverfiht, dar nichtsdeſtoweniger der ver: 





I} Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. 1. 28. Sanctus vero archiepiscopus 
poenitentia ductus, quod tenere consuetudinem concesserit, sub qua cer- 
tum est ecelesiae libertatem periclitari, graviter ingemuit pro sponsione. 

2) Roger. de Pontin. ibid. 123. Quum igitur — — — recapitularetur. 

3) Edw. Grim ibid. vol. I. 31. Nam domestici Regis, dato consentiendi 
consilio, seeurum fecerant archiepiscopum, quod numquam seriberentur 
leres; numquam illarum fieret recordatio, si eum verbo tantum in audien- 
tia procerum honorasset. 

1; Roger. de Pontin. 1.1. 123. Dissimulavit itaque et avertit se quan- 
tum potnit, ne aliquam ibi recognitionem seu concessionem faceret. 

5) Roger. de Pontin. 1. 1. Edw. Grim ibid. 29 — et ab eo, quod pepige- 
rat, resilire. 
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bündete Episcopat ſich treu erweijen werde, war augenbliclich er: 
jchüttert. Das Beijpiel des Primas konnte abermals wie einft in 
ber Meftininfterabtei, denjelben insgefammt mit jich fortreigen. 
Die Schlachtordnung der Hierarchie ftand dann wiederum gerüjtet 
gegen den Feind der Kirche. | 

Daher ergoß fich denn der Zorn gegen die Prälaten ohne Un— 
terfchied. Er donnerte fie an, er werde „allen Prieſtern“ ein 
zweiter Saul werden, wenn fie feinem Willen fich nicht beugten '). 

Und fofort jah man die königlichen Trabanten mit wilden 
Blicken durch den Saal ftürmen, des Winkes ihres Gebieters ge: 
wärtig. Die meijten fürchteten eine Scene äußerſter Vergewal— 
tigung. Manche flohen. Angſt und Entjegen durchzitterte alle?), 
die bedachten, wozu die fortgefeßte Oppofition. den heißblütigen 
Heinrich reizen könnte, Schon erklärten die königlichen Botjchafter, 
diefe Nechte nicht anerkennen, fei nichts Anderes als Er. Majeftät 
die Krone rauben?). Nur der Erzbiſchof jtand ruhig und gefaßt. 
Mitten in dieſem Tumult graufiger Verwirrung jtrahlte fein Antlig 
Heiterkeit und zugleich Friegeriichen Muth ?). 

Da konnte der Episcopat fich nicht länger verläugnen. Zwei 
Biſchöfe hatten befonderen Grund, das Aeußerſte zu fürchten, wenn 
der König nicht alfobald bejchwichtigt wurde. Es waren nach einer 
Angabe?) Heinrich von Wincheſter, dem Könige immer verdächtig 
und auc jet noch nicht ganz zu Gnaden angenommen und Jocelin 


l) Roger. de Pontin. 1. 1. Edw. Grim 1.1. — minas jaeulatur inordina- 
tas, quod ipsorum videlicet curvabit cervices et si facultas non defuerit, 
extollentiam conquassabit. 

2) Ibid. Edw. Grim 1. 1. Kritiiche Beweisführungen N. 14. c. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 217. Proponitur tandem archiepiscopo 
et contradicentibus episcopis diserimen a Regis interpretibus, tamquam 
Kegi coronam Regni auferre velit, si haec decreta confirmare contradixe- 
rit. — Edw. Grim 1. 1. 29. Adjungunt terrentes, quoniam nisi in ca die pa- 
cem faceret cum Rege, in tantum se ettam inauditum prolapsuros fore 
piaculum, ut Rex et regnum universum quasi gens sine consilio et sine 
lege ab omnmibns in eircuitu subsannaretur. 

4) Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 124. — solus archiepiscopus persistens 
vultu bilari et jucundo eos consolabatur. 'Edw. Grim ibid. 29. Sanctus 
vero archiepiscopus ete. 

9) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 115. — gloriosae — meimoriae ge- 
neroso viro Henrico tune Wintonensi et Jocelino tune Salesburiensi epi- 
scopis: quibus nisi fieret sic, tum ex antiquo odio, tum qnia in praesenti 
propter ecclesiae negotium habebantur suspeeti aut captio aut quod dete- 
rius imminere videbatur. Arnulf. Epp. ed. Giles 200 Ep. 58. Vidimus nos 
virum istum (Jocelinum Salesberiensem), pro quo seribimus, in initio tem- 
pestatis inter cocpiscopos scopo illi studiosius adhaerentem multasque in- 
Jurias pro libertate Ecclesiae et ipsius gratin protnlisse. 
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von Salisbury; nach einer anderen’) der Letztere und William von 
Norwich, des verwandtichaftlicden Verhältniſſes ungeachtet als 
Sprecher für die firhliche Freibeit dennod, verhaßt?), die hülfe- 
fichend mit Thränen in den Augen ihrem Metropoliten nabeten. 
In beweglicher Weiſe beihworen fie ihn, um der Barmherzigkeit 
willen des geijtlichen Standes zu fchonen oder wenigitens um ihrer 
willen jich zu fügen’). Es handele fih jest um Leben und Tod. 
Möchten alle anderen frei ausgehen; an ihnen beiden würde man 
jich unzweifelhaft vergreifen !), würde nicht augenbliclich dem Trä- 
ger der Krone gehuldigt. Allein Thomas blieb unbeweglidh troß 
dieſes Andrangs flehentlicher Bitten. Freundlich tröjtend entließ 
er Sie. Ä 
Da traten zwei Grafen zu ihm heran, Robert von Leicefter 
und des Königs Oheim, Neginald von Cornwall’). Sie fuchten 
ihn zu überreden, des Königs Willen fich zu fügen. Mit Drob: 
worten wollten fie ihn fchreden: heimlich entdeckten fie ihm, wie 
fie von Heinrich felbjt den Befehl erhalten, bei fernerem Wider: 
Stande von feiner Seite Gewalt gegen ihn zu gebrauchen: was ihnen 
jelbft, wie dem Könige, zur ewigen Schande gereichen würde. 
Aber auch diefe eindringenden Vorſtellungen blieben durchaus 
wirkungslos. 

Darauf nahen zwei Tempelberrn, Richard von Haftings und 
Tofty von St. Omer), zwei dem Könige innig vertraute Ritter. 
Sie werfen ſich vor dem Erzbifchof nieder, umfafjen jeine Kniee, 
jeufzen, ergiegen ihre Elagenden Bitten in Thränen: — „er möge 
doch feiner jchonen und der Geijtlichkeit ſich erbarmen.“ Sie 


1) Roger. de Vontin. 1.1. Edw. Grim ibid. 29. Wilelm. Cantuar. vol. 
11. 7. Fragm. 13. 

2) Roger, de Pontin. ]. 1. Norwicensis enim, qui Regem consanguinita- 
tis propinquitate coutingebat, licet aetate esset juvenis, religiosus tamen 


et eeeleeiasticae libertatis aemulator erat, Regemque de excessibus suis 
liberius inerepando ejus iram incurrerat. 
3) Wilelm. Cantuar. J. 1. — timentes — — incurrerent. 


4) Roger. de Pontin. 1. 1. 

5) Chronie. Gervas. Twysden et Selden 1386 8. 10, Sed Robertus Comes 
Leicestriae et cum eo Reginaldus avuneulus regis et Comes Cornubiae, 
ambo sapientia praeclari et in rcgno potentissimi Archiepiseopum aggressi 
dieebant, quia nisi Regiae voluntati adquiesceret, ad inferendam violen- 
tiam ex Imperio Regis erant cogenlli, quae Regi et ipsis perpetuam infa- 
miam irrogaret. Roger. de Pontin. 1. 1. 124, Wilelm. Cantuar. vol. II. 7. 

6) Chronie. Gervas. Twysden et Selden 1380. Succedunt duo templarii 
Ricardus scilicet de Hastinges et socius ipsius Hosteus nomine de Bolonia 
ambo sapientes, ambo Regis admodum familiares. Edw. Griml. 1. 30. 
Roger. de Pontin. 1.1. 125. Wilelm, Cantuar. vol. IL. 8. 
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jchienen über ihn zu weinen, als wenn fie jüben, wie jchon das 
Schwert über jeinem und ihrem Haupte gefchwungen werde. Noch 
einmal betheuerten fie, was der Erzbifchof Ichon vor der Audienz 
in Woodſtoock gehört, day nur diefe Förmlichkeit der Zuftimmung 
von ihm beanjprucht werde. Könne er ſich nur entjchliegen, vor dem 
Könige in Gegenwart der Berfammelten jich zu demüthigen, nimmer 
würde dann weiter von den Gewohnheiten die Nede fein. Kirche 
und Staat Fönnten in Frieden jich einigen !). 

Und ſchon bemerkte man, dag Thomas jchwanfend ward. In 
der That diefe Geremonie der Selbjtvemüthigung, die zuleßt noch 
wiederholte Verſicherung, welche den wichtigjten feiner Scrupel bes 
jeitigen fonnte, ſchien unwiderſtehlich. Inmitten des Tumults der 
ihn Umdrängenden, den Tod vor Augen ?), in feinem Gewiſſen ver: 
wirrt und feig genug, durch eine Mentalreſervation fich retten zu 
wollen?), gab er nach. — Nach kurzer Rückſprache mit den Biſchö— 
fen ging er zum Könige und verjprac, in guter Treue „die von dem 
Großvater überfommenen Gewohnbeiten‘ halten zu wollen?). Aa 
er gelobte es mit feinem priefterlichen Worte?). Daffelbe thaten, 
von ihm ermächtigt, auf jenes Verlangen die übrigen; Socelin von 
Salisbury, auffallend genug, nicht ohne Widerftreben ®). 

Thomas aber jchien in aller Aufrichtigkeit jich gebunden zu 
haben; und doch hatte er zum zweiten Male, wie wir aus feinen 
eigenen jpäteren Befenntniffen entnehmen, in frevler Ausdeutung 
von der Verbindlichkeit auch dieſes Gelübdes fich gelöſet?). 

Aber kaum war dajjelbe geſprochen, jo machte der König den 


1) Roger, de Pontin. Vitt. vol. I. 126. 

2) Chronie. Gervas. Twysden et Selden 1386. Non tulit Archiepiscopus 
ipsorum supplieationes nee genieulationes, naın videbantur eum plangere, 
quasi in ipsius caput jamjamgqne vibratos gladios viderent, Discurrerunt 
quidam satellites per cameras Regis secures splendidas vibrantes, suceineti 
et quasi in enpita episcoporum irrwituri. Unde miseratione commotus 
suogue renitens propositö regiae annuit parere voluntati ete. Roger. de 
Pontin. ibid, Wilelm, Cantuar, Vitt. vol. II. 8. 

3) &, feine Erffärung bei Edw. Grim vol. 1. 31. Seio, inquiens — — — 
— caveamus. Wilelm. Steph. ibid. vol. 1. 235. Si — — — obligantur 234. 

4) Ibid. bona fide, Edw. Grim ibid. 30. in fie bona. Gervas. J |. pro- 
misitque in verbo sacerdotali de pleno se velle avitas consuetudines regni 
eustodire. Herbert. de Boseham vol. I. 114 bona fide. 

5) Wilelm. Cantuar. vol. II. 8. Et quasi juratoriam adjieiens cantio- 
nem, hoc se facturum ın verbo veritatis spopondit. Anonym. Lambeth, 
ibid, 91. Summa eausae inter Regem et Thomam ibid. 257, Joann. Saresb, 
Opp. vol. 11. 82. 83. Ep. CCXXV, 

6) Roger. de Pontin. 1. 1. 120, > 

7) S. ımten Drittes Gapitel. Gerichtstag von Nortbampton, 
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Reichstag mit der zweiten noch zu löfenden Aufgabe bekannt. — 
Allerdings der Glerus hatte das alte nationale Recht der Königs: 
frone angenommen. Fortan war voraugfichtlich die Kraft einer 
eigenmächtigen Hierarchie bewältigt ; aber doch noch nicht gebrochen. 
Diefe hatte ein organifirtes Rechtsſyſtem, eben fo ficher in den kirch— 
lichen Gefeten verzeichnet, wie der Slaube in den Dogmen. Jenes 
war traditioneller Natur; freilich nicht ohne ſyſtematiſche Anlage, 
aber doch durch eine Godification noch nicht verkörpert; alfo dem 
firchlichen nicht ebenbürtig. » Eine Berufung des Königs auf das 
ungefchriebene Traditionsrecht, die des Erzbiſchofs auf den binden: 
ben Buchitaben der Canones mußte in unzähligen Fällen die Con: 
flicte erneuern. Welcherlei Befugniffe durch „die Gewohnheiten“ 
gcheiligt feien, mochte allerdings der König am liebjten in dem 
Momente entjcheiden. Aber jede Entjcheidung fonnte auf der ande 
ren Seite den Proteſt hervorrufen. Der Glerus war berechtiat, 
jogar in treuer Haltung feines Gelübdes, gegen jede angebliche Prä— 
rogative Ginfprache zu erheben, die ſich nicht ala Acht bewährte. Und 
mochte num fei es der Machtipruch der Krone ſei es das Verbdict der 
Gefchworenen den Ausschlag geben: diefe Weiterungen mußten doch 
dem nationalen Königsrecht die Sichere Herrfchaft erfchweren. 
Allerdings das ungefchriebene Necht ift auch eine juridiſche Aucte: 
rität; ja nach dem Stande des damaligen Rechtsbewußtſeins in Eng: 
land, wie bemerft!), eine außerordentlich gebeiligte. Allein die 
eigenthümliche Zähigkeit, mit welcher das Volk daran hing, mußte 
in demfelben Grade herabgejtimmt werden, in welchem es ver 
Hierarchie, als gleichjam erobernder Macht, gelang, das nationale 
Bewußtſein abzuſchwächen. Der todte, aber in jeiner Starrbeit 
unzweidentige Buchitabe ihres Rechtsſyſtems, durch ein von Thomas 
etwa verjüngtes hierarchifches Geſchlecht wieder belebt, Fonnte mög: 
licherweife gerade durch dieſen Contraft blendend wirken. Und je 
mehr er in diefer feiner Klarheit erglänzte, um jo unzureichender 
mußten die im Bergleich damit verblaffenden Züge des nur gebächt: 
nißmäßigen Gewohnbeitsrecht3 erjcheinen. Alſo galt es, nicht in 
einzelnen Fällen der Praris da3 controverd Gewordene immer wie: - 
der zu entjcheiden, jondern durd ein umfajjendes Berdict das Ge: 
wohnheitsmäßige fir alle Zufunft zu ermitteln und gleicherweife 
in dem Buchjtaben auszuprägen. — Der Moment, wo das tradi— 


1) ©. oben ©. 312. 
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tionelle Recht der Königskrone in das verbriefte Statutenrecht ver— 
wandelt werden follte, war eben der, welchen die Berfammlung zu 
erleben im Begriff war. 

Der König machte darauf aufmerkjam, daß die „althergebrad)- 
ten Gewohnheiten‘ zwar als ein Heiligtdum der Nation längit 
ihre Geltung hätten; von der Kirche aber wäre häufig bezweifelt, 
was dieje für ein ficher Uecberliefertes gehalten. Damit nun fürder 
diefe Bedenken bejeitigt und der Schwur, die Gewohnheiten zu hal: 
ten, in feiner ganzen verpflichtenden Bedeutung anerkannt würde, 
jollten diejelben für innmer auf dem Wege der Recognition ausges 
macht werben !). 

Das fonnte am zweckmäßigſten durch diejenigen gefchehen, 
welche an die Zeiten Heinrichs I. noch eine friſche Erinnerung 
hatten. Thomas Becket, der meinen mochte, er jelbit jolle mit die— 
jem Gejchäft beauftragt werden, glaubte ſchon durch eine perſön— 
liche Ablehnung den ganzen geſetzgeberiſchen Act hinausſchieben zu 
fönnen. Gr erflärte?), er gehöre nicht zu den Bejahrteiten der 
Berjammlung; jei noch nicht lange genug im Amte; ang Erfahrung 
fünne er daher die Gewohnheiten nicht fennen. 

Aber Heinrich Fam dadurch nicht in Verlegenheit. Da 03 
ſchon ſpät Abends geworden, fo entließ er den Reichstag, damit er 
am folgenden Tage wieder zufammenträte?). Dann ſollten die Ge: 
wohnheiten „vecognogcirt werden. 


Die Recognition, Schon in der angeljüchfiichen Zeit vorgebil- 
det“), war ald umfafjenderes Nechtsinftitut aus der Normandie 
nach England übertragen, vorzugsweije durch Heinrich IL. in Gi: 
vilfällen practifch geworden’). Handelte e3 ſich um das Urtheil 
über das Recht des Anfpruchs, welchen der Kläger und Beklagte 





I) Roger. de Pontin. Vitt. vol, I. 127. Ne igitur deinceps — — — 
afferant. Edw. Grim ibid. 31. Tenentes episcoporum sponsionem — — — 


imponere, — Summa causae inter Regem et Thomam ibid, vol. II. 256. 
2) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 115. — Wilelin. Cantuar. Vitt. 
vol. II. 9. — archiepiscopus interloeutus est, dieens se nec esse ex anti- 


qnioribus regni, ut pristinas regni constitutiones sciret nec in archiprae- 
sulatu diu fuisse; unde et dicebat, se nescire de his. 

3) Wilelm. Cantuar 1.1. Placuit sermo et in sua se receperunt hospi- 
tia, in erastino revertentes in id ipsum: Kritiiche Beweisführungen N. 14, d. 

4) Biener, das Engliſche Sefchwornengericht. Berlin 1852 — 1855. Drei 
Bünde. III. 131. 

5) Kritifche Beweisführungen N, He, 
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z. B. an ein Grundeigenthum machen zu fünnen behaupteten, jo 
wurden zwölf zuverläfiige Männer aus der Umgegend erwählt, um 
auf ihren Eid „die Wahrheit zu ſagen!)“. Am Fall ſich heraus: 
jtellte, day die Recognitoren des Urtheils über die bezügliche Sache 
nicht mächtig waren, konnten andere an deren Stelle gewählt wer: 
den”). Ja man gejtattete beiden Parteien, einige der Gejchworenen 
zu verwerfen, bis man zwölf ermittelt, in Bezug auf welche man 
von beiden Seiten einig geworden. In diejer Form iſt die Recog— 
nition der Wahrfpruch des alten normannisch = engliichen Geſchwo— 
renen=Gericht3, in welchem noch das analoge angelſächſiſche Inſtitut 
erfennbar ift; denn auch dort ward dag Zeugniß der Gemeine laut, 
welche durch die Erwählten repräjentirt erjcheint ?). Die zwölf Män— 
ner, aus der Nachbarichaft, alfo aus der Meitte derer aufgerufen, 
welchen voraugfichtlich eine genaue Kenntnig der Unterlagen des 
bezüglichen Falles beiwohnte, erhielten feine weitere Anjtruction®) 
und begannen ihr Amt auf Grund der Erklärung, daß jie zum Ur: 
theil befähigt feien, und nach Ableiftung des vorgejchriebenen 
Eides“). Dennoch blieb unter Heinrich 11. das Verfahren mit der 
Necognition allein dem königlichen Hofe (Curia Regis) vorbebal- 
ten‘), die Berufung auf diefelbe war genug, einen Proceß, der bei 
den Grafſchaftsgerichten anhängig gewejen, denjelben zu entzteben, 
und fomit der Appellation an eine höhere Instanz gleich. 

Indeſſen neben diejem Gebrauch in dem procejjualifchen Ver: 
fahren bejtand noch ein anderer’), in zahlreichen Fällen längft vor 
Heinrich II. Zeit vorausgejegt. Sollten Gerechtſame und Privi- 
legien rechtlich ermittelt werden, jo konnte dies bei der Herrichaft, 
des Gewohnheitsrecht3 nur durdy einfache Ausfagen derer erwirkt 
werden, welche über den Stand der Dinge in einer früheren 
Generation zu berichten vermochten. Indem fie das Factum der 
Geltung eines Nechtstitel3 zur Zeit einer früheren Generation 


1} Traetat. de legib. lib. II. cap. 10. bei Philipps, Englifche Reiche: und 
Rechtsgeſchichte IT. 358. 

2) Ibid. cap. 17. mark a. a. O. 301. 

. 3) Biener a. a. O. J. 58. 59. 

4) Ebend. 

5) Tractat. de legib. 1.1. 5. 4. Jurare autem quilibet eorum debet, qui 
adhoc vocati sunt, quo«d non falsım inde dieent nee veritatem tacebunt 
secienter. — Bracton. De legibus et consuetudinibus Angliae. lib. III. de 
coronn $. 22, 

6) Traetat. de legib. lib. II, cap. 10. 11, — Biener a. a. O. J. 59. 61. 

7) ©. Buß, der heilige Thomas 267 — 272. 
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bezeugten '), hatten die alſo Beeidigten ganz die Stellung der Ge: 
Ichworenen bei den Gerichten, welche ja auch lediglich die Wahrheit 
auszuſagen batten. 

Als Wilhelm I. feiner Verheißung gemäß, den Angeljachjen 
ihre Gewohnheiten zu erhalten, diejelben ftatutarisch erhärten 
wollte, lie er zwölf edele und der Rechtsverhältniſſe vorzugsweise 
Fundige Männer wählen, dem Volk und ihm jelbjt eidlich zu erklä— 
ren, wie dieje im VBaterlande bis dahin beftanden?). Ein Achnliches 
ward in dem berühmten Gericht erzielt, welches zu Pinenden im 
Jahr 1072 Statt gefunden?). Es hatte freilich zunächſt den Streit 
zwijchen dem Erzbiichof Yanfranc und Ddo*), Biſchof von Bajeur, 
zu entfcheiden. Der Pebtere, nach der Eroberung früher in Eng— 
land angefommen als jener, war bei dem Könige verklagt, Vieles 
an jich geriffen zu haben, was zum Bejig der Metropolitanfirche 
gehöre. Auf Befehl des Erjteren war daher an den genannten Ort 
eine augerlefene Berfammlung berufen, der beizuwohnen auch der 
hochbejahrte Bifchof Aegelricus von Chicheſter auf einem Wagen 
herbeigejchafft ward, und dieje entfchied allerdings lediglich durch 
ihre Zeugenichaft zu Ungunften Odo's; verificirte aber zugleich die 
Gerechtſame, welche die Krone an den Ländereien des Erzitifts 
habe, indem jie diejelben auf drei ermäßigte?). 

Als unter Heinrich II. das Marftrecht der Mönche von Abing— 
don jtreitig geworden, ward dem Sheriff der Befehl ertheilt, aus 
der Grafjchaft Berk3 vier und zwanzig der älteſten Männer wählen 
zu lafjen, welche die Tage Heinrichs 1. gejehen. Würden fie auf ihren 
Eid ausfagen, dag die Mönche damals jenes Privilegium genojjen, 
jo follte es auch jeßt aljo jein. Und dag Verdiet, welches die fofort er: 
wählten Geſchworenen [prachen, war in der That günftig zu nennen, 
ALS aber die Männer von Wallingford dem Könige einredeten, daß 
dieſe als Yandjafjen des Abtes demjelben zu Gunſten und nicht aus 
dem Gewijien ausgejagt, jo ordnete er eine zweite Recognition an. 


I) Palgrave, The ris and progress of the English Commonwealth. 
2514. 

2) Ancient Laws and Institutes of England. vol. I. 44. 

3) De placito apud Pinendenam inter Lanfraneum archiepiscopum et 
Odonem Bajocensem episcopum, Selden Not. ad Eadmernm. Anselmi Opp. 
omnia labore ac studio Gabrielis Gerberon ace. Migne vol. II. 513 — 545, 
(Biener a. a. DO. III. 142. 143.) 

4) Ibid. Eadmer ibid. 356. Vita Abbatum Beccens. Lanfranei Opp. ed. 
Giles vol. 1. 300, 

5) Migne l. 1. 541. 
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Diefes Mal wurde nur die eine Hälfte der Geſchworenen aus den 
Aelteſten de3 Burgfledens Wallingford, die andere allerdings aus 
der Graffchaft, aber mit Ausjchlug ſämmtlicher Landſaſſen der 
Abtei genommen. Und da gejchah es, daß jede diefer Gruppen einen 
bejonderen Wahrſpruch that. Der vorjigende Auftitiar wagte unter 
diefen Umftänden nicht zu urtheilen und berichtete an den König. 
Und diefer beftätigte auf Grund der Erklärung des Erjteren, daß, 
während er zur Zeit Königs Wilhelm II. in Abingdon erzogen, die 
tönche jenes Marktrecht ausgeübt, den diefen günftigen Spruch '). 
Wir haben aus' der ung überlieferten Fülle von Beijpielen?) 
nur diefe herausgegriffen, Sie reihen aus, die Entſtehung der 
ſechszehn „Gonftitutionen von Clarendon“ zu verdeutlichen. Sie 
galten dem Könige und dem ihm gleichgelinnten Glerus als bie 
Ichriftliche Verzeichnung der „„hergebrachten Gewohnheiten‘, wie 
fie durch die geſetzmäßige Necognitien ermittelt worden. Allein 
auf welche Weije diefe geübt; welche Glieder des Neichstages für 
dieſes Gefchäft erwählt worden; welche Verhandlungen Statt ge— 
funden, darüber tft nur Fragmentariſches und zugleich fich theil: 
weile Widerfprechendes überliefert?). Den Hergang der Dinge in 
der zweiten Sitzung mit Sicherheit zu ſchildern, ijt eben jo unmög— 
lich, als eine Lücke in der Gefchichte zu laſſen. Wir verjuchen fie 
durch die folgende Darftellung auszufüllen. — 


ALS die Berfammlung am zweiten Tage zufammentrat, wird 
jie auf Befehl des Fürſten zunächſt die Necognitoren erwählt haben, 
oder diefe, jhen am vergangenen Abend erwählt, begannen nun: 
mehr ihre Function. Daß dazu die Aelteſten, welche über den Zu— 
ftand der Dinge unter König Heinrich I. berichten Fonnten, auszu— 
erſehen feien, war im Anjchluß an die bisherige Praris Thon am 
Schluß der erſten Sitzung befohlen. Daß es wirklich gejcheben, ift 
von denen, welche zu Glarendon anweſend geweſen, ausdrüdlid) 
bezeugt!). Demgemäp jind die Angaben, die eine, da Roger von 
VYork, Gilbert Folioth, Bischof von London und Johannes, Bifchof 


1) Palgrave P. 11. p. CLXXX. N. 5. De foro Abindoniae. Buß a. a. O. 
270. 271. 

2) Kritijche Beweisführungen N. 14. f. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 14, g. 

4) Ep. Episcop. Gil#. Fol. Epp. ed. Giles vol. I1. 191. 192, 
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von Sarum!), die andere, daß Nichard de Luci und Jocelin de 
Baillol ?) die Verfaſſer feien, zu deuten. Von einer Autorfchaft im 
gewöhnlichen Sinne Fann nicht die Rede fein. Aber freilich hat 
der König den Anhalt der Gonftitutionen auch nicht von der Zufäl: 
ligkeit des Urtheils der Necognitoren abhängig machen wollen. 
Dhne Zweifel hatten jene Häupter des königlich gefinnten Clerus 
die Wünſche des Fürften ſich längft in die Feder dictiren laſſen; 
und was als Ausſage über den thatfächlichen Beſtand erjcheint, ent: 
ſtammte in der That den Berathungen in dem königlichen Gabinet. 
Somit verbleibt jener Notiz ihre gejchichtliche Wahrheit, indem fie 
die Nachrichten über die angeordnete Recognition ergänzt. 

‚ Denn allerdings, die Gonjtitutionen waren auch nicht das 
augenblickliche Werk jener Biichöfe. Freilich Thomas und die Sei: 
nigen haben fie für ein Neues, Ungehenerliches erklärt’). Aber 
ihre leidenfchaftlihen Bekenntniſſe find eben nach einem doppelten 
Sprachgebrauche zu bemeſſen, der durch jenen zwiefachen Geſichts— 
punct motivirt ift, von welchem aus fie das Recht betrachten. Die 
Satzungen von Glarendon find ein bis dahin nicht Dageweſenes, fa: 
gen die Thomiften, und urtheilen darin richtig. Denn die fchriftliche 
Urkunde, in der die traditionell gewordenen Anfprüche der norman— 
niſchen Königskrone gegenüber der Kirche codificirt werden follten, 
fam jetzt erit zu Stande. Und da dies eine Neuerung fei, ift ſogar 
von der Kaiferin Mutter?) anerkannt. Diejelben haben aber auch, 


1) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 217. Dicebaturque hoc commentum 
fuisse Rogeri Eboracensis et Gilberti Londoniensis et Johannis episcopi 
Sarum. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 12. Ep. V. Et una Ricardum de Lnei et 
Jocelinnm de Baillolio, qui Regis tyrannidis fantores et haereticarum il- 
larım pravitatum fabrieatores exstiterunt. 

3) S. die oben ©. 314 Aumk. 2 citirten Stellen und Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. 11. 217. Si Rex obtinuerit, ut pactis inseratur regni dignita- 
tes salvas fore, consuetudines evicit, mutato dumtaxat nomine et omnem 
Ecclesine Romanae auctoritatem eliminavit ab Anglin. Ibid. vol. II. 237. 
Ep. CCXCVII, Quidenim — dedit cornua peccatori, nisiquod — — eccle- 
siam laborantem contra ea, quae sub praetextu juris inveterati et anti- 
quarum vel antiquandarım consuetudinum praesumpta sunt, non erat, qui 
adjuvaret? — Ibid, vol. U. 71. Ep. CCXIX. Unum scio, quod salva profes- 
sione et eitra divinae legis injuriam eas non modo episcopus, sed nee 
Christianus poterit conseryare. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 115. 
Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 216. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 116. 117. 
Gervas. 1380. 

4) Ep. Nicolai Rothom. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 191. Ep. CCCXLVI. 
Et hoc modis omnibus ei displieuit. quod in seripturam redncta essent sive 
quod episcopi coaeti forent, ut aliquam promissionem facerent de ipsis 
eustodiendis. Hoc enim a prioribus factum non est. 
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meinten jene weiter, al3 ungefchriebened® Gewohnheitsrecht nicht 
gegolten. Und das ift freilich nicht zu erweiſen. Aber die Anficht 
erflärt jih, wenn wir erwägen, daß fie bald die Rechtskraft mit 
dem thatjächlichen Bejtchen in der Vergangenheit als congruent 
denfen und da fie die erjtere nicht anerfennen können, auch die letztere 
läugnen; bald dag Eine und das Andere auscinanderhalten, und 
wenn fie auch die geichichtliche Thatjache ihrer einftigen oder bisheri— 
gen Geltung zugeben, doch die rechtliche Bedeutung in Abrede jtellen. 
Diefes Auseinanderhalten iſt nun umgefehrt ihren Gegnern 
nicht geläufig. Aber indem fie das Thatfächliche und das Nechtliche 
zugleich behaupten, thun fie dies doch jo, daß fie die biftorifche 
Wahrheit ald das Grite, die juridifche Auctorität als das Zweite 
jeen; aber eben das Eine aus dem Andern unmittelbar ableiten. 
Die Statute find nichts Anderes, urtheilen fie, als die Sabungen, 
welche längst unter Heinrich Il. Vorgängern von dem Clerus heilig 
gehalten !), nunmehr durch das Nechtsinftitut der Recognition allem 
Zweifel entnommen und in Schrift geftellt find. Ja Gilbert Folioth 
betrachtet gerade dieje Alterthümlichkeit?) als das mächtigjte Hin 
dernig einer plößlichen Reform, wie jie immerhin im Antereffe des 
katholiſchen Kirchenſyſtems wünjchenswerth erjcheinen möchte, und 
empfichlt, fich mit dem Gedanken tröftend, daß es in diefem Streite 
ſich glüclicherweije nicht um das Dogma handele?), Nachgiebigfeit 
zugleich mit vorfichtiger und allmähliger Berbefjerung. 
In der That die traditionelle Geltung der althergebrachten 
Gewohnheiten ijt nicht zu beftreiten. Sit fie doch von Thomas ſelbſt 
in vorurtheilsfreien Momenten anerkannt’). Die meiften Conſti— 
tutionen können mit Stellen der Gefhichtsichreiber belegt werden, 
welche die thatfächliche Uebung des dort Befohlenen berichten. Aber 


I) Ep. Epise. Gilb,. Fol. JEpp. ed. Giles vol. II. 191. 192. Ep. 
CCCCXXXVIL Eorundem Ep. ibid. vol. II. 188, Ep. CCCCXXXVI. Et 
ut hane conservet ecclesiis et commissis sjbi papnlis, dignitates Regibus 
ante se debitas et exhibitas sibi vult et exigit exhiberi. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 252. Ep. UXCIV. Nam difheilius evellitur 
quod altius radieatur, haeret planta tenacius, quae snas in altum jam diu 
radieces immiserit. 

3) Ibid. 281. 282. Gratias Domini, nulla penes nos est de fide conten- 
tio, de sacramentis nulla, nulla de morihus, viget reeta fides in prineipe, 
viget in praelatis, viget in subditis. Omnes fidei artienlos regni hujus ee- 
elesia sane compleetitur, 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 10. 121. — etsi in hoe Anglorım regno 
2 — regum retro temporibns sit faetum sie. Vergl. S. 315 

nme. J. 
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dennoch iſt die. eracte Formgeſtaltung, in der das der Anlage nadı 
längit vorhandene Syſtem jich abgeſchloſſen, die Godiftcation- felbjt 
das Epochemachende. Sie find ein Altes und doc auch ein Neues 
in dem Sinne, wie er oben dargelegt). 

Die eine Gruppe diejer Gonjtitutionen ?) follte den Gehorſam 
gegen den Landesherrn den Geiftlihen ebenſowohl einjchärfen, als 
jenem jichern. Jene Gollifion der Pflichten gegen den weltlichen 
Fürſten und den der Kirche, in welche jeit Entjtehung der Hierarchie 
der Glerus immer mehr verwicelt ward, durch die bezüglichen 
Beltimmungen gewaltjam zu fprengen, war die Abjicht. Während 
durch einige in diefer Neihe die Ausübung der allgemeinen Bür: 
gerpflicht von den Geiftlichen verlangt ward, juchten andere die 
über die Grenzen des Staates weit hinaugreichende Verbindung 
mit Rom aufzuldfen. So verbot die vierte Gonjtitution allen Erz: 
biſchöfen und Bilchöfen jede Reife in das Ausland, wenn nicht 
zuvor die Erlaubnig vom Könige dazu eingeholt jein werde; und 
fall3 fie ertheilt worden, follten fie verfprechen, auf ihrer Reife 
nichts zum Nachtheile weder des Königs noch des Reiches unter- 
nehmen zu wollen. Die fiebente, fünfte und zehnte waren dazu 
bejtimmt, die Strafgewalt der Kirche an gewiſſe Schranken zu bin: 
den. Die eine verbietet über einen unmittelbaren Lehensträger des 
König die Ercommunication, über feine Landen das \nterdict 
auszuſprechen, e3 fer denn, daß der König jelbjt für den Fall der 
Anweſenheit in feinem Reiche befragt worden. Sollte er außerhalb 
feiner Grenzen fich befinden, fo ift fein Großrichter der natürliche 
Vertreter und dieſer wie jener hat dann erjt auszumachen, ob 
das Vergehen des Barons ein Firchliches oder ein bürgerliches ift. 
Die fünfte dagegen beftimmte, daß wirklich Excommunicirte, um 
der Abjolution theilbaftig zu werden, nicht weiter verpflichtet jein 
jollten Bürgjchaft zu geben oder einen Eid zu ſchwören, jondern 
lediglich Bürgschaft und Pfand, fich dem Gerichte der Kirche zu 
jtelfen. Die zehnte endlich beeinträchtigte die freie Bewegung der 
fogar in ihrer Gompetenz anzuerfennenden firchlichen Jurisdiction. 
Eie ſah den Fall vor, daß irgend Jemand, der aus „einer Stadt, 
einem Gaftell, einer Burg oder ſonſt einem Beſitzthum des Königs 
ſei“, von dem Archidiaconus oder Bilchof einer gegen ihn erhobe— 


. ©. 314. 315. 
. den Tert derjelben in den Kritiichen Beweisführungen N. 15. 
24* 
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nen Anklage wegen vorgeladen werde in einer Angelegenheit, um 
derentwillen diefe Vorladung zuläffig ericheine, und dennoch nicht 
erjcheine. Unter diefen Umständen jolle er freilich interdicirt, aber 
nicht ohne Weiteres mit der Srcommunication bejtraft werden 
dürfen. Vielmehr macht fie zur Pflicht, den königlichen Haupt: 
beamten des Ortes aufzufordern, auf gerichtlichem Wege ihn zu 
veranlafjen, Satisfaction zu leiften. Erjt wenn der Beamte es an 
jich fehlen lafje, joll der Angeklagte der Gnade des Königs anheim 
gegeben, und dann der Bifchof berechtigt fein, an ihm die Firchliche 
Strafe zu vollziehen. Dagegen beftimmt der zweite Theil der zwölf: 
ten Gonftitution in Bezug auf das Verhältniß pflichtmäßiger Unter: 
ordnung unter den Yandesfürften, daß jeder neuerwählte Geiftliche 
unbejchadet der Nechte feines Standes, dem Könige den Hul— 
digungseid leiften jolle in derjelben Weife, wie der Lehnsträger 
feinem Lehnsherrn, vor feiner Weihe. Die zweite endlich jucht 
ebenfalls die bijchöfliche Gewalt durch eine im diefem Verhältniſſe 
wirfjame Feſſel zu bejchränfen. Sie verbietet Kirchen, welche auf 
einen zum Lehen des Königs gehörigen Grundſtück erbaut find, 
ohne Genchmigung des Letzteren für immer zu verleihen. — 

Bon diefer erjten Reihe von Gonftitutionen zu der zweiten, 
welche fänmtlich die Gericht3ordnung für die Geiftlichen betreffen, 
leitet die dreischnte über, welche bejtimmt, wenn Einer von den 
Großen des Reiches dem Erzbifchof, Biſchof oder Archidiaconus 
wehren würde, über ich oder über die Seinigen Recht zu jprechen, 
jo fol der König Recht und Gerechtigkeit augüben. Oder wenn 
vielleicht Einer dem Könige das ihm gebührende Necht verlegt, To 
jollen die Erzbifchöfe, Biſchöfe, Archidiaconen ihn gerichtlich bes 
langen, damit er dem Könige Satisfaction leifte. 

Die zweite Neihe ſelbſt eröffnet ſogleich die erjte Conſtitution, 
welche den Patronat und die Präſentation zu den Pfarrämtern be= 
trifft. Beides ward als ein Anrecht desjenigen betrachtet, welcher 
jein frommes Leben durch Stiftung eier Kirche bewährt. Wie er 
und feine Dejcendenten al3 Schugherren (Advocati) diejes auf 
ihren Grundjtücen erbaueten Gotteshaujes angejehen wurden: jo 
galten fie auch als befugt, diejenigen zu präfentiren, von denen jie 
wünjchten, daß fie als Geiftliche bei vemjelben angejtellt würden, 
Begreiflic genug, daß in gewiſſen Fällen dieſes Privilegium des 
erbbercechtigten Inhabers eines Grundſtückes beftritten und, da 
überdies die Advocatie, welche nicht nothwendig mit einem Grund 
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ſtück verbunden zu fein brauchte, veräußert werden konnte, darüber 
Weiterungen mancherlei Art entjtehen fonnten. Ueber alle dieje, 
mochten jie vorkommen zwijchen Geiftlichen und Laien oder zwischen 
Laien jollte nur der Fünigliche Hof entjcheiden ’). 

Die neunte befchäftigt jih mit dem Verfahren, welches einzu— 
halten auf VBeranlafjung der Frage, ob ein Beſitzthum ein Laien 
(chen oder ein der Kirche durch Dotation vermachtes Gut (eleemo- 
syna) jei. Kommt e3 darüber zwijchen Yaien und Geiftlichen zum 
Streit, fo joll der Thatbeitand zumächit auf dem Wege der Recog— 
nition durch zwölf gefegliche Männer ausgemittelt und dann gemäß 
der Gewohnheit des Dberrichterd des Königs entjchieden werden, 
ob jenes ein Laienlehen oder Kirchengut ſei. Hat fich auf diefe 
Weiſe ergeben, daß das Beſitzthum zum Kirchengut (libera eleemo- 
syna) zu rechnen, jo jol nunmehr über die fpecielle Angelegenheit 
vor dem firchlichen Hofe verhandelt werden; im entgegengejegten 
alle vor dem föniglihen?). Doc bleibt der Fall ausgenommen, 
daß die Streitenden beide denjelben Laienbaron oder denjelben Bi: 
ſchof „advociren“ werden. Dies vorausgejeßt, joll die Sache am 
Hofe fei es des Einen, ſei e3 des Anderen verhandelt werden. Denn 
durch die Recognition tft fie Feineswegs entjchieden, vielmehr nur 
die Qualität de3 betreffenden Grundſtücks ausgemacht. Iſt diefelbe 
auch zu Ungunften eines der Etreitenden ausgefallen, jo folgt 
daraus feineswegs ſchon der Verlust des Beſitzrechtes; über diejes 
wird vielmehr durch das gerichtliche Erkenntniß erit entjchieben. 

Die elfte erklärt das Lehensverhältnig ausdrücklich für dag 
auch die hohe Kirchliche Prälatur umfaffende. Sie verlangt, daß 
die Erzbiichöfe, Bischöfe und die Perſonen des Reiches, welche une 
mittelbar vom Könige belehnt feien, ihre Befigungen als Baronie 
vom Könige haben und demgemäß vor feinen Nichtern und Die: 
nern fich verantworten, alle föniglichen Nechte und Gerechtjame 
anerkennen, den Berhandlungen des königlichen Gerichtshofs bei: 
wohnen jollen bis zu einem Strafurtheil, das auf Verſtümmlung 
der Glieder oder auf den Tod laute. 

Nach der dritten jollten fortan die Glerifer gehalten jein, 
wegen irgend welcher Sache angeklagt und von dem Richter des 
Königs geladen, dem königlichen Hofe fich zu jtellen, und diejer die 


1) Philipps, Englifche Reich = und Nechtögeichichte. IT. 161. 74. 
2) Vergl. De Snglüde Reichs: nd Rechtsgeſchichte. II. 148, Trac- 
tat. de legib. XI. 23— 25. 
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Berechtigung haben, diefelben zur Verantwortung zu ziehen, jo weit 
das ihm gut jcheinen werde, Erjt dann gelangt die Sache zur Cog— 
nition des kirchlichen Hofes, der aber von einem Bevollmächtigten 
des Königlichen Nichters überwacht wird. Iſt hier der Angeflagte 
überführt, fo darf die Kirche ihn nicht weiter fchügen. Das allge: 
meine Strafverfahren hat dann jeinen ungehinderten Verlauf. 

Diefer Beitimmung ſchließt jich ergänzend die ſechſte Conſti— 
tution an, der gemäß Yaien nur durch jichere und geſetzliche!) 
Zeugen und Ankläger in Gegenwart des Erzbiſchofs oder Biſchofs 
angeklagt werden jollen, jo jedoch, daß der Archidiaconus diejer: 
halb weder fein Recht noch irgend etwas von dem verliere, worauf 
er Auſpruch hat. „Und wenn die, gegen weldye man etwas hat, der 
Art jind, daß fie Niemand anzuklagen wagt oder anklagen will, jo 
joll der Bicegraf, dazu aufgefordert, zwölf gejegliche Männer aus 
der Nachbarjchaft oder aus dem Dorfe vor dem Bijchofe beeidigen, 
damit jie die Wahrheit ihrem Gewifjen gemäß an den Tag bringen.” 
Streitigkeiten über Schuldangelegenbeiten jollten nach der fünf— 
zehnten onftitution in jedem Falle von dem königlichen Ge: 
richtshof entjchieden werden. Die vierzehnte endlich beftimmt, daß 
die Kirche pder der Kirchhof die beweglichen Güter (Fahrniſſe) der- 
jenigen (Geiftlichen), welche von der Acht der Könige getroffen 
wären, den Eöniglichen Gerichten gegenüber nicht zurückhalten ſolle. 
Mögen dergleichen in der Kirche gefunden werden oder außerhalb 
derjelben, fie find Gigenthum des Königs. 

Wie dieje zweite Gruppe von Beltimmungen die eigenthüme 
lichen ‘Privilegien zerjtörte, durch welche der geistliche Stand von 
der jonjt allgemein geltenden Gerichtsordnung erimirt war: fo hat 
die dritte eben ausjchlieglich den Zweck, diefe durch die Gewohnheit 
befejtigte Selbſtändigkeit des Clerus zu zertrümmern und denfelben 
gleich den andern Ständen in die gejellichaftlichen Kreife des Staa: 
tes aufzunehmen. So ſucht die achte Eonftitution den eigenmäch- 
tigen Berfehr innerhalb des hierarchiichen Verbandes, namentlich 
die Verbindung mit dem römischen Stuhle zu bejeitigen. Appella— 
tionen follen von dem Archidiaconus an den Biſchof, von dem 
Biſchof an den Erzbischof, und, wenn diefer es an ſich Fehlen läßt 





1) Laiei non debeut accusari nisi per certos et legales accusatores 
et testes -— Du Cange s. v. 1) Legalis in jure Anglicano dieitur, qui stare 
juri idoneus est, eui opponitur exlex, 2) qui legem servat et fidem) in prae- 
seutia Episcopi etc. 
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in Bezug auf die Ausübung des Rechtes, an den König kommen; 
ohne dejjen Erlaubniß jollen fie nicht weiter gehen. Durch diejes 
Verbot ward der eigentliche Yebensnerv der Hierarchie zerjchnitten, 
wie durch den Inhalt der zwölften Gonjtitution der Boden zerftört, 
aus dem fie ihre Nahrung 309. Das war einerjeits der feſte Grund: 
beſitz, andererfeit3 die freie canonische Wahl, in der der hohe 
Clerus jich ſtets jelbijt ergänzte. Beides ward gefährdet durd) die 
zwölfte Gonftitution, welche feitjegt, wenn ein Erzbisthum, ein 
Bisthum oder eine Abtei oder ein Priorat auf föniglichem Grund: 
beſitz vacant fei, jo jollen dem Könige in diejer Zeit alle bezüglichen 
Einkünfte zufliegen. Und wenn die erledigte Stelle wieder zu be— 
feßen, jo dürfe derjelbe vornehmere Perjonen in Borfchlag bringen, 
und die Wahlhandlung in feiner Gapelle mit feiner Zuftimmung 
und gemäß dem Beirath der dazu berufenen Perjonen geſchehen. 

„And dafelbjt joll der Gewählte Huldigung und Treue dem 
Herrn König, wie einem Lehnsherrn in Betreff feines Lebens, ſei— 
ner Glieder und feiner irdifchen Ehre leiften, vorbehaltlicdy feiner 
Weihe, ehe er confecrirt wird. — Nach der ſechszehnten follten 
nur mit ausdrücklicher Erlaubniß de3 Königs Söhne von Bauern 
fich in den geiftlichen Stand aufnehmen laſſen dürfen. 


Allerdings Artikel, welche, jo zerrijjen fie erfcheinen, doch in 
Wahrheit als die Glieder eines einheitlihen Syſtems jich erweiſen, 
eben fo ficher die Strebungen der fürftlichen Politif haracterijirend, 
als geeignet, die Machtitellung der Hierarchie zu brechen. 

Wer mag es läugnen, day die Einheit des Staates, nicht blog 
wie Heinrich fie Dachte, jondern wie jie durd) die Natur der Dinge 
gefordert wird, unter den damaligen Umſtänden nur bejtehen fonnte, 
wenn jie burchgefegt wurden? — So imzweifelhaft es tft, daß ſie 
bei jenem durch die Begehrlichkeit der Herrſchſucht motivirt gewe— 
jen ; der Egoismus bat in diefem Falle doch zugleich dem natürlichen 
Inſtinete des Staatsmannes Rechnung getragen. Sollte das Regi— 
ment in England ein einheitlicheS werden, dann war vor allen ber 
Dualismus aufzuheben, welchen die Hierarchie in den Patrioten auf: 
recht erhielt. Allein das Yeben des Volkes erjchöpft ſich nicht in 
dem Anftitute des Staates. ALS chriftliches hat es am ber Kirche 
als derjenigen Gemeinſchaft Antheil, welche es der erlöfeten Menſch— 
heit eingliedert, Allerdings hat die univerjelle Gotteögemeinde ſich 
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weder in jenem noch in einem anderen Kirchenfhunr plajtiich ver: 
fichtbart; aber doch it es nicht ohne dergleichen Berfichtbarungen. 
Freilich ijt weder die eine noch die andere, noch jind jie alle dem 
ganzen Reiche Gottes gleich; aber nach Fatholifcher Anficht gilt eben 
die Borausfegung, daß ausfchlieglich die Kirche mit demjelben con- 
gruire. Nicht die Kirche, wie jie ideal fein foll, jondern die be 
jtimmte gejchichtliche, aus der Mifchung des heiligen Geiſtes und 
des Zeitgeiftes gewordene, das cigenthümliche, von der Generation 
des damaligen chrijtlichen Weltalterd anerkannte katholiſche Kir: 
chenwejen jtellt ſich jenen einjeitigen — in ihrer Art berechtigten — 
Anfprücen in der Gewißheit göttliher Vollmacht entgegen, um 
gerade durch Erhaltung jenes Dualismus die Bedingungen jeiner 
Grijtenz jelbjt zu erhalten. 

Und das hatte allerdings ein Necht zu klagen, daß diefelben 
durch die Glarendoner Conftitutionen gefährdet würden. Die Frei: 
heit, welche die Hierarchie ich zuerfennt, die Selbjtändigkeit, welche 
jie als eine unveräußerliche begreift, der Zujammenhang des nur 
in feiner ftetigen Sonderung von den Weltverhältnijjen zu befeitis 
genden Syſtems war ohne Frage durch diefelben angetaſtet. Mag 
und immerbin dag Antithetifche darin als jene mittelbare und doch 
practifche Kritik erjcheinen, welche die Unwahrheit des Katholicis: 
mus aufdeckt; mag der Staat in deren Aufrichtung die unvermeid— 
liche Nothwehr üben; wer mag e3 dem Erzbijihof verdenfen, wenn 
er umgekehrt auf den Principien des hierarchifchen Katholicismus, 
al3 unerfchütterlihen Fundamenten fußend, in Folge jeiner ſpä— 
teren Selbjtbejinnung diefelbe als frevelbaftes Attentat beurtbeilt 
hat!)? — Er beftritt den erjten Artifel, indem er entgegnete, der 
Patronat ſei eine geiftliche Sache; durch denjelben werde die Seel— 
Jorge gewiſſermaßen in eine ‘Pfarrei übertragen ; alfo habe derjenige, 
welcher über dag Hauptrecht erkenne, auch über dag Nebenrecht zu 
erkennen. Gr verwarf den dritten, indem er Flagte, da diefem ge: 
mäß Chrijtus fort und fort von dem Yandpfleger Pilatus gerichtet 
werden jolle. Er ſtieß jich an den vierten; denn in Folge deſſen wür: 
den, wie er meinte, die Wallfahrten nach den heiligen Dertern auf: 
hören, die Gleriker in das Königreich, wie in einen Kerker gebannt 
werden. Durch den jechiten, fürchtet er, würden diefelben , die doch 
de3 Herrn auserwählte Heerführer fein jollten, des bauptjächlichen 


lt) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 116— 122, 
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Ehrenrechts ihres Kriegsdienjtes beraubt. Durch die Annahme des 
achten würden die Erzbijchöfe genöthigt, den Eid zu brechen, den fie 
bei Empfang des Palliums zu leiften. Indem er den zwölften er- 
wog, erkannte er, daß derjelbe nichts als eine Unterfchlagung des 
freien Kirchengutes erziele, das als geraubte Beute der Krone nicht 
zu Gute fommen könne. Die zweite Hälfte defjelben aber wider: 
jpreche den geheiligten Canones über Freiheit der Kirchenwahlen, 
von der nur geijtlichen Anveftitur. — So Thomas in feinen jpäte- 
ren Reflerionen. — Kehren wir ul zur Gefchichte des Reichs: 
tages zurück. 


Der König fchritt feinem Ziele näher. Er ließ jofort die durd) 
die Necognition entjtandene Urkunde der Berfammlung vorlegen 
mit dem Anfpruch, die hergebrachten Gewohnheiten darin wieder: 
zuerfennen. Dieje hatte Thomas Becket ſammt dem Clerus mit dem 
priejterlichen Wort beſchworen. Er folgerte ummittelbar, daß in 
gleich feierlicher Weife die Eonftitutionen anzunehmen ſeien. Er 
befahl, jie zu unterſiegeln. 

Ohne Frage war dieſe Folgerung richtig. Allerdings nurdie Tra— 
ditionen des ungejchriebenen Sewohnbeitsrecht3, nicht diefe Urkunde 
heilig halten zu wollen, hatte man am geftrigen Tage gelobt. Allein 
die Recognition war ein durch nichts anzufechtendes Rechtsinftitut: 
was durch diefelbe ausgemacht worden, konnte nicht bejtritten wer: 
den. Nur wenn bei Anordnung derjelben Formfehler vorgefommen, 
war dagegen Einfprache möglich., Mochte der Erzbischof jich immer: 
hin daranf berufen, daß er nur durch das Berfprechen, zu diefer 
urfundlichen Berzeichnung werde es nimmer fommen, dazu verleitet 
worden, jenes Gelübde zu Sprechen: davon war lediglich in Private 
verhandlungen die Rede gewelen; der König hatte in diefer Bes 
ziehung fein Wort —— laſſen. — Auch die Mentalreſervation ge— 
währte keinen Ausweg. Denn wenn er ſich gleich in ſeinem Gewiſſen 
bereits von der Eidesformel entbunden, zu der er ſich verſtanden, 
ſo war doch die Beſiegelung ein zu augenſcheinliches Bekenntniß, 
das nicht wie das geſprochene Wort umzudeuten war. 

Aber andererſeits war auch die aufrichtige Annahme der Con— 
ſtitutionen und deren ſolenne Verbriefung ihm eben ſo ummöglich, 
wollte er nicht das Ideal ſeines hierarchiſchen Amtes ſelber zer— 
ſtören. Jene waren die Typen geworden, in denen die Traditionen 
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des normannischen Königshaufes fich mit Einem Male eine zum Er: 
fchreden deutliche Geftalt gegeben. Er Eonnte fie nicht lejen, ohne 
jie jelbjt oder den Plan zu verläugnen, den er mit der ganzen 
Schwungfraft feines perjünlichen Lebens umfaßt. 

Allein nicht der Meinung, der Moment fei fchon gekommen, 
wo er für denfelben fein Leben einzuſetzen, wagte er feinen entichie: 
denen Proteſt. “„As der König befohlen, das Papier, auf welchem in 
drei gleichlautenden Abjchriften die Statuten verzeichnet worden, 
zu zertheilen und das eine Eremplar dem Erzbijchof von Ganter: 
bury, dag andere dem Roger von York zu übergeben, das dritte in 
das Fönigliche Archiv niederzulegen!): nahm der Erftere das Seine 
in Empfang, ohne zu verheißen, aber auch ohne zu läugnen, es 
unterjiegeln zu wollen?). .Er jchob die Entjcheidung hinaus, die 
Heinrich als Schon geichehen vorausſetzte. — Er hat fie gegeben, 
indem er jie auch jpäterhin nicht unterfiegelt ?). 

Dennoch ließ der Fürſt ihn ziehen, Nachdem der Reichstag 
drei Tage gewährt — mit welchen Gejchäften der dritte ausgefüllt, 
ift nicht auszumachen — ward er gejchlofien. — Thomas machte 
ſich jofort auf, nach) Winchefter zu reifen ). 

Und auf diefem Wege foll nun der Gewifjenstampf, den cr 
durch feine ſophiſtiſche Dialektik zu beſchwichtigen gejucht, um fo 
heftiger zum Ausbruch gekommen fein. Thomas, jo erzählt wenig: 
jteng einer feiner redfeligjten Begleiter?), hatte jeit der Abreiſe von 
Glarendon ftill und in ſich gekehrt auf feinem Pferde gefeffen. Er 
redete Keinen an. Und andererjeit3 ſchreckte die traurig ernſie 
Miene lange Zeit fein Gefolge ab, ihm zu nahen. Da fapte jid 


1) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. L 127. Chirographum Rege ju- 
bente celeriter eonfieiunt, quod per medium juxta morem seindentes, partem 
unam archiepiscopo porrigunt. Edw. Grim ibid. 31. Rex autem et consi- 
liarii, aliud schema excogitantes, partito instar chirographi scripto prae- 
nominato medium archiepiscopo contradunt. — Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 125. Alteram vero scripti partem suscepit Eboracensis archiepisco- 
pus; Rex vero ipse tertiam, in Regum archivis reponendam. Gervas. 138. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 125. Et caute quidem, non de 
plano negat, sed differendum dicebat adhuc ete. Dagegen Roger. de Pontin. 
Vitt, vol. I. 127. Et archiepiscopus: Aceipio quidem, inquit, non tamen 
vel consentiensvel approbans, sed ad cautelam et defensionem ecelesiae: 
ut videlicet hoc indicio eognoscamus, contra quae nobis agendum sit. 

3) Rritifche Boweisführungen N. 14. h. 

4) Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. — Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 10, 
Gervas. 1388. 

5) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 125 — 130. lib. II. 
cap. 21. 
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Herbert ein Herz. Er ritt an ihn heran, theilnehmend die Urfache 
der Verſtimmung zu erforfchen. Der Erzbifchof antwortete mit 
einer erjchütternden Selbjtanklage. Was ſpäter die Feinde ihm vor: 
geworfen und er jelbjt diefen gegenüber geläugnet hat, daß er als 
entarteter Höfling unwürdig den geweiheten Erzituhl beftiegen, 
befannte er in diefem vertraulichen Herzenserguß ohne allen Rück— 
halt. Die künstliche Weife, mit der er fein Gewiſſen betäubt, er: 
wies ſich augenblicklich nicht als probehaltig. Das priefterliche 
Wort, das er in dem Moment zu brechen gedachte, wo er es gt= 
jprochen, zeigte nichtsdeſtoweniger feine bindende Macht. 

Der Prälat überhäufte fich jelbjt mit Vorwürfen, indem cr 
ſich einen Berräther der Kirche nannte. Der Jünger läugnete nicht 
den Fall des Meiſters. Aber indem er denjelben dent Apoitel ‘Betrug 
verglich, tröjtete er doch durdy die Wetflagung der um fo herrliches 
ren Auferjtehung. Gott habe, meinte er, ihm nur zeigen wollen, 
was alles er für feine Sache leiden jolle, wolle er anders ein rech— 
ter Briejter fein. — Bon dem Hofe auf die heilige Kathedra berufen, 
aus dem Saulus ein zweiter Paulus geworden, habe er durch Lei— 
den die Schuld des alten Lebens abzubüßen. 

Und dieje Rede, demütbigend und doc, einjchmeichelnd, wie fie 
war, jchien denn auch bei dem Gefallenen Eingang zu finden. Man 
hörte feine weiteren Klagen. — Getröftet, wie man glauben mußte, 
langte er in feiner Refidenz in Canterbury an (vicheicht Mitte Fe— 
bruar 1164). 

Aber da überkam ihn doch vielmehr das Bedürfniß, den rechten 
Troſt erjt noch zu ſuchen!). Er ſelbſt vermochte die Sünde ſich nicht 
zu vergeben. Und in einen herzlichen Befenntnig den Herrn der 
Kirche darum anzufleben, war im Sinne des Katholicismus nicht 
genügend. Nur der böchjte der jichtbaren Prieſter vermochte die 
Abfolution wirkungskräftig zu ertheilen. 

Und jofort jandte er einen Boten nach Sens, den Fall zur 
Kenntniß des Papftes zu bringen. Bis zu dem Moment, wo er zus: 
rücfgefehrt jein werde, jollte fein ganzes Leben auch vor den Augen 
der Welt von der Reue gefärbt erjcheinen?). Er erflärte jich ſelbſt 
für einen Büßenden, indem er fich von dem Altare fern hielt, wo- 
hin ihn ſonſt regelmäßig die priefterlichen Gefchäfte riefen. 

1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 130 — 131. 


2) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 96. cap. XVII. Roger. de Pontiu, 
ibid. vol. I. 127. 
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Die Zeit von vierzig Tagen, welche diefe eigenmächtige Ent: 
fagung des Firchlichen Dienftes gewährt haben ſoll, ift vielleicht nur 
eine runde Zahl, im Sinne des Parallelismus mit Thatjachen der 
heiligen Gejchichte angegeben. Thomas mußte, wie e3 jcheint, län— 
ger warten. Denn erjt am 1. April (1164) jchrieb Alerander den 
Brief, der ihm die erjehnte Antwort bringen follte!). 

Der Anfang knüpft fogleih an die Nachricht an, welche der 
Papjt über die freiwillige Verzichtleiftung des Erzbifchofs auf 
die Ausübung firchlicher Yunctionen empfangen. Bon dem Ans 
jtoß , den dies erregen werde, wendet fich der Verfafjer zur Dar— 
legung der mildernden Nückfichten, welche bei dem Urtheile mit in 
Rechnung zu bringen. Er deutet an, wie verfchieden die Schuld fei, 
wenn Einer aus Abjicht und in Fühler Berechnung oder wenn er 
aus Unkenntniß fehle, von der Noth des Augenblid3 gedrängt. 
Dies werde felbjt durch Zeugnijfe der heiligen Schrift bewiejen. 
Der Herr, — ſo wird ein heiliges Schriftwort umgebentet — 
jieht nicht auf die That, fondern auf die Abjicht und den Willen des 
Thäter3?). Daher die Mahnung, fein Herz einem Cleriker zu 
öffnen, dem er vertraue; dem folle er beichten und jofort dejjen ge= 
wiß werben, daß der Herr der Kirche in gnädigem Erbarmen feine 
Ende ihm verzeihen werde, — Er ſelbſt ſpricht ihn, im Vertrauen 
auf der Apojtel Paulus und Petrus Verdienft, von aller Schuld 
frei und befiehlt ihm Eraft feines apoftolifchen Wortes, auch ferner: 
hin die heilige Meſſe zu leſen. 


I) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 5. 6. Ep. CCI. 
2) Ibid. Intentio tua operi tuo nomen imponit. 
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Die Tage von Elarendon, wenn gleich blendend durch den 
augenfälligen Erfolg, hatten doch, ſtatt den engliſchen Kirchenftreit 
zu jchlichten, demjelben vielmehr nur um fo jtärfere Spannungen 
mitgetheilt. Der König fchien allerdings ein Großes erreicht zu 
haben. Das bisher durch die Tradition, wie er behauptete, gewähr: 
leiftete Gewohnheitörecht war in dem klaren Buchſtaben des Ges 
jeßes codificirt und auch von dem Glerus Fraft eines feierlichen 
Gelübdes angenommen. An den Eöniglichen Landen diefjeit3 und 
jenfeit3 de3 Canals!) war dajjelbe verfündigt. Allein Thomas 
Becket, ſchon in dem Augenblick der endlichen Sanction zum Re: 
negaten geworben, hatte feitdem feine frühere erceptionelle Stel: 
lung wieder einzunehmen gefucht. Die Weigerung, die Statuten zu 
unterjiegeln ?), die asketiſchen Büpungen, in denen er ſich abhärmte, 
waren genug Zeichen der Zeit. 

Aber ftatt jie vor den Augen der Welt anzuerkennen, hat jener 
dergleichen vielmehr ignorirt. Weit entfernt, die Bejiegelung als 
einen legten noch fehlenden Beweis der Adhäſion noch ausdrücklich 
zu erfordern, hat er nicht einmal daran erinnert; daß zwiichen dem 
Fürſten und dein Priefter über den Vollzug derjelben nach dem 
Schluß des Reichstags verhandelt, ift nirgends überliefert, Und 
wir können des Erjteren rechnende Politik auch nur entziffern, wenn 
wir annehmen, dag er es grundſätzlich dazu nicht kommen lich. Er 
regierte und wirkte fortan unter der Borausjegung, daß jene Sta— 
tute eine alle bindende Auctorität geworden, ohne auf eine Förm— 


1) Das erbellt aus Joann. Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
237. 238. Ep. CCCCLXII. Buß, der beilige Thomas 289, 
2) Kritiiche Beweisführungen N. 14. h. 
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fichfeit zu dringen, die, wenn fie überjchäßt wurde, gerade dazıı 
führen Efonnte, neue Bedenken an der Yegalität derjelben anzuregen. 
Umgekehrt der Prieiter, mochte er immerhin in manchen Augen: 
blicken fich einreden, ſchon diefe jtandhafte Weigerung fei der genü— 
gende Protejt gegen ihre Rechtskraft, hatte doch feine Veranlaſſung, 
da3 befonders zu betonen. An höchſter Anftanz waren ihm jene 
Sabungen illegal nicht um des fehlenden Siegel3 willen. Sie find 
durch das heilige und unveräußerliche Naturrecht der Kirche jelbit 
gerichtet. 

Der Antagonismus der Richtungen beider war alfo jeitdem jo 
ſtark, wie nur je zuvor. Ja das gegenfeitige Verhältnik ward um 
jo peinlicher gerade darum, weil diefe nackte Wahrheit durch ein 
gewiſſes Helldunkel zeitweilig entjtellt war. Beide hatten das Ge— 
fühl, die Entſcheidung fei noch nicht erwirkt und der Schein fei 
doch dafür. Beide haben das Unvermeidliche der noch bevorftchen: 
den Wirren nicht fowohl geahnt als gewußt und Eonnten doch der 
Verſuchung nicht widerjtehen, alſo zu handeln, als könnten diefelben 
noch umgangen werden. 

Was den Erzbifchof betrifft, jo jcheint allerdings in diefer Zeit 
ein vorübergehendes eigenthümliches Schwanfen in feiner Haltung 
unverfennbar. Die Tage von Clarendon hatten in diefe ungewöhne 
lich jtarfe Natur einen Riß gebracht, der freilich wieder geheilt 
ward, aber doch jelbjt nach jenem Moment der Selb erlennmß. 
wie es ſcheint, verhängnißvoll nachwirkt. 

So wenigſtens müſſen wir urtheilen, wenn anders ein Brief!), 
den in einen anderen geſchichtlichen Zuſammenhang einzureihen uns 
nicht hat gelingen wollen, in die dem Termine des Reichstages un— 
mittelbar folgenden Monate gehört. 

Er berichtet darin an König Ludwig von Frankreich über die 
Lage der kirchlichen Dinge in England. Weit entfernt, ſich als den 
einzigen Oppoſitionsmann darzuſtellen, redet er dort vielmehr von 
einem Streite zwiſchen „dem Clerus und den Baronen“; noch viel 
nachdrücklicher aber davon, daß derſelbe geſchlichtet, der Unwille 
des Landesherrn gegen ihn und „feine Mitbiſchöfe“ beſchwichtigt, 
der „Friede“ wiederhergeſtellt worden. Statt zu klagen, wird viel— 
mehr gegen die Ankläger des Erſteren remonſtrirt. Der Verfaſſer 
ac ſich ausdrücklich gegen den Verdacht, denjelben bei dem 


I) Th. Epp. ed, Giles vol. T. 384. Ep. CLXXXVI. 
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apoſtoliſchen Stuhle befchuldigt zu haben). Gegen alle böswilligen 
Gerüchte über Vergewaltigungen an Kirchengütern und firchlichen 
PBerfonen wird er in Wendungen einer höchjt auffälligen Apologe: 
tif in Schuß genommen?). Es ift das Gefühl eines in fich befrie= 
digten Seins, das ſich darin auszudrücken jcheint. — Soll die Ur: 
Funde nicht völlig rätbjelhaft bleiben, fo ijt entweder anzunch- 
men, fie jei um eines augenblidlichen, uns unbefannten wichtigen 
Zweckes willen abgefaht oder aus der Stimmung jener Epifode feines 
inneren Yebens zu erklären, in welcher die nachwirfenden Erſchüt— 
terungen des Falles noch erkennbar find. Vielleicht iſt diefelbe 
gleichzeitig mit jenem anderen Briefe entworfen, dejjen Veran: 
lafjung nur begriffen werden fann, wenn Heinrichs IT. Haltung 
zuvor ind Auge gefaßt fein wird. 

Derjelbe hatte allerdings feit der Epoche machenden Recognition 
die Geltung der Statuten als felbjtverftändlich und unzweifelhaft 
angenommen. Inſofern als er alles fern hielt, was den Schein er: 
wecen konnte, diefelben wären noch controverd, umging auch er 
den Streit. Aber nicht todte Verbriefungen follten fie bleiben. Sn 
ben wirklichen Verhältniſſen hatten fie fich als lebensfähig zu er: 
weiten. Das konnten jie nicht durch die immer wiederholte Be- 
theuerung werden, jie jeien dem Anhalt nach nicht jowohl ein 
Neues als ein Reftaurirtes: denn die auf Grund der VBerhandlun: 
gen zu Glarendon zu Stande gefommene Fixirung war ein formell 
noch nicht Dagewefenes. Und fonnte das treue Halten an denjelben, 
der practiiche Gehorfam gegen diejelben durch andere Mittel ges 
fichert werden, als durch einen Conflict, demjenigen ähnlich, wie 
er bei deren Aufrichtung vorgekommen, wie hätte der König der: 
gleichen nicht erwählen jollen? — 

ar 03 gleich für ihn eine Lebensfrage, den Schein zu ver- 
meiden, als wolle er deren Auctorität von etwas Anderem als 
von den unveräußerlichen Prärogativen der Krone ableiten, ihre 


l) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 384. Ep. CLXXXVI. Praeterea, peceatis 
nostris exigentibus, majorem in nos Domini Regis indignationem exeitavit 
fama quaedam, quae nos eum apud Dominum papam et vos diffamasse mun- 
tinvit et ecelesiae sanetae persequutorem et oppressorem impie econfinxit. 

2) Ibid, Hoc etiam vos seire volumus, qnod Dominus Rex, qnuantun- 
ennque motus fuerit, non minns personis ecclesiastieis honorem et reve- 
rentiam exhibuit nec oceasione hujus indignationis in personas ipsas vel 
ececlesiasticas personas manum misit. — Cf. vol. 1.5. Ep. II. Nee Domino 
Regi aliqnid impntetur, qui hujus machinationis est minister potius quam 
repertor. 
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Geltung durch den Recurs auf eine noch höhere Inſtanz erſi nod 
heiligen, jo durfte er doch verjuchen, bei dem päpſtlichen Stuhl ın 
Berfolg eines bejtimmten Zweckes die Zuftimmung zu erwirken. 
Wurde fie ertheilt, jo wurzelte der Gehorfam des Glerus nicht mebr 
in defjen eigenthümlicher Entfchließung, jondern in dem durch die 
tiefjten religiöfen Motive geweiheten Gelübde dem jenen zu widmen: 
den Obedienz. Es fchien in dieſem Fall möglich, durch einen Wed: 
jel der Gefühle, welchen man dem Grzbifchof ſelbſt aufnöthigte"), 
zu überrajchen. Vielleicht gelang es, in den Bereich feiner Empfin- 
dungen aljo einzugreifen, daß er fortan jede Neigung zu einer nod 
weiteren Oppofition al3 eine verjucherifche Amwandelung zur 
Pflichtverletzung begriff. 

Das mochte der König eben erwägen, als jene Gefandten, die 
unter ganz anderen Umjtänden von ibm bevollmächtigt waren, von 
Sens zurückehrten umd ihm die Antwort überbrachten, über 
welche, als ihnen jelbjt ertheilt, wir jchon oben vorläufig berichtet 
haben ?). 

Die Weigerung des Papftes, jenen erjten Antrag zu genehmi— 
gen, konnte nunmehr, ſeitdem zu Glavendon von feinen Baronen 
angenommen und verbrieft worden, was heilig zu halten fie durch 
den Erjteren hatten autorifirt werden jollen, nicht gerade nieder: 
ſchlagend wirken. Die abjcdylägliche Antwort war im Vergleich zu 
dem indejjen eingetretenen Wechjel der Verhältniſſe eine veraltete 
zu nennen. Um jo weniger fonnte das Bedenken entgegenjtchen, 
jofort abermals dajjelbe und doch ein Anderes in Borjchlag zu 
bringen. . 

Kaum hatte der König den Bericht der erjten Geſandtſchaft 
gehört, als er augenblicklich eine zweite, bejtehend aus dem Archi— 
diaconus Gaufrid und dem Magifter Johann von Orford an den 
päpitlichen Hof bevollmäctigte?). Sie erhielten die Weifung, an 
Stelle der „hergebrachten Gewohnheiten” nunmehr die Elarendoner 











1) Ci. Edw. Grim Vitt. vol. L 33. Instabant nuneii affirmantes, non 
esse in conscientia Regis, hac occasione velle gravare quemquam, sed nt 
hac permissione contradicentem humiliet archiepiscopum et devotiorem 
efficiat regiae majestati. 

2) ©. oben ©. 352. 

3) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 2. Ep. XCXCVIII — statim 
post reditum nuneiorum suorum, vix audito, quod a nobis reportaverant, 
dileetos filios nostros Gaufredum archidiaconum tuum et magistrum Joan- 
nem ad nostram praesentiam destinavit etc, (Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. I. 128). Cf. Ep. Nuneii ibid. vol. II. 240. Ep. CCCLXIN. 
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Schlüſſe zu nennen und für dieje die päpftliche Gonfirmation zu bes 
gehren!). Das war das eine Boftulat. Das andere erneuerte aller: 
dings mit denfelben Worten die urfprüngfiche Bitte. Ohne fi) um 
die Derlegenheiten zu Fümmern , welche der heilige Stuhl, zur Ent: 
ſcheidung des Rivalitätsjtreites der englifchen Erzbifchöfe unfähig, 
erjt jüngst in dem Breve vom 21. Januar 1164 verratben?), be: 
gehrte man zum zweiten Male, Roger von York mit der Würde eines 
apoftolifchen Yegaten zu inveſtiren. Und gleichzeitig Tegte man in 
Sens nebjt dem bezüglichen Brief des Peßtern einen anderen des 
Ihomas Beet vor, in welchem er ſelbſt als Petent für Clarendon 
auftritt ?). 

War derjelbe nicht untergefchoben — und Alerander felbit iſt 
diefer Meinung nicht ) — fo ift er das ſchwierigſte Problem, welches 
die Geſchichte unjeres Helden der pſychologiſchen Kritif darbietet. 
Man mag jagen durch den Terrorismus de3 Königs und die ein: 
Ichmeichelnden Bitten des mittlerweile zur Ausgleichung des Kir: 
chenitreites wirffamen Biſchofs Rotrold von Evreur?) iſt er erwirft. 
Daß diefe Einjchüchterung jest noch gelungen, ift ein eben jo großes 
Räthſel. Man darf vermuthen, er ſei gefchrieben in der Vorauss 
jicht, in der Abjicht, dag fein Anhalt an Allerhöchiter Stelle ver: 
worfen werde. Gerade um den Bruch mit dem Könige zu bejchleu: 
nigen®), habe der Verfaſſer den Papſt reizen und doch zugleich Ge: 
legenheit nehmen wollen, zu ſcheinen dem Yandesherrn jich gefällig 
zu erweifen. Aber auch das war in anderer Beziehung ein gefähr: 
liches Spiel, ganz geeignet, wichtige Anterejjen zu geführden. — 
Dennoch iſt eine — vielleicht noch künſtlichere — Kombination dies 
jer Art in dem Undurchdringlichen vorauszufegen. 

Das wird um fo wahrjcheinlicher, als offenbar der Papit zwi: 
ſchen dem Wortlaut des Briefes und der Stimmung zu unterfcheiden 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 12, a. 

2) ©. oben ©. 205. 2%. 

3) Ep. Alex. 1. 1, Th. Epp. vol. I. 2. Et ut suo desiderio faciliorem 
animum praeberemus fraternitatis tuac et praedieti archiepiscopi ad nos 
literas impetravit. Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 32. Instante episcopo 
(Rotroldo Ebroicensi) per eundem seripsit sanetus archiepiscopus domino 
papae, ut dignaretur sua auctoritate et sigilli impressione regias tradi- 
tiones econfirmare, Roger. de Pontin. ibid. 128. 

4) Ep. Alex. I. II. 83 — licet prius — eis visus fuerit cousentire. 

5) Edw. Grim Vitt. vol. I. 32. Interea Ebrensis episcopus de trans- 
marinis ad Regem venit, ut Regi Archiepiscopum reconeiliaret. Koger. de 
Pontin, ibid, 128. 

6) Vergl. Kritiiche Beweisführungen N. 12, a. 
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verſtand!). Indem er urtbeilte, derjelbe jei von dem Verfaſſer er: 
preßt, betrachtete er ihn als nicht geichrieben. Er genehmigte dejien 
Wünſche, indem er die Eonftitutionen, jei es daß er die Urkunde 
ſelbſt eingeſehen, ſei es — was in Nüdficht auf eine fpätere Scene 
wahrfcheinlicher ift — daß deren Anhalt ihm nur bejchrieben war, 
zum zweiten Male ausorüdlich verwarf?). 

Aber er fühlte doch die Nothwendigfeit, den Eindruck zu mil: 
dern, den diefe wiederholte Verweigerung auf den empfindlichen 
Fürften machen mußte. Durch die Sejandten waren überdies die 
Gefahren, welche die Gurie auf Veranlafjung einer ſo rückſichts— 
lofen Behandlung zu bejtehen haben werde?), in beweglicher und 
drohender Nede gejchilvert. Und doch war ihr die Schredendge 
ftalt des Erzhirten von Ganterburp, wenn fie ihn durch unbedingte 
Sewährung der zweiten Bitte erzürnte, nicht minder furchtbar. 
Alfo die Möglichkeit der kirchlich-politiſchen Schwanfungen in die 
fen Zeitalter des Schismas erwägend, in richtiger Schäßung der 
unermeplichen Folgen, welche in diefem Augenbli ein Abfall Eng: 
lands haben Fonnte?), ſtrebte Alerander nach einer Ausgleihung 
jeiner Interefjen. Gr glaubte fie zu finden in dem Gedanken, die 
Urkunde, in welchem die für Noger von Vork begehrte Yegaten- 
wirrde übertragen würde, dem Könige jelbft zuzuſenden. 

Die Füniglichen Sendboten erhielten jomit wenigjtens zum 
Theil, was fie gewünſcht; — aber unter einer Bedingung, durd 
welche dieje Gonceffion zu einer nur jcheinbaren wurde. Sie jahen 
das Document in ihren Händen, welches den mit diefem Amte zu 
Inveſtirenden mit einer ungewöhnlichen Machtfülle ausrüftete : aber 
jie hatten feierlich zu betheuern, daß fie dafjelbe nur demjenigen ein 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 12. a. 

2) Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 2. Quod enim de antigais 
eonsnetudinibns et dignitatibns conservandis prins mandari rogaverat, 
nuper, sieut tu et alii observare promiseratis ea cum multa instantia petit 
auctoritate apostolicae sedis sibi et suis posteris eonfirmari. Ned nos pe— 
titionem istam nequaqnam admisimus. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 217. 
218. 

3) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 120. Johannes autem de Oxoneforlia 

- — juravit, quod nisi Rex in redita eorum de petitione sua gandertt, 
archiepiscopum preeul dubio perielitari de vita. Edw. Grim ibid. 33. 

4) Ep. Alex. Th. Epp. vol. 11.2. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. 1. 
129. Timens autem Dominus papa ete. Edw. Griml.l. Gervas. 1388. Seiens 
autem pontifex summus hoc in praejwlieium Cantnariensis Ecelesiae et 
gravamen archiepiseopi postulari, regiae petitioni ad plenum eonsentire 
noluit nee penitus repellere petitionem. Verum ne in archiepiseopum gra- 
vior ira succresceret etc. 
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händigen würden, der mit derfelben nicht inweftirt werden Fonnte, 
Dennoch warteten fie eine weitere Inſtruction nicht ab. Obne von 
ihrem Fürſten bevollmächtigt zu ſein!), Teijteten fie den von ihnen 
geforderten Eid und eilten, frob darüber, wenigitens dieſes Mal doch 
nicht leer ausgegangen zu fein, über den Ganal zurück. 

Sie brachten demfelben ein päpitliches Breve, in welchen der 
namentlich bezeichnete Gmpfünger, dem es bejtimmt war, zum 
apojtolifchen Legaten und Primas des Neich3 ernannt war; aber 
ie mußten ihm auch verkündigen, daß dafjelbe nur mit Wiſſen und 
Zuſtimmung des Thomas Becket dem Erzbischof Noger überantwor: 
tet werden könne?). Und zugleich zeigte man jenem, zu feinem Trojfte 
an, dap für den ‚Fall diefer Uebergabe er augenblielich durch eine 
perfönliche Eremtion von dem Regimente de3 neuen Legaten ausge: 
zeichnet und unmittelbar der allerhöchſten Auctorität des päpftlichen 
Stuhls unterjtellt werden jolle. 

Begreiflich genug ward durch diefe Auskunft die ganze Feier: 
lichfeit der Berleibung zu einer Handlung blendenden Scheins ?). 

An der That war Heinrich, fo lange er die Urkunde behielt, 
apoſtoliſcher Legat; aber das war ein feinen fonftigen Gigenfchaften 
widerſprechender Titel, der vielmehr auf einen anderen hinwies, 
der allein den todten Bejiß in wirkliches Eigenthum verwandeln 
fonnte. Gr hatte die Vollmacht in Händen, welche zur Verbängung 
jtrenger Genjuren befähigte; aber wenn er fie jenem außlieferte, fir 
den fie ausgefertigt war, ward fie gerade in Bezug auf denjenigen 
wirfungsunfräftig, gegen welchen fie jeiner Abjicht nach am aller: 
erjten verhängt werden jollten. Das Papier war für einen Priejter 
bejtimmt und war doc, einem Laien eingehändigt; es hatte die Be: 
ftimmung ausgeliefert zu werden und mußte doch in des Letzteren 
Beſitz bleiben. Es übertrug eine Würde, welche bedeutungsvoll nur 
werden fonnte, wenn es ſelbſt dem Mann zufiel, welcher zu deren 
Inhaber erforen. Gerade wenn fie an dem eriten Empfänger haften 
blieb, ward fie nicht einmal zum Ornament der Krone, 


I) Ep. Nuncii. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. CCCLXIX. Con- 
ditionem ipsam, sub qua eas obtinnit, Dominus Rex per istos nnneios per 
se factam vel quaesitam fuisse ipse negavit. Ep. Alex. Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. Ep. CXCIX — pracdieti nuneii nobis er parte ipsius Iegis firmiter 
in verbo veritatis promiserunt et super hoe, si vellemus recipere, etiam 
juramentam obtulerunt, quod nunguam sine eonscientia et volnntate 
vestra eacdem literae archiepiscopo Eboracensi redderentur. 

2) Ep. Alex. ]. 

3 Vergl. Kritiſche Beweisführungen N. 12. b. 

25 * 


% 


358 Zweites Buch, Drittes Gapitel. 

Dennoch joll Heinrich eine Zeitlang jich darin gefallen haben, 
den Legaten zu jpielen '). Er zeigte mit Frobloden das Breve, um 
jo lieber, als er dem Feinde dadurch wehe thun konnte. In manchen 
Kreifen glaubte man, er wolle wirklich als Anhaber des geiftlichen 
Primats auftreten. 

Mag dergleichen immerhin augenblicklich vorgefommen fein. 
Ungleich ficherer als diejes kindiſche Bezeigen ift die trogige Art 
der bald darauf folgenden Refignation. 

Schon an demjelben Tage?), an welchen Nlerander die Nach— 
richt von dem Tode des erjten Gegenpapſtes erhalten, langten könig— 
liche Gefandte aus England in Sens an. Sie gingen offenbar dar: 
auf aus, das Gefühl der Beihämung in Alerander zu erweden. 
Sie leiteten?) ihre Nede mit Erinnerungen an die VBerdienjte ein, 
welche ihr Gebieter um Hebung und Stärfung des rechtmäßigen 
Bontificats fich erworben. Sie waren es, wie fie darzuftellen wuß— 
ten, welche die umfafjendjten Anfprüche begründen zu müſſen ſchie— 
nen, Statt dejjen war ihr Herr mit Undank belohnt. Dies dem 
Papſte zu Gemüthe zu führen, legten fie unter Ueberreichung eines 
föniglichen Handſchreibens“) dafjelbe Breve, welches die Yegation 
übertragen, in dejjen Hände zurück. Hatte aber Heinrich gehofft, 
durch dieje der Abjicht nach nur allzu deutliche Geremonie werde 
der püpitliche Hof in dem Maße umgeftimmt werden, daß nunmehr 
rückhaltslos und unbedingt gegeben werde, was zweimal verweigert 
worden: jo jah er fich bitter getäufcht. Der Papſt, ſogleich nadı 
Ausfertigung des verhängnißvollen-Breves von Anwandelungen 
der Reue bewegt?) , griff mit Yebhaftigfeit nach der ihm dargereich— 





l) Roger. de Pontin. 129. — literas tamen ipsas multis ostendit seque 
legatum innotnit. Edw. Grim 1. 1. — quam tamen in publieis conventibus 
ostendens, divalgari fecit potestatem obtinuisse se 4 Domino papa, qua 
posset archiepiscopi praesumptiones refraenare. Gervas. 1388. Rex autem 
ad tempus de pracfata legatione admodum visus est gloriari. 

2) S. den Gefandtichaftsbericht Th. Epp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. 
CCCLXIX. 

3) Ibid. Post multas igitur allegationes, qualiter seilicet et quo affectu 
ipse eum receperit; quantam reverentiam ei semper exhibuerit et, quamıliu 
vivet, exhibebit et in hune modum, multas reddiderunt Domino papae lite- 
ras delegatione, quam archidiaconus minus honeste et, dum apud vos eram 
in Anglia, impetravit, — Dagegen Joann. Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 243. Ep. CCCCLXIII. Qualiter enim literas legationis sul 
indignatione conviciis permixta Domino papae restitutae fuissent etc. 

4) Ibid. Hi autem tantae humilitatis speciem ex parte Regis praeten- 
dentes ına voce et literis verbis eorum consonantibus ete. 

9) Joann. Pietav. LI. Gravi enim poenitentia redemit illam, qnalem 
qualem qnam fecerat Elhoracensi eunecssionem. 
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ten Urfunde, gleich als wäre ihm ein längſt erjehnter Gegenstand 
num freiwillig dargeboten!). Vergebens bemühten fich der Gardinal 
von Neapel, Porto, Pavia ihren Herrn zu vermögen, jegt endlich 
den aufgeregten König dadurch zu bejchwichtigen, daß die urfprüng: 
liche, die Uebertragung der Legatenwürde erzielende Bitte vollftän 
dig erfüllt werde. Sei es nun, daß eine nur allgemein gehaltene Ur— 
Funde ausgefertigt oder die eben zurückgegebene durch Auslaffung 
der bedingenden Formel geändert werden jolle, in beiden Fällen — 
jtellten fie vor — könne man die englifche Krone befriedigen. Aber 
Alerander blich dem Berfprechen treu, welches er im Geheimen dem 
Boten des Erzbifchofs gegeben?). Ev war nur dazu zu bringen, in 
einer anderen Angelegenheit fich gefällig zu erweiſen. Er gab dem: 
jelben den Befehl, nunmehr ohne Berzug den Abt Glarembald zu 
weihen?). Jene beiden Petitionen aber jchlug er gleicherweife ab. 

Der Troß des Königs jelbjt hatte verjchuldet, was der Papit 
jih Tängft erjehnt. Roger von York, ohne auch nur ein Jahr, 
einen Monat, ohne auch nur einen Tag die ihm bejtimmte geijtliche 
Würde befleidet zu haben ?), jchien dennoch in Folge des Verfah: 
rens ſeines Gönners derjelben verluftig zu geben. Gerade dadurd) 
aber war die Möglichkeit gegeben, den Inhaber des ältejten Erz: 
jtiftes, welches das hiſtoriſche Recht in diejer Beziehung für fich 
hatte, mit den Inſignien eines apojtolifchen Legaten zu inveftiren. 
Aber für diefe Erhöhung, da fie vielmehr durch die vorangebende 
tiefite Erniedrigung erfauft werden jollte, war der Moment noch 
nicht gefommen. 

Wohl aber der des zu erneuernden Kampfes. Gerade durch 
den offenen Proteſt, den die Curie gegen die Geltung der Conſtitu— 
tionen ausgeſprochen, durch die Kunst, mit welcher fie die beabjichtigte 
Erhebung feines Rivalen vereitelt, war Thomas jich jelbjt zurück— 
gegeben worden. Die Nachwehen des Falles in Clarendon waren 
vorüber. Gr war klar genug, das Unvermeidliche feines zufünfti: 


I} Ep. Nuneii, Th. Epp. vol. IT. 240. Ep. CCCLXIX. Dominus vero 
papa eum tantoaffeetu et itaavide eumrecepit, tamgnam si aliquid desile- 
ratum ei oblatum fnerit, ut et quidam ei assidentes plurimum mirarentur. 

2} Ibid. Dominus enim papa super hoe securnum ıne fecerat, quod sei- 
licet namquam amplius ad manus ejus redirent, secreto mihi commiserat. 

3) Ep. Jomin,. Pietav. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 243, Ep. 
Nuneii 1.1.241. Quod quum neutrum possent — — ad negotinm Abbatis 
Augustini eonversi sunt. In quo qualiter processum sit, ex literis soeiorum 
nostrorum cognoscetis. ©. oben ©. 322. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 12. b. Anmk. 1. 
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gen Geſchickes zu erkennen, wollte er der Mann bleiben, der nur 
ſich jelbjt genügte. In der That eine achte Reconciliation mit ſei— 
nem Yandesherrn war bei dem Auseinandergehen der Ideale des 
Yebens fo lange unmöglich, als die Charactere der Kämpfenden 
fich aufrecht erhielten. Und mochten fie augenblilich zu erjchlaffen 
icheinen, fie mußten doch wieder erjtarfen. Nicht das Umgehen der 
Fehde, nur das wirkliche Gefecht konnte die engliſche Yandeskirche, 
ja das ganze Yand der Spannung entheben. 

Diejer Gedanke ift von einen Momente an, der in chrone: 
logijcher Beziehung nicht zu bejtimmen, wieder das Bewegende in 
dem Erzbiſchof geworden. Aber mochten nun auf dieje oder jene 
Weiſe die Wirren von Neuem wieder losbrechen: er konnte die 
Oppofition nur wagen, wenn er darauf bedacht war, in Voraus: 
jicht auch des jchlimmiten Falles feine perfönliche Freiheit zu 
wahren. 

Oder jollte er, ftatt diefen zu erwarten, vielmehr fich vor 
allen ein unangreifbares Aſyl juchen, um von da aus um jo ener— 
gischer aus freien Stücken den Kampf wieder zu erneuern? — 

Wir wijjen, daß Erwägungen dieſer Art ihm nicht erit jeßt 
bejchäftigten. Schon damals ald Johannes von Zalisburn das 
Dpfer der Rache des Königs geworden!) und nad dem franzöſi— 
ſchen Bontinente zu entweichen genöthigt ward, hatte er den ge- 
heimen Auftrag ertheilt, auch ihm dort eine Zufluchtsitätte vor: 
zubereiten. 

Und der Freund hatte das denn auch in aller Treue getban. 
Aber erjt als er eine Zeitlang ſich bier umgejehen und mit den: 
jenigen hinreichend verkehrt, welche der Natur der Dinge nad 
in das Geheimniß eingeweiht werden mußten, gab er Nachricht. 
Und dieje war dann freilich eben jo ausführlich ala durch die Hoff: 
nungen, die jie erregte, überrafchend. 

Der Reijende hatte nicht nöthig gehabt, den Franzoſen die erite 
Zeitung zu bringen. Ueberall, wo er Bekannte und Unbekannte 
antraf, äußerte man die Icbbafteften Sympathien: was in Eng: 
land gejchehen und gejcheben werde, hörte er bereits al3 die Fragen 


1) S. eben ©. 318 und Joann, Pietav. Ep. Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 246. Ep. CCCCLXIII — magistri Joannis Saresber. memineritis, 
sacpius ad animum revocando, quod relegationis primus ob hoc sustineat, 
qnod necessitatibus ecclesiae vestrae et vestris utiliter et fideliter deser- 
vire eredebatur,. — Weshalb er nicht früber entfloben, erzäblt er felbit Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 112. Ep. XCVI. 
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des Tages bejprechen!). Dennoch drängte man fich zu ihm, 
zu fragen und zu forjchen,; und doch war die Kunde von dem 
Detail der Greignijfe bereits fo verbreitet, daß zweifelhaft jcheinen 
konnte, wer der Berichterftatter, wer der Zuhörer fei. Johannes 
war eritaunt, im Auslande Dinge zu erfahren, welche ihm jelbjt 
als Augenzengen in England entgangen waren ?). Der Graf von 
Soiſſons Eonnte über Vorgänge auf der Weſtminſterverſammlung 
mit einer Genauigkeit referiren, ala ob er zugegen gewejen wäre. 
Nicht blos was in der Sitzung verhandelt, jchien er belaufcht zu 
haben; wer ihn fprechen hörte, hätte glauben jollen, ev habe auch 
dem geheimen Zwiegeſpräche beigavohnt?). Kaum war das anders 
zu erklären al3 durch die Annahme, Kundjchafter, im franzöſiſchen 
Solde jtehend, hätten zu lauern und zu horchen gewußt’), 

Aber freilich viel wichtiger als jich in dergleichen Gombinatio: 
nen zu ergehen oder die Fragen der Neugierde und Iheilnahme zu 
beantworten, Uebertreibungen oder Fälſchungen zu berichtigen ?) 
war dag Bemühen, jeinem Herrn hier eine galtlihe Aufnahme zu 
erwirfen. Und darum brauchte Johannes Faum zu bitten; feine 
Mittheilungen reichten aus, ihm Anerbietungen zu verjchaffen. 

Als er nad Arras gekommen, hörte er, dap Graf Philipp 
von Flandern bei Schloß Caſſel (? apud Exelusam Uastrum) 
weilte. In der Abficht ihn zu treffen, bog er von der Heerftrape 
ab und war jo glücklich, ihn zu finden gerade ala er durch die Fel— 
der ftreifte, mit der Bogeljagd befchäftigt®). Und kaum war er von 
ihm erkannt, jo vernahm er, wie er fich glücklich preife, endlich Je: 
manden gefunden zu haben, der ihm von den englijchen Zuſtän— 
den berichten könne. Auch Philipp war jehr zudringlich mit Fragen, 
den König betreffend. Aber Johannes nahm ſich in Acht, in diejer 


I, Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 188. Ep. OXXXIV. Et nescio 
quo praepetis et inquietae famae praeconio calamitas Anglorum ecelesia- 
rumque vexatio, quocunque veniebam, fuerat divulgata. 

2) Ibid. ut ibi multa audirem gesta in conventu Londoniensi et Win- 
toniensi, quae in Anglia numquam audieram. 

3) Ibid. Quodque miremini comes Suessionensis ea die, qua Noviomi 
eram, omnes articulos Londoniensis nescio eoneiliabuli aut diseiliabuli 
dicam, decano ita seriatim exposuit, ac si interfuisset omnibus praesens, 
nonAnodo his, quae in palatio gesta sunt, sed quae secretissime ab his 
velab aliis dieta sunt in conclavi. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Ego autem haee omnia, quae per ora popnli volitabant, stu- 
diosissime dissimulabam. 

6) Tbid. vol. I. 187. 
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Beziehung die gewünschte Auskunft zu ertheilen!). Es kam ihm 
darauf an, ein bündiges Verſprechen zu hören. Er jchilverte zu 
dem Ende die bedenkliche Lage feines Herrn und wußte das Mitleid 
in dem Grade zu erregen, daß der Graf auch aljobald ihm feine 
ganze Theilnahme zu erfennen gab. Er fagte dem Geführdeten aus: 
drücklich feine Hülfe zu, Kährjciffe, welche ihn nad) dem Gonti- 
nente bringen follten, würden bereit jein, erklärte er, jobald jener 
eins derjelben bedürfe. Sobald die Zeit der Flucht bejtimmt fein 
werde, fei nur eine Anzeige und die Sendung feines Unterhändlers 
Philipp nöthig, um mit den Schiffern, welche ihn überzufegen hät: 
ten, den Vertrag abzujchliegen ?). 

Bon König Yudwig, welchen der Flüchtling in Paris aufge: 
ſucht, zugleich um in Erinnerung an feine eigene ſchönere Vergan— 
genheit in diefer literarischen Weltjtadt?), „dem Haufe Gottes’, ſich 
wieder zu erfrijchen, waren im Allgemeinen gleich günstige Ausfich- 
ten eröffnet. ALS jener den diejes Mal abjichtlich jehr ausführlichen 
Mittheilungen über die Lage der Dinge in England ein geneigtes 
Ohr geichenft, verficherte er nicht nur dem Erzähler fein herzliches 
Mitgefühl, er verhieß dem Erzbiſchof feine thatkräftige Unter: 
ftügung und fegte hinzu, day er beim päpftlichen Hofe Schritte zu 
jeinen Gunsten bereit3 gethan habe und noch thun werde). 

Ueberdies hatte der Decan von Noyon feine Behaufung zur 
Dispofition gejtellt; ja in der Gluth der Liebe fein Leben für Ganz: 
terbury zu opfern verbießen?). Und wenn auch Erzbifchof Hein: 
rich von Rheims nicht unmittelbar zugänglich erichien, jo war doch 
von Johannes in die Hand des enthufiajtiichen Abts des Klofters 
des heiligen Remigius, Peter, daſelbſt ein Brief gelegt, welcher noch 
Srößeres wirken Eonnte, wenn er durch eine unmittelbare Zu— 
Ichrift des Erzbiſchofs an dieſen Metropoliten unterjtüßt ward®). 





l) Joann,. Saresh. Opp. ed. Giles vol. I. 188. De rege et proceribus 
multa pereunetatus est, sed ego temperavi responsum, ut me nee de men- 
dacio conscientia reprehendat nec temeritatem meam in his, quae ad regem 
speetant, quisquamı possit arguere. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 189. — iter Parisios deflexi. Ubi quum viderem vietualium 
copiam, laetitiam populi, reverentiam eleri et totius ecclesiae majestatem 
et gloriam ct varias oceupationes philosophantium admirans velut illam 
scalam Jacob, ceujus summitas coclum tangehat eratque via adscendentium 
etdescendentium angelorum, laetae peregrinationis urgente stimulo coactus 
sum profiteri, quod vere Dominus est in loco isto et ego nesciebam, 

4, Ihid, 

5) Ibid. 188. 

6) Ibid. 190, Et quia Remensem — — — pro eminentia ecclesiae suae. 
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Seit dem Reichstage zu Glarendon war die Stimmung in dies 
fen bierarchijch: Eirchlicden Kreifen nicht geändert. Wenn man 
auch bier und da die dort zeitweilig bewieſene Schwäche beflagte, 
im Ganzen ward Thomas noch immer als Belenner gefeiert. Der 
TIheilnahme hatte fich die Bewunderung darüber gepaart, daß we— 
nigſtens Einer den Muth gehabt, den Großen diejer Erde die Wahr: 
heit zu ſagen!). Alle Welt rühmte ven Mann, der es verjtehe, das 
heilige Erbe zu bewahren und zu überliefern, welches die Anhaber 
des Erajtiftes überfommen?). „Die alten Zeugen haben Tapferkeit 
genug bewiefen, aber es gejchah meist zu einer Zeit, wo die katho— 
liſche Kirche einig war, Der neue hat nod Größeres inmitten der 
Gefahren des Schismas gethan.” 

Das war nirgends williger anerfannt als von den Gijtercien: 
jern, nirgends jchwärmerijcher gefeiert alg in Pontigny. Seitdem 
Johann von Poitiers, der feinen zeitweiligen Abfall zu der könig— 
lichen Partei längit in Thränen der Neue abgebügt und nunmehr 
nur nad) dem Ruhme geizte, feine Firchliche Treue durch Dulden zu 
bejiegeln ®), mit dem Abt Suichard auf dejjen Bilitationsreije in 
dem dortigen Bisthum zufammengetroffen!) und in traulichem 
Zwiegeſpräch mit ihm des Erzbischofs Schiefjal erwogen: fühlten 
die Klofterbrüder dafjelbe zugleich als das ihrige. Sie gedachten 
jeiner täglich in ihren Reden, in ihren Gebeten?); ja es jcheint der 

1) Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 246. Ep. 
CCCULXIV — sed priusqnam vel ipse illue pervenissem, jam omnibus 
omnia innotuerant et plena erat omnis terra gloria Domini et magnificabat 


ommis auditor, quod inventus est qui coram principibus terrae loqueretur 
prudentiam. 

2) Ibid. 247. Quamvis igitur patriarchatus vestri sedes amplissima 
suae dignitatis nobilitate praefulgeat, vestro tamen per gratiam Dei ıne- 
rito plurimum illi honoris accessit, ut quod loci illius antistitibus fami- 
liare videbatur, nune per vos in ea perpetuatum esse eredatur. 

3) Ibid. 248. Utinam exsilii vestri partieeps futurus aut praevius, 
Nee utique nobis inglorium erit, nt qui pro vanitatibus et saeenli delecta- 
tionibus multis saepe mundi prosperis abnsi sumus, nunc, si necesse 
fuerit, pro retributione coelesti adversa simul sustinere non formidaremus. 

4) Ibid. 243. Ep. CCOCLXIII. Naetus sum opportunitatem viri vene- 
rabilis et sanctitatis incomparabilis domini abbatis Pontiniacensis, qui 
forte cum amore nostri tum gratia visitationis abbatiarum, quas in nostro 
episcopatu habet, in partes nostras descenderat, ipsius industria pleraque 
tam ad vos, quam ad me pertinentia ad Dominum papam securius perfe- 
renda commisi. 

5) Ibid. 244 — quamvis tam ego quam communis amicus noster abbas 
videlicet de Stella, Isaae, ut continuam vestri habeat sanctissimus ille con- 
ventus Pontiniacensis in orationibus suis memoriam recte procuravimus, 
— Weber Guichard vergl. Gallia Christ. IV. 126. Martene et Durand Thes. 
Anecd. III. 1234. 
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ganze Gijtercienferorden zum Erflehen des göttlichen Segens für 
das gefährdete Haupt der englijchen Landeskirche jich vereinigt zu 
haben. In Elairvaur!) hatte der Papſt jelbft dieje Fürbitten ange: 
oronet. Aber Pontigny begnügte fich nicht mit diefen frommen 
Uebungen; es wollte auch durd Anwendung der irdischen Mittel, 
die in jeine Hand gelegt waren, hülfreich wirken: fchon rüjtete es 
jich, in diefem Kampfe eine ſchützende Burg der kirchlichen (Freiheit 
zu werben ?). 

Sohannes von Poitiers, der das Eril des Thomas ficher er: 
wartet, hat bereit3 diejes Klofter zu der Stätte gewählt), in welche 
fein Freund, ja er ſelbſt jich flüchten werde, jobald die Bebdräng: 
niſſe bis zum Unerträglichen ſich jteigern würden. Schon it dert 
Alles zur Aufnahme des VBerbannten bereit. Der Erjtere batte, 
dem Drange feines Herzens folgend, die Abtei, die den Erzbijchef 
in der That, wenn auch fpäter, als er erwartete, beherbergt 
hat, in Verfolg diefer Zwede beſucht. Er konnte bald aus eigener 

Anfchanung berichten, daß diefes fromme Haus, als das durd) die 
Betriebjamkeit und die Ehrfurcht gebietende Haltung feines Abtes 
mächtigjte der Giftercienjerklöfter, als Aſyl jich ihm eröffnen werde, 
fobald er Franfreihs Boden betreten. Thomas joll, — jo räth 
der Biſchof von Poitiers“) — dem evelmüthigen Guichard, jei es 
perjönlich, wenn es ihm vergönnt fein werde, England zu verlaſ— 
jen, jei es jehriftlich im entgegengefegten Falle jchon jest vertrau— 
lich jicy mittheilen. In den Schwankungen des irdifchen Lebens, 
in diefer Zeit, wo jelbjt der apoſtoliſche Stuhl wankt in der Rich— 
tung feiner Politik, will jener doc, lieber die Klofterbrüder in 
Pontigny zum gemeinfamen Gebete um des Herrn Beiftand auf: 
rufen?) denn als Hülfeflehender vor jenem erfcheinen, welcher in 
zaghafter Nückjicht auf die Wünfche des englifchen Hofes fich felbit 


3 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 248. 249. Orationibus Clareval- 
lensium per ipsum papam vos commendari fecimus. Th. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 255. Ep. CCCOLXXV. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 244. Invenietis quoque et ean- 
dem domum ntilitatibus vestris etiam teınporalibus deservire paratam si 
necesse fnerit. 

3) Ibid. vol. II. 248. Utinam exsilii vestri particeps futurus aut prae- 
vius. — — Ego Pontiniaenm profieiscor, ut illius religionis devotioni tam 
vestram, quam nostram commendem intentionem. 245. Et hic mihi, ut 
tutis auribus laquar, exsiltii mei sedem elegi, cum tortoris nostri molestias 
ulterius sustinere non potero. 

4) Ibid. vol. II. 244. 

9) Ibid, vol, II. 248. 
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die Hände binde !). — Kohannes von Salisburn?) hatte in gleichem 
Sinne ihm gerathen, den Plan des Lebens unabhängig von diejen 
wandelbaren Gunjtbezeugungen zu verfolgen. Und in der That 
die Mittel dazu fchienen ihm durch jeine Partei bereits geboten. 
Längſt waren ihm Freiftätten in Frankreich gefichert, die Mittel zur 
Fahrt über den Canal zugejagt. Aber er hatte jich bislang derjel: 
ben nicht bedient. Er wollte jelbjt den Augenblick ermählen, durch 
die Ausführung überrajchen. 

Ohne den Erfolg der Vorbereitungen feiner dortigen Getreuen 
abzuwarten, beſchloß er eines Tages, auf einen engliſchen Schiffe 
überzuſetzen. In der Nähe ſeiner Villa Romnel fuhr er mit dreien 
ſeiner Vertrauteſten ab’), zum thatſächlichen Beweis, daß die kö— 
niglichen Conſtitutionen von Clarendon, welche zu jeder Reiſe die 
Zuſtimmung des Landesherrn erforderten, von ihm nicht anerkannt 
würden!). Das Schiff war bereits eine geraume Strecke geſegelt, 
als die Mannjchaft ibm mittheilte, der Wind jet ungünftig, die 
MWeiterreife unmöglich. Sei es, daß in der That die Witterung ſich 
geändert; ſei es, daß die Schiffer, die bei näherer Erwägung 
Gründe genug finden mußten, die fie den Zorn des Königs fürchten 
liegen, fich nur eines Vorwandes bevienten?): Thomas glaubte 
wenigjtend im jenem Widerſtreben ein göttliche Wahrzeichen zu 
entdecken, das ihn mahnte, feine Stunde jet noch nicht gefommen, 
fügte ſich bald und gab feine Zuftimmung zur Rückkehr. An vers 
jelben Stelle, von wo er abgefahren, betrat er wiederum den eng: 
lijchen Boden, vielleicht im Borgefühl des nahenden Entſchei— 
dungsfampfes. 

. Andejien hatte die Kunde von diejem allen den Fürſten eben fo 








1} Gilb. Fol. Epp. vd. Giles vol. 11. 247. Nam quod ad humanum anxi- 
lium attinet, nihil est, quod de cufia in aliquo, quod regem offendere 
debeat, exspeetetis. 243. Non moleste ferat Dominus meus, quod a Do- 
mini papae et curiae frequentiori visitatione abstineo. De industria 
etenim declino — —. 

2) Opp. ed. Giles. vol. I. 191. 

3) Wilelm. Steph. Giles, I. 218. In maritima apud Rumeneye, villam 
suam. Gervas. ap. Twysden et Selden 1389 Rumenel. Radulf. de Di- 
ceto ibid. 537. Archiepiscopns Romam (?) profeeturus apud Romenel inseio 
Rege navem adscendit. Der Ausdruck Aomam profecturus ift lediglich ein 
Nachläſſigkeitsfehler. 

4) Kritiſche Beweis führungen N. 16. a. 

5) Herbert. de Boseham 1. 131. bat über die Weigerung der Schiffer 
nichts. Aber nach ibm (Thomas) bis quidem mare ingressus. (ben fo Wilelm., 
Steph. Giles 1. 218. Gervas. 1380. Koger. de Pontin. Giles I. 130 begründen 
die Prüdtehr durch beides, den unglünftigen Wind und die Renitenz der Schiffer. 
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überrajcht als verftimmt. Nicht als ob er von den Verhandlungen 
mit dem Papſte, die, im Fall fein Feind den franzöfiichen Boden 
betreten, in Ausſicht geitanden haben würden, das jofortige Vorge— 
ben mit fircplichen Genfuren gefürchtet hätte; diefer Gedanke konnte 
bei der bisherigen rüdjichtövollen Behandlung, die er von dem apo— 
ſtoliſchen Stuhle erfahren, nicht jchredfen, oder dürfte doch, wenn 
er in ihm aufgetaucht, nur vorübergehend ihn bejchäftigt haben. 
Aber das leicht ermöglichte Gerücht, welches fich verbreiten fonnte, 
daß Thomas durch diefe Flucht den Nachitellungen und Bergemalti: 
gungen des Königs fich habe entziehen und vor denfelben [hüten 
wollen, konnte zu einer Zeit, wo jener gegen die neuen Rechts: 
ſatzungen, die zu Glarendon aufgerichtet waren, fich nicht offen 
aufgelehnt, einem Fürſten nicht gleichgültig fein, der, jo rückſichtslos 
hart er in der Ausführung feiner Maßnahmen fich zeigt, doch nur 
das „Recht“ feiner Krone zu verfechten den Anfpruch erhebt und 
den Schein zu wahren fucht. Indeſſen wie motivirt feine Veritim: 
mung auch gewefen fein mag!), durch die Nachricht von der Rüd: 
fehr des Erzbiſchofs ward fie geändert. Nachdem er den Flüchtling 
wieder in feine Gewalt befommen, hörte er von feinem miklun: 
genen Unternehmen um jo lieber, al3 er nunmehr Gelegenheit 
erhalten, venfelben um dieſes Ungehorfams willen belangen zu 
fünnen. 

Dagegen Thomas Bedket, peinlich gejtimmt, wie er war, fühlte 
das Bedürfniß, durch einen perfönlichen Beſuch bei jenem über dejien 
Geſinnung und Haltung ich. Gewigheit zu verjchaffen. Sofort 
eilte er nad Woodſtock?), wo Heinrich weilte, Die begehrte 
Audienz ward ihm allerding3 gewährt. Aber derjelbe empfing den 
ehemaligen Günftling mit Zurüchaltung und jener fürmlicen 
Freundlichkeit”), die nur die eigenthümliche Erjcheinung des im 
Herzen verborgenen Widerwillens ift. Einige Spottreden über die 
heimliche Entweichung konnte der König nicht unterdrücken. Sonit 
jcheint er jich beherrjcht zu haben und zu einem ernjteren Gonflid 
es damals noch nicht haben fommen Lafjen wollen. Aber der Ge: 





1) Kritiiche Beweisführungen N. 16. a. 

2) Ebend. N. 16. b. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 132. Rex vero venienti ad se ar- 
chipraesuli honore, non tamen quem solebat exhibito dissimulavit audita; 
— dissimulavit inguam nisi quia velut jocando improperavit archipraesuli, 
quareterram suam deserere voluisset, tamquam si ipsos duos simul capere 
non posset, . 


\ 
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demüthigte erfannte doch die eigentliche Herzenzitimmung feines 
Herrn und machte der VBerlegenbeit, in der er ich befinden mußte, 
dadurch ein Ende, daß er fobald als die jchuldige Rückſicht gegen 
die Allerböchite Perjon dies geftatten mochtez jich verabjchiedete. 

Aber der Eindrud, den das, wie man ausdeuten konnte, ver: 
ichämte Geftändnig der Schuld auf den Gegner gemacht, ſchien um 
jo bleibender jein zu müſſen. Konnte diefer nicht gerade um jo cher 
peranlapt werden, denjenigen gerichtlich zu belangen , weldyer durch 
jein Benehmen, wie man urtbeilte, des Vergehens gegen eine der 
Gonjtitutionen fich jelbit angeklagt? Allerdings die Berfuchung lag 
nahe. Aber jie diente doch dazu, nur einen andern Gedanken zu 
lichten. 

Daß Thomas die Januargeſetze im Zwieſpalt mit fich ange: 
nommen, in jeinem Verhalten mehr als dies eine Mal verlegt, war 
feine Frage. Späher, welche ihn überall umgaben, hatten der— 
gleichen Fälle längſt bei Hofe zur Anzeige gebracht!). Ebenſo feit 
ſtand andererjeits der Entſchluß, eben dieje Gonftitutionen gerade 
durch die Praris in ihrer Wirkungskraft zu entbinden. Sie follten 
das Fundament des gefeßlichen Buchjtabens werden, auf das ſich der 
Richterrath zu jtellen habe, der mit ihm verhamdelte. Die Voraus: 
jeßung der nicht anzufechtenden Gültigkeit follte dag practifche Ver: 
fahren legitimiren; diefes jene Vorausſetzung befräftigen. Gebun— 
den an dajjelbe Giefeg, von dem der Verhaßte ſich gelöjt, jollte er 
fich ſelber jtürzen?). 

Aber che es dazu Fam, mußte ein Fall ausgemittelt werden, 
der zur Ginleitung eines den principiellen Gegenſatz erledigenden 
Procefjes die paffende Handhabe bot. Und faum war der gefunden, 
al3 der König auf den 8. October (1164) feine geiftlichen und welt: 
lichen Barone nach Northampton berief und gleichzeitig dem Erz: 
bijchof mittelft eines an den Bicegrafen von Kent gerichteten Schrei— 
bens vor dem „Eöniglichen Hofe” zu erjcheinen gebot?). — Die 
Beranlafjung war diefe. 


l) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 133. Currunt hine quotidie ad 
Regem rumigeruli etc. 

2) Cf. Edw. Grim Vitt. vol. 1.39. Re autem vera et intentione — — 
— quatenus publice lacessitus et e sententin dadnetus vel Regi consentiat 
et super legum regni susceptione et eustodia vel si pertinacius resistat, 
sententiam accipiat damnationis. 

3) Wilelm, Steph. ibid. 219. 220. Et aliam diem ad instantiam prae- 
dieti Jonnnis Rex pro eadem enusa praefixit literis suis ad vicecomitem 
Cantiae de archiepiscopo eıtando emissis. Nee tunc enim nee din ante ei 
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Ein Beamter des königlichen Schaßfammergerichtes!), der 
Marjchall Johannes, hatte auf ein Stud Yand Anjpruc gemacht, 
welches nach feiner Meinung widerrechtlich zu den Grundſtücken 
der erzbifchöflichen Billa Pagaham gejchlagen war. Um denſelben 
rechtlich zu verfolgen, war er vor dem Hofe feines Herrn, des Erz: 
biſchofs von Canterbury, erfchienen; aber offenbar nur, um fofort 
unter Berufung auf das chen erlaffene königliche Breve?) den dort 
zu erwartenden Nichterfpruch abzulchnen und an den Hof des Kö— 
nigs fich zu wenden, Indeſſen war diefer Recurs nicht cher er: 
laubt als nach Leiftung des Cides, da die Entſcheidung der Rechts: 
jache an jenem niederen Hofe ungerechterweije aufgehalten. Der 
Marſchall hatte demgemäß gehandelt; aber darin nach Verfiche: 
rung des erzbiichöflichen Gerichtshofes gefehlt, dar er den vor: 
geichriebenen Eid nicht auf das Evangelium und die Reliquien der 
Heiligen, fondern auf ein jogenanntes Troparium?) (eine Samm— 
lung von Meßgeſängen) geleiftet. 

Da Johannes wegen diefer Weiterungen klagend einkam, 
war Thomas jofort auf den 14. September citirt?), um ſich die— 
ſes Verhaltens wegen vor dem Föniglichen Hofe zu rechtfertigen. 
Allein er hatte Bedenken getragen, an jenem Termin zu erjcheinen, 


seribere voluerat, quia eum salutare nolebat. Nee aliam per literas sibi 
direetas solemnem et primam, ut antiqni moris erat, habnerat ad conei- 
linm eitationem, Dagegen Edw. Grim 30 solemne statuens celebrare con- 
eilium omnes, qui de rege tenerent in capite, mandari fecit; eitatus est 
et archiepiscopns. 

1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 220. Erat siquidem et Johannes ille cum 
thesaurariis et cacteris fiscalis regalis numismatis pecuniae et publiei 
aeris receptoribus Londoniae ad quadrangnlam tabulam, quae dieitur 
Caleulis bieoloribus, vulgo Scaccarium; potius autem cst Regis tabula 
nummis albicoloribus: nbi etiam placita coronae Regis tractantur. Vergl. 
Kritiiche Beweisführungen N. 17. a. Th. Epp. vol. TI. 284. 

2) Bei Roger. de l’ontin. Vitt.vol.L 131: „Wenn Jemand an bem Hofe ſei— 
nes Herrn einen Nechtäftreit hat und nach dem erften oder zweiten Gerichtätag 
fiebt, daß feine Angelegenheit nicht nach Wunſch von Statten gebe: To ſoll «8 ibm 
erlanbt jein, von dort zurüdzitreten und an den Hof des höhern Herrn zu res 
eurriren, nachdem er mit drei Gideshelfern beihworen, daß ihm ungerechter Weiſe 
die Sache aufgebalten.” Ci. Tract. de legib. lib. XII. cap. 7. Philipps, 
Engliſche Reichs = und Rechtsgeſchichte. 11. 413. 88. 

3) Roger. de Pontin. ].]. — sed superlibellum, quemtroparium vocant: 
quemsipse sibi ex industria fecerat exhiberi. Wilelm. Steph. 219 — 
sed super librum troporum extractum de pallio suo: causantibus justitin- 
riis euriae archiepiseopi, quod neque librum ad hoc neque talem attulisse 
deberet. Gervas. 130 — — sed super cantaum eodiecillum, quem secum 
tulerat, voluerit pejerare. — Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 275. 

4) Wilelm. Steph. vol. I. 219. Roger. de Pontin. 131. 132. Hie itaqne 
Johannes — — curavit. 


* 
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ſeiner eigenen ſpäteren Erklärung nach, weil er ſich unwohl be— 
fand!). Mag immerhin der Aerger darüber, daß jenes königliche 
Breve ſo ſchnell verwerthet werden ſolle, das eigentliche Motiv 
dieſer Weigerung geweſen ſein. Er war damals doch nicht dazu ge— 
kommen, irgend welche Oppoſition zu erheben. Statt derſelben die 
Rechtskraft abzuſprechen, hatte er ſie vielmehr gerade durch die Art 
anerkannt, wie er ſich entſchuldigte. Vier Rittersleute mit einem 
Briefe von ihm und dem Vicegrafen von Kent, waren erſchienen, 
um auf den Formfehler aufmerkſam zu machen, den der Marſchall 
bei jener Eidesleiſtung ſich hatte zu Schulden kommen laſſen; zu— 
gleich in Betracht deſſelben die Befugniß zum Recurſe an den könig— 
lichen Hof zu beanſtanden. Ueberdies ward das materielle Unrecht 
des Marſchalls in der Streitſache feierlichſt betheuert?). 

Heinrich, empfindlich, wie er war, ward über dies Verfahren 
von Indignation erfüllt ?). Hatte er doch mittelbar die dreizehnte 
der Eonftitutionen, unmittelbar die dritte verlegt. Ja er fehlen 
Ichuldig des Frevels, jenen Eid gebrochen zu haben, den er jelbjt vor 
jeiner Inthroniſation geleiftet, aljo ehe dejjen Formel dort urkund— 
lich vorgejchrieben worden. 

Alfo konnte er nach altmormannijchem Herfommen und doc 
auf Grund jenes neuen Landesgeſetzes gerichtet werden, jo gewiß 
dafjelbe meijt nur der firirte Buchjtabe des bisher Traditionellen 
war. Eine Berfammlung, wie die nach Northampton berufene, aus 
den weltlichen und geiftlichen Baronen zuſammengeſetzt, hatte aller: 
dings jchon manchmal vor dem genannten Datum de3 laufenden 
Aahres in England getagt, die dermalige dagegen, obwohl den 
früheren gleichartig, ift docdy auch auf Grund der elften Gonjtitu- 
tion al3 erweiterter „Eöniglicher Hof” zu Stande gefommen. Die 
Vorladung, welche an den Angeklagten gelangte, lautete auf eben 
diefes Tribunal und erfolgte nach Maßgabe der dritten. Sie be- 
traf zunächit einen einzelnen Fall; gleicherweife ward eben diefer in 
der Gerichtshandlung ſelbſt ind Auge gefaßt. Aber die Schranken, 
in welchen urfprünglich die Berfammelten als Glieder der Curia 
Regis jich hielten, hoben jich in demjelben Maße auf, in welchem 





I) Roger. de Pontin. ibid. Edw. Grim 39. Al. Gervas. 1380. 
2) Wilelm, Steph. 219 — sed miserat Regi quattuor milites cum literis 


‚suis et vieecomitis Cantiae pariter attestantis injuriam Johannis et imper- 


feetum probationis ejus. 
3) Ibid. 
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die von Heinrich längft überdachten Anklagen einander folgten und 
die Berurtheilungen ſich jchärften. Am vierten Tage verwandelt 
jich der Gerichtshof in jenen Reichstag, welcher als höchite Landes: 
verfammlung Englands mit ausdrüdlicher Berläugnung jeder ans 
dern, jelbjt der firchlichen Auctorität, über Thomas als lediglich der 
Krone verantwortlichen Yehnsträger erkennt. Da handelt es ſich 
in letter Beziehung um die Frage, ob der Erzbifchof von Ganter: 
bury, der, nad) den Verluften der leßtvergangenen Tage nur noch 
im Befige der Kirchengüter, nach feiner Meinung ein von allen 
Verpflichtungen entbundener Würdenträger nur der Kirche war, 
gleich allen anderen Vaſallen gerichtet werden könne. Iſt der 
Grundbeſitz, mit welchem jenes uralte Erzitift dotirt ift, ein Lehns— 
gut der Krone oder Firchlichen Urſprungs; das höchſte Tribunal, 
dem dejjen Inhaber fich zu ftellen, ein diefer geiftlichen Würde ho: 
mogenes oder dafjelbe, vor dem der weltliche Baron erjcheinen 
muß’), das ijt es, was je länger je mehr in den legten Sigungen 
zu entjcheiden geweien. 

Deshalb begann die Oppoſition des Angeklagten erft jeit jenem 
Datum. Was in Bezug auf ihn den Schein haltungsloſer Iucon— 
jequenz erweckt, möchte bei näherer Betrachtung aus der veränder: 
ten Stellung ſich erflären, welche der König jener VBerfammlung 
jeitvem angewiefen. 

Schon Gilbert von London ?) hat denfelben des Widerſpruchs 
geziehen. An den erften Tagen habe er den Spruch dejjelben Rich— 
terratbhes jich gefallen lafjen, den er am vierten verworfen. Die 
ganze Angelegenheit im Zuſammenhange der Thomiftifchen Gedan— 
fen betrachtet, hätte der Erzbifchof von Anfang an dort nicht er— 
jcheinen dürfen. Hätte doch das päpftliche Necht wiederholt den 
Grundſatz eingejchärft, Fein Bifchof dürfe einem Tribunal der Yaien 
jich jtellen oder demjelben Rede jtehen. Thomas habe Beides getban, 


—⸗ — — — ——— 


1) Ci. Anonym. Lumbeth. Vitt. ed. Giles vol. II. M. Super hoc etiam 
causam in curia Regis ingredi tutum non ducebat, ne per capitis factum 
amplius derogaretur privilegio clerieorum. Clerieis enim pulsatis apud 
eeclesiam tantum respondere debere per leges et canones obtentum est. 
Sed et de episcopis specialiter seriptum est, quod de iis numquam nisi 
ecelesia judieare debet. — Wilelm. Steph. vol. I, 220. Gervas., 1391. 

2} Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol, I. 275 — paruit sublimitas vestra sen- 
tentine ad plenum cavens super judicati solutione, vestram tamen non la- 
tebat prudentisin deeretum illud apostolicum, quod in hunc modum expres- 
sum est: Nullus episcopus neque pro civili neque pro eriminali causa apud 
quemvis Judicem-sive eivilem sive militarem producatur vel exhibeatur. 
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ohne Zweifel, wie er ironisch hinzufügt, um feine eigene Ansicht zu 
bewahrheiten, daß der König, durch die firchliche Salbung gehei— 
ligt, nicht für eine nur weltliche Perſon!), jene höchſte Landesver— 
ſammlung für den competenten Richterrath nicht blos über bürger— 
liche, Jondern auch über geistliche Dinge zu erachten fei. 

Begreiflich genug ein Gedanke dem Thomiſtiſchen fo fern, daß 
eher ein augenblicklicher Protejt erwartet werden Fünnte. Und Her: 
bert?) berichtet, daß es dazu wirklich fchen in der erſten Seffion 
gefommen. Allein das entgegengefegte Referat der übrigen Bio: 
graphen?) erjcheint um jo glaubwürdiger, je unzmweifelhafter bei 
dieſem Hergange das von uns aufgedeckte Gedanfengetricbe des Anz 
geklagten zu erkennen ift. Wäre jene Angabe feines nächiten Freun— 
des richtig, der Verlauf der Begebenheiten würde dann noch ſchwie— 
tiger zu begreifen fein. Vielmehr bleiben wir bei der Anficht, daß 
die Gompetenz der Berfammlung in den erjten Tagen anerkannt, 
erit jpäterhin in Frage geftellt worden. — Jener wandelt alfo fein 
Verfahren, aber eben weil die letztere fich wandelt in ihrer Zuſam— 
menjeßung und ihren Anjprüchen. 

ALS aus dem Nichterrathe des Reichstages, wie er nach Her: 
fommen und Gefeg urjprünglich berufen worden, die Biſchöfe aus: 
geichieden, allerdings durch den Machtipruch des Thomas jelbft: 
war derjelbe dem Perſonalbeſtande nach ein anderer geworden als 
in den Gonftitutionen vorgeſehen, jelbft nach diefen Normen nicht 
mehr legitim. Jener fteht in der That feit jenem Wendepunft vor 
einem anderen Forum als das urjprüngliche gewefen. Es iſt ein 
Ausſchuß weltlicher Notabeln, welcher nicht3dejtoweniger den geift: 
lihen Erzbifchof richten will, mit ausdrücklichem Abjehen davon, 
daß er dies fei. In den Augen des Königs und der Berfammelten 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, 1. 275. Chrismate caput infunditur, ut 
seeundum Christum — — apto semper moderamine studeat sibi eredita 
dispensare ; ipsum a cacteris secernitis, ut judicem non saeeularem solum- 
modo, sed et ecclesiastichm reputatis. 

2) Opp. ed. Giles vol. I. 135 — Verum de judieio praeteriens sie pro- 
testabatur hucusque inauditum de saceulo, Cantuarienses in ceurin Kegum 
Anglorum pro qualicunqne causa judieatos tum propter dignitatem eccle- 
siae tum propter auctoritatem personae. Eo videlicet quod Cantwariensis 
et Regis et omnium, qui in regno sunt, spiritunlis sit omnium parens; 
unde et ob idet a regibus et a proceribus regni archipraesuli suo semper 
delatum. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 221. Archiepiscopus autem, quia sen- 
tentiag vel recordationi curine Regis Angliae non lieet eontradicere, susti- 
nuit consilio episcoporum. Edw. Grim ibid. 40, Roger. de Pontin, 133. Ger- 
vas. 1380. 
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iſt er Kronvafall wie alle andere; in feinen eigenen gerade nach dem 
Erlaß der Erfenntnifje der erjten Tage ausſchließlich Inhaber des 
Kirchengutes!), und diefes eine von allen Lehenspflichten erimirte 
Dotation;z nad) dem Urtbeile der cerjtern Lehnsgut wie jedes 
andere. — Nach des Thomas Anjicht war ohne diejen unabhängt: 
gen Grundbeſitz die erzbijchöfliche Würde in ihrer Unabhängigkeit 
nicht denfbar; die Verurtheilung zum Berluft dejjelben mußte fie 
zu entwurzeln und mit der Entjegung gleichbedeutend jcheinen. In 
jofern dieſes Territorium in der Gonjequenz des bierardijchen 
Srundgedanfenz dem Reiche Gottes zuerkannt ward, galt es, durd 
den Proteft ein Vorgehen, wie e3 jeit dem dritten Tage an von dem 
Reichstage vorbereitet ward, eine Vergewaltigung an jenem jelbit 
zu verhüten. — Naturgemäß ſchließt alfo der Angeklagte, jtatt zu 
löjen, vielmehr die Gegenjäße immer heftiger jteigernd, mit jenem 
erfchütternden Widerjpruch, in welchem das Thema der Kirchen: 
fehde, als in die Eprache der Thatfachen übertragen, vor aller 
Welt jih anfündigte. 


Es war der 6. Ditober, derjelbe Tag, auf welchen er citirt 
worden, als der Erzbiſchof mit jeiner Begleitung, zu welcher Wil: 
liam Fiß- Stephan?) und Herbert?) zählten, in Northampten an: 
langte. Sein Landesfürft war nicht daheim: er Tebte bis jpät 
Abends — wie er es liebte — den Freuden der Vogeljagd. Co be: 
gab fich der Erzbijchof de3 Morgens am 7. October zeitig?) in das 
föniglihe Schlog. Allein gerade in diefer frühen Morgenftunde 
wohnte jener der Mefie bei. Der Bejuchende hatte ihn, bis er feine 
Andacht verrichtet, im Audienzzimmer zu erwarten. 

Bei feiner Ankunft jtand er chrerbietig auf mit freundlich 
ernjtem Geficht, bereit, den SFriedenskug anzunehmen, jobald der 
König denfelben anzubieten geneigen würde. Allein diefe Ehrenbe: 
zeugung ward ihm verweigert. Da ergriff der Erzbifchof zuerit das 
Wort’), inden er als Kläger gegen Willtam von Curei auftrat, 








1) Kritiſche Beweisführungen N. 17. g. 

2) Vitt. ed, Giles vol. I. 218 — ipsa die venimus Northapıptonam. 

3) Opp. ed. Giles vol. I. 134. ı 

4) Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles 1. 1, Die Erzählung deijelben it für 
diefe einfeitende Privatverbandlung mit dem Könige die alleinige Quelle. 

5)Ibid. Primam sumpsit archiepiscopus loquendi materiam de 
Wilelmo de Cureci, qui unnm hospitiorum suorum oceupaverat. 
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der eins feiner Hospize in Befiß genommen. Gr bat, es möge der 
Befehl zur Räumung dejjelben ertheilt werden. Der Fürjt fagte 
dies zu; brachte aber nunmehr das Geſpräch auf die Angelegenheit 
des Marjchalld3 Johannes und die Nichtbeachtung der erjten dieſer— 
halb an ihn erlajfenen Gitation, vor dem füniglichen Hofe zu er: 
Icheinen!). Der Angeredete erflärte hierauf, dap er eben um diejer 
Sache willen fich zu rechtfertigen, gegenwärtig bier fei. Der Kö— 
nig indejjen lie es zu einer weiteren Erörterung nicht fommen.?) 
Mit der Weiſung, fiir jet in feine Herberge fich zu begeben und 
am folgenden Tage zu jeinem Verhöre wieder zu erjcheinen, ward 
er entlajien. 


Am 8. October?) (1164) verfammelten fih mit Ausnahme 
zweier?) jümmtliche Bifchöfe, Grafen und Barone Englands nebjt 
einigen aus der Normandie?) in dem Scyloffe. Die in folcher Weife 
zujammengejeßte Verſammlung ift, wie gejagt, nichts Anderes als 
der erweiterte fönigliche Hof, wie er in der elften) Gonftitution 
von Slarendon mehr vorausgeſetzt als befchrieben wird, ein Richter- 
rath, der indefjen unter der perjönlichen Leitung des Königs in 
umfaſſendere Bahnen übergeleitet werden konnte. Der Angeklagte, 
obwohl ohne Zweifel von fehlimmen Abnungen folcher Vergewal— 
tigungen erfüllt, gab jich doch die Miene, als ftche er vor dieſem 
innerhalb jeiner Grenzen ſich baltenden Gerichte, vor dem er jich 
nunmehr auf Veranlajjung des Recurſes, den jener Johannes ge= 
nommen, lediglich in dieſer Beziehung zu rechtfertigen hätte. 

Die erfte Sitzung begann?) auch in der That mit der Verhand— 


t) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 219. 220, 

2) Ibid. Dixit, inquam, archiepiscopus se ex mandato Regis pro causa 
Joannis venisse; ad quod Rex ait, Joannem esse in servitio ejus Londo- 
niae; venturum autem in proximo et tunc de corum causa cognosceret, — 
Eo die inter Regem et archiepiscopum nihil amplius actum est; sed dixit 
Rex ei, ut ad hospitium iret et in erastino ad causam suam reverteretur. 

3) Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 17. e. 

4) Wilelm. Steph. 1. 1, 229 praeter Rophensem episcopum, qui nondum 
venerat et quendaın alium ete. 

5) Ibid. 220. Normanniae pluribus. 

6) Mansi XXI. 1195. Archiepiscopi, episcopi, et universae personae 
regni, qui de rege tenent in capite — — sicut eaeteri barones, debent in- 
teresse judieiis euriae regis Domini Regis cum baronibns, quousque perve- 
niatar in jadieio ad deminutionem membrorum vel ad mortem. 

7) Edw. Grim Vitt. vol. I. 40. berichtet in feiner auch fonft verworrenen 
und in's Unbeftimmte zerfließenden Erzählung, daß Thomas in Northam— 
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fung nicht jowohl über diefe Angelegenheit jelbit al3 über das Ber: 
fahren, welches jener beobachtet, al3 er urjprünglih in den kö— 
niglichen Hof befchieden war. Indeſſen die Verfammlung, aus jo 
verjchiedenen Elementen fie auch beftand, war in Folge der gleich: 
mäßigen Beugung unter des Königs Auctorität hinfichtlih Des Un: 
berechtigten und Unverantwortlichen in dem Benehmen einveritan: 
den, Indem er nicht gefommen auf ausdrückliche Fönigliche Ladung, 
urtheilte man, habe er des Verbrechens der Verlegung der Majeſtät 
ſich ſchuldig gemacht, Jener verjuchte allerdings ſowohl die Proce— 
dur ſeines erzbiſchöflichen Hofes, als ſein eigenes Ausbleiben ſpä— 
terhin zu legitimiren. Aber dieſe in beiderlei Hinſicht dargelegten 
Gründe zum Zweck ſeiner Selbſtvertheidigung vermochten die Zu— 
ſtimmung der Anweſenden nicht zu gewinnen!). 

König Heinrich, wie ſeine Vorgänger, hatten zu ſehr durch 
Geſetz und Praxis an Gehorſam gewöhnt, als daß ein Verhalten der 
Art nicht als eine bedenkliche Auflehnung gegen die hergebrachte 
Reichsordnung und Sitte hätte erſcheinen ſollen. Gerade jenes 
Verhältniß, wie es durch die Belehnung von Seiten der Krone?) 
hergejtellt war und die aus demjelben entjpringende Verpflichtung 
zur Ehrerbietung galt wirklich, wie der damalige Machthaber 
wünſchte, als das urjprüngliche, als dasjenige, welches durch Fei- 
nerlei weitere Verbindlichkeiten und Amtsbefugniſſe eingeſchränkt 
oder beeinträchtigt werden könnte. Die Anficht war jo jehr die die 
Stimmung der ganzen Verfammlung beberrichende, daß zu näch ſt 
der Gedanke an die hierarchijche Würde des Angeflagten und die 
durch diefelbe etwa bedingte Eremption defjelben gar nicht aufkom— 
men konnte’): der Erzbiſchof jtand eben nur als „Lehnsmann der 
Krone” vor Gericht. Und fo entjchted man ſich raſch. Die, wie es 


pton zuerſt feines Nichtericheineng wegen nach erfolgter Gitation ver den kö— 
niglichben Hof, Dann wegen feines Verfahrens in der Angelegenheit des Mars: 
ſchalls Johannes ſelbſt angeklagt ſei. 

1) Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 220: quia eitatus a Rege neque venerat 
nee corporis infirmitatem vel nceessariam, quae differri non possct, ce— 
elesiastici offieii administrationem per nuntios allegaverat. Gervas. 1380, 
Quod autem — — ponerentur. Radnlf, de Diceto 537. 

2) CT, Traetat. de lerib. lib. IX. cap. J. $. 4. Fieri autem debet homa- 
eium sub hac forma, ut is, qui homagium facere debet, ita fiat homo Do- 
mini sni,'quoed fidem illi portet — — salva fide debita D. Regi. 

3) Wilelm. Steph. Vıtt. vol. I. 220. Visum est omnibus ex reverentia 
rerine majestatisoter adstrietione ligii homagii, quod Domino Blegi archiepisco- 
pus fecerat et ex fidelitate et observantia terreni ejus honoris, quam ei jura- 
verat; quod parum esset defensus.et ercusatus. 
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fcheint, ohne Widerftreit der Meinungen zu Stande gebrachte 
Strafjentenz verurtheilte denjelben zum Verluſt aller feiner beweg: 
lihen Güter in die Gnade des Königs!). 

Allein als es nun darauf ankanı, dieſes Urtheil zu verfündigen, 
da entitand unter den jo eben noch einigen Richtern eine lebhafte 
Bewegung. Gerade diefe Zumuthung war es, welche die Grin: 
nerungen an die perjönlichen VBerhältniffe wiedererwecte, in wel— 
chen die bier fich jondernden Hauptmafjen der Glerifer und Kaien 
zu Thomas ftanden. Der Berurtheilte ward als „Erzbiſchof“ gleich: 
ſam wiedererfannt. Dieſes Wiedererfennen und das zugleich fich 
aufdringende Gefühl der Pietät, welches die Yaien gegen Thomas 
als ihren geijtlichen Oberhirten, die Geiftlichen als ihren höchften 
Vorgeſetzten empfanden, verwirrete einige Augenblicke die bis dahin 
Aufammenftimmenden. Die Barone wiejen die Anfündigung des 
Urtheils, das jie als Yaign an dem Prieſter nicht vollziehen könnten, 
den Bifchöfen zu; die Biſchöfe den Baronen, da nicht eine geijtliche, 
fondern eine rein weltliche Sache bier zu entjcheiden ?). „Nicht als 
Bilchöfe fiten wir bier, rief man von diefer Seite, fondern als 
Rarone. Wir find das gleicherweie wie Ihr. Aber wir find auch 
Bifchöfe. Deshalb können wir unfern Herrn und Grzbifchof nicht 
richten *)'“. 

In diefem kurzen Zwiegeſpräch iſt die ganze Schwere des 
Confliets zwiſchen Staat und Kirche gemäß der mittelalterlichen 
Auffaffung diefer Größen von denen ſelbſt erlebt, weldye bereit3 
entjchieden in ihrer Parteiftellung jind. Die Berfammlung iſt auf 
Momente bewegt von dem Aiderftreite der Aufgabe, die fie als von 
der Krone berufen und zur Durchführung ihrer Firchlich- politischen 
Entwürfe beitimmt zu löjen hatte, und der gewohnheitsmäßigen 
Stimmung der Ehrfurcht vor einer geheiligten Inſtitution“y. Es 


I} Wilelm. Stepl. ibid. 220. 221. Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 
135. Gervas. 1380. — Cf. Ancient Laws and Institutes of England vol. I. 
523. XIII. s. i. Haee mittunt hominem in misericordiam Reris: — — — 
eontemptus brevimm suorum et quidquied ad propriam ejus personam — 
marndlatorum suorum contumeliatur injnrinm. - 

2} Wilelm. Steph. 221. 

3) Ibiel. Non sedemus hie episcopi, sed barones. Nos barones et vos 
barones pares hie sumus. Ordinis autem nostri rationi frustra innitimini. 
Quia si in nobis ordinationem attenditis et in ipso similiter attendere de- 
betis, Eo antem ipso, quod enim episcopi sumus, non possumus archiepi- 
scopam et Dominum nostrum judieare. 

4) Bergl. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 135. Eo videlicet, 
quod Cantuariensis et Regis et omnium, qui in Kegno sunt, spiritalis sit 
omnium parens, 
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ift die Auctorität der Kirche, die vorübergehend mit der des König: 
thums in ihrem Bewußtjein ringt. 

Andejjen bei dejjen damaligen Inhaber galten dergleichen Ge— 
wiſſensbedenken nichts. Vol Unmuth darüber, daß jchon bei dem 
erjten Gange, den er fiegreich zu vollenden im Begriff war, An: 
wandelungen diefer Art fich zeigten, Datte er einige Zornworte 
fallen laſſen. 

Und ſofort lenkten die Eingejchüchterten wieder ein. Bijchof 
Heinrich von Winchefter eröffnete dem Angeklagten das Urtheil!). 
Und diejer vernahm das, ohne Einfprache zu thun?). 

Somit in aller Form „der Gnade des Königs‘ überliefert?), 
ward er in der That zur Zahlung einer in Betracht des bejchloj- 
jenen Strafmapes unverhältnigmäßigen ?) Geldſumme verurtbeilt. 
Sämmtliche Bijchöfe waren bereit, wie e8 Brauch war, ſich für den 
Metropoliten zu verbürgen. Nur Gilbert von Yondon machte eine 
Ausnahme. j 

Deochte jener immerhin der Bermuthung Raum geben, gerade 
durch fein Leidentliches Verhalten jei der Groll der Verſammlung 
ermäßigt. Heinrids ‘Plan war nur dem allererjien Anfange nad 
ausgeführt. Aber freilich die Bedingung alles Folgenden war da: 
mit gegeben. 

Der Feind war durch die eben erfolgte Berurtheilung in Form 
Rechtens aller feiner beweglichen Güter verluftig erklärt. Er ver: 
mochte aljo, im Fall einer ernenerten Anklage jchuldig gefunden, 
aus eigenen Mitteln eine Geldjtrafe nicht zu tragen. 

Um fo emjiger war man bemübt, Selegenbeit zu finden, diefelbe 
ihm aufzuerlegen. Und dieje bot, wie es jchien, die Art, wie er 
jein Ganzleramt verwaltet. Gr war als Priejter mit demjelben 
invejtirt worden. Gr hatte es al3 Erzbiſchof noch eine kurze Zeit 
beibehalten. Nichtsdejtoweniger wollte man mit Verkennung der 
Perſonalunion den gerade durch die clerifalen Ordines Seweibeten 
zur Nechenjchaft ziehen zum noch deutlicheren Beweife dafür, daß 


I) Wilelm. Steph. ibid. 221. 

2) Beral. oben ©. 401. 

3; Wilelm, Steph. I. 1. — Gervas. 1359. Edw. Grim 40. Alan. et Joann. 
Saresb. V. 320, 

4) 2. des Thomas eigene Acußerung Wilelm, Steph. ibid. 230. Sed con- 
stitutum esse in singnlis comitatibus summam unam peenniae condemnatis 
in poenam peenniariam ad misericordiam Regis solvendam. In Londonia 
— — — taxari deberet. 
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dieſe nicht den Stempel auszutilgen vermöchten, welchen ihm wie 
jedem andern die Pflicht des Unterthanenverbandes, der Schwur 
des Vaſallen aufgeprägt. 

Alſo ward noch an eben dieſem Tage das weitere Verfahren 
eröffnet, welches die VBerfammlung in ein anderes Stadium über: 
führen follte. 

Unſcheinbar war der Anfang der ‘Procedur, in welchen ich 
diefer Wendepunkt verhüllte. Weber dreihundert Pfund, die der 
einjtige Ganzler von den Schlöjfern Eye und Berfhampjtead einge: 
nommen, follte, jo verlangte der König, ſofort Auskunft gegeben 
werden !). Der Erzbiſchof, der rechtzeitig die Tragweite dieſer 
Forderung erkannte, wenn er ihr nachgab, in dem Vorgefühl de3 
nahenden Sturmes, der unvermeidlich war, und dem auszumweichen 
er doch verjuchen wollte, antwortete abwetjend, das ſei eine neue 
Klage, um derentwillen er nicht hierher bejchieden jet. Uebrigens 
babe er dieſes Geld und noch viel mehr zur Herjtellung des Palaftes 
in Yondon und der vorbin erwähnten eingefandt?). Der König in» 
deſſen weigerte jich anzuerkennen, daß dieſes gejchehen jet, und for: 
derte ein Urtheil. Thomas änderte darauf nicht ſowohl feine Stim— 
mung als fein Verhalten. Es ſchien ihm jeßt jo, als ob es möglich 
jein werde, feinen Fürſten durch Nachgiebigfeit zu entwaffnen und 
ein weiteres Vorgehen abzuwehren. Der Hader über eine Geldſumme, 
wie es mit diefer fich auch verhalten möge, follte nicht al3 Grund 
weiterer Miphelligkeiten angegeben werden können. So entſchloß 
er fich denn, den Grafen von Glouceſter, Willtam von Eynesford 
und einen ungenannten Dritten als Bürgen für Aufbringung der 
genannten breihundert Pfund zu ftellen?). Hiermit endigte die 
Berhandlung des erjten Tages. 

Am Freitage fam ein neuer Anklagepunft zur Erörterung. 
Fünfhundert Mark, jo hieß es, habe der bereits Verurtheilte in 
dem Feldzuge gegen Toulouſe al3 Darlehn empfangen und die 


1) Wilelm. Steph. ibid. 221. — Radulf. de Diceto 537. — Bei Herbert. 
de Boseham Opp. vol. 1. 135. 136 fehlt der Anklagepunkt überhaupt in der Ge: 
ſchichte des erſten, wie des zweiten Tages. 

2) Wilelm. Steph. 1.1. Archiepiseopus, litis deelinatione praemissa, 
ut qui ad hoc citatus non fnit, ait, non ut in lite, se hanc pecuniam et 
multo plurem ad reparationem palatii Londoniae et castrorum praedieto- 
rum ,ut cernere erat. 

3) Wilelm. Steph. 1.1. 222. Dagegen Radulf. de Diceto I, 1. — adver- 
sus episcopos, ne eum injuste condemnarent, appellavit et ab eis itidem 
appellatus est. — 
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gleiche Summe jchulde er unter VBerbürgung feines Fürſten einem 
Juden’). 

Der Erjtere, durch das Unzarte gerade diefer Zumuthung em: 
pfindlich berührt, antwortete, e3 jcheine nicht der Würde der Krone 
gemäß, eine Verleihung unter dem Namen einer Schuld zurückzu— 
fordern. ‚Allerdings, erflärte er, ift mir die Summe ausgezahlt; 
aber nicht als Darlehen, jondern als Schenkung.‘ „Zweckdienlicher 
dürfte es fein, jeßt in dag Gedächtniß zurüdzurufen, wie ich mid 
damals in dem königlichen Dienfte erwiejen, al3 dem Unwillen gegen 
mich freien Lauf zu laffen und jo gegen mich zu verfahren?).” 
Allein die Nemonftration ward nicht beachtet. Heinrich beitand 
darauf, dap der chemalige Ganzler auch darüber zur Unterfuchung 
zu ziehen ſei. 

Und die Nichter, jowohl die Biſchöfe wie die Laienbarone, 
jprachen — wie es jcheint, ohne Zwiejpalt der Stimmen — aud) in 
diefer Beziehung das „Schuldig”. Habe doc) der Angeklagte ſelbſt 
zugejtanden, dat er das Geld empfangen; in wiefern es ald Gabe 
der königlichen Gnade angerechnet worden, jei nicht bewieſen. In 
jedem Falle müjje die Summe wiedererftattet werden. 

Und fofort begehrte die Krone Gaution?). Die Entgegnung, 
jein Beſitzthum in dem Königreich hätte einen ungleich böheren 
Werth al3 der Betrag der zu tilgenden Schuld, es zieme jich nicht, 
eine andere Garantie zu geben als dieje ſchon vorhandene, gleichjam 
natürliche, Eonnte fich Eeinerlei Geltung verfchaffen. Wie mußte er 
vielmehr erjtaunen, al3 man ihn mit Verweiſung auf das gejtrige 
Urtheil daran erinnerte, daß er, feitden dafjelbe gefällt worden, 
ohne allen Befig ſei). Am Donnerjtage fei er bereits aller jeiner 
Mobilien für verkuftig erklärt; wie er alfo jet noch von Belig Im 
Sinne des Eigenthums jprechen könne? — 

Mit Heftigfeit drang man darauf, daß er entweder jofort eine 
neue Bürgichaft jtelle oder hier verbleibe in perjönlicher Haft. 

Bei diefer Wendung der Dinge fühlte fich der Verurtheilte 
vielleicht zum erjten Male verlafien. Gr empfand es, daß der 


I) Wilelm. Steph. Vitt. 222. Die tertio ete. Herbert. de Boseham Opp. 
ed. Giles vol. 1. 136, — Gervas. 1350. S. Kritiſche Beweisführungen N. Ir.e. 

2}; Herbert, de Boseham Opp. ed. Giles 1. 1. 

3) Ibid. 137. Adjndieata vero sibi pecunia exigit Rex cautionem. 

4) Ibid. Sed objeetum est, quod de mobili nee etiam haberet tan- 
tum, eo quod die hesterna nniversa bona mobilia sun per judieium cond- 
scata fuissent. 
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Boden unter jeinen Füßen wanfte. — Jedoch Einigen ging feine 
Bedrängnig zu Herzen. Sie traten freiwillig vor und erklärten 
jich bereit, die zugemutbhete Bürgfchaft je fünf für je hundert Pfund 
auf jich zu nehmen). — Soweit war man am Abend des zweiten 
Tages gelangt. 

Aller Einwendungen ungeachtet war .eine eigentliche Remon— 
jtration gegen die Berechtigung zu diefem Berfahren von Thomas 
noch nicht verſucht. Ja daß er jich noch nicht principiell auf feine 
erimirte geijtliche Würde berufen, Fonnte als thatjächlicher Beweis 
gelten, daß er die in den Statuten von Glarendon bejchworenen 
Geſetze anerfenne. 

Nichtsdejtoweniger mußte dem Plane des Landesfürjten gemäß 
die Befugniß zu diefer Beurtheilung alljeitig anerfannt, von dem 
Angeklagten ausdrücdlich befannt werden, jollte erzielt werden, 
was man wünjchte. Sein Schiefal jollte die practifche Entjcheidung 
jein. Der Sturz war unbedingt beichlojien. Die Eonftitutionen 
jollten in jedem Falle — mochte Thomas durch die alles hierar— 
chijche Selbjtgefühl auflöfende Unterwürfigfeit oder durch die neu 
beginnende Oppofition fich zu ſchützen ſuchen — die Gewalten wer: 
den, die jein Verhängniß erpreßten. 

Nichts Anderes als dieje Krifis war es, weldhe ihm aufge: 
nöthigt werden jollte durch Steigerung der bisher gemachten For— 
derungen. Welchen Erfolg diejelben auch haben mochten, wenn fie 
nur al3 Reizmittel wirkten, waren jie im Zujammenhange der 
Politik des Hofes wohlgewählt. 

Allerdings jchon bisher waren einzelne Fälle aus dem frühe: 
ren Leben des Thomas zur Sprache gebracht. Die VBerurtheilung, 
die an dem leßtgenannten Tage erfolgte, war ja durch eine darauf 
bezügliche Anklage gejtüst. 

Aber daß man in diefer Weiſe auf die Vergangenheit dejjelben 
zurücgefommen, erjchten mehr ala ein Jufälliges oder Eonnte doch 
jo gedeutet werden. Keineswegs war bei diefer Procedur ausdrück— 
Lich darauf hingewiejen, daß der dermalige Erzbiſchof jetzt noch 
verantwortlich gemacht werde für das, was der Ganzler verjchul: 
det. Freilich war eine Gondenmation auf Grund der mangelnden 
Beweisführung in Bezug auf die Art, wie eine ihm ausgezahlte 
Geldſumme in der Zeit feines weltlichen Regiments verwendet 


l) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 137. 
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worden, jo eben erjt außgejprochen; aber die urjprüngliche For— 
derung war doch nicht in jener bedenflichen Weiſe motivirt. 

Es lag daher nahe, den bisherigen Verhandlungen gerade 
dadurch einen neuen Aufichwung zu geben, daß man den Gefichts- 
punkt, der, jtillfchweigend vorausgefeßt, Schon bisher maßgebend für 
das practifche Verfahren gewejen, nunmehr ausprüclich bezeich- 
nete. Eine umfafjende, die Zeit der Verwaltung jenes weltlichen 
Amtes in Anfpruch nehmende Auflage mußte eingeleitet werden, 
wollte man das gewünjchte Ziel erreichen. An demfelben Maße, 
in welchem das gejchah, ward die den ganzen Kirchenftreit in Eng: 
land bewegende Frage principiell beantwortet. 


Sonnabend den 10. October ward eine neue Sikung berus 
fen!). In derjelben nahm der Fürſt nicht Anjtand, dem jchon mehr: 
fach Berurtbeilten zuzumutben, von der Gefchäftsführung während 
der Jahre, in welchen er das Ganzleramt befleivet, von der Ber: 
waltung der Einfünfte der damals feiner Obhut überwiejen gewe— 
jenen Bisthümer, Abteien, Baronien diejenige Rechenjchaft abzu— 
legen ?), zu welcher ev verpflichtet fei. Nicht weniger als dreißig 
taufend Mark waren c8, um die es jich handelte. 

Ein allgemeines Erjtaunen machte jich in dem Moment bemerf: 
bar, wo der Antrag eingebracht ward’). Alle empfanden das ab: 
fihtlih Gefuchte gerade in diefer Häufung der Schuld. Der un: 
mittelbare Eindruck des Schäffigen in jenen Motiven, die man nur 
allzuleicht begriff, machte jelbjt die Königlichen ftußig. Zugleich 
drang ſich das Gefühl davon auf, daß der bereitö vorbereitete Um: 
Ihwung der Stellung der VBerfammlung eben jegt ſich vollziche. 

Gleicherweiſe Fonnte ſich der Erzbifchof des Eindrucks nicht 
erwehren, daß nunmehr eine bedenkliche Wendung eintrete, Der 
Contraſt feiner ausjchlieglich clerifalen Stimmung und diefes jo 
offenbar fie verlegenden Verfahrens ſchien erjchütternd wirken zu 


1) Kritiiche Beweisfübrungen N. 17. f. 

2) Herbert. de Boselıam Opp. vol. I. 137. 138. lib. TIT. cap. 21. Wilelm. 
Steph. Vitt. vol. 1. 222. 223. Gervas. 1389. 1300, — Edw. Grim 40. Roger. 
de Pontin. 133. ü 

3) Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. In palatio vero et alii, qui ad con- 
eilinm venerant, universi jam audientes hoc obstupeseunt. Et jam sub- 
murmnrant solam captionem archipraesuli snperesse. Alii vero etiam 
graviora suspicabantur et hoc quidem Jam passim. 
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müffen. Und nicht blos im feinem Herzen fühlte er fich als diefen 
geweiheten Sohn der Hierarchie; er fonnte den feierlichen Act nach— 
weifen, durch welchen er jogleich nach der Wahl von aller Verbind— 
lichkeit freigefprochen!). Prinz Heinrich jelbit hatte ihn als einen 
diefer Bürden fortan Yedigen der Kirche übergeben; er jelbit, wie es 
jchien, durch die Niederlegung jeines Amtes von aller noch nachwir— 
enden Berantwortlichkeit ſich befreit?). Bielleicht begann er jeine 
Antwort mit Erinnerung an jene Scene, welche namentlich Heinrich 
von Mincheiter noch jo frisch im Gedächtnifje hatte?) und die er 
jelbjt geleitet. Gewiß aber ift, daß er augenblicklich noch nicht im 
entjcheidenden Sinne fich erklären zu fünnen befannte. — Ehe wei: 
ter vorgegangen werde in diefer Angelegenheit, bat er um die Gr: 
laubnig, ji mit Kundigen berathen zu dürfen ?!). 

Vergebens verfuchte der eben genannte Bijchof den Landesfür— 
jten zu veranlaſſen, durch das Anerbieten einer bedeutenden Geld- 
jumme von dem weiteren VBerfolg des Rechtsweges abzujtehen. 
Mean wies dag zurücd und erflärte vielmehr dem Angeklagten, bereit 
zu jein, ſein Geſuch zu genehmigen. 

Und fofort berief?) diefer in ein bejondere® Gemach de3 
Situngslocales eine Glerusverfammlung®). Sie war getheilt in 
zwei Gammern, in die der Bifchöfe und der Achte‘). 

An der erſteren, in der indefjen die feigjten der Hofbifchöfe 
fehlten’), jtieß der Gegenjaß der theoretifchen Anjichten hart auf 


N &. oben ©. 268. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 279 — ad regimen 
ecelesine vos a curia transferri voluit et ab ipsius nexibus hoc ipso vos, 
ut plures opinantur, absolvit. 

2) ©. oben ©. 320. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 138. Cf. Anonym. Lambeth. Vitt. 
vol. II. 97. Liber tamen et absolutus ecelesiae traditus fuerat, quum 
electus est in consessu filii Regis et procerum, quibus a Rege de transma- 
rinis tota sublimationis eura mandata est. Sed et literis Regiis id Domino 
papae nıandatum est, quum pallium ei postmodum a sede Romana petitum 
est. Wilelm. Steph. 223. 

4) Wilelm. Steph. 222. Consilio nobilis Ilenriei Wintoniae episcopi, 
ordinatoris ejus, qui ei ad hoc auxilium validum promisit, tentatum est, 
si Regem pecunia posset delenire: et obtulit ei duo millia marcarum. Rex 
noluit. 

5) Gervas. 1380. 1390, 

6) Rritiiche Beweisfübrungen N. 17. d. f. 

7) Wilelm. Steph. 1.1. 

8) Gervas. 1390. 1391. Nigellus Elyensis episcopus ea tempestate 
tactus est paralisi nec ad euriam venit. Wilelmus Norwicensis exeusavit 
se, secreto asserens, Elyensem feliciter a Deo defensum et quod ipse vel- 
let simili plaga percelli. Acceperat enim a Gaufrido Ridell, quod Rex 
conceperat contra Cantuariensem. 
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einander. Die freie, ihrer Herzensjtimmung nad bierardhiiche, 
wie die derer, welche die unbedingte Unterwerfung unter die Krone 
als das einzig Ausführbare erfannte!), fam zu Worte. Aber damit 
it nur gefagt, day diefe Parteien in den Berbandlungen erfennbar 
find. Sonft gruppiren die Redner jich keineswegs in jo ſchroffer 
GEntgegenfeßung, wie fie der Dualimus der Stimmung erbeiicht, 
hätte er fich in gediegenen Gharacteren offenbaren können. E3 ſtehen 
aber vielmehr alle unter dem Einfluß der einichüchternden Politik 
de3 Kürjten, Cie ift es, welche die Hare Parteiftellung verrücdt und 
die Reden ſelbſt derer gefärbt, welche ihrer Ueberzeugung nad ſich 
auf der hierarchifchen Seite befinden. 

Die Einen betonen dag Grfolgloje jedes Widerftandes und 
meinen — ohne Zweifel in richtiger Beurtbeilung der Denkweise 
Heinrichs — daß nur eine freiwillige Verzichtleiftung auf die erz— 
bijchöfliche Würde feinen Zorn beihwichtigen, das Unbeil abwebren 
könne. Durch die zuleßt erhobene Forderung werde nichts Ande- 
res beabfichtigt, als diefe NRefignation dem Angeklagten anheim zu 
geben. 

An diefem Sinne äußerte ſich Gilbert von London. Er erin: 
nerte feinen Rivalen in ſpitziger Rede an die Vergangenheit, daran, 
wie er von Seiner Moajeftät aus dem Staube erhoben, ihm alles 
verdanfe. An Betracht der Folgen, welche jede Widerſetzlichkeit 
haben müſſe, ſei er fchuldig, fein hohes clerifales Amt zu opfern; 
ja zehnmal Werthvolleres, wenn es nöthig wäre. „Vielleicht, je 
jchließt er feine Rede, wenn unjer Herr fieht, daß Du Dich de 
müthigſt, jest er Dich in alle Deine Würden wieder ein?)‘. 

Aehnlich ſpricht jich Hilarius von Chichefter aus. Bei der 
dermaligen Yage der Dinge könne er nur rathen, von dem Berfuche, 
die jtreng Firchlichen Grundſätze durchzuführen, abzujtehen; jo ge: 
wiß es auch an fich bejfer fei, vielmehr durch Kampf als durdy Zu— 
rücweichen zu fiegen?). Thomas, erinnerte der Bifchof, müſſe den 
Yandesfüriten aus längerem Umgange bejjer kennen als fie alle; 
müſſe es wiſſen, daß gerade diejenigen, welche ehemals durch die 
übermägige Gunft des Canzlers jich gedrüdt gefühlt, zum Neide 
angejtachelt worden, jest ihren Gebieter gegen denjelben veizten?). 


I} Wilelm. Steph. 222. 223, 

2) (servas. 1300, 

3) Ibid. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 223. Kritiſche Beweisführungen. N. 17.f. 
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„Und überdies, wer wird für eine fo ungeheure Geldfumme, die 
jetzt in Frage gefommen, Bürgjchaft leisten wollen?“ Es gehe die 
Sage, Heinrich II. habe die Worte fallen laffen, er und Thomas 
könne nicht zugleich König und Erzbifchof in England fein. Bei 
diefer Stimmung des Negenten bleibe nichts Anderes übrig, als der 
föniglichen Gnade jich zu überlaffen. Dies wenigitens jei das ein— 
zige Mittel, dem Schlimmften auszuweichen, der Schmach, daß der 
Erzbiſchof von Canterbury als noch verantwortlicher und zur Lei— 
jtung der Verantwortung fähiger Eanzler, da er feine Bürgen ftellen 
könne, zur perfönlichen Haft verurtheilt werde). 

Diefe Nefignation, die perfönliche Opferung war es auch, 
welche Bijchof Bartholomäus von Ereter glaubte empfehlen zu kön— 
nen, wenn er befannte, es fei bejjer, day Einer, als daß die ganze 
Kirche Englands in Gefahr gerathe?). Denjelben Rath ertheilte 
Robert von Lincoln?), wenigitens mittelbar in jeiner indejjen nur 
theoretisch jich haltenden Erwägung. In unverhüllter Nacktheit deckt 
fie auf, um was es ſich an diefem Tage handele. „ES it offenbar, 
jagte er, daß es auf dieſes Menjchen Leben abgejeben iſt.“ „Eins 
von Beiden ift nur möglich: entweder auf das Erzbisthum oder auf 
das Leben zu verzichten. Was aber der Befit der erzbiichöflichen 
Würde noch nügen joll, wenn man das Leben darüber verliert, dag 
weiß ich nicht. ” 

Die Reihe der Redner auf diefer Seite ſchloß Roger von Wor: 
cejter ). Allerdings er gehörte zu denen, welche in ihrem Herzen 
ſich gern zu der hierarchiſchen Bartei zählten. Und in der jpäteren 
Zeit der Krifis hat er den Glauben, wie diefe ihn forderte, auch 
durch das Bekenntniß bewährt. Mehr als einmal öffnete der Exi— 
lirte gerade ihm fein Herz’). In Northampton aber hat er eine 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 223. Kritifche Beweisfüihrungen N. 17, f. 

2) Gervas. 1390. Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. UI. 127. Fuit 
enim cum aliis appellatoribus apud Northamptonam adversarius ejus. 

3) Gervas. 1. 1. 

4) Ibid. 

5) S. oben ©. 208. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 322. Ep. CLII; 328. 
Ep. CLIV; 330, Ep. CLV; ibid, 332. Quidquid agant alii, nobis persuasum 
est, quod constantiam vestram nullius turbinis impetus franget. — — Non 
vacillet in his implendis fides vestra. Girald. Cambr, De vitis sex episco- 
porum cap. XXVIII. Anglia sacra II. 420. Item hi duo (Bartholomaens 
Exoniensis et Rogerns Wigorniensis) soli inter Anglicanos antistites — 
— tempore exilii Benti Thomae gratiam ipsius obtinuerunt. — Wigor- 
niensis patri compatiens spontaneum interim in regno Francorum in urbe 
Turonensi — — exilinm sustinuit. 
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Rede gehalten, die, wenn fie anders ächt überliefert, die Character: 
loſigkeit zeichnet, wie Faum eine andere. 

Der Biſchof geiteht jelbjt von fich, den Muth nicht zu bejigen, 
eine Meinung zu haben oder doch zu äußern. Zu rathen, dag von 
Gott ſelbſt in der Ordination überantwortete Hirtenamt auf die 
Drohung des Königs hin aufzugeben, dazu kann er fich nicht ent- 
Ichliegen. Aber zum Widerjtande gegen den Landesherrn den Prie— 
fter aufzurufen, das ift gleichfalls gefährlich. Kaum würde er der: 
gleichen äußern können, ohne daß es fofort dem Hofe fund und er 
davon gejagt würde. 

Diefer Eöniglichen Partei gegenüber hatte eine dem Erzbiſchof 
fich zuneigende Minorität allerdings die gegnerifchen Argumente in 
gewiſſer Weije beftritten und denfelben gemahnt, muthig feinem 
Nechte zu vertrauen. Seine hohe firchliche Stellung folle ev wah— 
ren, aber auch den König in jeder Hinficht ehren, jo weit Died 
gefchehen könne, ohne die Ehre Gottes und der Kirche zu beeinträch— 
tigen. Er habe nichts zu fürchten, meinte man. Eine Rechen— 
ichaftsablage könne unmöglich von ihm verlangt werden. Sei er 
doch von allen Verpflichtungen erimirt in den Dienft der Kirde 
von Canterbury getreten. Werde doch jelbft jeder Mönch, wenn er 
von dem einen Klofter in dag andere übergehe, von dem Gelübde 
des Gehorſams gegen den bisherigen Abt losgewunden!). 

In diefem Sinne konnte ſich Heinrich, Biſchof von Winchefter, 
um fo feiter äußern, als er ſelbſt e8 ja geweſen, welcher jene Ent— 
laffung durchgefeßt. An feiner Erklärung?) zeigte er ziemlich 
unverbohlen, welche unermeßliche, fürdas ganze Beftehen der Hierar= 
hie in England erfchütternde Folgen die vorgejchlagene Verzicht— 
leiftung auf das Erzbisthum haben werde. Diejelbe, das wird 
anerkannt, ift in Wahrheit eine erzwungene, eine mildere Form für 
die Entſetzung oder doch ein Mittel, derjelben zuvorzufommen. „Ber: 
mag aber der weltliche Fürft durch fein drohendes Auftreten zu 
erreichen, daß das in der Auctorität der Kirche wurzelnde Amt 
geopfert und gewiffermaßen in deſſen Hände niedergelegt werde: 
dann ift es um die Selbjtändigfeit der von dem Staate unterfchie: 
denen Kirche gefchehen; der Priejter ein Knecht des Negenten, der 
Cleriker dem Laien gleichgeachtet.” Man fieht, der Confecrator des 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 222. 223. Fuerunt aliqui — — — sibi 
dimissum, 
2) Gervas. 1390. Haee — — — populus. Bergl. dagegen Edw. Grim 44. 
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Angeklagten zeigt auch hier hierarchifche Intentionen; und vielleicht 
bat ihn die Luſt angewandelt, für ihn aufzutreten. Aber ftatt das 
Wort, dag er einst bei deffen Weihe geiprochen, in dem eigenen 
Handeln zu verwertben, ift er in jenem Widerfpruche zwifchen die: 
jem und dem Bekenntniſſe befangen geblieben, welcher bald in die 
offenbare Berläugnung umjchlagen jollte. 

Ungleich Erjprießlicheres brachte jener Ungenannte!) zur 
Sprache, der nicht ſowohl zu der bierarchifchen Partei gezählt, als 
eine mittlere Stellung eingenommen zu haben jcheint. Im Sinne 
derjenigen Theorie, welche in der den Anvejtiturjtreit begleitenden 
literarischen Fehde von Hugo von Fleury?) vertreten war, glaubte 
er zwiſchen dem Doppelten, was nad) jtreng hierarchiſcher Anficht 
in dem Episcopate untrennbar verwachſen war, dem Beige der 
rein firhlihen Würde und der Regalien unterfcheiden und jomit 
die einjtweilige Verzichtleiftung auf diefe, nicht aber auf jene em: 
pfehlen zu können. Indeſſen diefer Vorſchlag mußte eine jo fernige, 
zu Fünftlichen Theilungen jo wenig geneigte Natur, wie die des 
Erzbiſchofs gerade am empfindlichiten verlegen. 

Diefer hatte nun genug gehört. Se länger je mehr mußte er 
erkennen, daß er jelbit die legte Entjchliegung zu fajjen habe. AL 
nach dem Schluffe der leisten Rede, welche Roger gehalten, die Ver— 
ſammlung jchweigend dajaß?), wollte er die Situng aufheben, fand 
aber die Thüren des Zimmers verichloffen. Indeſſen auf jeinen 
Ruf, dar er die beiden Grafen Robert von Yeicejter und Reginald 
von Gornwales, die den Dienjt beim Könige hatten, zu fprechen 
wünjche, wurde geöffnet, und der Erzbiichof erklärte nunmehr, 
über die fragliche Angelegenheit, um derentwillen er von dem Yan 
desfürjten zur Rechenſchaft gezogen worden, jei allerdings verhan— 
belt. „Allein da wir augenblicklich Niemanden haben, jo jchloß er, 
welchem die hinreichende Kenntniß beimohnte, jo bitten wir um 
Aufſchub bis auf den folgenden Tag. Dann werden wir jo antwor— 
ten, wie Gott e8 uns in den Sin giebt)”. 

Die Kriſis war alfo noch einmal hinausgeſchoben; aber um fo 
umfaſſender in der ficheren VBorausficht, daß diefelbe nahe bevor: 
jtehe, wurden die Rüftungen. Der ganze Sonntag, an weldyem der 








I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 224. 
2) S. oben ©. 335. 330. 

3) Gervas. 13%. 

4) Ibid. 1391. 
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Angeklagte zu Haufe in feiner Herberge blieb, war den Ueberlegun— 
gen gewidmet. An dem Drange des Gedankenaustaufches gönnte er 
ſich kaum eine Stunde der Ruhe!). 

Aber die Anjtrengungen der lebtvergangenen Tage, die hef— 
tige Gemüthsaufregung, in weldye der Einblick in den Zwieſpalt 
der den Kreis de3 Gpiscopats jpaltenden Meinungen verjest, der 
innere Kampf der widerjtrebenden Gefühle hatten die Förperliche 
Kraft überwältigt. In der Nacht vom Sonntag auf den Montag 
erkrankte?) der Erzbifchof ir dem Mae, daß er am folgenden Mor: 
gen das Bett nicht verlafjen fonnte. Bon beftigem Froſt durchſchüt— 
tert, fuchte er Yinderung dur abwechjelnd erwärmte Tücher, welche 
die Seinigen ihm auf den Yeib legten?). 

Heinrich erhielt davon Kunde. Mißtrauiſch, wie er war, 
jchöpfte er jofort Verdacht. Daß die Krankheit ein leeres Vorgeben 
ſei, um dem vernichtenden Schlage auszuweichen, war fein eriter 
Gedanke. Um darüber zur Gewißheit zu gelangen, entjfandte?) er 
bereit3 am frühen Morgen eine Gejandtjchaft feiner Barone nad 
des Thomas Haufe, um ihn zur Situng ausdrüdlich zu berufen- 
Man erklärte ihr bier, daß er erkrankt fei und deshalb nicht er: 
jcheinen könne. Auf dieſe Nachricht gerieth der König in Wuth. 
‚Bei den Augen Gottes’ ſchwur er?), keinerlei Borwand, Feinerlei 
Krankheit jolle den Angeklagten von der Verpflichtung befreien, vor 
der Berfammlung jich zu ftellen. Zum zweiten Male ordnete er die 
beiden Grafen Robert von Leicejter und Reginald von Gornwales 
ab, mit dem Auftrage, die Gitation zu erneuern; in jedem Falle den 
Gefundheitszuftand des Erzbiſchofs zu prüfen. 

Die Genannten richteten den Befehl, jedoch unter Bezeigung 
aller Ehrerbietung, aus. jener empfing diefelben perjönlich ®), er: 
Härte aber unter Berweifung auf ihre Augenzeugenjchaft die Un: 
möglichkeit, der Aufforderung Folge zu leisten. Für heute, jagte 


I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 224. Quinta dies, quae et Do- 
minica erat, tota consiliis dedita est. Vix reficiendi hora respirare licebat. 
Archiepiscopus ab hospitio non discessit. Herbert. de Boscham Opp. 
vol. I. 138. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. L. 138. Gervas. 1391. Wilelm, Steph. 
224. Edw. Grim 41. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 224. Sexta die — — — apponere, Edw. 
Grim ibid. 41. 

4) Wilelm. Steph. ibid. Gervas. 1301. 

») Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 134. Cf. Edw Grim 41. 

6) Edw. Grim 41, Urgent — — assistam. Roger. de Pontin. 1.1. 
gegen Wilelm. Steph. 224. Respondit per episcopos archiepiscopus etc. 
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er!), bin ich, wie Ihr felbjt jehet, nicht im Stande zu fommen. 
Aber morgen werde ich mich mit Gottes Hülfe jtellen; und jollte ich 
auch in dieſem Bette dorthin gebracht werden müſſen.“ 

Die Grafen, die ſich durch den Augenſchein von der Heftigfeit 
der Krankheit überzeugt, gewährten dem Leidenden Friſt bis zum 
folgenden Tage und verabjchiedeten jich jodann. 

Der entjcheidende Termin jtand aljo nod) bevor; durch die Fü— 
gung der Umſtände, wie durch des Thomas Selbjtentjcheivung war 
der Dienftag (13. October) dazu auserwäblt?). 

Bereits am frühen Morgen verfügten fich die Bijchöfe in de3 
Erzbiſchofs Herberge?), gefihrectt durch die Kunde von den Plänen 
des Hofes, um durch eine legte Vorftellung in ihrem Sinne zu 
jtimmen. Sie traten alfo zufammen unter dem Eindrude der beun: 
ruhigenden Gerüchte, welche mit Anbruch des Tages auch zu jenem 
gedrungen. Mean ſprach von einem Attentat auf das Leben, auf 
die Freiheit, welches vorbereitet werde, von gefänglicher Haft ?), 
welche über ihn verhängt; von einer Verjchwörung, der er zum 
Opfer fallen jollte. Daß der Fürſt es zum Aeußerſten werde kom— 
men lafjen, daran wurde von Feiner Seite gezweifelt. 

Jener auch nur verhältnigmäßige Gegenſatz der Parteien, 
wie derjelbe noch in den Beratbungen am Sonnabend jicy gezeigt, 
iſt kaum mehr erkennbar. Die Stimmung der Furcht und der Zag— 
haftigkeit hat venjelben erjchüttert; mit Ausnahme zweier’), die 
ohne zu wagen offen hervorzutreten, wenigſtens ihre urjprüngliche 
Anlicht gewahrt und in vertraulicher Mittheilung dem Erzbifchof 
verratben, haben alle mit dem, was von hierarchifcher Ueberzeus 
gung in ihnen war, gebrochen. Gewohnt, den Winfen der Krone 
zu folgen, jind fie nur darauf bedacht, den. Thomas einzujchüchtern. 

Die Berfammelten®) wijjen feinen andern, Ausweg anbein zu 
geben als den, in unbedingter Nachgiebigkeit der Entjcheidung aus: 


I) Edw. Grim 1. 1. Roger. de Pontin. 1. 1. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 138. 139. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 139. In crastino, tertia videlicet 
feria, quae vulgo dies Martis dieitur, quae et nobis vere dies Martis illuxit. 

3) In dem Andreasflofter. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 236. Edw. Grim 
ibid. I. 48. Roger. de Pontin. I. 143. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 148. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 135. Ipso autem die intimatum est 
beato viro — — quod si se in crastino euriae committeret, procal dubio 
capiendus esset etc. Edw. Grim 42. 43. — Gervas. 1391. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 141. Cf. Roger. de Pontin. 1.1. 

6) Ibid. 139. Cf. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 10. v. 1.— 3%. 
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zuweichen; fich ſelbſt ſammt feinem Erzbisthum vor aller gerichtli= 
chen Verhandlung des Königs Gnade zu überantworten, das allein 
iſt's, was jie glauben anratben zu fönnen, um eine günjtige Wen— 
dung des Schickſals zu ermöglichen. Vielleicht, geben fie zu veritehen, 
werde durch diefe äußerſte Selbſtdemüthigung Heinrichs Zorn ges 
dämpft, und er felbjt, wie dies jchon Gilbert Folioth in Ausſicht 
geitellt,, in feine Ehven wieder eingefegt werden. 

Im entgegengejeßten Falle dagegen, wenn er verweigere ſich 
richten zu lajjen, gerathe er in Gefahr, des Meineids angeklagt zu 
werden. Er verlege ja mit diefem Protejt das Gelübde des Gchor: 
ſams gegen die-Glarendoner Statute, die den eben jett eingeleiteten 
Modus des richterlichen Verfahrens gegen die Glerifer feititellen, 
den Huldigungseid, den er einft feinem Eöniglichen Gebieter geſchwo— 
ren!). — Was 08 denn nütze unter Berfeindung mit dem Könige 
im Bejit des Erzbisthums zu bleiben? — Daraus entjtehe viel: 
mehr eine Verwirrung des Verhältniffes der Kirche zum Staate ala 
der Friede; mancherlei Nachtheile und fein Gewinn. 

Diefe Vorſtellungen, ftürmifch wie fie waren, vorgetragen mit 
al’ der Heftigkeit, wie fie den ängſtlich Bittenden eigen zu fein 
pflegt, übten allerdings auf den Thomas ihre Neigungen aus; aber 
diejenigen, welche bei dem Aufeinanderjtoßen der Gegenjäße entjteben. 
Der Erzbischof, der in den leßtvergangenen Tagen der innern Arbeit 
und des Ringens die alte Natur in ihrer ganzen Kraft wiedergeftärkt, 
empfand biefelben als den vorausgejchenen Angriff auf feine 
hierarchiſche Würde. Mit der Entjchiedenheit, in welcher fich der 
Aufſchwung des erneuerten Selbitgefühles Ausdruck gab, warf er 
denjelben zurüd. Seine Antwort ift ein Manifeft, in welchem im 
Gegenſatze zu dem neugegründeten Kirchenrecht der Gonftitutionen 
die Giregorianischen Grundſätze in ihrer ſtarrſten Neinheit als die 
unverbrüchlichen Normen verfündigt, die Unabhängigkeit der Kirche 
von dem Staate, die Scheidung der beiderjeitigen Gewalten betont 
werden. Daß die Biſchöfe an dem Gerichte des erſten Tages über: 
haupt fich betheiligt, dag tadelt er allerdings nicht: der Vorwurf, 
den er erhebt, ijt nur der, dab er von der Berfammlung der Form 
nach zum Verlufte feiner beweglichen Habe verurtbeilt, und nicht 


l) Herbert. de Boseham vol. I. 139. — adjicientes etiam — — — ad. 
strinxerat. Gervas. 1301. &. 30. — eo quod terreni Domini terrenum hono- 
rem non servarit, cum avitasRegni consuetudines observatnrum firmasset. 
Ad quod observandas jurisjurandi nova se et illos adstrinxerat religione. 
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fofort gemäß der in den verſchiedenen engliihen Sraffchaften übli- 
hen, namentlich der in Kent geltenden Tare, das Strafmaß feſtge— 
jtellt ſei!). 

Aber nach allgemeinen Klagen über die Treulofigfeit, die er 
von denen erfahren, die er als Brüder und Genoſſen zu betrachten 
berechtigt jei, nimmt jofort feine Rede eine höhere Richtung; der 
Ton der Klage jchlägt um in den des Befchles, in welchem der 
Dbere?) zu feinen Untergebenen jpricht. Thomas beftreitet dem 
hoben Clerus dag Recht, in einer Givil-, noch entfchiedener in einer 
Criminalſache zu richten; auf Beranlaffung der jeßt objchwebenden 
Klage über die Verwaltung feines Ganzleramtes zu erfennen. Mit 
harten Worten verbietet er ausdrüdlich, den ferneren gerichtlichen 
Verhandlungen über ihn beizuwohnen: durch die Appellation an 
den römischen Stuhl hält er jeden Widerfpruch nieder’). Ja für 
den Fall, daß die weltlichen Barone an ihm fich vergreifen follten, 
bevollmächtigt er die Bifchöfe *) dazu, mit firchlichen Genfuren gegen 
diefe Mifjethäter zu verfahren. — Bon der Nachgiebigkeit zur 
Energie, von der Unterwürfigfeit zur Strenge wieder überzugehen, 
war alfo nunmehr fejter Entſchluß °). Entjprungen aus allen den: 
jenigen Erwägungen, welche wir in Thomas Sinne dargelegt, war 
er das Mittel, mit welchem er für die urfprüngliche hierarchifche 
Lebensaufgabe jich wieder entjchied. 

Die jtolze gebieterifche Sprache machte die Anweſenden ftußig. 
Schweigend hörten fie ihren Primas an, ohne Widerspruch zu 
wagen. Nur Gilbert Folioth antwortete, indem er fofort der 
Appellation des Erzbiſchofs die jeinige entgegenftellte®), das Ab- 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 230. Hoc enim modo — — — taxari 
deberet. Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 140. Etsi enim — — 
— debuissetis. 

2) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 97. Sed nec episcoporum — — — 


dirigi. 
3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174. Ep. LXXV. Appellavimus et appel- 
lati sumus, rebus ecelesine Cantuariensis — — in tuto manentibus. Gilb. 


Fol. Epp. Vol. I. 279. 280. Ep. CXCIV, At declinando judieium ad Domi- 
num papam appellastis etc. Wilelm. Steph. vol. I. 230. Dicebant enim 
episcopi , quog adhuc ipsa die — — — eos ad Dominum papam appella- 
verat et ne de cactero eum judicarent pro sneculari querela. — Herbert. 
de Boseham Opp. vol. I. 141. Et adhue conjieio — — — judicetur. Cf. 
Anonym. Lambeth. vol. II. 97. Kritiſche Beweisführungen N. 17. g. 

4} Gervas. 1391. $. 50. Herbert. 1.1. 

5) Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 97. Vergl. oben ©. 415. 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 141. Gervas. 1391. Quod audiens 
Gilebertus Londoniensis episcopus appellavit. Dagegen Edw. Grim 44 Lon- 
doniensis — — ut sibi remittatur appellatio, deprecatur. 
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hängigfeitsverhältnig, welches fo eben von Neuem eingeſchärft 
war, ausdrücdlich löſte. 

Die Verfammelten, betroffen wie fie waren durch den em— 
pfangenen Beſcheid, entfernten ſich jofort, um zum Sigungslocal 
fich zu begeben. Nur zwei, Heinrich von Winchefter und Jocelin 
von Salisbury folgten zögernd!): es drängte fie, wenigftens ver: 
jtohlen in Worten der Theilnabme ihn zu tröften. Allein die Furcht 
verjcheuchte bald auch ſie. 

Als der Erzbischof ſich allein befand, gedachte er Durch eine 
firchliche eier für den nunmehr beginnenden Entſcheidungskampf 
fich die Letßte Weihe zu geben. Mit dem Pallium?) angetban, begab 
er ich in die Kirche und celebrirte die Mejje?) von dem erften Mär: 
tyrer Stephanus. Sie begann mit den Worten (Pf. U. 2.): „Die 
Könige im Lande Ichnen ſich auf und rathichlagen mit einander 
wider ben Herrn und feinen Geſalbten.“ 

Sogleich ward diefe ‚Feier als eine Demonftration gedeutet. 
Schien es doch, als ob Thomas fich dem Stephanus und den Yan 
desfürjten den Königen, die im Tert genannt, vergleichen; er jelbit 
fich dem erjten Märtyrer, den Träger der englifchen Krone den aufs 
rührerischen Herrichern an die Seite feßen wollte. Und in der That 
war dieſe Deutung Feine gewaltjame, fie drang fich jeder finnigeren 
Betrachtung unmittelbar jelbjt auf. Iſt doch in der mittelalterlichen 
hierarchiichen Anfchauung, wie fie Thomas in den fchärfjten Um: 
riſſen wiederhergeſtellt, der die Selbitjtändigkeit der Kirche gefähr— 
dende Staat als die ſündige feindliche Welt der Kirche als dem Reiche 
Gottes entgegengejeßt. Und weshalb jollte diefem hierarchiſchen Käm— 
pfer die Parallele jo fern und der Tert der Meſſe, wie die Biogra— 
phen ?) meinen, nur deshalb gewählt fein, weil zufällig der Altar, 
an welchem er dic Meſſe las, dem Stephanus geweiht war? — 


I; Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 141. Dagegen nad) Edw. Grim M. 
Wintoneusis — — his eum verbis adhortatus est: Kedde igitur archiepi- 
scopatum etc, 

2) Ibid. 142 eo die quia festus non erat, cum pallio celebravit. Ger- 
vas. indutus veste et pallio. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 224. Herbert. 141. 142. Gerv. 1391. $. ©. 
1312. $.1. Edw. Grim 42. Roger. der —* 135. Mane — — — contempsisti. 

4) Herbert. 142. Gervas. |. I. — devotissime de sancto Stephano mis- 
sam eelebravit, officium inchoans Etenim sederunt ete, non nt alii dixerunt 
tamquam pro persona sua officium inchoaret, sed quia idem altare. beato 
Stephano esset dedieatum, jussit archiepiscopus missam de martyre cele- 
brari. Wilelm. Steph. bei Giles vol. I. 224. In erastino mane ad quoddam 
altare 8. Stephani protomartyris celcbravit missam, Zlenim sederunt prin- 
cipes etc. Roger. de Pontin. 135. 
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Nah dem Schluffe der gottesdienitlihen Handlung nahm 
Thomas feinen Weg zum Gerichtähofe ; jedoch nicht ohne fich umge— 
Fleidet zu haben. Allerdings fein urfprünglicher Wille war gewefen, 
in demjelben priejterlichen Ornate, in welchem er ben firchlichen 
Dienft verrichtet, in dem Pontificalgewande, mit dem erzbifchöflichen 
Pallium, mit dem filbernen Kreuze in der Hand’) zur Gurie zu 
gehen, um den VBerjammelten in Erinnerung zu bringen, wen fie 
bisher zu richten jich erfühnt. Aber auf Bitten einiger Tempel: 
herren legte er das Pallium mit der Anful ab, behielt nur dag prie= 
jterliche Unterfleid an und lieg den Glerifer Alerander ?) mit dem 
Kreuze vor ſich hergeben. Allein in dem Hofe des Schlojjes nahm 
er die heilige Waffe jelbjt in die Hand, wie Herbert?) meint, um 
nicht blos geiſtlich, ſondern thatjächlich des Herrn Spruch von dem 
Kreuztragen feiner Nachfolger zur Erfüllung zu bringen. An der 
Thür des Situngsfaales begegneten ihm Nobert von Hereford und 
Gilbert von London. Der Eine, der als von Thomas Gonfecrirter 
durch ein Pietätsverhältnig zu demſelben fich hätte gebunden fühlen 
jollen, zeigte vielmehr bei dem Anblic diefes Aufzuges feines. Vie: 
tropoliten die ganze Empfindlichkeit feiner Füniglichen Gefinnung. 
Gleich al3 würde ein Attentat gegen die Krone beabfichtigt, verjuchte 
er, das Kreuz dem Bifchof aus der Hand zu entwinden ). Doch ges 
lang ihm das nicht. Der Andere konnte ſich nicht enthalten, wenig: 
ſtens- in Worten diefem Auftreten des Thomas eine Friegerifche, 
feindliche Deutung zu geben. „In der That, bemerkt er, wenn der 
König feinerjeits fein Schwert in die Hand nähme, wie Du Dein 
Kreuz, dann wäre wohlbewaffnet der König, wohlbewaffnet der 
Erzbiſchof“. Thomas erwiederte: „Wäre es möglich, immerfort 
würde ich das Kreuz in meinen Händen halten. Jetzt aber weiß 
ich, was ich thun werde. Den Frieden Gottes meiner Perfon, der 
englijchen Kirche zu erhalten, das ift gerade meine Abjicht. Wenn 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. IT. 142. Gervas. 1392. Roger. de 
Pontin. 135. 136. 

2) Wilelm. Steph. 225. Perlonalta über Mlerander bei Herbert. de Bo- 
seham vol. I. 366. — Alexander lingua paterna vocatus Cnelin sieut nn- 
tione et cognomento Gualensis ete. Morris 414. Not. 153. 

3) Herbert. 1. 1. 143. Gilb. Fol. ed. Giles vol. I. 279. Usns igitur in 
diversa tendente consilio, domum regiam erucem gestans in manibus in- 
troistis et exsecrandae enjusdam malitiae suspeetum regem omnibus illico 
reddidistis. Gervas. 1302. Wilelm. Steph. 225. 

4) Gervas. 1392. $. 10. Dagegen nad) Edw. Grim Vitt. vol, I. 43. Ebora- 
censis, 
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der König dagegen fein Schwert ziehen würde, jo wäre das wahr: 
Gc nicht ein Zeichen des Friedens!).“ 

Mit dieſen Worten babnte er jich den Eingang. Mit der ge: 
weiheten Waffe trat er ein in die jtaunende Berjammlung und be= 
gab ſich am jeinen Pla in der Sammer der Bijchöfe, in ver Näbe 
Gilberts von Yondon. Der König in feinem Gabinet?), ala er von 
dem, was gefchehen war, Kenntniß genommen, gerieth außer fich, 
flagte über Verrath; jolch’ ein Beispiel freen Hochmuths, meinte 
er, fer bis dahin an dem Hofe eines chrijtlichen Fürſten noch nicht 
vorgefommen?). Aehnliche Ausbrüce der Wuth wurden in der 
aufgeregten Berfammlung laut: offen nannte man ihn einen Ber: 
räther, der feinem Herrn und König das Gelöbniß, das er geleistet, 
ſchmählich verlegt!). Gegen ibn als einen Meineidigen zu verfab- 
ren, forderte man einander auf. 

Ep ungeheure Anflagen würden faum erhoben, das im Grunde 
doch nur ceremonielle Vergehen jehwerlich ſo hart beurtbeilt jein, 
wenn nicht indeiien befannt geworden), was die Bijchöfe über die 
Vorgänge in den frühen Morgenjtunden in der Wohnung des 
Thomas berichtet. 

Auf Befehl des Königs in fein Gemach berufen, hatten diejel: 
ben über die Gebote und Verbote berichtet, durch die der Erzbifchof 
ihnen die fernere Theilnahme an den Sigungen des Gerichtshofes 
unterſagt“); der feierlichen Appellation, die er eingelegt, überdies 
gedacht. Heinrich, um ſich von der Richtigkeit der Erklärungen, 
die allerdings den ganzen Rechtsbejtand, den Thomas bisher aner: 
kannt zu haben jchien, in Frage ftellten, zu vergewijjern, entjandte?) 
jofort eine Deputation von Grafen und Baronen, um feine perjön: 
liche Ausfage zu vernehmen. Zugleich mit der Frage, ob er in der 





I) Wilelm. Steph. 225. Edw. Grim 43. 

2) Herbert. de Boseham in coenaculo. Gervas, secessit eitius in cameram 
altiorem. Edw. Grim 42 — in-interiore conelavi. 

3) Herbert. de Boscham 143. 144. Gervas. 1302, Roger. de Pontin. 
Vitt. vol. 1. 137. Nur Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 279, berichtet das 
Gegentheil — illationem crucis adversus se etsimoleste tulerit, fines tamen 
regine modestine non execessit. Non ira motus eferbuit ete. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 144. Mox autem ete. Gervas. 
1392. 8. 20. 30. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 230. 

) S. oben ©. 419 und Ep. Episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 257. 
Ep. CCCLXXVI. Oceurrit tamen ille et prohibet, ne de ipso coram Rege 
sententia proferatur, ut sie animns Regis — accendatur ad iracundiam, 

7) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 230. 231. 
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That an die Bijchöfe den bezüglichen Befehl erlafjen, und den Weg 
der Appellation erwählt, machten jie darauf aufmerkfjam, daß diefe 
Weigerung, von den Prälaten ſich richten zu laſſen, unverträglich 
fei mit dem Vaſalleneid, den er feinem Fürſten gefchworen!). 
Ueberdies habe er zu Glarendon feierlichjt betheuert, die dort aufge: 
richteten Statuten getreulich beobachten zu wollen. Ausdrücklich fei 
nun in dieje die Beftimmung aufgenommen, daß die Bifchöfe allen 
Gerichtshandlungen des Füniglichen Hofes beiwohnen follten?), es 
jei denn dap ein Fall vorkomme, wo über eben oder Tod zu ent— 
jcheiden jei. Man fchloß mit der Frage, ob er bereit fei, durch Stel: 
lung von Bürgen binfichtlich der Rechenschaft, die er von Per: 
waltung feines Ganzleramtes zu leisten hatte, Sicherheit zu geben ?). 

Der Erzbifchof, im Begriff zu antworten, heftete feinen Blic 
auf das Grucifir, das er in feinen Händen trug und erwiderte 
dann in einer längeren ausführenten Rede!). Allerdings ſei er 
durch den Eid der Treue an den König als feinen irdifchen Herrn 
gebunden, als Bajall verpflichtet um Gotteswillen ihm Gchorjam 
zu leiften; aber nur jo weit dies ohne Verlegung der Gotte ſchuldi— 
gen Obedienz?), der kirchlichen Würde, der bijchöflichen Ehre ge: 
ichehen könne. Er jet lediglich in der Angelegenheit des Marjchalls 
Johannes, nicht aber um irgend welche andere Rechenſchaft abzules 
gen, vorgefordert und Antwort zu ertheilen verpflichtet. Man habe 
ihn überdies vor jeiner Gonfecration von allen auf jein weltliches 
Amt bezüiglichen Verpflichtungen frei gefprochen. Daß das gejchehen 
fei, darüber könne er fie alle, die bier gegenwärtig ſeien, zu Zeugen 
aufrufen. Bürgen aufzuftellen in der befagten Angelegenheit, dazu 
könne er fich nicht entjchliegen; er wiederhole, daß er diejerhalb 
nicht citirt jei®). Aber er habe anzuerkennen, daß er allerdings den 
Biſchöfen Vorwürfe über die Weife feiner jüngjt erfolgten Verur— 
theilung, über das unerhört hohe Strafmaß, das über ihn verhängt 
worden, gemacht habe; dag er denjelben dag fernere Richten über 





I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 230, 231. — maxime cum homo ejus li- 
pius esset tenereturgqne ei et communi sacramento et specialiapud Claren- 
doniam stipnlatione in verbo veritatis etc. 

2) Ibid. 

3) Ibid. Quaerere etiam ab eo si vellet cavere, datis vadibus, de ratio- 
einio eanecllariae reddendo et super hoc euriae ejus stare judicio. 

4) Wilelm. Steph. 231. 

5) Ibid. salva Dei obedientin et dignitate ecclesiAstica. (Of. Constit. 
Clarend. XU. salvo ordine su».) u. 

6) Ibid. 232, 


424 Zweites Buch. Drittes Capitel. 


ihn verboten und, um dies unmöglich zu machen, an den apoſtoli— 
schen Stuhl appellirt babe. „Dieſe Appellation, jo ſchloß er, wie: 
derbole ich und ftelle meine Perfon, wie die Kirche von Ganterbury 
ausdrücklich unter apoftolifchen, unter Gottes Schub‘). 

Während die entjandten Barone, mit diefen Worten entlaffen, 
zu ihrem Gebieter zurüctfehrten, verbreitete die Kunde davon heftige 
Aufregung. Ein wirres Gejchrei ließ Jich vernehmen; aber auch 
einzelne Stimmen konnte man unterfcheiden?). Wilhelm der Er: 
oberer, ward bemerkt, habe es beſſer verftanden, feine Glerifer im 
Zaume zu halten; fein eigener Bruder, der Bischof Odo, als er 
ſich habe beifommen lafjen fich gegen ihn aufzulehnen, jei von 
ihm ſofort gefangen geſetzt; der Erzbiichof Stigand auf Yebenzzeit 
in den Kerker geworfen ?). Aber auch der Vater des jet regieren: 
den Königs, Gottfried von Anjou, habe die Normandie jeine eiferne 
Hand fühlen lafjen. Als Arnulf*) die Wahl zum Bilchof von 
Seez angenommen, ohne feine Zuſtimmung abzuwarten und bereits 
als Erwählter aufgetreten: jet der Befehl ergangen, ibn und feine 
Wähler zu entmannen. 

Als inmitten dieſes Tumultes, in welchem VBerwünjchungen 
mit Drohungen ſich mijchten, — von Tod oder Gefängniß war be— 
reits die Nede — königliche Diener rafchen Laufes mit Stöden und 
Ruthen in der Hand aus dem Gemache ihres Fürjten jtürmten und 
mit finfterer Miene dem Erzbijchof und jeinen Begleitern droheten, 
wagten William Fig- Stephan und Herbert, die Vertrauteſten in feiner 
Nähe, in einem flüfterndem Gejpräche?) ihrem bedrängten Herrn zu 
rathen. Der Letztere ftellte vor, ohne Furcht und Jagen dem Kampfe, 
der ihm bevorjtehe, entgegenzutreten. Halte er doch das Feldzeichen 
Ehrifti, die Standarte des Triumph, mit der einſt Conſtantin 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 232. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 173 quum 
arctaretur Cantuariensis ob injurias sibi et ecelesine Dei passim illatas et 
sine deleetu Romanam audientiam appellare et bona sua, quae male dieimus 
sua, quum sint bona pauperum, patrimonium erueifixi, quae potius ei sunt 
commendata quam donata, sub Dei ponere protectione etecclesiae Romanae. 

2} Wilelm. Steph. 233. 

3) Vergl. Gervas. Actus Pontifieum Cantuar. bei Twysden et Selden 
1652. 

4) Wilelm. Steph 233 Arnulfum Sagiensem electum et plures elericorum 
ejus fecit ejurari et eunuchatorum ante se in pelvi afferri membra; quia 
eitra assensum ejus electioni Sagiensi ecelesino de se factae assensum 
praebuit et se eleetdm gerebat. 

5) Herbert. de Bahr kan vol. I. 145. Wilelm. Steph. vol. I. 226 mit 
Variationen. 
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geftegt, in jeiner Hand). Für den Fall, dag man an ihm ſelbſt 
ſich vergreifen jolfte, möge er die zu verhängende Ercommunicatton 
bereit halten ?). — Nicht alfo dachte der Erjtgenannte. Mit Yebhaf: 
tigkeit widerſetzte er fich jofort der fo eben ausgejprocdhenen Mab: 
nung. Nicht Maßregeln der Strenge, die ald Erweifungen per: 
jönlicher Rachluſt gelten könnten; vielmehr nur Ergebung und 
Geduld nach dem Vorbild der heiligen Apoſtel und Märtyrer zu 
üben, könne er empfehlen. Komme es daraufan, für die Sache der 
Gerechtigkeit, für die Freiheit der Kirche zu leiden: fo werde feine 
Seele in Frieden, jein Gedächtniß in Segen bleiben. — Johannes 
de Planeta und Radulf de Diceto hörten jchweigend, unter Thrä— 
nen diefem Geſpräche zu). ALS dagegen William Fig: Etephan 
daffelbe wieder aufnehmen wollte, ward er durch. einen beaufjich- 
tigenden königlichen Marjchall verhindert; ‚Niemand, fo hieß es, 
jolfe fortan mit dem Angeklagten reden”. William gehorchte. Aber 
die Etimmung der Theilnahme und der Liebe gab jich weiteren 
Ausdrudf in Dienen und Geberden. Durch Bewegung der Lippen 
und der Augen deutete er an, daß er im Anblick des Kreuzes, dag 
er in den Händen halte, durch das Gebet ſich fräftigen möge. Der 
Erzbiſchof verjtand, wie er fpäter auf jeiner Fluchtreiſe befannt 
hat, dieje Zeichenfprache feines jinnigen Freundes und erwartete 
mit leidenjchaftslojer Ruhe die Decifion. 

Diejelbe war indejjen in dem Gabinet!) des Königs längſt 
vorbereitet. Auf Veranlaſſung der mitgetheilten Antwort des Erz: 
biichof3 war e3 bier zu der erregteiten Verhandlung gefommen. 
Heinrich, feſt entſchloſſen, die Verurtheilung durchzufegen nad) 
Maßgabe der im Januar aufgerichteten Rechtsordnung, begehrte, 
daß die Bifchöfe auf Grund berjelben der nunmehr beginnenden 
entjcheidenden Sitzung in der biöherigen Weije beiwohnten, Er 
jtellt diefe yorderung mit einer Dringlichkeit, dag man in Er: 
wägung des Jufammenhangs feiner Politik nicht daran zweifeln 
fann, er betrachte das als eine Yebensfrage. 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 145. 140. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 226. 

3) Wilelm. Steph. ibid. 227, 

4) Herbert. vol. I. 145 — in coenaeculo, in quo Rex cum snis erat. Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I 136. Porro Rex eum familiaribus suis 
in remotiori enmera consistebat. Edw. Grim ibid. 42. Rege residente cum 
domestieis in interiore conclavi: nam ea die sese mutuo non viderunt Rex 
et archiepiscopus. Gervas. 1392. 
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Indeſſen wider Erwarten zeigt e3 ſich, daß er fich diejes Mal 
verrechnet. Diejelben Männer, welche das nur clerifale Gefolge der 
weltlichen Krone jein zu wollen jchienen, zeigten doch, daß der 
Zauber noch nicht gelöft, unter den der Krummitab des Erzhirten 
zu bannen vermag. Der Dualismus des ganzen mittelalterlichen 
Yebens wirkte doch audy in ihnen. Und mit Einem Male machten 
jie Schwierigkeiten!). 

" Heinrich glaubte zunächit ihre Einjprache, wie jo viele frühere 
Bedenken, dur einen nachdrücklich wiederholten Befehl bejeitigen 
zu fönnen?). Als die Bijchöfe die Bitte, von der Theilmahme an 
dem nun folgenden Gerichte befreit zu werden, durch Erinnerung 
an des Thomas feierliches Verbot begründeten: verwies er fie ftreng 
auf den Schwur in Glarendon?). Dort jei die Urkunde des jest 
gültigen Kirchen und Staatsrechts beſchworen, die ſie gerade ver: 
pflichte, diefer Gerichtsſeſſion beizuwohnen. 

Allein jo wenig fie deren Auctorität bejtreiten mochten, jie 
fühlten fich doch daneben noch von einer anderen gehalten. Gerade 
das unmittelbarjte Berhältnig der Obedienz, welches die Suffragan— 
bijchöfe an den Erzhirten band, jchien fie doch noch irgendwie zu 
fejleln. Und unter bejcheidenen Proteſten führten fie aus, wie die 
Befolgung feines Willens die Uebertretung des Gebotes eines an- 
deren Willens verfchulden werde. Die härteften Genjuren, meinten 
fie, hätten fie zu gewärtigen, würden fie ferner Glieder des Ge— 
richtshofes bleiben). 

Allein mit allem diejen waren fie weit entfernt, den Plan des 
Königs vereiteln zu wollen. Mochten fie augenblidlih noch den 
Erzbiſchof als ihren priejterlichen Oberherrn befennen: der Ge: 
ſinnung nad) dauerte der Abfall fort. — Und jie erwogen bereits 
die Art, wie fie ihrerjeits das Verfahren des Reichsſtages dennoch 


I) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 233. Rex responso archiepiscopi 
accepto instat episcopis, praecipiens et obtestans per homagium et fide- 
litateın sibi debitam et juratam, ut simul cum baronibus de archiepi- 
scopo sibi dietent sententiam. Illi se excusare coeperunt per interpositam 
Krehleslasop] prohibitionem. Vergl. die Geſchichte des Reichstages zu Roding: 
bam bei Eadımer Hist, Nov. lib. I. bei Migne, Anselmi Opp. vol. 11. 380. 
Unde patet, erflären die Biſchöfe, nos rationabiliter cum judicare vel dam- 
nare nullatenus posse, etiamsi aliqua culpa in eo, quae modo non va- 
let, ostendi posset. 

2) Ibid. 

3) Ibid. Rex non acquievit, asserens, quod non teneat haec ejus sim- 
plex prehibitio contra hoc, quod Clarendonae factum et juratum fuerat, 

4) Ibid. E contra — — acyqniescere, 
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unterjtügen fünnten. — Lange dauerte der Widerjtreit der Ge: 
danfen, ehe fie zum Abjchlup kamen!). 

Richten ihren Erzbijchof durften fie nicht. Bon diejer ihnen 
auferlegten Verpflichtung loszufommen, mußte alles aufgeboten 
werden. Eelbit das erfolgreiche Handeln in des Königs Intereſſe 
hing davon ab. Die Verlegung diejer bejtimmten ihnen anbefohle: 
nen Obedienz hätte in der That die ungeheuern Folgen gehabt, wie 
fie jelbjt angedeutet hatten: der Glerus würde als Gmpörer ?) jelbjt 
gegen den von Thomas angerufenen apofloliichen Stuhl erichienen 
und verurtbeilt fein. Allein die Furcht vor dergleichen bedenklichen 
Erweiſungen der Amtsgewalt des Erzbijchofs war nur jo lange 
eine begründete, als das Unterthänigkeitsverhältutg des Episcopats 
dauerte. Allerdings konnte dajjelbe nicht in dem Maße gelöjt wer: 
den, daß eine Betheiligung an dem bevorjtehenden Gerichte ohne . 
Gefährdung der Sicherheit durchzujegen war. Aber wohl jchien es 
möglich, diefen Berband für die nächſte Zukunft aufzubeben, wenn 
die Biſchöfe jich entjchlojfen, auf Beranlafiung des ihnen ausge: 
jprochenen Berbotes ihrerſeits ebenfall3 durch eine Appellation 
den Papſt anzugehen. In diejem Falle vermochten fie, wie fie 
wenigftens jich jelbft und den König überredeten, nur in anderer 
Weiſe als von ihm gewünjcht war, für dejjen Project zu arbeiten ?). 
Cie traten, dies war dad Eine, was fie in das Auge faßten — in 
diefem Falle aus dem gewohnten hierarchiichen Zuſammenhange 
injofern aus, als fie die erzbifchöfliche AJurisdiction lähmten?). 
Ja nach ihrer überjhwänglidyen Vorſtellung von der Tragweite 
jener mochten jie jich vorjpiegeln, die Pflicht des Gehorſams 
überhaupt abgejchüttelt zu haben. Sie waren aber weiter — und 
das war das Zweite, was fie erwogen?) — eventuell in dem Falle, 


— — — — — 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 146. Unde et in arto 
hoe volvunt pontifices et revolvunt, quid agendum, qualiter haec evadenda 
necessitas. Gervas. 1302. a 

2) Edw. Grim Vitt. vol. I, 45 — universi nos ordinis et officii suspen- 
dium irreparabile sustinebimus, 

3) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 139. Guernes de Pont St. Maxence 
Fol. II. v. 1. Schriften der Berliner Akademie der Wissenschaften 1838. 
Hist.-phil. Classe 42. 

„Nus apelun ,‘* funt il, „car trop sumes grevé.“ 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 146 — et personas suas et eccle- 
sias suas et offiecium sub appellatione eoneluserunt. Wilelm. Steph. 233 
— et pro bono Regis et Regni velle et debere probihitioni faetae acquie- 
scere. 

9) ©. die in der folgenden Anmerkung zu citirenden Stellen, 
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den Erzbiſchof des Hochverraths bei dem apojteliichen Stuhle an- 
Flagen zu fünnen. Cie brauchten nur, wie jte wäbhnten, die Ge: 
jhichte der Gonjtitutionen zu erzählen und Alerander jelbit mußte 
ertennen, daß der Appellat freventlich breche, was er zu Glarendon 
anerfannt!). War doch dort gerade von demjelben der Modus des 
gerichtlichen Verfahrens genehmigt, den er jegt juspendiren wollte. 
Mußte da nicht die Curie jelbjt geneigt werden, denjelben als 
meineidigen Priejter zu beftrafen, weldyen bie Barone des König: 
reiches al3 den ihrigen verurtheilt ? — Konnte man erwirfen, daß 
er von jener entſetzt würde?), jo ſchien das nicht blos die Execu— 
tion des Urtheils des Hofes, jondern auch eine befondere Heiligung 
des ganzen Procefjes fein zu müſſen. — 

Dieje Gedanken waren es, welde der hohe Glerus jo beredt 
augeinanderzufegen und zu begründen verjtand, daß Heinridy nach 
einigem Zögern fich zu Gewährung ihrer Bitte bequemte?). E3 war 
ihm ausdrücklich die Pflicht erlafien, an dem Gerichte über den 
Erzbiſchof Theil zu nehmen. Dem nunmehr lediglich aus Laien 
beitehenden Hofe war die Entjcheidung über den geiftlihen Pri— 
mas anheim gegeben. Ehe diefelbe erfolgte, erklärte der Episcopat 
diefem feinen Oberen, was in der jo eben erzählten VBerbandlung 
bejchlojjen war. So fam der Moment, in welchem die bisherigen 
Berhältniffe der engliichen Landeshierardhie gelöjt werden jollten. 

Hilarius von Chicheiter hatte e8 übernommen, im Namen der 
Verfammelten, die in feierlicher Procefjion fich zu dem Erzbifchof 
begeben, das Wort zu ergreifen. 

Der Redner?) geht zurüd auf Erzählung der Greigniffe de3 
verhängnigvollen Tages von Glarendon. Damals feien, bemerkt 
derjelbe, von ihnen allen nach des Erzbiſchofs ausdrüdlichem Be— 
fehl, dem Beifpiel gemäß, welches er jelbjt gegeben, die Gonftitu: 
tionen d. h. die nunmehr Schriftlich aufgezeichneten Nechte und 
Gewohnheiten feierlich anerkannt und deren Beobachtung gelobt. 
Als“der König zu noch größerer Sicherheit die jchriftliche Eides— 





1} Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 139. Herbert. 1.1. 146. Cf. Edw. 
Grim vol. I. 45 — quod jubente co regias traditiones pro lege tenendas 
susceperint et confirmaverint, quas ipse post factam sponsionem contra- 
rias ecelesiasticis institutis conabatur astruere, Guernes Fol. Il. v. %, 

2}; Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. Gervas. 1302. 

3) Ibid. Et ita de Regis beneplaeito ete. Gervas. 1.1. Roger. de Pon- 
tin. ]. 1. Et ait Rex: Placet. Wilelm, Steph. 233. Tandem Rege suaso. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 234. 235. Die Rebe bei Gervas. 13172 
anders. 
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leijtung und Unterjiegelung verlangt, habe man ihm geantwortet, 
es genüge, wenn als priefterlicher Eid auf das Gvangelium das 
Veriprechen geleitet werde, dieje königlichen Rechte aufrichtig, 
ohne Falſch, den Geſetzen gemäß halten zu wollen. Mit diejer 
Erklärung habe die Krone fich damals zufrieden bezeigt. 

Nun aber habe ver Erzbijchof jelbjt dieſes Gelübde, an Heilig: 
feit der förmlichen Eidesleiſtung gleich, durch das an jie ergangene 
Verbot verlegt. Denn in jenen Statuten!) jei gerade die Theil: 
nahme der Biſchöfe an den Situngen des Füniglichen Hofes bis 
auf einige Ausnahmsfälle genehmigt, während er ihnen dicjelbe 
unterjagt. Gegen dieſes Unterfagen, als einen thatjächlichen 
Givesbruch, zur Verwahrung gegen weitere Unbill haben, jo ver: 
kündigt Hilarius, die verfammelten Bifchöfe die Appellation an den 
apoftolifchen Stuhl beſchloſſen, jagen jich los von aller Berpflich- 
tung des Gchorfams gegen einen Gidbrüchigen, den fie als Erzbi— 
jchof nicht anerkennen können; ftellen fih unmittelbar unter päpit: 
lihen Schu. — Den legten Act der pflichtmäßigen Unterthänigfeit 
vollziehen fie eben, indem fie dem nunmehr beginnenden Gerichte 
nicht beiwohnen. 

Thomas, obwohl ſelbſt Appellant, erwiderte auf Veranlajjung 
der eben jeßt erfolgten Appellation ſich jtellen zu wollen. Die wei: 
tere Selbjtvertheidigung ?) indeffen gegen die Anklage des Eides— 
bruches zeugt von der bedenklichen Sophiftif eines fich verirrenden 
Berftandes, welche zur Befchwichtigung des Gewiſſens die Formeln 
bes geleifteten Eides zwiefach zu deuten fich nicht ſcheut. Er erklärte 
ihnen in Worten, was er in Glarendon bereits im Gedanfen erwo— 
gen, das dort Befchlojjene fei im Grunde mit dem alten niemals 
aufzugebenden Vorbehalte angenommen, welcher die Pflicht gegen 
die Kirche ala die unbedingt erjte jeße. Gerade derjelbe beſchrän— 
fende Zuſatz, welcher die Kraft der geleifteten Zujage unterbinde, 
„unbejchadet ver Ehreder Kirche” jei nur anders gewendet 
in den Formeln, in welchen, wie jo eben erklärt, die Gonjtitutionen 
gut gehiehen. Alles, was in Widerfpruch mit der der Kirche 
jchuldigen Treue, was gegen die Geſetze Gottes iſt, das kann nicht 





1) Nach der Relation der Rede bei Gervas. 1392 ficht Hilarius offenbar 
den in Constitut. XII. dem neuerwählten Erzbiichof vorgefchriebenen Eid als 
einen von Thomas ſelbſt geleifteten an. S. Kritiſche Beweisführungen N. 8. ce. 

2) Nach Gervas. 1392 hält der Erzbiichef feine Gegenrede; nad) Wilelm. 
Steph. 234 jpricht er ſich fo aus, wie oben angegeben. 
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„aufrichtig,“ nicht „geſetzlich“ beobachtet werden. „Wenn wir 
zu Glarendon gefallen find, denn das Fleisch iſt ſchwach, jo müſſen 
wir wieder ſtark werden im Geiſt.“ „Wenn wir auf dem Worte 
der Wahrheit Ungerechtes zugeftanden oder befhworen haben, jo 
wit Ahr ja felbjt, dag die, welche ſich zu Unerlaubtem eidlich ver: 
pflichten, nicht gebunden werden ).“ 

Ser es nun, daß diefe Worte wirflich gefprochen, jei es, daß 
fie nur dem Berichterftatter angehören; in jedem ‚Falle bejchreiben 
jie annähernd die Stimmung des Appellaten. 


Die Bifchöfe ließen fi dadurch nicht irre machen. Sie blie: 
ben in ihren Intereſſen von denen ihres Metropoliten gejchteden. 
In feterlicher Procejjion ſchritten jie zurück, wie fie gefommen, um 
fich fern von jenem, aber auch getrennt von den weltlichen Baronen 
niederzufegen ?). Sogar der Platz follte-die Eremption von der erz: 
bifchöflichen Gewalt, ihr Ausjcheiden aus dem Richterrathe bezeich: 
nen. — Der legtere, durch Vicegrafen und Barone zweiten Ranges 
bis zu der normalen Zahl ergängt?), beitand fortan lediglich aus 
Laien. Und ver alfo conftituirte Gerichtshof war es num, der, nad) 
Heinrichs Anficht nichtsdeſtoweniger ebenbürtig, das Urtheilüber den 
geiftlihen Baron fällen follte, der nicht mehr als Lehnsträger, ſon— 
dern als von allem Lehnsverband unabhängiger Priejter der Kirche 
ſich fühlend, ausdrücklich dajjelbe ablehnen wollte. 

Die Antithefe der beiden einander widerftreitenden Größen 
war in dem Augenblick auf das Schrofffte gegen einander gejpannt, 
wo derjelbe, welcher das allein Iegitime Verfahren fich fichern 
wollte, der Empörung gegen die weltliche Krone ſchuldig ſchien. — 
Denn allerdings auf Hochverrath lautete jet die Anklage. 

Bereits an dem erjten Tage waren unter den Berfammelten 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed Giles vol. 1. 235. Si sub stipulatione in 
verbo veritatis ibi concessimus vel juravimus injusta, nostis, quia illieita 
jurantes nullo jure obligantur, 

2) Gervas. 1302. Subtraxerunt se itaque episcopi ex adverso sedentes 
in summo silentio. Wilelm,. Steph. 235. Redeunt ad Regem episcopi et 
ejus pace a judieando archiepiscopum excusati a baronibus summoti seor- 
sum sedent. — Dagegen Herbert. de Boscham Opp. vol. L 147. Et ita de 
Regis beneplacito semoti a proceribus, appellatione facta, jurta archi- 
praesulem sederunt unusquisque in ordine suo, 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 235. Evocantur quidam vicecomites et 
secundae dignitatis barones, antiqui dierum, ut addantur eis et assint 
judieio. . 
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Aeußerungen diefer Art gehört. Und diefe ſeitdem nur noch heftiger 
gereizte Stimmung, nicht die ordnungsmäßige Berathung!) war 
es, welche in diefer vierten Seffion das Urtheil dictirte, Es entlud 
jich unmittelbar in demjelben, was die gereizte Leidenschaft in ſich 
barg. Nicht jowohl die Straffentenz ward berathen als die Weiſe, 
fie zu verfündigen. 

Aus dem Cabinet des Königs, bei welchem nur Wenige zurüd: 
blieben, begaben jich?) die Barone in die unteren Näume des Haus 
je, wo Thomas mit den Seinigen ſich befand. Schon war diejer im 
Begriff, dem Zuge de3 Herzens folgend, feinen Kindern durch Auf: 
ſtehen jeine Ehrfurcht zu bezeigen, als er durch Herbert rechtzeitig 
daran erinnert ward, es ſei geziemender als geijtlicher Bater die 
Kinder fitend zu empfangen ?). 

63 war Robert, Graf von Leicejter ?), der im Namen des Rid)- 
terraths das Wort nahm. Der Redner, von dem Herbert?) berich— 
tet, dag er. dem Thomas in Wohlwollen und Liebe zugethan gewejen 
in einem Grade, wie er dies augenbliclich verbergen mußte; — nur 
mit Widerftreben joll er fich entjchlojfen haben gegen den alten 
‚Freund aufzutreten — ging auf das urfprüngliche Verhaltniß des 
Ganzler3 zu Heinrich II. zurüd, um durch Erinnerung an die 
außerordentlichen Gunjtbezeugungen, durch die er ausgezeicdnet 
worden, das Gefühl der Abhängigfeit zu Fchärfen, dag den durch den 
Eid der Treue verpflichteten Vaſall beherrſchen müjje. Denn eben 
dies allerdings wollte man dem Erzbifchof zu Gemüthe führen, daß er 
gegen feinen Oberlehnsherrn gefrevelt, dem er feiner priejterlichen 
Würde ungeachtet unterthan fei, wie jeder Andere. Die Verkündi— 
gung des Urtheils des Gerichtshofes im Namen des Königs Jollte der 
empfindliche Rückjihlag werden, den die verlegte Majeftät der Krone 
ausübe. Diefer Gedanke, der die VBerfammelten Damals bewegte, 





1) Gervas. 1392. Rex autem interins cum prineipibus sedens pro tri- 
bunali: „Euntes, ait, discernite, quid perjurus et contumax proditor de- 
beat sustinere.‘* Itur. Iudicatur. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol.l. 
147. Rege enim cum prineipibus, pontificibus subtractis, jam pro tribu- 
nali sedente, certissime putabatur mox captio aut quod durius archiprae- 


suli imminere, — — (uid autem judicatum, magis quam scire, suspieari 
poluimns. 

2) Wilelm. Steph. 235. 

3) Herbert. 1. 1, 5 


4) Ibid. Gervas. 1392, Processerunt tandem a Rege comites et Baro- 
nes cum multa turba, quorum primi et Paaseipn erant Robertus Leice- 
strine et Reginaldus Comes Cornubiae. 

5) Ibid. 147. Et quia comes — — — pronuntiare. 
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wie die dem Thomas zugejchriebene demjelben widerjtrebende Anficht, 
dag die Kirchengüter nicht Lehnsgüter, vielmehr als freie Schen- 
fungen feinerlei Verpflichtungen den mit denjelben Betraueten aufs 
erlege; die Kirche vielmehr die unabhängige Beligerin fer, find un— 
zweifelhaft hiſtoriſch, jelbjt wenn fie nicht in folchem Zwiegefpräche, 
wie Noger von Pontigny!) dafjelbe bier einreiht, zur Spracde 
gefommen, und vielmehr?) Robert nach jenen einleitenden Worten 
zu den Gonjtitutionen von Clarendon übergegangen fein jollte, um 
den Angeklagten des Frevels an diefer feierlich anerkannten Urkunde 
zu zeihen. Diefe Abweichung in der Darjtellung, jo jcheinbar be: 
deutend fie ijt, tft doch der Sache nad) eine verfchwindende. Denn 
in der That find diefe Statute auf Vorausfeßung des Lehnsverhält— 
niſſes“) als der alle fonjtigen Verpflichtungen überbietenden und jie 
bedingenden Inſtitution auferbaut: eine Verlegung der Statute 
war auch eine Berlegung der allgemeinen Lehnspflicht der Biſchöfe. 
Allein diefelben waren die näher liegende Baſis, auf welcher das 
Recht des ganzen Verfahrens beruhete?). Auf Grund diefer Satzun— 
gen war die urjprüngliche Berfammlung berufen und das Abwei— 
chende allerdings dies, daß diejelbe nah Ausſcheidung der geiſt— 
lichen Beiliger als ein Nichterrath der Laien über den höchſten 
Prieſter der englifchen Yandegsfirche als lehnsträger des Königs 
zu entjcheiden im Begriff war ?). 

Nachdem alſo der Graf der Handlungen auf jenem Reichstag 
gedacht®), auf den gemeinjamen Rechtsboden hingewieſen, auf wel: 
chem der Angeklagte jowohl wie der Richterrath ftehe, war er auf 
dem Punkte, durch ſcharfe Betonung des Urtheils, welches er an— 
fündige, den Sieg der Krone zu vollenden. 

Gerade in diefem Augenblicke aber unterbrach Thomas die 
Rede’): al geiftlicher Vater unterfagt er allen hier verfammelten 


1) Kritiihe Beweisführungen N. 17. g. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 235. 

3) Constitnt. XI. Mansi XXI. 1195. 

4) Roger, de Pontin. Vitt.vol.I. 141 homo Regis es; et villas atque ca- 
stella posessionesque infinitas de eo et in feodo et in baronia tenes. Et 
iceirco judieium in ejus curia te audire oportet. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 3; II. 257. Ep. CCCLXXVI Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 135. 

6, Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 147. 

7) Radulf. de Diceto. Twysden et Selden 537. Wilelm. Steph. Vitt. 
vol. 1. 235. Sed non plura passus, ait archiepiscopus, Quid est quod facere 
vultis? Venistis me judiecare? non debetis. Iudieium est sententia lata post 
controversiam ete. Herbert. de Boseham vol. I. 148. Gervas. 1393. 
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Baronen ihn zu richten. Eben die, welche al3 feine Oberen den 
Spruch zu vollziehen im Begriff waren, behandelt er mit Einem 
Male als jeine Untergebenen; in Kraft feiner erzbifchöflichen Aus 
rigdiction verlangt er den unbedingten Gehorfam. Gerade in die: 
jem plöglichen Umſchwung, welchen der Angeklagte als Erzbischof 
der gegenjeitigen Stellung zu geben verfucht, ift dag innerliche Ge: 
triebe de8 Antagonismus der Richtungen, die bier fich durchkreuzen, 
in gewijjer Weife verfichtbart. 

Thomas will es nicht Fommen lafjen zu einer Verurtheilung 
feiner felbjt, die in feiner Gegenwart laut würde. Dies durd) fein 
Auftreten zu hindern!), war eine Lebensfrage für ihn. 

Gerade das Richten über den Clerus, wie e8 in den Glaren: 
doner Statuten vorgefchrieben, war ſchon im Allgemeinen den An: 
tentionen gemäß, die fie durchdrangen, das gewichtigjte Mittel, die 
Selbjtäntigkeit zu brechen, welche demjelben verblieben. Wie mußte 
diefer Eindruck gefteigert werden, wenn daffelbe von einer Ver: 
jammlung diefer Zuſammenſetzung an dem eriten Prälaten?) des 
Landes in diefem Zuftande geübt ward? — Nur Entfeßung oder 
Einterferung konnte fein Loos fein. An beiden Fällen wäre aber 
gemäß jeiner hierarchifchen Anſchauung die Landeskirche Englands 
an ihrem Haupte tödtlich getroffen, — das Eigenthum Chriſti 
jelber angetajtet worden. 

ALS jolches galt ihm im Allgemeinen jedes Kirchengut?). Der 
Grundbeſitz des Erzſtiftes Canterbury war aber überdies bei fei- 
ner Appellation ausdrüclich von ihm unter apoſtoliſchen Schuß ge: 
jtellt, er jelbjt durch diefe Berufung auf den Papft nur diefem un— 
terthban geworden. Die Hierarchie der Kirche Englands war durch 
dieje gleichmäßige Appellation der Bifchöfe wie de3 Primas an den 
Bater der Ehriftenheit jelbjt unmittelbar übergegangen. Bei diejer 
Wandelung des Zufammenbangs des Firchlichen Syſtems mußte 








l) Herbert. de Boscham I, 148. Wilelm. Steph. 136. Gervas. Twysden 
et Selden 1393. 

2) Bergl. feine Aeußerung in feiner fpäteren Ep. ad Robertum Comitem 
Leicestriae Th. Epp- ed. Giles vol. 1. 3096. Ep. OXCIV. Estne auditum a 
saceculo, quod actum est temporibus istis in terra ista? — Cantuariensem 
judicari, condemnari, cogi ad praestandam fidei jussionem? — Vergl. die 
Sefchichte des Neichstages zu Nodingbam bei Eadmer, Hist. Nov. lib. I. bei 
Migne, Anselmi Cant. Opp. vol. 11. 385. Protinus enim intellexerunt, quod 
prius non animadverterunt — —, videlieet archiepiscopum Cantuariensem 
a nullo hominum nisi a solo papa judicari posse vel damnari etc. 

3) Kritiiche Beweisfübrungen N. 17. g. 
Geſchichte Aerinders III. Bd. J. 28 
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jeder Angriff auf den Erzbiſchof als Attentat auf den monarchiſchen 
Fürſten der allgemeinen Kirche empfunden werden. 

Um dieſen abzuwehren und dadurch ſich ſelbſt zu vertheidigen; 
um die Geltung der Conſtitutionen als ihn nicht bindend aufzuzei— 
gen, widerſetzte er ſich jenem Acte durch Betonung der Antitheſen, 
in welchen das hierarchiſche Freibeitsgefühl die ſelbſtändige Würde 
der Kirche ſtets gefeiert bat. Als Robert ungeachtet des ausgeſpro— 
chenen Berbots Dennoch zögern?!) feine Lippen öffnete, um jeinen 
Auftrag auszurichten, verſchärfte fich der bereit3 erhobene Proteſt. 
Der Angefeindete fuhr in jeiner Rede weiter fort. 

Nachdem er, wenn anders William Fi» Stephan?) in feinen 
Berichte Wahres überliefert, nody einmal bezeugt, dag er nur in 
der Angelegenheit des Marſchalls Johannes vorgefordert und be: 
reits verurtbeilt fer, erklärt er feierlih im Widerfpruche mit dem 
Januargejete, die Laien dürften die Bischöfe nicht richten; fie, die 
weltlihen Barone am allerwenigiten ihren eigenen Grzbiihof”). 
Und jelbit wenn die Ausübung diejer richterlihen Gewalt dem 
ewigen Recht der Kirche nicht widerfprecdhend wäre, jo würde doch 
in diejem Falle ſelbſt der geſetzmäßige Gejchäftsgang dagegen fein. 
Durch die eingelegte Appellation ſei er ihrer Gerichtöbarfeit entzo— 
gen; niemals fönne nach Berufung auf eine höhere Inſtanz die nie— 
dere in ihrem Verfahren weiter vorgeben. 

Indem machte er jich auf, um zu geben, wie er gefommen. 
An den Händen dajjelbe Kreuz tragend, mit welchem er eine 
getreten, jchritt er mit den Seinigen auf die Thür zu, als das 
Sefchrei der Berfammlung, der Ruf von der einen Seite, er ſei 
ein Meineidiger, von der andern, er jei ein VBerrätber, noch 
einen Augenblick zum Stillftehen nöthigte. Nach einer Nachricht ') 


I) Herbert. de Boseham I. 148. Verum comes etsi invitus, ut adverti 
poterat, nihilominns processit, tractim tamen et morose ad pronuntiandum. 

2) Vitt, vol. I. 235. 

3) Herbert. de Boseham Opp. 1. 118. — surgit protestansnon eorum esse 
archipraesulem judicare de erimine. Gervas. 13093 (dev offenbar den Bericht 
des Erſtern jtarf benußt bat) Praesentiens hoc archiepiscopus mox non ex- 
speetato judicio surgit, protestans non esse eorum archipraesulem judieare 
de erimine. Non est, inquit, in enm ferenda sententia, qui judicem supe- 
riorem appellavit, etiam si laico liceret episcopum judieare. Wilelm, 
Steph. 236. Ad hace judicare me non potestis. Ego qnaliscunque pater 
vester sum; vos nutem proceres palatii, laicae potestates, saeculares per- 
sonne. Iudieationem vestram non audiam. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. 

4) (iuernes de Pont St. Maxence. Fol. 13. v. 10. Schriften der Berli- 
ner Akademie der Wissenschaften. 1838. 46. Hist. phil. Ulasse: 

li sainz huem ne dist mot, mais avant s’en ala. 
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joll er indejjen durch Schweigen feine Verachtung ausgedrückt; ohne 
ein Wort zu erwidern, jofort weiter gegangen fein. Nach einer 
andern fonnte er ich nicht enthalten zu äußern: „Wäre der geiſt— 
liche Stand nicht dagegen und überhaupt der Zweifampf erlaubt, 
mit den Waffen in der Hand würde ich ob ſolcher Schmähungen 
mir Genugthuung verſchaffen!“).“ Nach einer dritten antwortete 
er namentlich zweien der Anwejenden mit gleicher Schimpfrede. 
Den Hamelin, Heinrichs natürlichen Bruder, nannte er „Baſtard“, 
einen ungefchlachten Burfchen, der feinen Anfpruch auf Berüdfich- 
tigung habe; den Randulf erinnerte er daran, daß vor Kurzem erit 
jein Verwandter am Galgen erhenkt jei?). Und ſchon war er im 
Begriff die Pforte zu öffnen. Er fand fie?) verſchloſſen; vielleicht 
fühlte er jich bereits einen Augenblick als Gefangener. Aber die 
Berlegenheit ward doch bald gehoben. Einer feiner Getreuen!) ſah 
dag Schlüffelbund in der Nähe bangen; raſch wards ergriffen; der 
rechte Drücder, wie man meinte, nach höherer Weiſung ſofort ges 
funden?). Ungefährdet gelangte Thomas durch die geöffnete Thür 
mit feinem Gefolge zu dem ſchon vor dem Schloſſe bereit ſtehenden 
Pferden. Jubelnd ward er hier von der andächtigen Menge, die ſei— 
nen Segen erflehte, empfangen®), während die Höflinge nicht ab— 
liegen, ihn auch jegt mit Schimpfreden zu verfolgen. Vielleicht 
wäre der Gegenjat der Stimmung zu ernjteren Neibungen ausge— 
Ichlagen, hätte nicht Heinrich jelbjt, von Robert von Hereford aufs 
merkſam gemacht, ſchleunigſt durch Heroldsruf?) die Eönigliche Or=- 


1) Herbert, de Boseham vol. I. 148. Gervas. 1303. 

2) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 13. Fragm. 19. Cf. Wilelm. Steph. 
vol. 1. 142. Comes quoque Hamelinus frater Regis notus casu oceurrens 
ei, volut proditorem eum recedere dicebat. Quum vir sanctus, si liceret, 
inquit, et miles essem, propria manu te mentitum probarem. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 236. Dagegen Roger. de Pontin. 142. 
Tandem ascenso equo ad portam castelli pervenit ete. 

4) Der Name Petrus de Mortorio findet jich bei Roger. de Pontin. Giles I. 
142. Bei Guernes Fol. 135. b. v. 7. Trunchez. 

5) Gervas. 1303. Roger, de Pontin. 1. l. et quod quasi miraculum qui- 
busdam visum est inter tam multas celaves illam, quam volebat et quae ne- 
cessaria erat, absque mora et impedimento reperiens, portam cum cele- 
ritate nullo contradicente vel resistente aperuit, 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol.I. 148. Roger. de Pontin. Vitt. vol.I. 
142. 143. 

7) Wilelm. Steph. 236. 237 — praecipiens, ne quis post eum turpiloquio 
vel convicio laederet; ne quis ei vel alieui suorum in aliquo molestus esset 
articulo. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 280. sie ejus mandato voce statim 
praeconaria eunetis innotuit, ut si quis vobis aut e vestris euiquam mole- 
stus existeret, ultore gladio deperiret. 
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donanz veröffentlicht, den Erzbiſchef in feiner Weiſe zu beläftigen ; 
Zodesitrafe ward jedem angedrobt, der diejelbe zu übertreten wagen 
wirde, j 

Indeſſen der, welcher auf diefe Weile geſchützt werden jollte, 
hatte jich bereit3 jchleunigit und obne die Heritellung der Ordnung 
feines!) Gefolges zu erwarten, davon gemacht. Selbſt auf dem 
Wege von Knieenden umringt, war er glüdlich in jeiner Herberge 
im Andreasflofter angelangt. Nach einem ftillen Gebete leate er?) 
in der Klosterkirche neben dem der Maria geweiheten Altar die bei: 
lige Waffe des Kreuzes nieder, beitimmt, als Weihgeſchenk den 
ferner angelobten Kampf zu ſymboliſiren. Allein in diefen ibn zu 
begleiten, war doch keineswegs jein gefammtes Gomitat entichlei- 
jen. Allerdings in jenem feinen Abjteigequartier waren noch einmal 
alle verfammelt; da nahmen jie mit ihrem Herrn die letzte Mablzeit 
ein, weldye die galtfreien Mönche dem Ermüdeten bereitet”). Yange 
jagen fie zum letzten Male traulich bei einander. Aber nach dem 
Eſſen trat die Scheidung ein, welche Thomas felbjt ſogar begin: 
ſtigte. Die VBafallen, die, dem Erzbifchof verpflichtet, der Krone ent— 
gegenzutreten nicht den Muth hatten, baten um Entlaſſung aus 
dem bisherigen Dienjtverbältnig 9); mit Thränen in den Augen ver: 
abjchiedeten fie jich von dem, der fie von ihren Pflichten ausdrück— 
lich Toszufprechen fein Bedenken getragen. Waren jie doch Laien, 
als jolche nicht eingegliedert dem Syſtem der Hierarchie, welches 
»nunmehr in dem Kampfe gegen das Etaatsfirchenthbum, wie es 
Heinrich II. erjtrebte, in feinen Fundamenten angegriffen werden 
jollte. Aber auch Glerifer?), denen Amt und Würde die lebendig: 
jten Sympatbien für den leidenden Erzbijchof hätten erregen jollen, 
wankten. Sie fielen ab, jobald er ſelbſt gefallen. 


1) Wilelm. Steph. 236. Sunm adscendens, magistrum IIerbertum, qui 
equum proprium propter pressuram nimiam tam cite habere non poterat, 
seeum ad hospitium transvexit. — Gervas. 1393. Roger. de Pontin, Vitt. I, 
143. Fdw. Grim 43. 

2 Ibid. 

3; Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 237. 

4, Ibid. — Post coenam milites ejus omnes, qni aderant, reddito ei 
homanagio sno et impetrata licentia eum laerymis ab eo discesserunt. 

5) Herbert. de Boseham vol. I, 149. Sed erant inter deserentes nos 
nonnulli nostri ofteii viri, elericos dieo, qui minus exensabiles et plus in 
enlpa. Qui mox ut inter regem et archipraesulem futnri temporis nubilmm 
praesenserunt, tamquam hirundinei homines, futurae hiemis metn, mox 
sensim avolarınt a nobis, Hirundinei vere hi et arundinei, qui in primo 
venti impulsu mox cesserunt. 
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Als das Gefolge theils durch diefe Entweichung, theils durd) 
jene Entlaſſung vermindert!) und eine im Ganzen treue Umgebung 
übrig geblieben war, begab fich Thomas in die Klofterlirche, um 
den Abendgottesdienit abzuhalten). Der ſchon längſt gefapte 
Entſchluß, als Erzbifchof, im Bollbefite aller ihm zuftehenden 
Rechte das Yand zu verlajien, war feiner Ausführung nabe, 
Die Scene des heutigen Tages jchien nur mit derjelben fchlie- 
gen zu können. Wer vermuthet nicht, daß er in Ausficht auf 
die Flucht in dieſem Moment den Segen des Himmels fich bereits 
erfleht? — 

Und doch ſchien das nicht alſo. Allerdings als er aus der 
Kirche zurücdgefehrt mit den Seinigen ſich zum Abendejien nieder: 
geſetzt, ließ er fich aus der Historia tripartita die Gejchichte des 
Liberius vorlefen und als man in der evangeliſchen Yection an bie 
Worte fam: „Wenn man Euch in einer Stadt verfolgt, To fliehet 
in eine andere‘, Jah er feinen getreuen Herbert bedeutungsvoll an?). 
Aber eine darauf bezügliche Mittheilung erfolgte noch nicht. Viele 
mehr jandte er aljobald den Biichof Roger von Worcefter und Ro: 
bert von Hereford nebjt dem als Gaplan fungirenden Bijchof von 
Rocheſter an den König mit dem Auftrage, die „Erlaubniß“ zur 
Abreiſe aus England zu erbiten?). Dieſer erwiderte, er werde 
die Sache am morgenden Tage an den verfammelten Reichstag brin- 
gen; entjchied aber damit das Schickſal feines Feindes. 

Derfelbe von Neuem aufmerfjan gemacht durch beunruhigende 
Gerüchte), witterte in der abweijenden Antwort nur ein Mittel, 
das beabfichtigte Attentat auf fein Leben jich zu erleichtern. Und 
augenblicklich war auch das letzte Bedenken gehoben, Die Nothwehr 
ſchien zu gebieten, dem zuvorzufommen. Und fofort wurden die [eb 
ten Befehle ertbeilt, die heimliche Jluchtreife vorzubereiten. Denn 
noch in diefer Nacht follte fie — felbjt den meiiten der hier Verſam— 


1) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 143. Quumgue ex maximo suo confitatu 
vix decem praesto essent ete. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 150. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Gervas. 1393. Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 237. 

5) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ibid. 329. Quum autem se in hospitium 
recepissct, duo magni et fidelissimi proceres ad eum in ipso noctis conti- 
cinio, vnitu miserabiles et lacrimosi, tundentes pectora sua ae confitentes 
et protestantes per tremendum judieium Dei, quod indubitanter sciebant 
viros magnos et malefactis insignes, utpote multis pollutos facinoribus, in 
illius necem conspirasse etc, 
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melten ein Geheimniß!) — unter dem Schutze der Heiligen angetre= 
ten werden. 

Zur Verwunderung der Kloiterbrüder gebot er, jein Bett nicht 
in dem bisherigen Gemach, Jondern in der Kirche binter dem Altar 
jelbft zu bereiten?). Allerdings hatte er Schon früher bier in Ge— 
meinjchaft mit den Seinigen eine Nacht im Gebete wachend zuge: 
bracht“). Für diefes Mal aber wollte er — jo wenigſtens äußerte 
er ih — allein dort jchlafen. Denen, die um jeinetwillen bejorat, 
ihn begleiten wollten, unterjagte er dag ausdrüũcklich. Nur zwei 
junge Mönche, Robert von Gava und Scailmann nebit feinem Fa— 
mulus Roger von Brai waren von allem?), ſehr Wenige?) von 
dem Plan im Allgemeinen unterrichtet. Jenen jchärfte er ein, alle 
Borjicht anzuwenden. Nicht auf eigenen ‘Pferden wollte er jich da— 
von machen; vier gelichene, die, wenn jie warteten, Jcheinen konn— 
ten, durchreifenden Fremden zu gehören, jollten an der verab: 
redeten Stelle bereit jteben®). — Tann berief er feinen Bertraute: 
jten, den Herbert von Bojcham, zu einem legten Geſpräche vor dem 
Abſchiede. Er jollte ſich ſofort gerades Weges nach Ganterburn be: 
geben, wo gerade jetzt Zahlungen geleiftet würden’), um fo viel 
möglicy Geld zujammenzubringen. Dann jollte er, obne jeinen 
Herrn zu erwarten, der cine ganz andere Reiſeroute erwählte, 
nad; dem Gontinente überfegen. Grit auf franzöfifchem Boden 
zu St. Omer in dem Kloſter des heiligen Bertinius wollten fie ſich 
beide wiederſehen. 

Während Herbert den Weg nad) Südoſten einfchlug, wollte 
jein Herr zunächſt auf der nördlichen Straße, die nach Yincoln 





N) Nach Roger. de Pontin. Vitt. 143 findet ned cine gemeinſchaftliche 
Reratbung darüber ftatt, was zu thun fei, während die übrigen Referenten alle 
Maßnahmen auf die perfönliche Entſchließung des Erzbiſchofs zurüdiübren; was 
wahrſcheinlicher tit. 


2, Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 237. — Gervas. 1393. Roger. de Pon- 
tin. 143. 

3) Ibid, 

4) Ibid. Roger. de Pontin. 144. — Edw. Grim 48. Guernes de Pont 
St.Maxence. Fol. 14. b. v. 7— 10, Weber Ecailmann ſ. noch Th. Epp. I. 185. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 150 — paueis admodum conseiis, 


dumtaxat discipnlo, qui scripsit haec et capellanis suis et cubiculariis, sine 
quorum conseientia hoc geri non poterat. 

6) Roger. de Pontin, 144. Procurantibus itaque praefatis trit ıs — — 
addueti sunt statim quattuor dextrarii — — et extra domus janua.n, acsi 
hospitum essent, sub familiari eustodia sunt detenti. 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 151. Et quia eo tempore ratio re- 
dituum et totius archiepiscopatus generalis pensio fiebat ete. 
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führt, zu entkommen fuchen. Die Abreife von England mußte um 
einige Kochen verzögert werden, theils um die fahndenden Späher 
zu täuschen, theil3 um Zeit zu gewinnen, ein geeignetes Fährſchiff 
zu bejchaffen. 

So wards beſchloſſen und die Freunde trennten ſich unter 
Thränen. Es war ſpät Abends am 13. October 1164. 

Eine düftere Nacht!) war indeſſen angebrochen. Schwarzes 
Gewölk hatte weithin den Himmel bedeckt; bald ergoß ſich unter zu— 
nehnender Dunkelheit ein ftrömender Regen, der Jedermann in 
Nordhampton zu Haufe hielt. Während diefes nächtlichen Stur— 
mes jtand Thomas bereit3 um die erjte Nachtwache ?) auf, nicht in 
feiner vollftändigen priefterlichen Kleidung (nad) einer Nachricht ?), 
vielmehr ſchon jet in entjtellender fremder Tracht), aber zum Zei: 
chen, daß er noch als regierender Erzbifchof ſich fühle, mit dem ‘Pal: 
lium und feinem Siegel verjeben. Durd das nördliche Thor, wo, 
wie man in Erfahrung gebracht, ein Wachtpoften nod) nicht aufge: 
ftellt, entfam er glüclich mit feinen drei Begleitern!) auf der 
Lincolner Straße. 

Die Fluchtreiſe ift damit eingeleitet, durch welche er gerade fo 
mächtig geworden. Cie ift der endliche Vollzug des, wie ung be— 
Fannt, längſt gebegten, wiederholt durchdachten Planes, unter den 
damaligen VBerhältnijien gemäß der Auffaffung deſſelben eine Roth— 
wendigfeit. 

Auch die Biographen haben dieje gefeiert. Ihre Darjtellungen 
an dieſer Stelle erweitern ſich zu Apologien?), in welchen die 
Fluchtreiſen der Heiligen, die zeitweiligen Entweichungen angeſehe— 
ner Hirten in den Tagen der Vorzeit als Zeugniſſe für die jittliche 
Befugnig angeführt und gejchildert werden. Hat doch der Herr 
jelbjt jich verborgen gehalten; ift doc das Jeſuskind um feiner 
Rettung willen nach höherer Weiſung nach Aegypten geflüchtet®); 
it doch Paulus der Apoſtel von den chriftlichen Brüdern heimlich 

‚ aus Damascus entlafjfen. Iſt nicht Moſes, iſt nicht Elias, Jeho— 


I) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 144. Edw. Grim ibid. 48, 

2) Gervas, 1333. Prima noctis vigilia. Herbert. Opp. vol. I. 150, unde 
et archipraesul eadem nocte parum ante gallieinium in quat«or tantum 
equis destinatam iniit fugam. Wilelm, Steph. 237 tertius recessit. 

3) Anonym, Lambeth. Vitt. ed. Giles. vol. II. 98. 

4) Roger. de Pontin. 1. 1. Cf. Gilb. Fol, Epp. ed. Giles vol. I. 280, 281. 

5) Herbert. de Boscham Opp. vol. I. 157 — 161. 

6) Anonym. Lambetlı, Vitt. ed. Giles Vol. 11. 98. 
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vah's Prophet, um ſein Leben zu erhalten, außer Landes gegan: 
gen!)? — Und bat nicht der Heiland ſelbſt den Eeinigen den Be: 
fehl ertbeilt, würden jie aus einer Stadt vertrieben, in eine andere 
zu fliehen?)? — Nicht aus Treulojigkeit, nicht in feiger Ber: 
ftimmung, — To heißt e3 bei einem diejer Apologeten“) — bat der 
Erzbiſchof jeine Heerde verlaſſen; diefer fonnte, jo weit menschliche 
Borausjicht reichte, daraus feinerlei ernitliche Gefahr erjteben. 
Vielmehr ein lingercs VBerbleiben in England, meint Roger?), hätte 
die Kirche in ſein in diefem Kalle bedenklich werdendes Geſchick ver: 
wideln müſſen. — Gr ijt nach reiflicher Erwägung, zum Zweck 
der Grfüllung feiner höchſten Hirtenpflichten damal3 dem Tode 
ausgewichen, den er künftig zu erleiden fejt entſchloſſen war, meint 
der Fine’). Gr hat Northampton und bald darauf den vaterlän: 
diichen Boden verlafjen, nur um dem König einen Frevel zu eripas 
ren, den er, durch diejes Mannes fernere Oppoſition gereizt, vor: 
ausjichtlih begangen haben würde, indem er Hand an ihn gelegt, 
meint ein Anderer®). 

Betrachtungen?) freilich, welche denjenigen fich aufdringen 
mochten, welche bereits mit dem Blicke der Andacht das Yeben de3 
ins Uebermenjchliche verklärten Heiligen betrachteten, aber ohne 
Zweifel nicht Gnthüllungen de3 wahren Thatbeſtandes in jeinem 
Seelenleben. 

Gerade das iſt das Eigenthümliche des Moments, daß dieſe 
Thatſache, als ſie gelungen, ſowohl dem die Erfolge erwägenden 
Erzbiſchof als dem Könige als eine beiden wünſchenswerthe er— 
ſcheinen mußte. Der Contraſt der Kirchenpolitik der beiden Geg— 
ner bleibt ihrer Richtung nach derſelbe, und doch kreuzen ſich deren 
Fäden in dem, was der Eine glücklich ausführt, der Andere wäh— 
rend der Ausführung begünſtigt. 

Heinrich hat das Entkommen ſeines Feindes nicht gehindert. 





N) Jonnn. Saresb. Opp. vol. II. 82. 83. Ep: CCXXV. 

2) Ibid. Cf. Herbert, 1.1. 158. 

3 S. Anmk. 7. 

4) Vitt, vol. I. 143. Et quamvis vir sanctus pro libertate ecclesiastica 
mori paratus esset; ne tamen causa ecelesiae in suo casu pariter occum- 
beret, non quidem evadere mortem, sed interim differre consilium habuit. 

5) Anonym. Lambeth. ibid. vol. IT. 98. 09. 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 157. 158. Fugit igitur 
Thomas. — — — innoxins. 

7). namentlich Joann. Saresb. Opp. vol. II. 82. 83. Ep. Lomb. in 
persona,. Th. Herbert. de Boseham Opp. vol. II, 238. Ep. XV. 
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(+3 leidet feinen Zweifel, daß er es hat hindern fönnen, wenn 
e3 in jeinem Plan lag. Die jpäteren mit dem jicherjten Erfolge wirt: 
ſamen Mahnahmen, die ausorüclichen Ausjagen Arnulfs von 
Liſieux ), verglichen mit den Andeutungen Gilberts von London ?), 
bezeugen e3, daß er von jenem nicht etwa überlijiet worden ijt. 
Er hat freiwillig auf den ihm möglichen Erweis der Macht verzich: 
tet, den er hätte geben können, wenn er, — was ihm ein Leichtes 
gewejen — auf den Fliehenden hätte fahnden laſſen. 

Und doch glaußte derjelbe nur durch die Wahl diefes Mittels 
dem drohenden Verhängnig zu entgehen. 

Das Recht de3 Richtens der Berfammlung, vor der er ji 
in Betreff der zulegt erhobenen Anklage zu verantworten aufge: 
fordert war, hatte er beftritten, den Weg der Appellation einge: 
ichlagen?). Gerade deshalb fühlte er fh, al3 er von Northamp— 
ton wegging, als der feiner ganzen Anctorität noch gewijje Primas 
des Reichs. Seinem Ermeſſen nach konnte er jich in diefem recht: 
lichen VBollbefig feiner geiftlihen Macht nur erhalten durch jenes 
Entweichen, das nichts Anderes war als eine Art paffiver Widerjtand 
gegen die auf Seiten jeiner Gegner vorausgeſetzte und beabjich- 
tigte Gajfation. Allein gerade als noch regierender Erzbijchof vor 
dem päpftlichen Stuhle zu erjcheinen, galt ihm als eine Yebens- 
frage. Nur wenn das gelang, war er im Stande, dem Sfirchenftreit 
in England, der auf dem Gerichtstage zu Northampton zu einer 
verbängnigvollen Kriſis gefommen, einen umfaljenden, die Chri— 
jtenheit des Abendlandes begeijternden Aufſchwung zugeben. Dem 
Papſt wurde in diefem ‚Falle die directe Entjcheidung aufgenöthigt, 
außerdem jene unabhängige Stellung gefichert, welche alle weiteren 
Unterhandlungen den Erfolgen nach ermöglichte, und doch der 
Eindruck, den dieje in aller Heimlichfeit zu vollendende Flucht: 
reife machen mußte, an erjchütternder Kraft demjenigen ähnlich, 


1) Opp. ed. Giles 151. Denique si voluisset vestrum (Rex Henrieus) 
impedire discessum, non serenitas aeris, non ventorum gratia, non tran- 
quillitas maris, non vos nautarım industria deduxisset. Ubique enim vobis 
manus Regiae potestatis oecurreret, cujus nee diligentia falli poterat nec 
potentia ceircumseribi. . 

2) Epp. ed. Giles vol. I. 280, Ep. CXCIV a regno elam transmeastis et 
nemine perseguente, nullo vos expellente — — elegistis. Ep Henrici Reg. 
Gilb. Fol. II. 2853. Ep. CCCCLXXXIV. Sedipse, suae magis levitatis et 
pravitatis impulsu, quam aliqua ratione ad hoc ipsum inducente, fugam 
arripuit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174. 
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welchen das das Leben opfernde Märtyrerthum bervorzubringen 
pflegt '). 

Aber des Königs Abjichten waren denn die durch dieje Ent: 
weichung vereitelt? 

Allerdings eine feiner Hoffnungen war nicht erfüllt. Der 
Troß des Erzbiſchofs hatte zu Nortbampten der förmlichen Verur— 
theilung jich entgegengejtemmt. Aber doc, nachdem dies gejchehen, 
war das Ereigniß in der Nacht vom erjten auf den zweiten No— 
vember nach der ſchnell ſich erneuernden politiichen Betrachtung 
des Yandesfürften das verhältnigmäßig Wünichenswerthe. Dat 
er in dem Briefe?) an König Yudwig von Frankreich diejelbe unter 
einem ganz andern Gefichtspunft beurtheilt, darf daran nicht irre 
machen; das zeigt nur, wie er in feinem Intereſſe jenen Fall vor 
der Welt darjtellte und diefe Darjtellung einer bejtimmten Abſicht 
dienjtbar machte. Nachdem e3 dahin nicht gefommen, daß der Prä— 
fat eingefchüchtert, zur Verzichtleiftung auf jeine Würde fich ver: 
jtanden, wäre e3 nur möglich gewejen, auf dem Wege der Gewalt 
vorzugehen, wenn anders in jtarrer Gonjequenz der urjprüngliche 
lan in engiter Faſſung durchgeſetzt werden jollte. Allein mögen, 
wie Notizen der Biographen andeuten, in de3 Königs Umgebung 
dergleichen Gedanken angeregt fein, an der geheiligten Perſon des 
Erzhirten ſich zu vergreifen trug er jelbjt damals um jo mehr Be: 
benfen, als ein Umſchwung der Stimmung in England dem König: 
thum ernite Gefahren bereiten fonnte, ohne die rechtlichen Ber: 
hältniffe von Kirche und Staat dauernd zu befejtigen. Dagegen die 
Fluchtreiſe leitete zumächit dafjelbe, waß nur mit ungleich größerer 
Gefahr ein an Thomas verübtes Attentat hätte erwirfen können: 
jie befreite ihn von dem empfindlichen Antagonismus des höchſten 
Priefters gegen feine Krone in dem eigenen Lande; er ward erlöft 
von der Gegenwart des ihm Verhaßteſten dev Menjchen?). 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 273. — quo audito nemo Rege plus 
stupuit, nemo plus doluit. Stupuit non esse commissum, quod fuerat a 
pontifice quasi juramento promissum, Doluit in se grave sciens scanda- 
lum suscitari et illaesam hactenus opinionem suam ex fuga hac apud gen- 
tes et regna gravissime lacessiri. Ep. Henric. Reg. l. Ej. Ep. Gib. Fol. 
Epp. vol. II. 298. — et post exitum ejus me apud religiosos viros erudeli- 
tatis notabilem haberi voluit, in me vota principum et clericorum provo- 
cans et odium gentinm exterarum, 

2) ©. unten ©. 444. Anm. 5. 

3) Ct. Ep. Henrie. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. 
CCCCIXXXIV. Ibid. 288. Ep. CCCCLXXXVII. Hostem enim infestis- 
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Das war, wie wir vermutben, das erſte Gefühl, welches bei 
ber Nachricht fich ihm aufdrang und die politische Reflexion er: 
leichterte. Diefe erfchöpfte fich in dem Entſchluſſe, die Entweichung, 
die er längit vorhergejehen, ebenfowenig zu hindern als jie gutzu— 
heigen. Während er in feinem Herzen eine Genüge fand, Fonnte 
er vor aller Welt Befchuldigungen erheben; zur Bejtrafung des 
slüchtlings Mapregeln zu ergreifen, war ihm in demjelben Augen: 
blicke vergönnt, in welchem die Freude über den Sturz des Feinde 
jeine ganze Seele einnahm. Er durfte nach Umſtänden Fagen 
über das, was er in der That begünſtigt; Bejchwerde erheben über 
dafjelbe, was er doch allein durch feine Zurückhaltung ermöglicht. 
Obwohl er gewiſſermaßen als Helfer bei der Ausführung thätig ge= 
wejen, war er doch in dem Falle, bei allen Verhandlungen bezeugen 
zu können, day er es nicht gewejen, der den Thomas von feinem 
erzbijchöflihen Sit vertrieben !). Bon nun an ohne Rivalen im 
Yande, wie er meinte, vielleicht beraufcht in der Gewißheit, die 
Krone des anglonormanniſchen Kirchen ftaates jetzt erit unge: 
fährdet zu befigen, Eonnte er dennoch gegen den, welchem er dieſes 
Gefühl verdanfte, mit der Bejchuldigung des Landesverrathes auf 
dem Reichstage auftreten. 

In der That war das Königthum in England in feinen Ans 
ſprüchen und Intentionen gefichert, wenn es gelang, den flüchtigen 
Erzbiſchof in die Unmöglichkeit zu verjegen, fein Kirchenregiment an 
einer Freiſtätte zu handhaben. 

Am Morgen des 14. October?) hatte ſich zu Nort: 
hampton der Reichstag, ſei es nach Maßgabe der früher jchon er: 
theilten Weifungen, jei es Lediglich auf Veraulafjung des be: 
kannt gewordenen Ereigniſſes der vergangenen Nacht verjammelt. 
Die Bischöfe hatten ſich als ftimmberechtigte Glieder demfelben 
wieder angejchlojjen”). Was im Einzelnen bier verhandelt, ob 
eine Mannichfaltigfeit von Anfichten geäußert, darüber ijt nichts 
überliefert. Vielleicht war die Stimmung der Anwejenden eine in 
der Grbitterung jo einmüthige, daß diefelbe auch diefes Mal, ohne 





simum in meum et meorum — — exterminium — — promptissimum ete. 
Ibid. 293. Ep. CCCCXCT. Thomas ille Cantuariensis adversarins mens etc. 
Ep. Mathildis Imperatrieis ibid. 300. Ep. CCCCXCIX. 

1) Ibid. vol. II. 208. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 161. 

3) Ibid. pontifices et prineipes etc. 
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dag es zu einer Beratbung gefommen, in dem der Majeftät der 
Krone huldigenden Beſchluſſe ſich entlud. Doc iſt diefer, wahr: 
icheinlich auf Heinrichs eigenen Antrag nicht jo hart ausgefallen, 
als man erwarten jollte. Man kam überein, gegen den Appellan— 
ten vorläufig nicht weiter eigenmächtig vorzufchreiten, Die Güter 
und Beligungen des Erzſtiftes unangetajtet zu laſſen!), Feiner: 
lei Vergewaltigungen zu üben; um fo nachdrücklicher aber bei dem 
heiligen Stuhl den von Thomas jelbjt betretenen Weg der Appel: 
lation zu verfolgen ?); — über Yandesverrath, über Störung des 
Friedens zwischen Kirche und Staat zu klagen. Der flüchtige Papſt, 
eingejchüchtert, wie man hoffte, durch das Schickſal des Erzbiſchofs, 
jollte jelbit den Iiklen des Tribunals an dem Wchrlojen nur voll: 
ſtrecken. 

Während demgemäß ein Herold in des Königs Namen verkün— 
digte, es habe Keiner an dem Beſitzthum des Erzbiſchofs ſich zu 
vergreifen; keiner ſeiner Leute ſollte beunruhigt; nichts von ſei— 
nem Eigenthum beſchädigt werden); wurden die Träger der Ge— 
fandtjchaft erwählt, welche nah Sens fich begeben jollte. Dem 
Beſtande der Verſammlung gemäß ward fie aus Baronen und 
Clerikern; um fie in Ausrichtung der gegebenen Aufträge noch 
betricebjamer zu machen, aus der, Zahl der perjünfichen Feinde des 
Gntwichenen genommen. Erzbiſchof Noger von Nork, Bifchof 
(Silbert von Yondon, Bartholomäus von Ereter, Hilarius von 
Ghichefter; aber doch auch Noger von Worcefter, die Hofgeiftlichen 
Nichard von Alchejter und Jobann von Orford; Graf William 
von Arundel und Guido Rufus, Hugo von Gundoville, Rainald 
von Et. Valerie und Heinrid, der Sohn Gerald's waren es, 
die man auserfah'). Außer den ihnen ertheilten mündlichen An: 
Itructionen übergab der König ihren Händen einen Brief an König 
Ludwig von Frankreich ?), deſſen Hoflager zu befuchen fie den aus: 
drücklichen Befehl hatten. 

1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 237. Quod quum in erastino 
Rex et omne coneilium cognovissent, eaptato quid factn opus esset con- 
silio, ommes possessiones Cantuariensis ecelesiae archiepiscopo in pace 
remanere dimisit, nullo cjus offieialinm amoto, quia in appellatione hine 
inde erant. Herbert. 1. 1. 

2) Herbert. 1. 1. 

3) Wilelm. Steph. 1. ]. Herbert. 161. 

4, Ihid, 237. 238. Edw. Grim 51. Roger. de Pontin. 150. Gervas. 1303. 
Herbert. 161. Vergl. Kritische Beweisführungen N. 17. h. 


9) Bonquet XVI. 107. Ep. CCCXXXLHL  Seiatis quod Thomas, qui 
quondam Cantnariensis fuit archiepiscopus, in curia mea a plenario baro- 
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Derjelbe war dem Anbaltnach demjenigen gleich oder ähnlich !), 
welchen Heinrich an den Grafen von Flandern gefchrieben. Beide 
hatten denfelben wejentlichen Zweck, den Erzbifchof nicht blos zeit: 
weilig, ſondern dauernd zu einem ‚Jlüchtling zu machen. Ward 
demjelben auf franzöſiſchem Boden ein Aſyl vergönnt, jo war es 
unzweifelhaft, daß er die Negierung jeiner Grzdiöceje fortjegen, 
die in jeinem Amte ruhenden Bollmachten uneingejchränft gebraus 
chen werde. Wer die zähe Natur des Entwichenen kannte, konnte 
darüber nicht ungewiß fein, daß er den Anſpruch auf Gehorſam 
mit Androhung kirchlicher Genfuren verfolgen werde. Dieje beab: 
Jichtigte Machtjtellung von vornherein zu untergraben, die Stüßen 
zu zerbrechen ‚. die er von den Fürſten auf dem Gontinent hoffte; 
durch diefes Loos, welches er dem Verfolgten bereitete, den Papſt 
jelbjt zum Nachgeben zu zwingen, das war es, was König Heinrich 
erzielen mußte, wenn nicht feine politifche Gombination zerfaffen 
jollte. 

So jchrieb er denn, Thomas, der „vormalige“ Erzbiichof von 
Ganterbury fei, von dem königlichen Hofe in voller Verfammlung 
als des Yandesverrathes ſchuldig verurtbeilt, heimlich entwichen 
und fügte die Bitte bei, daß der Aufenthalt in dem Gebiete des 
Empfängers des bezüglichen Schreibens dem Flüchtling nicht ge: 
ftattet, auch Feinerlei Unterftüigung demjelben ertheilt werde. Ob 
das Sremplar des Schreibens an den Grafen von Flandern dieſem 
jelben bevollmäcdhtigten Gejandten überreicht oder auf außeror— 
dentlichen: Wege befördert jet, muß unſicher bleiben ?). 

Vielleicht Schon am Tage nach der Entlaffung der Barone?) 
brachen fie von Northampton auf. In Ungewigheit, wie es fcheint, 
über die Richtung, die Thomas eingejchlagen, liegen fie fich ange: 
legen fein, in jedem Falle ihm zuvorzufommen. Ueber die Reiſeſta— 
tionen ijt nichts erwähnt; aber die Vorausſetzung berechtigt, daß 


num regui mei eoneilio ut iniquus et proditor mens et perjurus publice 
Jwlicatus est et sub manifesto proditoris nomine iniqne discessit, sient 
nuneii mei plenius vobis dicent. Inde est qnod precor vos diligenter, ne 
hominem tantorım scelerum et proditionum infamem in regno vestro nee 
homines suos esse permittatis etc. — Gervas. 13%. Edw. Grim Vitt. vol. 
I. 50, 

1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 166, lib. IV. cap. 5. 171. lib. IV. 
cap. 7. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. T. 166. 167. 

3) Ibid. 161 et ita confestim arripinnt iter ete. Wilelm, Steph. 
Vitt. vol. I. 237 — ad daminum papam misit incontinenti post enm ad cal- 
cem ejus ete. 
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jie in möglichHt gerader Linie nach Dover geeilt, wo fie überjegen 
wollten. Jedoch müjjen unvorbergejehene Hinderniſſe bemmend 
eingewirkt haben. Nur bei diejer Annahme erklärt e3 jich, daR fie, 
ungeachtet ihr, Feind doch einen jo augerordentlichen Umweg gemacht, 
doch beinahe gleichzeitig mit ihm nad dem Gontinente Famen. 
Das geichah in der Nacht vom 1. auf den 2. November, am Feſte 
Aller Seelen!), wenige Stunden früher als jener die engliſche 
Küſte verlaſſen wollte. 

Aber während ſein gebrechliches Fahrzeug ſicher durch die nach 
einem Bericht ruhige See glitt: ſoll, wie die Sage ging, das Schiff 
der Geſandten mit Sturm und Wellen zu kämpfen gehabt haben?). 
Jedoch am Abend langten auch ſie glücklich in dem flandriſchen 
Hafen an und begaben ſich nach dem Schloß St. Omer?). Von bier 
aus hatten fie zunächit die Mifiion an König Ludwig auszurich— 

ten, der damals in Gompieyne?) weilte. 


Sobald fie hier eingetroffen und in der alfobald gewährten 
Audienz vorgeftellt worden, übergaben fie das Handichreiben ihres 
Herrn. Der König gab Befehl, dafjelbe vorzuleſen“). Allein kaum 
war der Anfang damit gemacht, als er bei den erjten Worten: 
„Thomas, ehemals Erzbifchof von Canterbury“ jtußte. Sofort er: 
hob er bereits in fteigender Aufregung die Frage, wer es denn ge: 
wejen, der diefen „ehemaligen entjegt®). „Auch ich bin König, 
fuhr er fort, wie der König von England. Und doch würde ich 
nicht einmal den gemeinften Elerifer abzujegen wagen.“ 

ALS die weitere Vorlefung, wie es jcheint, nicht beliebt ward, 
versuchten die Gefandten den übrigen Anhalt des Schreibens in 
mündlicher?) Ausführung mitzutheilen und zu begründen. Cie 
erinnerten an den bei der jüngjten Friedensſchließung zu Stande 
gekommenen Vertrag, in welchem die Fürſten ich gegenjeitig ver: 
pflichtet, wenn Einer ihrer „Leute“ aus den Staaten de3 Einen in 
die des Andern auf irgend eine Beranlafjung bin entfloben, jobald 

1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 237. Eademque nocte — — et 
ipse et nuntii contra eum missi transfretarınt. Herbert. 169. 

2) Herbert. J 1. 

3) Ibid. 170. (Gervas. 1394.) 

4) Tbid. 170. 171. 

9) Ibid. 171. 


6) Ibid. Gervas. 1304. 8. 30, 
7) Edw. Grim Vitt. vol. 1. 50. 51. Roger. de Pontin. 149. 150. 
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dejjen Auslieferung verlangt werde, diejelbe zu verfügen !)., — 
Indeſſen auf Erfüllung deſſelben dem eigentlichen Wortlaute 
nad) zu bejtchen, davon war Heinrich weit entfernt. Den Thomas 
nach Maßgabe dejjelben wieder in feine Gewalt zu befommen, daran 
lag ihm unjerer obigen Auseinanderfeßung gemäß jehr wenig. Der 
Antrag beichränfte fich vielmehr darauf, die Aufnahme und Dul: 
dung des Erzbifchofg in den franzöfiichen Landen zu hindern. 

Allein Ludwig, jo wird erzählt, erklärte, von dieſem Pact nichts 
zu wiljen?); aber auch wenn er bejtünde, fo fei er doch in diejem 
‚alle nicht bindend). „Denn, fagte er, der Erzbiſchof gehört eben 
nicht zu den „, „ Leuten‘ ’ des Königs‘ ,— ein Urtheil freilich, welches, 
wenn es damals in leidenfchaftlich parteiifcher Stimmung wirklich 
gefällt, mit Aeußerungen bei jpäteren Verhandlungen nicht jtim: 
men wirde. 

Damals aber jchlo er mit der Erinnerung daran, wie Frank: 
reich ſtets die Freiſtätte geweſen, wo das Unglüd Hülfe gefunden ®); 
um jo weniger dürfe er in diefem Falle diefen Ruhm zu ſchmälern 
jich herbeilaſſen, da e3 jich um einen Wann, wie Thomas handele, der, 
zu feiner Berwunderung von Heinrid) verfolgt, feinen Schuß anflehe. 

ALS darauf William Graf von Arundel den König darauf 
aufmerkfjam machte, daß er eben desjenigen Gönner zu werden im 
Begriff jet, welcher auf Kriegszügen und durch Mittel politifcher 
Intrigue jeinen Landen und jeinem Bolfe die ſchlimmſten Nachtheile 
gebracht ?): erwiderte Ludwig, dag eben dieſes fein Handeln für die 
Treue und Hingebung in dem Verhältniſſe zu jenem Herrn bemeife; 
wenn erin feinen Dienjten gewejen, würde er dafjelbe für ihn ge: 
than haben ®). Das weitere Begehren endlich, vem Flüchtling den 
Zugang zu dem apoftolifchen Stuhl zu erſchweren oder zu hindern, 
joll Ludwig unter geradezu entgegengejeßten Betheurungen?) ab» 
geichlagen haben. 


1) Roger. de Pontin. 149. 
2) Ibid. Pactiones, inquit, de quibus dieitis, non recolo. 


3) Ibid. — quamgnam ita constitutum fuisse constaret, nihil hoc ad 
archiepiscopum — —; quum ipse inter homines regni vestri repntanıdus 


non sit ete, 

4) Ibid. Accedit autem ad hoc immo et superoxcelit, quod mansue- 
tudo regni nostri omnibus oppressis patet ad refugium ete. 

5) Ibid. 150. Ignoras — — — — detruncavit. 

6) Ibid, Ci, Ed. Grim 50. Quibus Rex ait, vidi Thomaım archipraesu- 
lem — — — — refugium. 

7) Roger. de Pontin. 150. 151. Edw. Grim 51. Orant nıneii — — — 
— justitiae seetatorem, 
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Die Miffion der Föniglichen Gejandten hatte aljo ihren weſent— 
lichen Zwed verfehlt. Mit der abweifenden Grflärung war eine der 
Vorausſetzungen erjchüttert, auf welche ver Plan Heinrichs gebaut 
war. An der Stimmung der Gnttäufchung brachen dejjen Boten 
wieder von Compiégne auf. Ihr Reifeziel ward nunmehr die päpſt— 
liche Nejidenz in Sens; wo es ihnen wenigftens abermals gelang, 
dem Thomas zuvorzufommen. 

Kehren wir in unjerer Erzählung zu diefem nunmehr zurüd. 


Bon Nortbampton war Thomas auf der Strafe nad Lincoln 
mit jolcher Haft gejagt, daß er das Dorf Grabam!), fünf deutjche 
Meilen von dort, unter andauernden heftigen Regen, noch in der— 
jelben Nacht erreichte und nad kurzer Raſt, die er ſich dort 
gönnte, am folgenden Tage, nach einer augenscheinlich übertreiben: 
den Nachricht bereits bei Tagesanbrud, in der Stadt jelbit eintraf. 
Bei einem Gerber Jacob ſtieg er ab, in ftiller Zurückgezogenheit 
den Tag über fich dafelbit zu Haufe zu halten. Dem Gajtfreunde 
wird er jich zu erkennen gegeben haben; jonjt aber reijte er von nun 
an incognito?). An eine Mönchskutte gehüllt, mit ſtarken Reife: 
jtiefeln wohl verichen, ward er von feinem Gefolge für einen fab: 
renden Klojterbruder mit Namen Chriſtian ausgegeben. 

Grit in der Abendbämmerung verließ er Lincoln, um nun: 
mehr die Neiferoute nach Süden zu verfolgen. Zu Schiffe fuhr 
er den Fluß herab bis zu einer Eremitage, welche dem Nonnenklofter 
Sempringham?) gehörte. "Auf einer Heinen Anfel*) erbaut, war 








1) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 162. ad pagum, qui ıieitur Graham, 
viginti quinque milliaribus a Northamptone distantem. 

2) Ibid. 165. Roger. de Pontin. Vitt. vol, I. 145. Et ut melius tutius- 
que seeundum quod imminens necessitas exposcere videbatur posset latere, 
tunieam conversi induit: et calceamenta grossiora pedibus suis aptavit 
jussitque sociis, ut eum de caetero non Thomam vocarent, sed Christia- 
num. Gervas. 1303, — Edw. Grim Vitt. vol. I. 48. Sed et sanetus sumpto 
habito conversi et nomine mutato nomine Dermannus appellatus est. 

3) Gualter Mapes, De mngis eurialium. Dist. I. cap. XXVIl. p.59. Ma- 
gister Gillebertns de Simplingeham, qui adhue superest, licet ex senio 
caccus, centennio enim et co amplius est, novum instituit religionis eul- 
tum, qui primo meruit ab Eugenio papa eonfirmari, canonicos seilicet re- 
gulares et, muro interposito, moniales ne videantur mares ab ültis. Nullam 
habent invicem accessum , nisi in necessitate mittendi viatiei. Fit autem 
hoc per fenestram cautissime pracparatam, multis praesentibus. 

1; Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles. vol. I. 162 — ad locum quen- 
dam solitarium in medio aquarım situm, qui dieitur Hermitorium et per- 
tinet ad sanetam illam sanctimonialium congregationem de Semplingeham 
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ſie einladend genug, zum längeren Aufenthalte zu reizen. Erſt nach 
drei Tagen brach man auf, um über St. Botolf und Haverolot!) 
an die Grenze von Kent zu gelangen Hier, auf dem Wege durd) 
das nächte Gebiet des Erzitift3, wo Thomas Becket überall unter 
den Leuten befannt war, hatte er Veranlaſſung genug, die Vorſichts— 
mapregeln zu verdoppeln. Während er am Tage rubete, pflegte er 
bei beginnendem Abend aufzubrehen?). Und nachdem er jo achtmal 
gewechjelt, traf er, feiner Gapitale nahe vorbeiziehend, um jie noch 
einmal beim Scheiben zu grüßen, glücklich an dem Orte der Abfahrt, 
in Eaſtry bei Sandwich?) ein. 

Da war bereits jtatt eines Fährjchiffes ein Kahn von einem 
Priefter zur Dispofition geftellt?). Und am 2. November (1164) ) 
am Feſte Aller Seelen früh am Morgen Fonnte fich der Erzbiſchof 
ohne Schwierigkeit einfchiffen. — Das leichte Fahrzeug brachte ihn 
am Abend dejjelben Tages glücklich nach Die unweit Gravelingen 
an die Küſte des frangöfifchen Gontinents®). 

Durch; die Furze Scereife überaus ermüdet, hatte er nichtsdeſto— 
weniger eine Strede zu Fuß auf der fandigen und jteinigten 
Meeresküſte zurückzulegen verfucht, war aber im Gefühl der Ent: 


etc. Roger, de Pontin. Vitt. vol. I. 146. Edw. Grim ibid. 48 — transvecti 
Semplingeham diebus aliquot pausaverunt. Inde quoque resumptis jam 
viribus grangiis Chikestrande recepti optatas ibi latebras reperiunt. 

1) Herbert. de Boselıam Opp. vol. I. 163, 

2) Edw. Grim Vitt. vol. 1.49. Alan. et Joann. Saresb, I. 30, 

3) Herbert. de Boscham ]. I. ad pagnm supra mare situm, qui dieitur 
Estrei. Alan. et Joann. Saresb., Vitt. vol.I. 330 ad portum Sandwici. Edw. 
Grim ibid. 49%. Gervasius 1303 fügt bier noch die vielfach ibm nacherzäblte 
Anecdbote bei: Ubi per aliquot dies moram feeit in conelavi juxta ecelesiam 
factoque parvulo foramine in pariete missam audivit, pacis osculum ab 
uno solo conseio clerieo suscepit, Post missam vero ipso presbytero ne- 
sciente et populo episeopalem dedit benedietionem, 

4) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 146. Alan. et Joann. Saresb. 330, 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 163. Die vero animarum, qui fuit 
tertia feria, quintus deeimus dies ab illa tertia feria, ab illo die Martis, 
quo apud Northamptune pugnarat ad bestias, nocte parum ante diem absque 
ommi vectura in scapha intravit mare, Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 238. 
Archiepiscopus inter timoratos Dei et suos necessarios latitando et noctur- 
num quandoque iter agendo a decimo quinto die post sancti Michaelis 
usque ad secundam diem mensis Novembris in Anglia est moratus, Gervas, 
1393. — vix tandem a duobus presbyteris IV. Non. Novembr. in fragili 
eymba transvectus etc. 

6) Herb. — et eiren vesperam applieuit in quodam maris latere, quod 
a vulgo terrae dieitur Oie in Bolonia per unam leugam distans a portu, 
qui dieitur Graveninges. Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 146 in partibus 
Vlandriae non quidem in portu aliquo, sed in sabulo propter cautelam ap- 
plieuit. Wilelm. Steph. ibid. 238 archiepiscopus secretius ad Graveningns. 
Giervas. 1. 1. juxta Graveninges in Bolonensi applieuit territorio, 
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kräftung niedergejunfen. Bald mußte er den Begleitern erklären, 
daß er das ganz nahe Gravelingen auf diefe Weiſe nicht zu errei- 
hen vermöge. Da cben nabete ein Kuabe, der als Bote Hülfe 
ſchaffen könnte. Man trug ihm auf, für den Ermüdeten ein Saum— 
thier zur Stelle zu ſchaffen. Gr verſprach es und lief zum nächiten 
Orte. Aber lange barrten die Reifenden vergebens der Rücktkehr. 
Schon argwohnte man, es möchte der Beauftragte ein Spion fein, 
als er wiedererjchien, ein ‘Pferd am Zügel, wenn man den ärmli— 
chen aus Hanf gewundenen Strick jo nennen konnte!). — Raſch 
ward eins der Kleivungsitüce über den Rüden des Thieres gebrei: 
tet, Thomas hinaufgeboben. So gelangte man in die Stadt, — 
keineswegs aber im Gefühl der Sicherheit. Meinte jener doch, To 
lange er im Gebiete des Grafen von Flandern weilte, auf der Hut 
jein zu müſſen. Vielleicht bat die Nachricht von dem Brief Hein: 
richs an diejen Yandesherrn, in vafcher Verbreitung auch zu ibm 
gelangt, zu einem Mißtrauen gejtimmt, welches weder die früheren?) 
Erklärungen noch die jpäteren Maßnahmen?) des Grafen redhtfer: 
tigten. In jedem ‚Falle aber war es noch mehr die Beſorgniß vor 
den Wirkungen des Ginfluffes der verwandtichaftlichen Umgebung, 
in welcher er lebte, die den Plan veranlaßte, dies Gebiet möglichtt 
raſch zu durchwandern. 

Dem Bruder des regierenden Herrn von Flandern, dem Gras 
fon Matthäus von Boulogne, war er ſchon von der Zeit ber, wo 
er das Ganzleramt verwaltet, verbaßt. Damals als Matthäus den 
lüſternen Blick auf die hinterlafjene Tochter des Königs Stepban 
geworfen, die längſt den Schleier genommen und als Aebtijfin fun: 
girte, und jich wirklich mit ihr wermählt, hatte Thomas diefer Ver: 
bindung Widerftand geleijtet *). Ob er gleich nicht dDurchgedrungen, 
fonnte er doch den Gedanken nicht abwehren, es möchte der Ge: 
reizte eben jetst auf Nache finnen. Ueberdies ward er ſchon an die: 
ſem erjten Abend in Gravelingen in feiner Herberge erkannt’). 
Der Wirth hatte den Reifenden, der als Mönd, Chriſtian vorge: 
jtellt war, immer aufmerkjamer betrachtet, je mehr das Bejondere 
feiner Haltung, jeiner Geberden, fein Mienenjpiel von dem Ber: 


l; Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 163. Gervas. 1303. 

2) ©. oben S. 391. 392. 

3) Philippi Comitis Flandr, ad Alex. Papam, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol, 11. 322. Ep. DXIV. 

4) Herbert. 167. 

5) Ibid. 165. 166, Briſchar a. a. O. 48. ©, 212. 
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halten jeiner Umgebung abſtach. Vielleicht erleichterte auch das Bes 
tragen der Dienerfchaft den Schluß, daß ein vornehmer Dann bei 
ihm abgeftiegen, und das bereits verbreitete Gerücht von der Flucht 
des Erzbifchofs aus Northbampton gab den ſich aufdringenden Ber: 
muthungen eine bejtimmtere Richtung. Alfo Fonnte fich jener nicht 
enthalten, der Dienitmagd gegenüber dergleichen zu äußern. Raſch 
lief dieje zum Tische zurück, bfickte dem Bermummten noch einmal 
Icharf in das Geficht und ward defjen gewiß, daß derfelbe fein an: 
derer als der Erzbiſchof von Canterbury fei. Um jo emfiger ward 
jie nun in ihrem Dienite; der Bruder Chriſtian ward durch Ber 
weile bejonderer Aufmerkſamkeit fortan ausgezeichnet; die beiten 
Gerichte, Aepfel, Nüffe, Käfe wurden gerade ihm vorzugämeife 
dargeboten. Um jo mehr war er felbjt darauf bedacht, das alles 
unbeachtet zu lajjen. Allein wie mußte er erftaunen, al3 der Salt: 
wirth jelbjt mit freundlich demüthiger Miene der Tifchgejellichaft 
ſich zugejellte, aber jich weigerte, den Plaß über ihm einzunehmen. 
Ploötzlich jeßte er Jich auf die bloße Erde zu den Füßen des Prälaten 
nieder. „Herr, jagt er, ich danfe Gott, daß ich wirdig erfunden 
bin, das Du unter mein Dach geheſt.“ Betroffen antwortet Tho— 
mas: „Wer bin ich denn ? — Bin ich nicht ein armer Klofterbruder, 
Ehriftian mit Namen?’ — „Wie Du aud) genannt werden mögeft, 
entgegnete jener, ich weig gewig, daß Du ein großer Mann, der 
Erzbiichof von Canterbury biſt.“ — Der aljo Entdedte wollte nun 
nicht länger fich verläugnen;, er gab fich offen zu erkennen. Doc 
war fein Entjchlug nunmehr entjchieden,, raſch aufzubrechen '). 
Das geſchah bereit3 am folgenden Morgen mit jener Borficht, 
wie fie der Schreef des vergangenen Tages verdoppelt hatte. Ob— 
wohl der Flüchtling das Ziel möglichit Schnell zu erreichen verlangte, 
309 er doch vor, die Reife auf dem Jchlüpfrigen Wege zu Fuß zurück— 
zulegen. Zwölf Stunden von Gravelingen entfernt, an einem See?), 
lag das Giftercienferflofter Glairmarais (Clarus Mariscus) un: 
weit des Schloffes St. Dmer (castrum St. Audemari). Bereits 
fünf Tage vorher?) war der treue Herbert dort angefommen; be: 
fand fich aber an dem Tage, an dejjen Abend Thomas daſelbſt ein: 
traf, in der einige Stunden nordöftlich gelegenen Abtei des heiligen 
Bertinius. Auf die Nachricht, dal jein Herr in Glairmaraig ein: 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 160. 
2) Ibid. 170. 
3) Ibid. 167. 
29 * 
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getroffen — von einer diejen Giftercienfern gehörigen Scheune aus, 
bis zu welcher er zu Fuß gegangen, hatte er fich auf einem Kahne!) 
zu dem Klojter fahren lafjen — eilte der Freund noch in derjelben 
Nacht herbei, um den Erzbifchof nach einer Trennung weniger 
Wochen um jo früher begrüßen zu können. Die Scene des Wicder- 
ſehens war ergreifend?). Thomas erzählte die Bejchwerlichkeiten 
und Abenteuer feiner bisherigen Reife. Herbert theilte mit, was 
ihm begegnet und daß er nicht mehr als hundert Mark baar und 
einige jilberne Gefüge in Ganterbury habe erraffen fünnen. Doch 
konnte er zur Beruhigung eröffnen, daß vorläufig die Kirchengüter 
unangetaftet?) geblieben; durch ein königliches Edict ſei Jeder: 
mann anbefohlen, ſich nicht an denfelben zu vergreifen. Der Erz 
bijchof dankte dem Herrn für feine Rettung und das von feinem 
Vertrauten Errettete. Doch waren beide darin einverſtanden, dag 
der Grilirte fi) verborgen zu halten habe. Denn die Mitglieder 
der königlichen Geſandtſchaft, die jeit feiner Einſchiffung von Eng— 
land immer dicht hinter ihm gereift, waren an cben dieſem Abend 
in St. Omer eingetroffen’). Noch in der Nacht daher lich der von 
der. anjtrengenden Fußreiſe Ermüdete fich über den See nad) einer 
alten entlegenen Einfiedelei mit Namen Eldeminjter?) überjegen. 
An der Borausficht, day die Füniglichen Boten ungejäunt auf der 
Straße nach Sons weiterreifen würden, verblieb er drei Tage in 
dieſem Verſteck. Erſt am vierten begab er fich auf die Einladung 
des Abtes Gottjchalf, der, wie es jcheint, mit feinem Gonvente 
perjönlich ihn abgeholt, zur Abtei de3 heiligen Bertinius®) zurüd. 

Hier rajtete er länger, um feine Reifegejellichaft zu vervoll— 
jtändigen. Dem bereits in England empfangenen Befehle gemäß 


1) Rah Wilchn. Steph. Vitt. ed. GilesL. 238. — et pauper cum duobus 
tantum conservis nsque ad quoddam horreum Cistereiensinm monachorum 
de Claro Mariseo, — 230. Inde cymba vectus est ad Clarım Mariscum. 

2) Herbert. Opp. ed. Giles vol. I. 167. 168. 

3) Ibid. 108, 

4) Ibid. 169. 170. 

5) Ibid. 170 — et in scapha venit ad locum quendam abditum, aquis 
septum, qui ab incolis dieitur Eldeminster, quondam hermitorium beati et 
gloriosi Confessoris Bertini. 

6) Wir find in der obigen Darjtellung den Angaben Herbert gefolgt, der von 
nun an wieder Augenzeuge wird. Willian Fitz— Stepban bat von der Entwei—⸗ 
hung des Erzbiſchofs nach Eldeminſter“ nichts. Nach demfelben langt Thomas 
zuerſt an bei jenem horrenm Cistereiensium monachorum; fommt dann auf 
einem Kahn (239) in Clarus Mariseus jelber an; von da begicbt er ſich ad sanc- 
tum Audemarum, nbi ab abbate Sancti Bertini et conve ntu, piis erumpen- 
tibus laerymis, cum gaudio uberiore exeipitur. 
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trafen manche feiner Glerifer ein; zurückgebliebene fammelten ſich 
wieder!). Ueberdies ward er durch die Freigebigkeit des Grafen, 
des Abtes und anderer Notabeln in der Nachbarſchaft reichlich be: 
jchenft?). Pferde, Kleidungsſtücke, wie alles ſonſt zur größeren 
Bequemlichkeit Nöthige jtellte man mit jolcher Bereitwilligfeit zur 
Verfügung, daß er demmächjt feine Weiterreife zu König Yudwig be: 
reit3 mit einem zahlreichen Gefolge fortjegen fonnte?). 

Indeſſen che er dieje perjönlich antrat, ſchickte er zwei Ver: 
traute an dejjen Hoflager ab, den Herbert und einen Ungenannten. 
Sie richteten fidy jo ein, daß fie den Füntglihen Gefandten von nun 
an in der Weije folgten, daß fie diefen jedesmal um einen Tag den 
Vorſprung liegen‘). Am Tage nach der Abreife der Letzteren von 
Compiègne trafen die beiden Thomiſten daſelbſt ein, demjelben 
Schuß zu erflehen, deſſen Berjagung die Königlichen hatten bewir: 
fen wollen. Kaum waren jene bei Yudwig VII. eingeführt, fo wur: 
den jie von ihm gefragt, ob fie zur Begleitung oder Dienerjchaft 
„des Erzbiſchofs“ gehört?). Als fie es bejabt, wurde er überaus 
freundlich) und hörte wohlwollend den Vortrag an. Gemäß der 
Weiſung ihres Herrn begründeten fie die Bitte, welche jie auszu— 
jprechen hatten, durch ausführliche Erzählung der Schiefjale, die 
ihn und jie felbjt getroffen; die Sejchichte des englijchen Kirchen: 
jtreites jelbjt werde, jo hoffte man, den König am beweglichiten 
jtimmen. In der That verbehlte er jeine Sympathien für die Sache 
und die Perſon des Ihomas, wie die Entrüftung über Heinrichs II. 
Berfahren jehr wenig’). Am folgenden Tage, als diefe Sendboten 
jich verabjchiedeten,, fagte er, wie man begehrt, Schuß und Sicher: 
heit in feinem Reiche zu. „Set doch eben der Schönste Juwel in der 


1) Wilelm Steph. 240. 

2) Ibid. 230. Moram aliqguam faciens cum abbate sancti Bertini snos 
consacerdotes et clerieos et laceri agminis sni aliquid ibi exspectabat. 
Ibi equi, capella, vestimenta et omnia necessaria sihi et suis, qui ad 
eum ibi venerunt, mumnificentia comitis, liberalitate abbatis et vicinarum 
personarum ad plenum ministrantur. — Die Notiz bei Herbert. 169 confor- 
tatus est, ut videbatur, uihil de crastino cogitans, quum tantum dietae 
solum centum marcae et vasa quaedam pauca argentea solum et totıım 
fuerit nostrae peregrinationis longioris plus sex annis duraturae via- 
ticum iſt entichieden falich. 

3) Ibid. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 171. — ita tamen quod nos sequentes 
una semper die praecesserunt, 

5) Ibid. 

6) Ibid. — quo cognito mox nos suscepit in osenlo et benigne audivit. 

7) Ibid. Et adjecit — — — peccare. 
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franzöfifchen Königskrone, wiederholte er abermals, dev Ruhm, 
Flüchtige, namentlich vertriebene Wirdenträger der Kirche gegen 
ihre Verfolger zu vertheidigen!)“. 

Mit diefen tröftenden Worten entlafjen, begaben fich Herbert 
und fein Begleiter, ohne jofort ihrem Herrn Bericht abzuftatten ?), 
nach Sens. 

Und da war e3 nicht zu vermeiden, daß fie mit denen endlich 
zufammentrafen, welche fie bisher umgangen. Die Petenten der 
feindlichen Parteien follten einander vor demjelben Tribunal begeg: 
nen. Der Borfprung ſchien zunächit den Königlichen keinerlei Bor: 
theil zu bringen. Mag ihnen ein einjeitiges Geſpräch gewährt fein, 
die wirklichen Berhandlungen begannen doch erſt, al3 die Thomiften 
am Abend ihrer Ankunft eine vertrauliche Unterredung?) mit 
Alexander gehabt. 

Aber gerade diefe hatte das Gefühl peinlicher Verlegenheit 
jteigern müjjen, welches längft der Gegenjaß widerjtrebender Rei: 
gungen angeregt, War diefer durch den Dualismus, der das Gar- 
dinalcollegium jpaltete, bisher erhalten; wie außerordentlich mußte 
er geipannt werden in diefem Augenblicke, wo die Strömung des 
einfeitigen PBarteigeiftes jo gewaltig fluctuirtel — Die englifche 
Fraction der Cardinäle und der royaliſtiſche Episcopat des Inſel— 
reich, bißher die an verjchiedenen Stellen wirfamen Gruppen 
Sleichgeftimmter, ſchloſſen ji nunmehr auch örtlich zufaınmen, 
ihre Kräfte zu verdoppeln. Schon die laue Aufnahme !), welche die 
Boten des Grilirten bei den Mitgliedern der erjteren gefunden, war 
dag Vorzeichen der von Neuem jich jtärfenden Agitation?) gewejen. 

Denn allerdings ſchon längſt, wie wir wiſſen, hatte Wilhelm 
von Pavia dem Bapjte verdeutlicht, day er jeine hierarchifchen Anz 





l) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 17]. et quidem adjeeit 
hoc de pristina dignitate diadematis regum Francorum fore, ut exules et 
praesertim personae ecclesiasticae regum et regni pace et sceuritate 
fruantur et a persecutorum defendantur injnria. 

2) Ibid. 173. — verum nos non statim ad archipraesulem revertentes 
nec quidquam nuntiautes de hoc, quia eito nos reversuros sperabamns, 
prout nobis injunetum, ad Dominum papam accelerabamus. 

3) Ibid. Eadem vero die invespera ad Dominum papam habentes acces- 
sum ipsum nomine archipraesnlis tamquam patrem et Dominum qua decebat 
devotione «et humilitate salutavimus ete. 174. Et quia jam valde sero fuit 
et nos ex itinere fatigati, data nobis benedictione et consolatione aposto- 
liea ad hospitium eitius nos remisit, reversuros in eraslinum. 

4} Joann. Saresb. et Alan. Vitt. ed. Giles vol. I. 354. 

d) Herbert. 1. 1. 176. Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 151. 
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ſprüche in England in falſcher Richtung erhebe!). Und doch 
glaubte er fich Jagen zu müſſen, daß dieje gerade die Reizmittel 
jeien, die Sympathien auch der dortigen Ghriftenheit zu wecten. 
Die jebt auftretende Fönigliche Geſandtſchaft war e8 aber, welche 
im Bunde mit jenen Gardinälen demſelben verfucheriich genug vor: 
jtellte, dag er'vielmehr nur durch Anschluß an das Königthum dort 
durchdringen werde. : 

Statt die beftimmten dahin zielenden Aufträge Togleich auszu— 
richten, 309 fie vor, bei der Andienz im vollen Conſiſtorium, der 
auch die Boten des Thomas beiwohnten?), zunächſt in freier Rede 
Gedanken diefer Art zu entwiceln. Alfo traten die Einzelnen nach 
einander auf, bemüht, die Umriffe der Darftellung des Geſchehenen 
mit der Stimmung der perfönfichen Yeidenjchaft zu färben. Der 
Kampf zwifchen Krone und Priefterthbum, zwijchen „den Ge: 
ſetzen Englands” und der Hierarchie?), der jet das Neich aufrege, 
ward gejchildert in anflagenden Berichten über den Erzbiſchof, in 
jchmeichlerifcher Verberrlihung der Unschuld und der kirchlichen 
Geſinnung Heinrichs II. Aus den Bruchſtücken diefer ihrer Aus: 
jagen entftand das in jich manmichfaltige, aber doch mit den Farben 
der PBarteiltellung gezeichnete Gemälde der jüngiten Vorgänge in 
England. Die Redner!) erzählten von dem Reichstage in Nort: 
hampton, von dem Auftreten des Thomas gegen den König, feinem 
‘Broteit, feiner verrätherifchen Entweichung; von der eigenfinnigen 
Iſolirung, in die er, ohne ſich rathen zu laſſen, felber ſich hineinge— 
bannt’). Die Perſon diejes Prälaten in ihrer außergewöhnlichen 


1}C'f. Herbert. 1. 1. Vir itaque apostolicus — — — — renitentibus. 
Rorer. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 153. 

2) Joann. Saresb. et Alan. Vitt. vol. I. 355. Wilelm. Steph. ibid. 241 
Erant ibi ad pedes Domini papae in uno consessu fres vel geattuor elerico- 
rum archiepiscopi etc. 

3) Cf. Matth. Paris, Hist. maj. ed. Wats 86. Inter Thomam Cantuarien- 
sem archiepiscopum et legem Angliae controversin versabatur, * 

4) Edw. Grim Vitt. vol. 1.51. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 171. 
berichtet tiber ihre Neden nur fummariic.. Alauus und Joann. Sareab. Vitt. 
ed. Giles vol. I. 355. 350. (ef, Gervas. 1304, 1305) geben die des Gilbert Ko: 
lioth, Hilarius von Ghicheiter, Noger von York, des Bilchofs von Ereter, des 
Grafen von Arundel und die Jwiegeipräce mit dem Papfte zwar nicht ohne den 
Eindruck dramatischer Lebendigkeit zu machen, aber obne Zweifel in überwiegend 
freier Gompofition. Wir find mit den motbwendig ſcheinenden Reſtrictio— 
nen vorzugsweiſe dem Wilelm. Steph. 241 und Radulf. de Diceto 538 gefolgt. 

5) Nur Wilelm. Steph. 241 bebauptet im Widerspruch mit ſich ſelbſt und 
mit allen anderen Zeugen und jo, daß die Anrichtigkeit Shen aus der Inneren 
Unwahricheinlichkeit erbellt: „ Nullns omnino contra personam archiepiscopi 
vel quod eam vel causam regis et ejus tangeret, aliquid dicebat.‘ 
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Neizbarfeit, mit dem eigenthümlich vechthaberifchen Eigenſinn, ers 
ſchien in dem fonft jo glücklichen Giland, in welchem Staat und 
Kirche, Königthum und Clerus fich zu einigen im Begriff waren, 
als das einzige den Abſchluß des Friedens ftörende Element; — 
dajjelbe zu befeitigen alg die unabweisliche Pflicht des höchſten Für— 
ſten der Kirche. Bielleicht it in der Ihat gejchehen, was einer 
der Berichterftatter erzählt !), die Entſetzung des Erzbiſchofs als das 
geeignetjte Mittel, den bedrohlichen Zwiejpalt zu heben, dem Papſte 
empfohlen oder ausprüdlich erbeten. Die Erhebung des Peters: 
pfenning in einer Ausdehnung, wie dies bis dahin in England uns 
erhört gewejen, ſoll dafür in Ausſicht geftellt fein?). Nachdem die 
Hoffnung vereitelt war, es werde durch Berfagung des Aufenthal- 
tes in Frankreich dem Thomas die Möglichfeit genommen werden, 
jein hohes Kirchenamt auszuüben: wäre allerdings dieje von dem 
heiligen Stuhl jelbjt verfügte Suspenſion das für des Königs 
Zweck unmittelbar Wirkſamſte gewejen. Indeſſen dieſes jelbe Ziel 
war zu erreichen auch auf einem Umwege, wenn Alerander zur 
Genehmigung einer anderen Forderung, welche die meiſten Berichte 
erjtatter als die einzige überhaupt geftellte neunen, fich bewe— 
gen lieh. 

Der König und der Föniglich gefinnte Glerus waren defjen ge: 
wig?), daß die Gardinäle, welche, der nahen Stellung ungeachtet, 
die fie zu dem Papſt einnahmen, doch unfrei waren, durch erneuerte 
Geldſpendungen zu captiviren feien. Gelang es einem derjelben 
eine ausreichende formelle Bevollmächtigung auszuwirken, jo war 
es leicht, eben das, was man wünschte, wenn auch mittelbarer Weife 
doc; eben jo ficher durchzujegen. Gerade darauf ging daher die Pe— 
tition der königlichen Boten“), den Papft zur Uebertragung feiner 
allerhöchiten Auctorität in diefer Angelegenheit zu beftimmen, Man 
machte ihm den Vorschlag, aus der Mitte der Cardinäle Yegaten 


1) Wilelm. Steph, Vitt. vol. 1. 241. In seerets Domini papae auribus 
immurmurabant de archiepiscopi depositione ete. 

2) Ibid. tandem etinm adjecto, quod denarium annuum beati Petri, qui 
uune a solis ascriptis glebae nee tamen ab omnibus datur in Anglia, Rex 
faceret et confirmaret in perpetuum, ab omni habitatore terrae, ab omni 


urbe, a qua fumnus exit in urbibus — — donari etc. 
3) Roger, de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 151. — seiens cardinalium 


judieia non esse gratnita seque facile mediante pecunia obtenturum, si sub 
eardinalium judieio sibi agere liceret. 152. Wilelmus namque Papiensis 
— — — — gratis. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 175. 
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mit unbedingter Vollmacht und den Erzbischof jelbjt nach England 
zu entjenden. Dort nad) Anhörung der jtreitenden Parteien, nad) 
Unterfuchung des Thatbeitandes, jollte von diefen Stellvertretern 
des apoftolifchen Stuhls, alfo mit Ausſchließung jeder noch weites 
ven Appellation, die legte, nicht mehr anzufechtende Entſcheidung 
gegeben werden!). War nun gleich die Unfchuld des Königs von 
der Gefandtichaft bezeugt, fo ermangelte diefelbe doch nicht, im ſei— 
nem Namen die Bereitwilligkeit defjelben zu erklären, für den Fall, 
daß eine ihm, ungünftige Decifion erfolgen jollte, allem, was ihm 
auferlegt werde, in rüchaltslofem Gehorſam fich zu unterwerfen ?). 
Ein Beriprechen, weldes freilich ohne Gefahr eriheilt werden 
fonnte, wenn die Vollmacht in jo jchranfenlofer Unbedingtheit aus: 
gejtellt ward, wie dies von den füniglichen Boten begehrt war. 
Diefer Echein der Obedienz, in welcher Heinrich dem oberjchiebg: 
richterlihen Anjehn des heiligen Vaters buldigte, war nur die 
Hülle feines die völlige Herrfihaft über vdenjelben erzielenden 
Planes. 

Alerander, obwohl bedrängt durch die fürfprechenden Bitten 
immitten jeines Gardinalcollegiums, namentlich des Wilhelm von 
Pavia?), nicht ohne Erwägung der bedenflichen Gonjuncturen ?), 
die aus dem ernftlichen Gonflicte mit der Krone England entjtehen 
fonnten, Fräftigte fich doch bald zur Wahrung der Unabhängigkeit 
feines Urtheild. Männer feiner Umgebung mit jener Vollmacht 
auszurüjten, in welcher er jich ſelbſt feiner oberjchiedgrichterlichen 
Gewalt entkleidet haben würde, mußte er Anftand nchmen in dem: 
jelben Maße, in welchem das Pflichtgefühl für Ausübung eines 
jelbjtändigen Kirchenregiments fich aufdrang. Er jchlug die For: 
derung, wie fie gejtellt war, ab; gab aber anheim, die Ankunft des 


I) Herbert. de Boseham Opp. vol.1. 175. — instanter Regis nomine po- 
stulant, ut archipraesulem in Angliam remitteret, pariter, nt a latere suo 
legatum, qui remota appellatione causam ibi inter Kegem et archipraesu- 
lem audiret et inter ipsos vel componeret vel causam persententiam termi- 
naret, Edw. Grim öl. Prosequuntur legati — — — emendetur, Roger. de 
Pontin. 151. Fuit autem summa legationis eorum, ut Dominus Papa ad pe: 
titionem Regis duos cardinales cum plenitudine potestatis in Angliam diri- 
geret, qui inter Regem et archiepiscopum appellatione remota dijudicarent. 

2) Roger, de Pontin. 151. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 176. Roger. de Pontin. Vitt. ed. 


Giles vol. I. 152 — licet multum obnixe cardinales instarent, Wilelmus 
namque Papiensis — — Regi per omnia favebat etc. 
4) Herb. 175. Arctabatur itaque Romanus Pontifex — — — — mina- 


bantur, 
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Thomas abzuwarten !), der in diefen Tagen eintreffen werde. Ohne 
auch diefen gehört zu haben, fünne er, fo lautete feine Erklärung, 
über Sendung und Bevollmächtigung der Legaten nichts Sicheres 
in Ausficht jtellen ?). 

ALS die königlichen Boten aus diefer Antwort des Papſtes die 
Freiheit der bierarchiichen Stellung erſchloſſen, welche er einzu— 
nchmen im Begriff war, erflärten fie, nicht länger verbleiben zu 
fünnen. Unter dem Borgeben, e3 fei ihnen von ihrem Herrn ein 
Termin vorgefchrieben, den fie inne halten müßten, brachen jie auf?), 
um das Jufammentreffen mit Thomas Becket zu vermeiden. Den 
Tag vor Weihnachten langten fie in Marlborougb an, wo fie der 
König jelber empfing’). — Die Nachrichten, die fie ihm mittheilten, 
wurden jofort für die nunmehr zu ergreifenden Maßnahmen ent: 
jcheidend. Die jchonende Zurückhaltung, welche er feit der Ver: 
jammlung zu Northampton gezeigt, wich nunmehr der ungehemmt 
in einer Reihe von Ordonnanzen fich ergießenden Leidenſchaft. 


Indeſſen gedachte der Flüchtling, dem es in Flandern nicht 
mehr behagte?), an die Weiterreife, zunächht um mit König Lud— 
wig in Soiſſons jelbjt zu verhandeln, in der VBorausficht, wie es 





1) Kritifche Beweisführungen N. 17. i. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 176. Attamen — — — — contra 
ipsum. Roger, de Pontin. Vitt. vol. I. 151. 152 — unde et hujusmodi pe- 
titioni minime acquiescere voluit. Edw. Grim 51. 52. Papa antem sanctis- 
simus — — — concedetur, Alan. et Joann. Saresb. 357. 358. Gervas. 1306 
berichten abweichend, der Papſt habe auf Veranlafjung der Borftellungen des 
Grafen Arumdel die Sendung von Legaten zugelagt. Voller freude babe darauf 
Hilbert von London durch Fußkuß dem Papſte jeine Berebrung bezeugt und be: 
ftimmter geforscht, mit welcher Vollmacht diejelben befleidet fein würden. Alexan— 
der babe darauf geantwortet, mit der „„gebührenden . Gilbert entgegnete indefs 
fen, jo erzäblt Gervaſius, „Wir bitten darum, daß diefe Legaten die Streitſache 
mit Ausfchluß jeder weiteren Appellation zu enticheiden im Stande feien.‘ „Das 
ist, erwiderte der Bapft, mein Vorrecht, welches ich feinem andern abtreten 
werde.‘ (Haec est gloriamea, quam alteri non dabo). — Darauf erft jpricht er 
den Wunſch aus, die Geſandten möchten big zur Ankunft des Erzbifchofs warten. 
Adjeeit etiam, ut archiepiscopi panlisper exspeetarent adventum, in eujus 
absentianihil erat de jure statuendum nec id, quod petebant, annuendum. Cf. 
KEdw. Griml.l. 

3) Gervas. 1306. Qui cum dicerent, sibi a Domino Rege terminum esse 
praefixum nee obtinerent, aspernantes omnia recesserunt. Herbert. de Bo- 
seham vol. 1. 176. Wilelm. Steph. Vitt. vol, I. 242. Edw. Grim 52, Roger. 
de Pontin. 152. Radulf. de Dieeto 538. 

4) Wilelm. Steph. 212. Ad vigiliam sequentis natalis Domini Rex 
Anglorum nuncios suos apud Merlebergham recepit. 

5) Herbert. de Boscham vol. I. 177. Gervas. 1306. 
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jcheint, — denn Sicheres über die bereits ertheilten Verſprechun— 
gen ſoll ihm nicht befannt geworden fein —, daß die vorläufige 
Berathung mit feinen Boten eine unzweifelhaft günftige Aufnahme 
bereitet hatte. Das Zufammentreffen!) mit Nichard de Yuci, 
der jelbjt unter den damaligen Umftänden ſich nicht gejcheut haben 
joll, die Aufforderung zur Rückkehr nad, England auszufprechen, 
das Bedenken, daß deſſen Wirkſamkeit in diefen Kreiſen Erfolg ha— 
ben könne, mag dazu beigetragen haben, die Ausführung feines 
Beſchluſſes?) zu bejchleunigen. So brady er denn auf von dem 
Klojter des heiligen Bertinius, umgeben von jenem anjehnlichen 
Gefolge, welches fogleich nach jeinem Eintreffen dafelbjt ſich um 
ihn gefammelt und bei jeiner Weiterreife durch die fort und fort 
Zuftrömenden fi noch vermehrte’). Nicht blos diejenigen feiner 
Glerifer, die etwa bis dahin noch verjprengt geweſen, eilten herbei, 
jondern auch hohe Würdenträger der Kirche Frankreichs, Erzbi— 
ſchöfe, Biſchöfe, Nebte, unter denjelben Erzbiſchof Heinrih von 
Rheims, des Königs Bruder, dejjen Gunjt zu fuchen fchon früher 
jeine Getreuen gemahnt, brachten ihm ihre perjönlichen Huldigun— 
gen dar. Der Abt des Kloſters, in dem er bisher gaftfreundjchaft: 
liche Aufnahme gefunden und der Biſchof Milo gaben ihm das Ge— 
leit bis Soifjons'). 

Einen Tag nach feiner Ankunft daſelbſt, langte der König 
dort and). Er verfehlte nicht, durch eine außerordentliche Ehren: 
bezeugung die Theilnahme, die er für den Flüchtling bege, auszu— 
drücen. Ohne die Bitten dejjelben zu erwarten, näherte er jich 
jeinerjeit3 zuerſt: er erjchien in de Thomas Herberge, verficherte 
ihn feiner Föniglichen Huld und Gnade, veriprad Schuß und Hülfe 
und bot ihm mit fürjtlicher Freigebigkeit die zu feinem Aufenthalt 

1) Roger. de Pontin. 147. Wilelm. Steph. 230. 

2) Roger. de Pontin. Vitt, vol. 1. 147; Edw. Grim 49; Wilelm. Steph. 
2309. Wilelm. Cantuar. II. 14. 

3) Wilelm, Steph. 239. 240, Inde quum prosequeretur iter ad Dominnm 
Regem Francorum, jam qnadraginta equos ad praebendam suam habebat. 
Significato elerieis suis, quos plures in Galliis habebat, ejus adventu, fe- 
stinant et addantur ei. Occurrunt undique ei ad stratam venerabiles per- 
sonae Gralliarum ecelesine. Ipse etiam archiepiscopns Rhemensis, frater 
Regis Francorum Henrieus, episcopi, abbates, archidiaconi, praepositi 
eccelesiarım, qui tanto exuli debita veneratione aggratulantur et ei se et 
sua liberaliter exponunt et reeipere necessaria quadam devotae caritatis 
instantin compellunt, 


4) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. 1. 177. 
5) Ibid,. Gervas. 3006. 
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in den Föniglichen Staaten nöthigen Unterftüßungen an. Zwar joll 
Ihomas in diefem Augenblick in allerdings ausdrudsvollen Bezeu— 
gungen feiner Dankbarkeit dieſe Anerbietungen abgelehnt haben’); 
allein die Natur der Dinge brachte es mit ſich, day nicht blos er 
jelbit, fondern die ganze Schaar der Miterilirten die Munificenz 
des Königs bald dauernd beanjpruchen mußte‘). Einige Tage des 
Zufammenfeins in der genannten Stadtreichten bin, um ein Verhält— 
niß des Vertrauens und der Liebe zu jtiften, welches in den bedenk— 
lihen Situationen, in welche der Erzbifchof noch gerathen jollte, 
mit wenigen Ausnahmen fich bewährt hat. — Nach diefer wichtigen, 
die Eelbjtändigfeit feines Handelns bedingenden Verjtändigung 
mit Ludwig, begab jich jener, nunmehr unter Begleitung überdies 
der ihm von diefem Gönner beigegebenen Diener ?), die für die Be— 
quemlichkeit auf der Reife zu jorgen hatten, an den päpftlichen Hof. 


Kaum waren die Füniglichen Gejandten, die zur weiteren 
Beobachtung den Decan Wido bald zurüdjchieften ?), von hier abge: 
reist, als die Nachricht Jich verbreitete, daß der Erzbifchof von Canter— 
bury, umgeben von mehr als dreihundert Reifigen?), der damaligen 
Reſidenzſtadt des Papſtes fich nähere, Sofort machte diefer fich 
auf; in Begleitung eines großen Theils der Gardinäle®) eilte er 
fort und holte den Berbannten unter freundlicher Bewillfommmung 
in Sens ein. Indeſſen diefer Empfang verbürgte feineswegs ſchon 
eine unbedingte Protection und bat zum Glück auch denjenigen 
nicht irre geführt, welcher alſo empfangen war. Seine Gejchyicde 
jollten eben jeßt Jich erfüllen, wo über Recht oder Unrecht von 
dieſem höchſten Tribunal der Ehriftenheit erjt noch zu entſchei— 
den war. Hatte er doch jelbjt als Appellant”) zu Northampton die 
jtreng juriftiiche Procedur begehrt, und war gekommen, die ganze 
Bedeutung des englifchen Kirchenftreites in mündlicher Erörterung 
darzulegen. Und das jollte keineswegs gejchehen, nur um in for— 


I) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 178. 

2) Ep. Henriei Cardin, ad Ludovic. Reg. Bouquet XVI. 108. Ep. 
CCCXXXIV. Wilelm, Steph. Vitt. vol. 1. 243. 

3) Herbert. de Boseham I. 1. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 242, 

9) Ibid. 

6) Ibid. Cantuariensi archiepiscopo Senonim appropinquanti obviam 
exiit in equis magna pars cardinalium ad eum eum gaudio reeipiendum. 

7) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Ep. LXXV. 
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meller Hinficht zu genügen. Sp auffallend, jo jcheinbar unbe: 
greiflich unter Vergleichung der von uns erzählten Gejchichte der 
zweiten königlichen Geſandtſchaft!) es iſt, jollen nicht Fälſchungen 
der weitgreifendjten Art in der Tradition zugejtanden werden, fo 
it doc anzunehmen, daß die Statuten von Glarendon ihrer 
authentiſchen Wortfafjung nach der Eurie bi3 auf diefen Augen— 
Dlit noch unbefannt gewejen?). Freilich durch mannichfache Ge: 
rüchte, die eben jeßt vorausgefandten Boten, durch alle die Berichte, 
welche von der königlichen und hierarchijchen Partei erjtattet waren, 
fonnte Alerander mit dem Hergange der Dinge bis auf einen ge: 
wijjen Grad vertraut jcheinen. Aber der Widerfpruc der Angaben 
hatte ihn verwirrt und auch durch entjchieden Thomiftische Referate 
fonnte nicht erfegt werden, was nur aus der ächtejten Quelle zu 
Ihöpfen war. Der Erzbijchof jelbit fühlte das Bedürfniß, ſich ein— 
mal wirklich auszuklagen und anzuflagen, die Oppojition der Gar: 
dinäle zu brechen. Alfo kam es ohne Zweifel auf ausprüdlichen 
Befehl des Papjtes zu jener denkfwürdigen Handlung vor ihm 
jelbjt, deren wirklicher Berlauf bei dem zum Theil Schroffen Aus: 
einandergehen der Berichte?) nicht mit Sicherheit veranjchaulicht 
werden kann. Sei 63, daß der Erzbijchef den Rechenſchaftsbericht 
jelbjt zu erjtatten fich gedrungen fühlte*), jei es, daß diejer von 
ihm und den Seinigen erfordert und jener erjt durch die Rückſicht 
auf die furchtjame Stimmung, in der alle befangen waren, die 
allgemeine Pflicht ausichlieglich auf fih nahm?): er ward einige 
Tage nach jeiner Ankunft von Alerander in einem der geheimen 
Gemächer jeines Palaſtes“) empfangen. 

Er begann mit der Erklärung”), er jei nicht jo thöricht und 


1) S. oben S. 385. 390. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 179. Et ibidem mox 
allata expansa funesta illa seriptura — — —, quam ante nune nee papa 
nee cardinales etsi de ipsa non tamen ipsam aurierant. Roger. de Pontin. 
Vitt. vol. I. 153. 

3) Kritiiche Bewersführungen N. 17. k. 

4) Das könnte man Ichließen aus der Stelle Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. 
Praesentavimus euriae, nostras et ecelesiae exposuimus injurias, adven- 
tus nostri causam et appellationis exposuimus, Alan. et Joann. Saresb, 
Vitt. vol. I. 350. - 

5) Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles vol. I. 350. Roger. de Pon- 
tin. ibid. 152, 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 179. — non quidem pu- 
blice in consistorio, sed in thalamo seeretius ete. Gervas. 1306. $. 60. 

7) Nach Alan, et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles vol. IT. 360. Gervas, 
1306, 1397. 
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er hoffe, dag man ihm dies zutrauen werde, um eines nur gering- 
fügigen Umjtandes willen, ein ſo ungebeures Opfer zu bringen. 
Hätte er dem Willen feines Herrn ſich anbequemen wollen, Nie: 
mand im ganzen Königreich wäre an Machtitellung ihm gleich ge: 
wejen. Alle Wünjche würde er erfüllt geſehen haben, obne eines 
Mittlers zu bedürfen. Selbſt in diefem Augenblick, füme e3 darauf 
an um den Preis der Kirchenfreiheit fich zu verjöhnen, Eeinerlei 
Hülfe würde er zu beanipruchen haben; er jelbjt brauche nur zu 
reden, um jeine Nejtauration zu decretiren. Die einzige Urjache 
aller Gonflicte mit dem irdiichen Herrn ſei feine grenzenloje Treue 
gegen den himmlifchen. „In der That, fuhr er weiter fort, da die 
Kirche von Ganterbury die Eonne des Abendlandes ift und in die: 
ſer unferer Zeit ihr Glanz verdunfelt worden: jo würden wir 
eher alle denkbaren Martern, ja ſelbſt den Tod lieber erdulden als 
mit Berläugnung der Ueberzeugung in die Schmad) willigen, die 
man jet über fie bringen will.” Und fofort begann er die Ge: 
ſchichte des engliichen Kirchenftreites jelbjt zu erzählen, um die 
Glarendoner Statuten zu erflären, die er als offenbares Manifelt 
gegen die Privilegien der Kirche unter Geberden des Abjcheues 
jelbjt vorlegte. Andererjeit3 gab der Papſt Befehl, diefelben öffent: 
lich vorzulejen. Eei ed num, daß dies in der Weiſe geſchehen, daß 
man jedes derjelben einzeln vorlas und dies dem Erzbijchof zu be- 
fonderen Auseinanderjfegungen!), dem Papfte und den Gardinälen 
zur Kritik VBeranlafiung gab; fei eg, day diefe Vorlefung erit voll: 
endet ward und dann erjt Beides folgte?): der Eindrud war ein 
erjchütternder. Der bis dahin unbekannte Buchjtabe dieſes bean— 
ſpruchten Königsrecht3, der die fchroffite Antitheje gegen allen 
Hierarchismus ausſprach, ſchreckte alle oder dod die Meiften zu: 
jammen?). Alexander aber gerieth darüber in den beftigiten Zorn, 
daß der Appellant durch die auch nur zeitweilige Zuſtimmung zu 
Satzungen, welche nicht ſowohl althergebrachte Gewohnheitsrechte 





I) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 153. Quumque ad praecep- 
tum Domini papae consuetudines illae legerentur — —— — obtineret. Si- 
militer feeit ad singmla eapitula Domino papa eum libenter audiente etas- 
sertiones ejns diligenter per singula notante. Wach demjelben Bioarapben 
und Edw. Grim ibid.53 wäre e3 in ‚solge des wiederboften Zwilcheneinredens des 
Wilhelm von Pavia au einer förmlichen Disputation zwifchen diefem und Tho— 
mas Becket gefommen. 

2) S. S. 463. Anm. 1. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 179, 180. — Alan. et Joann. Saresb. 
Vitt. vol. I. 350. 360. Gervas. 1307. Roger. de Pontin. Vitt. 152. 153. 
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als vielmehr tyrannifche Vergewaltigungen an verbrieften Rechten 
jeien, wider bejjeres Wiſſen die Kirche gefnechtet. ‚Allerdings, 
fuhr er fort, find unter diejen Sägen einige, wenn auch nicht gute, 
doch erträgliche, welche man zulafjen könute. Allein der größere 
Theil it doch von den älteren und endgültigen Goncilien verwor: 
fen, den geheiligten Canones unmittelbar zwwider!)‘. — Dies 
Urtheil wiederholte er in der feierlichen VBerdammung ?), welche er, 
jei es augenblicklich, jei es demmächjt wiederholt. Dennoch ward 
Thomas ſchließlich mit Worten voll Huld und Gnade entlaffen und 
von dem einjt zu Glarendon abgelegten Gelübde entbunden*). 

Am folgenden Tage joll er jedoch abermals vor demjelben 
Tribunal erjchienen, zum zweiten Male verhandelt haben, aber 
wejentlich zu dem Zwecke, fich jelber anzuflagen. Das Mißgeſchick 
der vaterländischen Kirche — aljo ließ er fih nunmehr vernehmen 
— erachte er für die Strafe, welche er um des Uncanonifchen feiner 
Wahl willen verwirft?), Und erheijche das eine Sühne, jo fünne 
nur er ſelbſt fie auf fich nehmen. Zum Beweife, dazu bereit zu jein, 
erklärte er jich zur Ausübung der erzbiichöflichen Functionen für 
unfähig und legte abermals das Amt, das er aus dem Sturm der 
Berjammlung zu Northampton gerettet, nunmehr in „die rechten 
Hände’ nieder’). 

Und jofort begann jene Berathung des Papjtes mit den Car— 
dinälen, in welcher der Gegenjag der Parteiung unter dieſen in 
den heftigjten Kampf umſchlug. Die Einen — und der aljo Ge: 
jtimmten war die Mehrzahl — riethen dringend, dieje fo erwünscht 
fich darbietende Gelegenheit, den Mann zu bejeitigen, der durd) 
jeinen Eigenfinn all’ diefe Wirren verjchuldet, ohne Bedenken zu 
benußgen. Die Andern jprachen vielmehr für die Ablehnung des 
Antrags. Sie führten aus, da der diefem muthigen Streiter zu 


I) Alan. et Jounn. Saresb, ibid. 360. Gervas. ibid. Herbert, de Bose- 
ham vol, I. 180. 181. 

2) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. Nez ultra eontendit (Ecele- 
sia) de conservandis consnetudinibus, quas Dominus papa Senonis de 
unanimi fratrum consensn, vobis, ut opinor, audientibus eondemnavit. 
Alan. et Joann. Saresb. 1. 1. Gervas. I. 1. Edw. Grim Vitt. vol. I. 59. 

3) Ibid. vol, I. 44. Ep. XVI. adAlex. pap. tum quia vos ipse, qnando 
in urbe Senonensi nos ab illarum Deo et ecelesine odibilinm eonsnetinli- 
num observantia et obligatione per vim et metum extorta absolvistis ete. 
Joann. Saresb. Opp. ed. Giles, vol. II. 202. 203. Ep. CCLXXXIV. 

4) Alan. et Joann. Saresb. 361. Gervas. 1397. 

9) Alan. et Joann. Saresb. Gervas. 1. 1. Wilelm. Steph. 244. Gervas. 
1307. Edw. Grim 52. 
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gewährende Schuß nicht blos der Yohn für dieje perjönliche Treue 
jei; man habe zu erwägen, welche unermepliche yolgen es haben 
werde, wenn eine Refignation der Art genehmigt werde. Ent: 
ihliege man fi dazu, den Erzbiſchof von Ganterbury fallen zu, 
lajien, jo würden in Folge dejjen alle der Kirche treuen Bijchöfe 
wanfend, die Grundfejte derjelben erjchüttert, das Anjchen des 
römischen Stuhs in Frage gejtellt werden). 

Alerander war ohne Jweifel mit ähnlichen Gedanken bejchäf: 
tigt. Die Erörterung der legteren Partei fonnte nur dazu dienen, 
diejelben zu lichten und die Ueberzeugung zu Eräftigen, dag mit 
Aufopferung der Berjon zugleidy ein Princip, das als wejentlicher 
Hebel jeines Regiments ſich erhalten mußte, zu opfern jei. Die 
Glarendoner Statute zu verurtheilen und zugleich denjenigen zu 
bejtrafen, der fie zu brechen den Muth gehabt, war ein zu offenbar 
einander Widerjtreitendes. Wie aber anders konnte es zu einer 
jenem erjteren Acte entiprechenden Demonjtration kommen, ala 
wenn man denjelben Mann bejtätigte, welcher fich jelbjt abgejegt, 
in dem nämlichen Amte bekräftigte, das er der Curie als Opfer zu 
süßen gelegt? — Der Erzbiſchof war das perjönliche Yeben des 
hierarchiichen Princips in dem Streite diejes Yandes. Sollte dieſes 
nicht ertödtet werden, jo war es nur in jenem zu erhalten. — Dem 
ſich alſo aufdringenden Entſchluſſe folgte augenbliclich die Ihat. 

Man führte den Entlajjenen in den Kreis der Berjammelten 
wieder ein. Und inmitten dejjelben erging ſich Alerander in einer 
längeren Rede zunächſt in Klagen über die von ihn zu Elarendon 
bewiejene Schwäche. Aber er betonte es, daß er damit nur wie- 
derhole, was jener jelbjt zuert in jenem von England eingefandten 
Schreiben, zum zweiten Male aber jet befannt habe?). Aber eben 
diejes Bekenntniß des Wortes und der Ihat ſei das rechte Cühn- 
mittel jeiner Schuld. Des Kirchenamtes würdig habe er fich ge- 
rade dadurch wieder gemacht, day er fich jelbjt für unwürdig 
erklärt. Und mit jenen anerfennenden Worten, welche jeiner Oppo— 
fition erjt die-vechte Weihe gaben, invejtirte er zum zweiten Male 
den Begnadigten?). Weberdied ward bejchlofien, von dem, was 


l) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ed, Giles vol. 1.362. Gervas. 1397, 


2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 181. 

3) Ibid. Alan, et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles vol. I. 362. 363. (Ger- 
vas,. 1398). Anonym. Lambeth, vol, 11. 101, cap. XXIll. Edw. Grim ibid. 
vol. 1. 52. 
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dieſem Acte vorangegangen, nichts verlauten zu laſſen. Statt der 
wirklich gehaltenen arbeitete er eine Rede aus, welche, für die 
Deffentlichkeit bejtimmt, die hierarchiſch Gejtimmten befriedigen 
jollte!). Zum Schluß ward der apoftolifche Segen der feiernde 
Gruß, der ihn zu entjündigen ſchien. 

Aber nicht in den Augen der englijchen Fraction des heiligen 
Collegiums. Schon die fühle Aufnahme?), die er in den Tagen 
zuvor bei den Einzelnen gefunden, die ihn hatten jprechen können, 
ohne beobachtet zu werden, mußte ihm die Stimmung offenbaren, 
über welche bereit früher anwejende Beobachter berichtet. Jetzt 
aber fonnten jie jich in den bisherigen Schranfen nicht mehr hal— 
ten. In Teidenjchaftlihen Debatten kam e3 zu jenen Wuthaus— 
brüchen, welche die grellen Mißlaute in diejer Friedenzfeier wur: 
den. Die Kritik, die hier hinjichtlich des Berfahreng geübt ward, 
welches der Erzbifchof in jeinem Verhältniß zu feinem Landesfür— 
jten inne gehalten, ward von eben ven Gedanken getragen, welche 
von jener Seite von Anfang an ausgeſprochen, in allen folgenden 
Verhandlungen wiederholt werden. Es ijt der Borwurf des Man— 
gels an Weisheit und Befonnenheit in Beurtheilung der dermali- 
gen kirchlich politifchen Gonjuncturen, welchen die Cardinäle er: 
heben. Gerade indem Thomas inmitten dieſes großen weitgreifenden 
Schismas, in einem Momente, wo c8 jo dringlich fer, ſich in die 
Zeit zu ſchicken, diejelbe auszufaufen, durch fgine ungeftümen 
Forderungen, durch fein rückjichtslojes Auftreten einen König ges 
reizt, welcher durch gefchieft geübt? Nachgiebigkeit leicht zu begüti— 
gen gewejen, habe er die VBorjchrift und dag Beifpiel außer Acht 
gelajjen, welches der Apojtel jelbft gegeben, der allen alles ge— 
worden?). 

Vielleicht ijt die Antwort®), die Thomas hierauf ertheilt 
haben ſoll, demjelben nur in den Mund gelegt. Auch fie ijt meift 
eine Zuſammenfaſſung von Gedanken, die auch ſonſt im jeinen 
Briefen vorkommen, bier aber in eigenthümlicher Weiſe ausgeführt 
find. Den so eben erwähnten apojtoliichen Grundſatz, ſich in die 
Zeit zu ſchicken giebt fie zu, deutet denjelben aber in der Weiſe, 





1) Kritiſche Beweisführungen N. 17. k. 
2) Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ed, Giles vol. I. 350 — tepide quidem 
exceptus a cardinalibus, quorum nares odor lueri quaestus causa infoecavit. 
3) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol, 181. 182. 
4) Ibid. 183 — 195. 
Geidichte Alexanders III. Bd. 1, 30 
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daß diefe Beiftimmung doch im weiteren Berfolg zum Wider: 
jpruch wird. 

53 giebt Zeiten, jo erörtert der Erzbijchof, in denen die Kirche 
in dem Maße darniedergebeugt wird, daß jeder Verſuch Fräftiger 
Gegenwehr ſich erfolglos erweilt ; wo Gott dem Herrn allein, der 
da gejagt hat, die Nache tft mein, zu vertrauen iſt. Es giebt an— 
dere, in denen diejelbe ebenfalls heimgefucht wird, aber die Hoff: 
nung auf einen zu erwirkenden Umſchwung berechtigt jcheint. In 
eben diejen ijt e3 allerdings zwecfdienlich, Geduld und Yangmuth 
zu üben in gewijjen Grenzen, wie er denn ſelbſt Beides in feinem 
Verbältniffe zu dem regierenden Fürſten bethätigt zu haben be: 
kennt. Auch in diejem Augenblick iſt er dafür, daß man aljo fort: 
fahre. Sollte jhon jegt dag Schwert gezogen werden, um es gegen 
den König zu fehren, dann werde er der Erſte fein, der jich ala 
Vermittler zwiſchen die Etreitenden werfe. Aber dies Tragen in 
Harren und Geduld Lediglich in Rückſicht auf ein bejtchendes bes 
drohliches Schisma fei keineswegs das unbedingt zu Empfebhlende. 
53 können Fälle eintreten, meint er, wo Fürften, der Gefahren un: 
geachtet, die hinfichtlich ihres möglichen Abfalls entjtchen können, 
dennoch mit den jchärfiten kirchlichen Genjuren zu trafen als 
Hecht gelten müſſe. Ihr Verbleiben in der Kirche würde mehr als 
die Ausſtoßung die Yage der Dinge verfchlimmern. Die Schisma— 
tier verwunden nur; jene in der Gemeinjchaft der Gläubigen ver: 
bleibenden gekrönten Rebellen find es, die in ihrer jcheinbaren An: 
hänglichkeit jie nichtSdejtoweniger zertrümmern. Gegen dieje die 
Waffen zu gebrauchen, iſt nur Mittel der Erhaltung; und es papt 
hierher das Sprüchwort, Kriegsrüftung ift bewaffneter Friede. 
Nachgiebigkeit in ſolchen Fällen wirkt nur dazu, die in der Ungebuns 
denheit ihrer Selbjtherrjchaft fich fühlenden Fürſten zu immer är: 
gerer Tyrannei gegen die Kirche anzuftacheln. 

Gegen diefe anzufämpfen, fie zu hüten oder doch zu mäßi— 
gen, dazu haben — alſo rühmt Thomas — dejjen Vorgänger auf 
dem erzbiichöflichen Sitz ihre Kraft wiederholt angefpannt; in dem 
Andenken an dieje erhabenen Borbilder befennt er die Fräftigjte 
Reizung zur Nachfolge zu finden. Auf diefer Bahn weiter jehrei: 
tend, will er lieber für die Mühen, die er auf die Abwehr folcher 
Vergewaltigungen verwendet, die Schmach und die Unruhe des 
Vebens auf fich nehmen, als den Genuß der Sünde und der Gunſt 
des königlichen Hofes jich verschaffen. 
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Endlich, was die bedeutungsvolle, ſchon oben angeführte 
Schriftſtelle betrifft, jo beruht das Verſtändniß feiner Gegner, 
meint der Redner, auf falicher Auslegung. „Die Zeit auskau— 
fen“ heißt „Handel treiben‘ mit derjelben; die Zeit opfern, 
um Zeit zu gewinnen; das Zeitliche aufgeben, um dajjelbe für himm— 
lijche Dinge auszubenten. Und in diefem Sinne ijt.er überzeugt, 
den Spruch bereit erfüllt zu haben. 

Der Eindrud, den dieje Entgegnung hervorgebracht, foll ein 
verjchiedener geweſen; einige durch diefelbe in ihrer urfprünglichen 
Anficht nur bejtärkt, andere allerdingd umgeftimmt fein. Eine 
nachhaltige Aenderung der Anficht und Parteiung im Gardinal: 
collegium ift, wie die Gefchichte der nachfolgenden Begebenheiten 
zeigt, nicht erfolgt. Die Mehrzahl der Mitglieder dejjelben ver: 
bleibt auf der gegnerischen Ceite. Zu einer erneuerten Verband: 
lung jeheint ce während der drei Wochen, die Thomas in Send 
angebracht, nicht gefommen fein. 

Wohl aber zu einem endlichen Entſchluſſe binfichtlich des Or— 
te3, wo er vorläufig feinen Aufenthalt zu nehmen. Allerdings, 
man erzählte jich jpäter, daß der Papſt felbit vielmehr am Tage 
jeiner Begnadigung ſchon in diefer Hinficht verfügt, indem er den 
abermals Invejtirten dem Abte Guichard von Pontigny überge: 
ben!). Aber ver Mann, der damals in feiner nächiten Umgebung 
lebte, berichtet, day das erjt fpäter und zwar in Folge der freiejten 
Entſcheidung des Flüchtlings gefchehen jei?). Bielleicht ift e8 am 
jicherjten anzunehmen, daß diefe freilich ihm zugeftanden, aber 
doch durch Rathſchläge“), Erwägungen , jene Rüdlichten, die er 
zu nehmen hatte, dennoch vorweg genommen. 

Schon die Stimmung des Schmerzes, könnte man meinen, 
mußte ihn geneigt machen, ein Klofter zu erwählen, wo er fern 
von dem Lärm des Tages allein der ftillen Betrachtung ſich wid: 


1) Hist. Vizeliaz. D’Achery, Spieileg. I. 544. — tradidit eum Gui- 
chardo Pontiniacensis monasterii abbati. Alan. et Joann. Saresb. Vitt. ed, 
Giles vol. I. 363. — pauperibus Christi te duximus commendandum. Huie, 
inguam, abbati Pontiniacensi (erat enim ibi praesens e condicto) et suis 
fratribus educandum. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 195. Quum vero jam aliquot dies 
fecissemus in curia, archipraesul cum suis deliberat et pensat aliquem de 
loeis religiosis, quo deelinando commodius possemus et honestius provisum 
a Deo peregrinationis nostrae praestolari eventum etc. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 154 eum licentia et consilio 
papae Pontiniacum se contulit. Wilelm. Steph. ibid. 244 — de consilio et 
voluntate ejus Pontiniacum moraturus descendit etc, 


30 * 
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men könnte. Aber diefer Behaufungen der Askeſe gab es gar vicle. 
Wenn Ludwig VII. ihm angeboten, ſich in feinem Reiche eine Frei— 
jtätte zu fuchen, jo hätte er auch eine dergleichen finden können. 
Aber entjchied er fich für eine ‚königliche‘ Abtei, jo verwidelte er 
den Rivalen Heinrichs II. allzufehr in fein Schiefal!). Viel freier 
lebte er überdies in einem unabhängigen Mönch3verbande. Indeſſen 
fragte ſich, in welchem? — 

Clugny hatte zu Anfang des Schismas eine allzu zweidentige 
Stellung eingenommen; überdies gehörte des Erzbiſchofs Todfeind, 
Gilbert Folioth, der freilich auf Alexanders Seite ſtand, dieſem 
Orden an; aber gerade um ſo wirkſamer konnte ſeit der Beſeitigung 
des Victoriniſch geſinnten Abtes Hugo deſſen Einfluß werden, 
jenem den Aufenthalt zu verleiden. Dagegen die Congregation 
von Citeaux hatte ſich nicht nur ſofort für die vom Kaiſerthum un— 
abhängige Hierarchie in der Kriſis dieſer ‚Zeit erklärt, ſondern auch 
in Bezug auf die engliſche Kirchenfehde die wärmſte Theilnahme 
bethätigt. In dreien der wichtigſten ihrer Klöſter, in dem Mutter— 
hauſe ſelbſt, waren bereits in Folge der Verfügung des Papſtes, 
wie der Brüderjchaft felbjt Zürbitten für Thomas angeordnet?). 
Nirgends aber war die Sympathie größer, als in Bontigny. Die 
Wahl eben diejes Ajyls war alſo nicht ſowohl durd) die freie Nei- 
gung getroffen als durch die Natur der Dinge gegeben. Die Rück— 
ſicht auf das fromme Stillleben, die geringe Entfernung von der 
Nejidenz des Papſtes war ohne Zweifel nicht jo wichtig als das 
thatkräftige Handeln, welches bei den reichen, von dem ganzen Or: 
den zu eröffnenden Hülfsquellen in bedeutenden Unterjtüßungen?) 
jich erweiſen konnte. 

Auf den Vorſchlag des Thomas wurden * der Abt Gui— 
hard nebjt ven anjehnlicheren Klojterbrüdern zu einer abjchliegenden 
Verhandlung nad) Sens berufen‘). Statt derjelben kam es aber 


1) Edw. Grim Vitt. vol. I. 59. Siquidem quum primo fugitivns ab 
Anglia venisset ad Regem Ludovieum, obtulit illi Rex et multis preeibus 
adjuravit, ut circa se maneret, quomodo vel ubicunque potius elegisset, 
quod tune quidem renuit, ne quis objiceret, quod ad injuriam Domini sui 
N, Anglorum obligasset se Regi PRBNEDTUI ‚ quasi potentiori etc. 

©. oben ©. 393. 304, 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 24. ad abbatiam seilicet Cisterciensis 
ordinis monachorum, qui ei et elericis suis plurimis et familiae neeessa- 
rine in necessariorum administratione hospitales fuere et liberales. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 196. Vir igitur aposto- 
lieus ad petitionem nostram abbatem loei et potiores de fratribus vocat 
ete. Koger. de Pontin, Vitt,. vol. I. 154, 
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jofort zu den begeijtertjten Erklärungen. Das Bekenntniß wurde 
laut!), dag Klojter preife jich glücflich, zur Herberge dieſes helden— 
müthigen Kämpfers erforen zu fein. Drei Wochen nach der Anz 
funft in Sens zogen Thomas und die Seinigen in die traulichen 
Mauern von Pontiguy ein. 


Anderes dagegen war indejfen in England gefchehen. 

Kaum hatten die von der päpftlichen Curie zurücgefehrten 
Gefandten in Marlborongh?) über die Verhandlungen in Sens 
Bericht abgeftattet, als bereits die Erlaſſe veröffentlicht wurden, 
welche da3 Urtheil des Königs über den Inhalt der ihnen geworde: 
nen Antwort darlegten. Es jind dies jene Föniglichen Ordonnan— 
zen ?), welche die Maßnahmen zuerft verhängen, die nunmehr ſechs 
Sahr hindurd England von dem Gontinente, von der Kirche des 
Decidents verhältnigmäßig abiperren. 

Zweierlet ift 3, was durch diejelben ins Werk gefeßt werben 
ſollte. 

Dem flüchtigen Thomas die Ausübung ſeiner erzbiſchöflichen 
Gewalt in England unmöglich zu machen; die Entſetzung alſo, 
welche der Papſt verweigert, der Sache nach zu vollziehen oder viel— 
mehr eine Eiftirung der Amtsverwaltung, welche dem Erfolge nach 
einer Entjegung gleich jei, ohne doch in die Gefahren zu verjtricen, 
welche die leßtere bereiten fonnte, demjelben aufzunöthigen, erzielt 
die eine®). 

Die zeitweilige Lockerung des unmittelbaren Verbandes bes 
Glerus der Landeskirche mit dem Papite eritrebte die andere’), die 
überdies die gegen den Erzbifchof und die Seinigen verfügten Maß— 
regeln verfchärfte. 

Hatte Thomas noch zu Nortbampton in übertreibender Weiſe 
den Grundfaß, daß die den Geiftlichen überwiefenen Güter ein 





1) Herbert. 1. 1. — Edw. Grim Vitt. vol. 1. 53. Sanctus autem archie- 
piscopus post moraın mensis unius eirca Apostolicum ab eo missus Ponti- 
niacum abbati commendatur et fratribus, qui curam illius habeant in 
omnibus, quae necessitas deposeit humana, quod prona quidem mente 
compleverunt. * 

2) Wilelm. Steph. 242. 

3) ©. unten ©. 474. Anmf. 7. Cf. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles vol. II. p. 
278. 281. Ep. CXCIV., Bergl. Th. Epp. ed. Giles 1. 175. 

4) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 127. ed. Giles vol. I. 186. 187. 

5) Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol, II, 260, 
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völlig unabhängiges, von allen Yaften freies Eigenthum der Kirche 
feien,, verfochten:: jo befahl dagegen der König in dem einen Erlaß, 
allen Elerikern des Thomas Becket, wie allen denen, weldye die Prä— 
rogative der Krone angetaftet, die Auszahlung ihrer Gelder zu 
veriveigern; in dem anderen, alle Befigungen derjelben einzuziehen 
und dem füniglichen Fiscus zuzuſchlagen; zum deutlichen Erweiſe 
des Anfpruches, den der König als Oberlehnsherr auf diefelben 
erhebe. 

Beruht die Macht der Hierarchie weſentlich auf dem Zuſam— 
menhang, der ungehinderten Communication zwiſchen Haupt und 
Gliedern: ſo verfehlte der König nicht, um dieſelbe zu lockern, an 
dasjenige unter den Clarendoner Statuten zu erinnern, durch das 
die Appellation freilich nicht unterſagt, aber bedingt war. Jeder 
Cleriker oder Laie, ſo lautet die andere in ſcharfem Tone erlaſſene 
Verfügung, die indeſſen ſpäter von Heinrich ſelbſt als eine ſeit 
alter Zeit gültige, nicht als eine Neuerung dargeſtellt wird!), der 
fich beifommen ließe, an den apottolifchen Stuhl zu appelliren, ſolle 
gefangen gefegt und in Gewahrjam gehalten werden, bis die Wil: 
lengerflärung des Königs eingeholt fein werde, 

Sind gleich nur diefe beiden Edicte aus diefer allererjten Zeit 
in authentifcher Faſſung überliefert: jo ift es doch gewiß, daß 
ähnlich lautende bald genug gefolgt. Dem allgemeinen Inhalt nad 
find fie uns befannt?); mur der Moment nicht immer mit Beftimmt: 
heit zu ermitteln, in welchem fie erlajjen find. Sie alle dienen Dem: 
jelben Zweck, der, mit gleicher Gntjchlofjenheit eritrebt, deshalb 
nicht zweifelhaft werden darf, weil die Strenge der Durchführung 
dem Grade nad) bald gefteigert, bald herabgeitimmt wird; Wans 
belungen im Einzelnen unläugbar find. 

König Heinrich II., feit dem Augenblicke, wo er deſſen gewiß 
‚geworden, day Alerander zunächit eine abwartende Stellung einzu: 
nehmen gedenfe, eritrebte in diefer Krifis nichts Anderes als ſein 
Königreich ſicher zu ftellen gegen die Machtfülle, welche die Hie— 
rarchie durch unvorhergejehenes rajches Verfahren in Beherrichung 


1) Henrici Ep. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 282. 

2) Bei Roger. de Wendower ed. Cox. tom. II. 308. Nullus elerieus mo- 
nachus, canonieus vel conversus vel alicujus religionis transfretare per- 
ınittatur, nisi habeat literas de reditu suo justiciarii vel nostras. Wergl. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 187 — edietum generale sit propositum, sieut di- 
eitur, ut nemo de nostris non inventus sit, qui non capiatur: nemo vestrum 
vel aliorum amicorum nostrorum literas nostras velnuncios audeat suscipere. 
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der Stimmung des Volkes entfalten fonnte, jo lange der gejchäft: 
liche Verkehr zwifchen Haupt und Gliedern frei gegeben war. 
Alfo nicht Abfall von der Obedienz Aleranders iſt es, was er hat 
erzwingen wollen: die Gonjtitutionen jollten nur die Bindemittel 
der apoftolifchen Gewalt fein. Nicht unbedingt find die Appella- 
tionen von ihm verboten; es ijt vielmehr ein eigenthümliches Schick— 
fal gewefen, daß der englifche Episcopat im royaliftiichen Intereſſe 
diefelben am allermeiften verfolgt !), aber nie jollte fein königlicher 
Mille durch dergleichen umgangen werden. Kommen gleich Mo: 
mente vor, wo jene eigenthümfiche Lockerung in eine wirkliche Ab: 
trennung umzufchlagen, an die Stelle des Schwanfens die Losſa— 
gung zu treten ſcheint: eim richtiger politifcher Inſtinet hat den 
König immerdar in dem verhängnigvollen Augenblicke vor diefem 
Aeußerſten bewahrt. Wohl aber find die Einfchüchterungen von 
ihm in der ganzen Mannichfaltigkeit der Gradunterjchiede verfucht. 
Gr hat fie bis zu dem Puncte geipannt, wo die Ueberleitung zum 
Schisma erfolgen zu müſſen feheint und fie wieder herabgeftinmt 
bis zur Schmiegfamfeit an eine geregelte Obedienz, je nachdem 
die Ausficht auf Erfolg bei den jedesmaligen Verhandlungen dies 
eingegeben. Aber völlig außer Kraft gefegt find, wie es jcheint, 
dieje Probibitivmaßregeln bis zum Jahre 1170 zu Feiner Zeit?). 


Die perfönliche Yeidenfchaft, welche des Königs Diener erfüllte, 
Icheint die Ausführung derjelben noch über die Grenzen hin: 
aus gejteigert?) zu haben, welche in den urfundlichen Edicten ſelbſt 
gezeichnet waren. Eine eigentliche Verfolgung der umfaljendjten 
Art ward über die Partei des Thomas verhängt, denjenigen über: 
wiejen, in welchen die Motive de Haſſes die gemeinfamen Stine 
mungen, wie ſie in den dem Könige ergebenen Kreife der Geiftliche 
keit herrjchten, noch bejonders verbitterten. An alle Vicegrafen 
waren jene Ordonnanzen!) ergangen, welche die Appellationen an 
den päpftlichen Stuhl unterfagten, das Kirchengut in Beſitz des 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 194, Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 231. 

2) Kritische Beweisführungen N. 17. 1, ‘ 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 198. — Wilelm. Steph. Vitt. vol. 
I. 213. 

48. unten ©. 474, Anmf. 7 und Herbert. de Boseham vol. I. 197. Edw. 
Grim 1. 55. 
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Thomas und der Seinigen mit Bejchlag belegten, überdies aber den 
Befehl ertheilten , ale Verwandten des Erzbifchofg und feiner Cle— 
rifer, Väter und Mütter, Brüder und Schweitern, Enfel und En— 
felinnen ohne Erbarmen auszumeijen !). 

Randulf de Broc, feines Standes ein Laie, der heftigjte Feind 
des Erzbifchofs, mit der VBollziehung der erlafienen Edicte beauf— 
tragt und zum Berwefer des Erzitiftes ernannt?), übernahm am 
zweiten Weihnachtstage die Verwaltung. Zugleich wurden die Anz 
gehörigen des Thomas und feiner Cleriker in den erzbifchöflichen 
Lambeth - Palaft bei London?) berufen ; insgefammt zum Exil ver: 
urtheilt, hatten fie durch feierliche Eidesleiftung zu geloben, fobald 
der Wind günftig fein werde, jofort fich einzujchiffen und auf franz 
zöfifchem Boden angekommen, fich direct zu dem Erzbiichof zu be: 
geben). Dffenbar jollte durch den Anblick diefer ihrer Yeiden, das 
Anhören der Klagen, durch die ſich aufdringenden Verlegenheiten, 


* 


welche die majjenhafte Auswanderung bereitete, inmggtten diefer uns 
geheuren Genofjenjchaft des Jammers, die sugtein zur heftigiten 
Beichuldigerin werden konnte, der eigene Schmerz des Erzbifchofg, 
wie die Schwierigkeit feiner Yage nur noch verjchlimmert werden. 
Mit graufamer Strenge, ohne Rückſicht auf Alter und' Geſchlecht zu 
nchmen?), wurden Männer und Weiber, Alt und Jung, Mütter 


1) Gilb. Fol. ep. ed. Giles vol. I. 270. Ep. 482. j 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 243 — inter quos quidam Ran- 
dulphus de Brock, scelere ante alios immanior omnes, eui etinm laico eru- 
delissimo et archiepiscopi inimieissimo, sanctam illam ecelesiam Cantua- 
riensem, primariam Anglorum sedem enustodiendam immo potius destruen- 
dam commisit. Edw. Grim ibid. 53. Archiepiscopatus revocatur in manus 
Regis et Randulfe de Broc, ministro Rtegis, ob veteres inimieitias, quas 
exerenisse cogpnoseitur adversus virum Dei, traditur observandus. Qui 
totius inveutor malitiae et discordiae fomes inter Regem et archiepisco- 

um etc. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 198. Gilbert Folioth erbielt auch 

Einen Antheil an diefer Gonfiscation |. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Ep. 
LXXV. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 200. — Bergl. damit die Dar: 
ftellung des Biſchofs von London ſelbſt in feinem Schreiben an Seinrid II. in 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II.5. Ep. CCLXXIV. Placnit excellentiae 
vestrae, quod ecelesiae elericorum archiepiscopi, quae in episcopatu Lon- 
dinensi sive in Cantia consistunt, sub nostra essent eustodia constitutae. 
Quod quia pietatis affeetu vobis intelleximus inspiratum, ne per manus 
seilicet laicas dispensarentur res eccelesiasticae, oblationes seilicet fide- 
lium, eleemosynae pauperum et deeimationes populorum aliter quam fas 
est tractarentur etc, 

3) Wilelm. Steph. 1.1. 243. Herbert. 1. 1. 197. 

4) Ibid. 

5) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 120. Ep.XLVII, im Jahr 1169 gefchrie: 
ben. Taceantur ad praesens, quae sustinnimus, funera propinquorum, sa- 
cerdotum Christi eaedes et vinenla, feralis edieti atrocitas, quo saevitia 
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mit ihren Kindern, mit den Säuglingen an ihrer Bruft oder noch in 
Windeln, genöthigt, das Vaterland zu verlafjen!). An allen Hafen: 
örtern fah man lange Züge diefer Auswanderer, die, alles Beſitzes 
beraubt, in die Fremde zu ziehen fich anfchieften. Ihre Zahl ward 
noch verjtärft durch diejenigen ?), welche in des Erzbiſchofs Dienſt 
geftanden oder bei feiner Fluchtreife von Northampton irgend welche 
Hülfe geleiftet. Ja auch ſelbſt jolche, die ein Verhältniß zu dem 
Entwichenen in feiner Weife gehabt, traf das gleihe Schiefal?). 
Waren fie aus irgend welchen Gründen ihrer Gefinnung wegen 
verdächtigt, jo war es leicht, ihnen eine Stellung in dem englifchen 
Kirchenftreite anzuweiſen, die ihre dem Yandesherrn jchuldige Treue 
zweifelhaft erfcheinen ließ. Eine Beziehung zu Thomas Bedet war 
leicht erfunden, und, einmal behauptet, zur VBerurtheilung zureis 
chend. Diefe Strömung der Erilirten diente zugleich zur Reini— 
gung der Stimmungen und Parteiungen in England, das nach des 
Yandesfürften Abjicht nur die unbedingt königlich Gefinnten bes 
berbergen ſollte. 

Kein Cleriker durfte fortan irgend welches Schreiben, fei es 
des Erzbiichofs jei des Papites annehmen oder irgend einen Boten, 
der etwa einen mündlichen Befehl zu überbringen, fortan empfan— 
gen*), fein Geiftlicher, fein Mönch abreifen ohne einen Erlaubniß— 
Ichein des Königs oder feines Auftizbeamten ; Niemand, weder Geiſt— 
licher noch Yaie Fonnte fortan fei es um eine anhängig gemachte 
Appellation zu verfolgen, fei e8 eine auferlegte Bühung an der 
päpitlichen Gurie jelbit zu vollziehen, fich einfchiffen, ohne den 
äußerjten Bergewaltigungen ſich auszufegen?). Entweder wurden 


Herodiana sine miseratione conditionis, ordinis, aetatis et sexus exterMi- 
navit et proscripsit omnes, qui ex quacungue causa venerunt in suspicio- 
nem etc. Et ut diuturnitate erueiatus circa ernoris invidiam Herodis 
vineeretur immanitas, vagientium cunas relegavit, a matrum sen nutriecum 
sinibus avulsit parvulos lactentes et sugentes ubera. 

1; Nach Wilelm. Steph. 245 gelang es Einigen, durch eine bedeutende 
Geldſumme von diefer Strafe des Erils ſich loszukaufen; Andern, verjtedt und 
flüchtig in England fich zu balten. 

2) Wilelm. Steph. 243. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. L 362. — qnod oceasione Cantnariensis ar- 
chiepiscopi tot alios viros et mulieres — — —, lotius omnino regiae offen- 
sionis inno.xios, a propriis cogebatis sedibus exulare. 

4) ©. oben ©, 470. Anm. 2, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 168. Cf. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 
195 Ep. 56. Quod si etiam certum sit transitum literis et legatis ad eum 
pervium non flisse, sed omnem viam legitimis edietis saecularis potentiae 
terrore praeclusam etc. 
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diefe glüchtlinge von den die ganze Küfte entlang, namentlich in 
den Hafenörtern angeftellten Wächtern unter graufamen Mißhand— 
lungen bei der Abfahrt zurückgewieſen oder zur Leiftung eines 
Eides genöthigt, der fie, mochten jie denjelben heilig halten, moch— 
ten fie ihn zu brechen fich entichließen, den Martern der Gewiſſens— 
angft Preis gab. Die etwa abgefandten Boten festen fich bei 
ihrer Ankunft in England ſtets der Lebensgefahr aus!). 

Dennod zeigt der Briefwechjel des Thomas, wie die Gefchichte 
der englischen Yandesfirche in dieſen Jahren, daß es den Getreuen 
deffelben wiederholt gelungen jet, die ihnen anvertrauten Schreiben 
zu überbringen?). Ja in Widerfpruch mit den ertheilten Weis 
jungen nehmen felbjt königlich gefinnte Cleriker diefelben an?); 
oder follte das gejchehen fein gerade in den Augenblicken, wo jenes 
Abſperrungsſyſtem außergewöhnlich ermäßigt worden? — An je: 
dem Falle haben wir Grund vorauszufegen, daß die harten Ge— 
fee doch nicht im Stande gewefen, jenen Stamm treuer Freunde 
zu entwurzeln, welcher im VBerborgenen in England fich erhalten 
haben muß. Mag ein Eüniglicher Befehl angeordnet haben, daß 
keinerlei Gebete für Thomas!) zum Himmel emporfteigen follten ; 
welche irdiſche Macht Fonnte die in jtillen Fürbitten ſich ergießenden 
Herzensitimmungen überwältigen? — 

(Sleichzeitig war der von Heinrich angeordnete Kirchenraub’) 
in großem Styl zur Ausführung gebracht. Was Thomas für ſelb— 
ftändiges Kirchengut erachtet, ja gemäß der Gonfequenz des hierar— 
chifchen Grundgedanfeng, für das Gigenthum des Gefreuzigten; war 
als heimgefallenes Lehnsgut theils von ihm jelbit unmittelbar einge— 
zogen theilg den Glerifern feiner Partei verlichen ®). Den Beamten 
des Erzſtiftes war verboten, an den Bertricbenen ohne die Allerhöchſte 
Genehmigung irgend welche Zahlung zu Leiften?). Die Einkünfte 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 168. Cf. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 
195. Ep. 56. Edw. Grim Vitt, vol. I. 55. Roger. de Pontin. ibid, 150. 

2) Beifpiele in Bd. II. Ueber die Kunftariffe der Yıft, die man anwandte, 
um diefe Schreiben durdyzubringen, ſ. die gute Stellenfammfung bei Buß a. a. 
DO. 444 Anmk. 3. 

3) © ebenfalls Bd. IL 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 108. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Epp. LXXV. (ef. vol. I. 395. Ep. 
CXCIV). 

6) Th. Ep. L 

7) Die beiden Breven des Königs in dem Actenſtück Summa causae inter 
Regem et Thomam Vitt. ed. Giles vol. II. 200. „Praeeipio tibi* ete. — 
„Nostis‘, Matth. Par. Hist. maj. ed. Wats. p. 86, 


z 
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der geiftlichen Stellen, aus denen die Thomiften verdrängt umd die 
nicht wieder befett worden, floffen in des Königs Kafje oder in die 
feiner Günftlinge !). Die Einnahmen, welche die Bisthümer von 
Lincoln, Bath, Hereford, Ely abwarfen, hatte er fich jelbjt zuge— 
prochen ?). Die Befigungen der Kirche von Landaff jollen von ihm 
unter die Soldaten vertheilt fein. Die Zahl der Abteien, urtheilt 
Ihomas, die unbejeßt blieben, ſei kaum anzugeben?). 

Die furchtbarjten Strafen, für den Fall der Uebertretung 
verhängt, nöthigten zum Gehorfam?). Wer als Ueberbringer eines 
Briefed ertappt wurde, ward auf ein altes zerfallenes Fahrzeug 
gejeßt, und in diefem Zuftande den Wellen und dem Sturm Preis 
gegeben. Als ein Bote, Jo berichtet Nicolaus, vom Krankenhauſe 
zu Rouen’), dem Könige einen Brief übergab, ohne zu jagen, 
von wen er fomme, ward er fofort in das Gefängnig geworfen 
und zur Folterung verurtheilt. Schon wurden die Marterwert: 
zeuge angejegt, um ihm die Augen auszureißen; zugleich Faltes 
Waſſer ihm in den Mund gegofjen: ſchon quoll das Blut aus den 
Augen, als er geitand, dag er den Brief von Herbert empfangen. 
Da hörte allerdings die Folter auf, aber der Kerker blieb feine Be— 
haufung. 


I) Th. Ep. I. Addieta sunt fisco bona ecelesiae, patrimonium eruci- 
fixi: pars pecuniae conversa in usus regios, pars in tuos, frater Londi- 
nensis. ©. &.474 Anm. 7. (Cf. Girald. Cambr. De instruet, prineip. p. 72.) 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 121. 

3) Ibid. 122, 

4) Roger. de Pontin. 150. 

5) Th. Epp. ed, Giles vol. II. 184. Ep. CCCXLIV. 
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1. Pontificat Hadrians IV. 


a) Schen wir ab von einzelnen Notizen, welche jih in den die &. 1 
Negierungsjahre Hadrians mitumfaffenden Ehronifen finden, fo blei: 
ben Dtto von Freifingen, Ragewin, Wilhelm von Neuenburg als 
Quellenſchriftſteller in erjter Yinte übrig. Dazu kommt die vom hierar— 
chiſchen Standpunkt gejchriebene Vita Hadriani IV. bei Muratori 
Script. Rer. Italie. III. 1. 441 — 445, die mit den von Baronius ad a. 
1154 — 1159 mitgetheilten Acta Hadr. Vatic. bis auf eine Anzabl ein: 
zelner ihrem Urjprunge nach näber zu erwägender Varianten überein: 
jtimmt. Man wird geneigt fein müffen, fie ihrem bijtorifchen Werthe 
nad) um jo höher zu jchäßen, als jie ſich für das Werk eines gleidyzeitis 
gen Zeugen, des auch unter dem PBontificate Aleranders III. jo bedeu: 
tenden Gardinals Bojo ausgiebt. Actum Bosonis, Presbyteri Cardi- 
nalis — beißt es am Schluſſe — qui ab ipso Pontifice ab exordio 
Apostolatus ejus Camerarius constitutus et in Ecclesia sanetorum 
Cosmae et Damiani Diaconus ordinatus assidue usque ad ipsius 
obitum familiariter secum permansit. Wir wagen die Nechtheit des 
Selbſtzeugniſſes nicht zu bezweifeln; aber die Anerkennung diefer Autor: 
Ihaft nötbigt feineswegs, der Biographie unbedingten Glauben zu 
ſchenken. Aus Vergleichung derjelben mit den genannten Hijtoritern 
und mit den Briefen erbellet, daß Unhiſtoriſches genug darin tft, was 
begreiflidy wird, wenn nicht ſowohl, was fie erzählt, erwogen wird ala 
was fie nicht erzählt. Gerade das Uebergehen mander Facta bat die 
wirflid erwähnten entjtellt und an einzelnen Stellen einen fäljchenden 
Pragmatismug hervorgebracht. — Die unvergleichlich wichtigjten Quel— 
len bleiben auch hier die Briefe des Papſtes und des Kaiſers. Die 
erfteren find von Jaffe, Reg. R. Pont. N, 6821 — 7126 regijtrirt. 
Bergl. Histoire literaire de la France XIII. 287 -— 297. 

b) Octavian foll nach Ciaconius bei Bouquet XVI. 25. Not. be. s 
cf. Baron. ad a. 1159. N. XLVII. aus dem Geſchlecht der Grafen von 
Tusculum abjtammen. Joann. Saresb., j. oben ©. 70 Anm, 2, be: 
bauptet, er fei der Schweſterſohn des Stadtpräafecten Pietro in Nom. 
Hadrian IV. bei Otto Frising. lib. II. cap. XXL. Murat. VI. 723. 
Praeterea Octavianum — —, qui de nobilissimo Romanorum 
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descendit sanguine — — eis adjungemus. Wilelm. Tyr. Hist. 
Hierosolymet. lib. XVIIL. cap. XXVI. — Octavianum, virum se- 
eundum carnem nobilem ete. — Vita Anthelmi. Acta 8. S. Mens. 
Jun. tom. V. 232 (Ed. Venet. MDCCXLIV). Erat enim vir po- 
tens ac magnarıum opum, ex magno genere procreatus ete. Die 
Stelle bei Joan. Saresb. vol. 1.65 Filium itaque maledictionis, per 
cujus designatiunem et exspectationem per multas successiones a 
primis familiae patribus ad ipsum, cui reservabatur, maledicti deri- 
vatum est et cognomen et nomen, verglichen mit Arnulf. Lexov. 124. 
Interea reseratis Ecelesiae foribus infame illud genus maledictornm 
erupit: hoc enim cognationis illius vetus agnomen est, de qua ad 
effundendam benedictioneın in omnes gentes pontifex dicebatur as- 
sumi. Qualiter autem de stirpe maledictionis possit benedictio 
propagari, facile non apparet etc. leitet darauf, daß er dem Geſchlechte 
der Maledetti angehörte. — In das Cardinalcollegium war er bereits 
von Innocenz II. berufen. In der Urkunde dieſes Papſtes Ughelli, 
It. sacra T'. X. 268 Ed. Venet. 1717 vom 9. April 1138 (Jafle 
N. 5630) unterzeichnet er ji) zum erjten Male ala Cardin. Diee. St. 
Nicolai de carcere Tulliano. In diejer Stellung bleibt er audy unter 
Göleftin II., Yucius II. und unter Eugen III. bis zu deſſen jiebentem 
Negierungsjahre. Am Schluffe des am 30. März 1151 ausgefertigten 
Privileg. Monast. Rotens. Monum. Boie. I. 362 findet fi zum erjten 
Male die Subjcription „Ego Octavianus Presb. Cardinalis tit. S. 
Caeeciliae‘*, die in allen Urkunden, in welden jein Name als Zenge 
vorfommt, bis zu feiner Stuhlbejteigung ſich wiederholt. — Unrichtig 
ift alfo die Notiz bei Robert. de Monte ad a. 1159. Pertz VIII. 510 
lin. 39. „Octavianus presbyter Cardinalis tituli Sancte Mariae 
in Cosmidum.“* 

In den Briefen der Mlerandriniichen Partei wird behauptet, daß 
feine Erhebung von dem Kaifer längit beſchloſſen; er jelbjt als ein die 
Auctorität des dermaligen Inhabers des apoftoliihen Stuhls gefährden— 
der Agitator, als grober Unſittlichkeiten ſchuldig gejhildert. Ep. Alex. 
Mansi XXI. 1125 ita quod a pluribus diecebatur et quasi fama com- 
munis habebat, quoniam eo (Hadriano) "superstite Octavianum, 
qui semper fuit domesticusecclesiae inimieus, ordinare apostolicum, 
immo apostaticum, si opportunitatem acciperet, intendebat. Uf. 
ibid. 1034. 1037. 868. Caffari, Annal. Gen. Murat. VI. 272. Ep. ad 
Syrum archiepise. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 67. Arnulf. 
Lexov. Epp. 116 — 122. und die übrigen die Wahlhandlung im Sep: 
tember 1159 betreffenden Briefe. Dem ſtehen nidyt nur alle Urkunden der 
Victoriniſchen Partei entgegen, fondern aud) das unverdächtige Zeugniß 
bei Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. VIII. De tanta autem Cardi- 
‚nalium turba vix reperti sunt duo vel tres, Dominus videlicet 
Octavianus, Dominus Joannes de Sancto Martino, qui ejusdem 
Domini Patriarchae, dum esset T'yrensis Archlepiscopus ‚„ Archi- 
diaconus fuerat, qui Christum sequentes ejus ministrum in causa 
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sua pie vellent fovere. Alii omnes abeuntes post munera secuti 
sunt vias Balaham, filii Bosor. (Bergl. dagegen das entgegengefeßte 
Zeugniß bei ‚Joann. Saresb. Polyerat. lib. II. eap. XXVI. Opp. ed. 
Giles vol. IV. 61, das freilich mit feinen jpätern Klagen unter Aleran: 
der III. nicht ftimmt. Unum tamen audacter conseientia teste pro- 
fiteor, quia nusquam honestiores clericos vidi quam in Ecelesia 
Romana aut qui magis avaritiam detestentur ete.) 

c) Die Verftoßung dev Adelheid und die Bermahlung mit Beatrir 
werden gleiche rweiſe in das Jahr 1156 eingeordnet in Sigebert. Con- 
tin. Aquie. ad a. 1156 Pertz VIII. 407. Friderieus Iınperator, con- 
sentientibus archiepiscopis et episcopis T’heutoniei regni, uxorem 
suam injuste dimisit et inde magnam sibi calamitatem paravit. 
Ipse autem Imperator aliam duxit uxorem, filiam eujusdam dueis 
Burgundionum, virginem elegantem. Cf. Sigebert. Auctarium Af- 
fligem. ad a. 1156 ibid. VIII. 403. Friderieus Imperator judieio et 
eonsilio episcoporum et archiepiscoporum relieta uxore sua duxit 
filiam comitis Burgundionum Reinaldi nomine de ultra Saonam ete. 
Die Annales Disibodenb. Boehmer III. 214. ad a. 1156 erwähnen der 
Verftoßung nur in einem Zwiſchenſatze, bezeichnen aber den Hoftag 
zu Sonjtanz als den Termin, an welchem jie Statt gefunden. Dagegen 
nennt Otto Frising. De reb. gest. Friderie. lib. II. cap. XXX. Mu- 
‚ratori VI. 734 Würzburg als Stätte der Vermählung, als Zeit die 
Woche nah Pfingiten 1156, womit Boehmeri Reg. Regum atque Im- 
peratorum N. 2359, 2360, die den Aufenthalt dafelbit im Juni 1156 
verausjeßen, jtimmen. Am Elarjten werden beide Termine getrennt von 
Otto Sanblas. Boehmer III. 588. Circa hace tempora (1153) Fride- 
ricus Imperator generalem curiam cum maxima prineipum frequen- 
tina apud Constantiam habuit ibique coram Hermanno episcopo in 
choro Constantiensi uxorem suam, filiam Marchionis de Vohiburch, 
Adalam nomine, causa fornicationis saepius infamatam repudiarvit 
eique postmodum (1156) filiam Reginboldi principis ac excellentis- 
simi eomitis Burgundie nomine Beatricem superduxit; und Otto 
Frising., der lib. II. cap. XI. Muratori VI. 706, in der Motivirung 
von dem eben genannten abweichend, berichtet: Rex tamen, qui non 
ınnlto antehac per Apostolicae sedis legatos ab uxore sua ob vinen- 
lum consanguinitatis separatus fuerat etc. Vergl. überdies Muratori 
ad Otton. Morena VI. 1033. Not. 26. Die Annales Argent. Boeh- 
mer 111. 77 reiben unridytig die VBermählung in das zweite Jahr der 
Negierung Rriedridhg ein. — Die Einmiſchung des Papſtes wird von 
Sigeb. Contin. Aqnic. 1.1. in das Jahr 1156 gefeßt. Friderieus Im- 
perator a Papa Hadriano et Rolando pro uxoris sue prime divor- 
tio vehementer arguitur, Quod ille aegre ferens, cardinalibus Ro- 
manis introitum eivitatum et ecelesiarum regni sui interdixit. Aber 
Diejer letztere Sab zeigt doch, dak der Berfaffer das Verfahren, welches 
Friedrich ſchon in diefem Jahre beobachtet baben foll, unwillkührlich mit 
dem aus der Gejchichte des folgenden Jahres befannten combinirt bat. 

Geſchichte Aeranders III. B®p. 1. 31 
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Aus den bezüglichen Stellen ift eine klare Anficht darüber, wann und 
wie die Nüge in Betreff der Eheſcheidung von Hadrian ausgeiprocen, 
nicht zu gewinnen. Ich babe mich begnügt, im Terte eine Bermutbung 
auszuſprechen. — Godefr. Col. Boehmer III. 434 motivirt die Ab: 
fiht der Bannung, die Hadrian im Augenblit des Todes aebabt, 
durch Die Rückſicht auf Die Eheſcheidung. 

d) Huguceio in Deceretum Gratiani c. 31. e. 2. 9. 6 verb. anno 
incarnationis MCV bei von Savigny, Gejcyichte des Römiſchen Rechts 
im Mittelalter IV. 141. bemerft „Uredo hie esse falsam literam nee 
eredo, quod tantum temporis effluxerit, ex quo liber iste compo- 
situs sit; cum fuerit compositus Domino Jacobo Bononiensi jam 
docente in scientia legali et Alexandro tertio Bononiae residente 
in cathedra magistrali in divina pagina ante episcopatum (aposto- 
latum Cod. Marb. Lips.) ejus.“ Die Glofie fügt binzu „dieit 
Hug. quod hie est falsa litera, quia non sint tot anni, qunod 
liber iste compositus fnit. Fuit enim editus, docente Jacobo Bo- 
noniensi in legibus et Alexandro in theologia, qui fuit postea papa 
Alexander Ill. Et fuit anno Domini MCL, ut ex Chronieis patet.“ 
Allein eine derartige Angabe in irgend welcher Chronik baben wir gar 
nicht. Daß die Zeit der Abfaffung des Decret. Grat. jidy nicht ficher 
bejtimmen läßt, darüber 1. von Savigny a. a. O. 146 — 150. III. 514. 
Aber auch ala hronologiiche Notiz für das Leben Al. betrachtet, jcheint 
die Angabe zunächſt unhaltbar. Denn 1150 ward Roland zum Gardinaldia: 
conus und zwar nad) der Vita Alex. 448 von feinem Diaconat zu Piſa 
befördert (S. e). Alſo bleibt für feine Thätigkeit in Bologna in die: 
ſem Jahre nicht wohl Zeit. Nun gebört jein Diaconat in die im Tert 
genannten Sabre nach zwei von Sarti De claris Archigymnasii Bonon. 
professoribus I. 26 mitgetheilten Subjeriptionen „Actum Pise infra 
Ecelesiam S. Fridiani anno Domini milesimo centesimo quadrage- 
simo secundo (nad) Pifaner Zählung = 1141) oetavo Cal. Madii. Ind. 
quart.... Ego Rolandus Ecelesie canonicus diaconus interfui et 
subseripsi. — In nomine Domini .... anno ab Incarnatione 


“_ ejus millesimo centesimo quadragesimo octavo (= 1147) ipso die 


Calend. Octobr. ind. und..... Ego Rolandus diaconus et Cano- 
niens.“ Alſo Scheint man geneigt fein zu müffen anzunehmen, daß Ro: 
land vor dem Jahre 1141 in Bologna gewirkt. Allein ſchon Sarti bat 
richtig bemerkt, Daß die Hypotheſe, derjelbe babe, bereit3 mit dem Dia— 
conat befleidet, dennoch in Bologna gelehrt, nicht weniger haltbar ſei. 
Ja bei der Umvolljtändigfeit der Nachrichten zu Anfang der Vita Alex., 
welche feines academifhen Amtes dort gar nicht gedenkt, ſcheint felbft 
die Vermutbung nicht unberechtigt, er habe in den Jahren 1148 — 1150 
daffelbe verwaltet und fei, der Würde nad) nody immer Diaconus, dod 
unmittelbar von dort in das heilige Collegium berufen. — Gervas. 
Act. Pontif. Cantuar. Twysden et Selden 1665. Hie (Vacarius) in 
Oxonefordia legem docuit et apud Romam (?)magister Gratianus et 
Alexander, qni ot Rolandus in proximo papa futnrus, canones com- 
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pilavit. Robert. de Monte Pertz VIII. 531 lin. 33 —40. Maafen, 
Jaucapalea, ein Beitrag zur Piteraturgeichichte des Canoniſchen Ned): 
te3 im Mittelalter, Wien 1859 ©. L—8 madt c3 wahrſcheinlich daß 
das im Cod. H. 71 der königl. Handbibliothef in Stuttgart enthaltene 
— Rolandi ex Decretorum corpore earptum (welches ſich ohne 
die Borrede und Pars I auch in Cod. H. 72 findet) die vor dem Jahre 
1159 verfaßte Arbeit unjers Roland ſei. Diejelbe ſcheint audy unter 
dem Titel Summa magistri Rol. citirt zu werden, wie die ©. 5 mit: 
getbeilten Frcerpte glauben madyen. Daß die sacri canones bis zum 
Entſtehen der Schule der Ganonijten und über diefen ZJeitmoment hinaus 
der Theologie zugeredinet wurden, darüber ſ. von Savigny III. 514. 

e) Vita Alex. 448 — ad hane Romanam ecelesiam vocatus est 
a beato Eugenio, quem ubi Deo auctore cognovit idoneum, primo 
in diaconum sanctorum Cosmae et Damiani — — — ordinarvit. 
Die nachweislich erjte Unterfchrift deffelben findet ji) in dem Privileg. 
Eugenii III für daS Monasterium S. Quirini Teegern. vom 21. No: 
vember 1150 Monum. Boica VI. 171. Jaffé N. 6536. „Ego Rolan- 
dus Diac. Cardin. S. Cosmae et Damiani.“ — Schon am 30. März 
1151 unterzeichnet er fich in dem Privileg. Monast. St. Quirini de Ro- 
sis Mittarelli et Cast. Ann. Camald. III. App. 454 (Jafle N. 6574) 
als „Card. Presbyter St. Marei“ cf. Vita Alex. 1. 1. --—- deinde in 
titulo sancti Marei presbyterum ordinavit, während fein Name in 
dem an demjelben Tage auögefertigten Privileg. Monast. Rotens. 
Monumenta Boica I. 359— 362 überhaupt fehlt. Auch das Pactum 
Frideriei I. eum Eugenio III vom 23. März 1153 bei Pertz IV. 92 ijt 
nod) von ihm lediglich in diejer feiner Eigenſchaft mitvollzogen. Dagegen 
fungirt er vom 16. Mai 1153 als Canzler Privileg. Eccles. Ast. Ughelli, 
It. sacra (Ed. Rom. a. MDCLII) IV. 521. Datum Romae apud 8. 
Petrum per manum Rolandi presbyteri Cardinalis et Cancellarii ete. 

Selbjtändige Briefe von ihm, vor feiner Stuhlbejteigung abgefaßt, 
babe ich nur zwei gefunden I) ad Hugonem de Campo Florido Bou- 
quet XVTI. 201. 2) ad Nicolaum monachum Aremarensem ibid. XV. 
757. Cf. Nicol. Ep. ad Henrieum Comitem Tree. ibid. XVI. 700. 
Et quia novi excellentiam tuam studiis liberalibus, praesertim elo- 
quentiae omnem operam dare, mitto sublimitati tuae quasdam epi- 
stolas, quas ad Dominum papam (Hadrianum) et Cancellarium — 
— memini aliqnanto studiosius dedicasse, 

Briefe an ihn vor feiner Stuhlbefteigung 1) Arnulf. Lexov. Epp. 
92. Ep. X. 2) Petri Cellens. Ep. VII. Opp. ed. Migne 410. 3) Theo- 
baldi archiepise. Cantuar. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
153. Ep. CIIT. Ueber einen vermeintlichen Brief Bernhard's von Clair⸗ 
vaur ſ. Pagi ad a. 1145. N. X. 

NT ic Ernennung des Erzbiſchofs Hillin!) von Trier (ſeit 1152 


1) Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 171. 172. not. a) ad Gesta 
Trevirensium Archiepise. Hontheim, Historia 'Trev. —— et pragm. 1. 
562. qq. 
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zum apojtoliihen Yeaaten „durch ganz Deutſchland“ ift unter dem 
7. October 1155 den Biſchöfen Stephan von Mes, Heinrich von Toul, 
Albertsvon Berdun von Hadrian IV. gemeldet. Bouquet XV. 672. 
Hontheim, Historia Trevirensis diplom. et pragm. I. 581. Schen 
(Fugen III. batte am 27. Mai 1152, Günther, Codex diplomati- 
eus Kheno - Mosellan. I. 33+. N. 153. die „dignitates seu honores 
et libertates a praedecessoribus nostris Johanne XIII. Benedieto 
VII Leone VIII. Vietore II et Innocentio II!) felieis memorie 
Romanis Pontifieibus aut imperatoribus vel regibus eidem (Trevi- 
rensi) ecelesie concessas“ bejtätigt. — In dem Briefe vom 15. Fe— 
bruar 1156 (jo iſt bei Günther 1.1. I. 353. N. 163 zu fchreiben ſ. Jaffe, 
Reg. Pontif. Roman. N.6921) wird der Prälat bereits apostolice sedis 
legatus genannt. Eben jo in der Urkunde Friedrichs I. vom 26. April 
1158 bei (rünther I. 364. N. 169. Aber ſchon am 11. August 1156 Ep. 
Hadr. ad universum populum et elerum Mogunt. Ardiv für Kunde 
öfterreichijcher Geſchichtsquellen IL. 61. wird Erzbiſchof Arnold von 
Mainz, der inzwijchen gleichfalls apoftolifcher Yegat geworden (5. oben 
©. 140), von feinem Primat erimirt, ohne dark jenem der bergebracdhte 
Titel abgejprodyen worden. Ter Gegenpapit Victor IV. begnügt ich, 
ohne namentliche Rückſicht auf diefe Vorgänge dem Hillin die legatio 
per universam provinciam Trevirensem zuzuertennen. Günther I. 
369. N. 171. 

g) Ficker, Nainald von Daſſel 25. 26. Anm. 3 hat die chronologi— 
ſchen Schwierigkeiten, die der Angabe Ragewins entgegenjteben, geſchickt 
zujammengejtellt. Aber wie darf man wagen, fie für unbijtorijch zu er: 
klären, wenn dod ein Mitglied eben dieſer päpitlichen Gejandtichaft 
lib. IL. cap. XIX. Murat. VI. 800. ſchreibt Interfuistis ipse — — 
eis, quae cum D. Imperatore — — ordinata sunt in Alemannia et 
eis, quae altera die nos secum — — tractavimus? — 

h) Die Ankunft des Kaiſers auf italieniſchem Boden ſetzen die 
Ann. Disibod. Boehmer III. 214. auf Pfingſten 1158.  „Impe- 
rator cum prineipibus Theutoniei Regni circa Pentecosten (uni 
8) Longobardiam intravit.‘‘ Aber Boehmeri Reg. N. 2402 zeigen, 
daß er am 14. Juni fi nod in Augsburg befand. Am Jacobustage 
(25) jteht er an der Adda. Vincent. Prag. Dobner, Monument. Hist. 
Bohem. I. 53. Radevie. lib. II. cap. XXV. XXIX. (Ilis igitur in 
priore pertinacia permanentibus, eunctis comitatus agminibus, in- 
eipere obsidjonem acriter statuit castraque movens usque al flu- 
men Adduam processit) hat intereffante Details über die Vertheilung 
des Heeres. Aber hronologifhe Data mangeln. Erſt lib. II. cap. 


I) Innocentii Ep. ad Alberon. Trev. vom 1. October 1137 Günther 1.1. 
I. N. 115 — et primatum Gallie Belgiee hoc modo vobis seripti praesentis 
pagina confirmamus ete. In der Ep. ad universos abbates, elerum, prinei- 
pes ete. vom 2, October 1137 ward bereits die Ernennung zum legatus sedis 
apostolicne per archidioeceses Trevirensem, Moguntinam ete. angezeigt. 
Hontheim I. 5306. 
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XXXI. führt er die Geſchichte der Vorbereitungen zur Einſchließung 
Mailands mit den Worten ein: Postera die, quae luceseit in VIII 
Cal. Aug. etc. Das Datum der Einſchließung jelbft bei Otto Morena 
Murat. VI. 1011. Postea vero sequenti die Mereurii, quae fuit in 
milesimo centesimo LVIII anno, Indietione sexta et quae fuit tune 
sexto diemensis Augusti ete. — Verzeichniß der theilnehmenden Fürften 
ibid. II. cap. XXV. Gin anderes bei Godefr. Col. Boehmer Ill. 430. 

i) Radevie. lib. II. cap. XVII. erzählt freilich, daß erit in Folge 
Diefer zweiten abichläglichen Antwort der Kaifer in dem Grade erzürnt 
worden, daß er die Nenderung des Vriefformulars angeordnet. Aber 
der von ibm lib. II. cap. XVI. mitgetheilte Brief, der ja unzweifelhaft 
vor Erlaß derfelben gejchrieben worden, hat ebenfalls jene alfo geän: 
derte Aufichrift. Entweder ift alfo dieſe Schwierigkeit jo zu löfen, wie 
im Tert geichehen, oder es ift die urfprünglich anders gefaßte Auffchrift 
nach Maßgabe der jpäteren Befehle gefälicht. — Dies anzunehmen 
fönnte man geneigt werden in Erwägung des Umjtandes, daß doch Ha: 
drian in dem Antwortjchreiben lib. II. cap. XVII die in unferem beu: 
tigen Terte ſchon vorkommende Umstellung der Namen no nicht rügt. 
Doch bleibt daneben die von uns im Terte gewählte Austunft möglich. 

k) Die Berichte über diefe Verhandlungen der päpftlicdyen Ge: 


= 
8. 
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Jandtichaft mit Friedrih in der Ep. Eberhardi Babenb. Radevie.‘ 


lib. II. cap. XXX. Muratori VI. 810. 811. und in der Ep. Imperat. 
lib. II. cap. XXXI ibid. VI. 812. laffen über die Aufeinanderfolge der 
Thatjachen manchen Zweifel. Daß fie ſich auf diefelben Negotiationen 
beziehen und nicht etwa auf verſchiedene, ſteht ung, der Differenzen un— 
geachtet, dennoch feit. In dem zweiten Aetenſtück ift von den in den 
erjten rubricirten einzelnen Antlagepunften nicht Die Rede. (Jedoch dir: 
fen wir in den Worten 1. 1. 812 Mandavit enim Papa nova et gravia 
et numquam prius audita ete. eine Dindeutung darauf erfennen.) 
Dort verlangt Hadrian die Erneuerung und Beträftigung des Tractats, 
den Fugen III. am 23. März 1153 abgeichlofien. Hier klagt Fried— 
rid von vornberein über den Bruch deilelben. Daſſelbe tbut er 
in jeiner Ep., aber erjt, nachdem die Yegaten dazu in der erwähnten 
Weiſe Beranlaffung gegeben. Auch jonft ericheint das Kactifche, wie es 
in dem einen Aectenſtück mitgetheilt ift, unter Bergleichung der Erzäblung 
des anderen als verichoben, was ſich erflärt, wenn man erwägt, daß 
die beiden Briefiteller verichiedene Intereffen verfolgen, Eberhard von 
Bamberg das Detail erzäblen, der Kaiſer nur feine dermalige Situa: 
tion jchildern will und zu dieſem Zwecke nur das ausbebt, was dem 
Adreſſaten wichtig jein müßte, um ſich auf den von Friedrich geforderten 
Beiratb vorbereiten zu können. 

1) Ich babe mich erit nach wiederholten Erwägungen dazu veritan: 
den, Die beiden ©. 45 Anmk. 1 citirten Briefe erjt in diefen Monat 
des laufenden Jahres einzureihen. Da die Ep. Hadr. jogleich zu Ans 
fang Elagt, in literis ad nos ınissis nomen tuum nostro proponis ete., 
jo muß man an fich geneigt fein, anzunchmen, Diejelbe fei unmittelbar 


= 
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nachdem das Rescriptum Imperatoris ad Hadrianum papam pro con- 
firmatione Electi Ravennensis Radevie. lib. II. cap. XVI. von ibm 
empfangen, aljo doch in den eriten Monaten des Aahres gejchrieben. 
Auch die weiteren Klagen des Papſtes jcheinen weit beffer motivirt, 
wenn angenommen wird, diefelben ſeien unter dem friihen Findrude 
der Nachrichten über die erziwungenen Eidesleiftungen der Bıldöfe aus: 
geiprocdhen, als in einer fpäteren Zeit. Ueberdies ift in dem Monat 
Juni, im welchen wir dieſe beiden Urkunden gelebt, ein bejtimmter ge: 
ſchichtlicher Zuſammenhang, in weldyen wir diejelben einfügen könnten, 
jonjt nicht befannt, vielmehr auf Grund derjelben erft combinatoriich zu 
ermitteln. Deffenungeachtet it mir doch das allerdings nur bei Sige- 
bert. Cont. Aquic. überlieferte Datum Praeneste 8 Cal. Julii am 
Schluß der Ep. Hadr. für diefe chronologiſche Ginreibung enticheidend 
erichienen. Allerdings bei Baronius ad a. 1159 N. V. Mansi XXI. 
796. Ep. VI fehlt dafjelbe. Aber mit Sicyerheit läßt ſich doch gegen Die 
Aechtheit nichts vorbringen und iſt daſſelbe aud) von Jafle, Reg. N. 
7121 für hiſtoriſch gehalten. 

e. in) Dieſe Conföderation der Alerandrintichen Partei mit Wilbelm 
von Sicilien und den Yombarden behaupten alle kaiſerlich gefinnten Be: 
richterftatter. Ep. Cardinalium Victoris IV. Radevic. lib. II. cap. 
Lil. Muratori 828. 829. Proinde procedente tempore cum jam 
fama ferret Imperatorem Italiam intrasse et plurimam ejus partem 
suae potestati subjugasse, praedicti fratres Sienlo adstrieti, Do- 
minum Papam sollieitare ac eireumvenire omni sagaeitate coepe- 
runt, qualiter aliqua oecasione assumta Dominus Imperator et om- 
nes sequaces ejus excommunicationi subderentur ete. — — Hoc 
audientes fautores Sieuli a jam dieto consilio cum rubore silue- 
runt. — — Dominus Papa cum sibi consentientibus snpradieti 
Wilelmi fautoribus Urbem egressus Anagniam venit ete, Uf. Ge- 
storum abb. Trad. Cont. Secunda Lib. III. 7. Pertz XII. 347. Ep. 
Viet. ibid. lib. II. cap. L. Murat. II. 824 — Wilelmo Sieulo adstrieti. 
Ep. Imperat. ad Salisb. archiep. Pertz IV. 124. Luce clarius constat, 
quod papa Adriano adhue vivente, Rolandus Cancellarius et qui- 


dam Cardinales — — conspiratione facta cum Wilelmo Sieulo 
— — et cum caeteris hostibus Imperii, Mediolanensibus, Brixien- 
sibus, Placentinis ete. — Ep. Ebrard. Babenb. ep. Ludewig, Se. 


R. G. I. 1167 Deinde quod ad hostes Imperii pars illa se transtu- 
lerit, obligata Sieulo, Medivlanensibus, Brixiensibus, Placenti- 
nis etc. — Sigeb. Cont. Aquic. ad a. 1158 Pertz VIII. 408 
Adrianus Papa et omnes Cardinales Romani praeter quatuor Wi- 
lelmum Regem Siciliae ad regnandum in Italia contra Friderieum 
Imperatorem invitant, misso ei per Rollandum cancellarium beati 
Petri vexillo. — Aber auch Geroch. Reichersp. Tengnagel, Vett. 
Monum. 418— 423 bat daffelbe gehört und bedauert, daß auch auf 
dem Concile zu Toulouſe die Alerandrinifhe Partei von diejer An: 
Mage ſich nicht gereinigt babe. CF, Sire Raul, De reb. gest. Frid. 
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Murat. VI. 1183. — Die Actio Canc. Pap. Murat. VI. 845. Pertz 
IV. 123 legt dem Papſte die Neußerung in den Mund: „Octavianus, 
quem ego misi in Longobardiam, vult excommunicare Medivla- 
nenses, sed ego mandavi Mediolanensibus, ut non curent de co, 
sed fortiter se habeant, tam ipsi quam Brixienses contra Imperato- 
rem‘ etc. Ep. Coneil, Pap. Pertz IV. 126. Martene et Durand I. 449. 

n) Die Belagerung Grema’s begann nad) Morena ap. Murat. 
VI. 1027 am 7. Juli. Schon acht Tage Darauf foll nach demjelben der 
Kater dabin aufgebrodyen jein. Das Yebtere ward indeſſen durch Ber: 
gleichung von Radevie. lib. II. cap. XL und XLIV — wo ſich freilich 
leider keine chronologiſchen Angaben finden — mittelbar widerlegt. Un: 
bedingt erwiejen aber wird der Irrthum Morena’s durch Boelyner 
Regest. N. 2421 — 2423, Die Friedrichs Aufenthalt in Yodi noch anı 1. 
Auguft bezeugen. Die erjte bei Crema ausgefertigte Urkunde ift vom 
5. September. 


Zu dem Abjchnitt „Umrifje des Zeitalters Aleranders ILL.“ ©. 52 
Seile 11 von oben habe ich zu bemerken, daß ich Das zur Jeit Gelaſius 
II. und Galirt II. von Heinrich V. künſtlich bergeitellte gr 
Schisma Gregors VIII. (1118— 1121) hier nicht berückſichtigt habe. 
Worte: „das wieder feit Donorius II. Tode erneuerte Schisma” dür: 


— 


© 


fen aljo nicht jo verftanden werden, als ob jenes, in die Zeit zwiz 


ſchen dem PBontificat Paſchalis IL und dem Honorius II. fallend, von 
mir ignorirt worden. Begreiflicherweiſe Fam es mir bier auf Vollſtän— 
digkeit der Angaben nicht an. 


2. Die Wahlhandlung vom 4— 7, September 1159. 


8.16 


2 


a) Die Wahlhandlung ift ein Ractum, in deſſen geſchichtlicher ©. 3 


Ueberlieferung die Parteiung ſich in einer Weiſe abgeſpiegelt, daß man 
zweifelhaft werden kann, ob es wohl gelingen werde, daſſelbe zu recon— 
ſtruiren. Die Differenzen ſind nicht blos gehäuft; ſie —— ſich zu 
grellen Widerſprüchen, Es handelt ſich nicht blos um ein Plus oder Minus 
des Erzählten; bei der Vergleichung gewinnen wir zunächſt den Ein— 
druck, als verhielte es ſich zu einander ausſchließend. Die Berichte ge— 
rade der Augenzeugen!) ſind durchweg tendenziös, aber auch bis in die 


1) Die Urkunden der Alerandriniſchen Partei: c) Alex. Ep. ad Syrum 
archiepise. Gen. Caflari, Ann. Gen, Muratori vi. 272; 8) ad Gerardum Ep. 
Bonon. Mansi XX1.868 Savioli, Ann. Bolog. I. 2. 258; y) ad Eberh. Saltzb. 
Harzheim, Conc. Germ. 111.378; 0) ad archiepiscopos, episcopos, abbates, 
priores per Liguriam, Aemiliam, Histriam et ducatum Venetiae constitu- 
tos. Rubei, Hist. Kavenn. 341; e) ad omnes epise. Angl. Wilkins, Coneil. 
1. 432; &) ad Arnulf, Lexov. Mansi XXI. 1125. Arnulf. Epp. ed. Giles 112, 
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Ghronifen, je nachdem fie kaiſerlich!) oder antikaiferlich?) geſtimmt find, 
zieht ſich der Gegenſatz des Urtheils. Schon Radevie. de reh. gest. 
Friderie. lib. IT. cap. XLIX geſteht in ziemlicher Rathloſigkeit Porro 
in hoe negotio leetorem admonitum esse eupimus, nt non de'nostro 
dieto vel seripto veritatem huius rei metiatur; sed quid rectius sit, 
quisve, ut ita dixerim, arma induerit, ex collatione omnium seri- 
ptorum, quae undique media disceurrere, proprio disquirat indicio 
(Cf. Otto Sanbl. Boehmer III. 591 Exstant diversae ad diversos 
utrinsque partis epistolae, suum quaeque pars electum canonizare 
eupientinm sieut in gestis Friderici Imperatoris ab Ottone Frisin- 
gensi deseribitur). Allein das dermalen zu wiederholen fann nicht 
Aufgabe des Hiftorifers fein, feine combinatoriſche Kritik foll wenig: 
itens die Aufitellung einer Hypotheſe verfuchen. Und das wird in fofern 
gerade durch Die fich Icheinbar ausſchließenden Iendenzberichte erleich— 
tert, als die Yeidenfchaft der Parteiung ihr Gefeß hat in der Art, daß 
fogar die einzelne Irrung mit annäbernder Wahrjcheinlichteit berechnet 
werden fann. Allein das jet eine Gefammtanfchauung voraus, und 
dieſe Icheint Dody erjt aus den einander widerjprechenden Glaffen der 
Berichte ermittelt werden zu Fönnen. Offenbar würde alſo eine unmög— 
lid» zu Köſende Aufgabe uns gegeben, brächten wir nicht irgend melde 
Kriterien der Beurtbeilung binzu. Und dieſe baben wir bereit3 in der 
Lage der Dinge unter dem Pontificat Hadrians IV. gefunden. Was im 
September 1159 in Nom fidy ereignet, ift nur Ausbruch des Kactions: 
frieges, für den man längit gerüftet hatte. — 

Gemäß der oben bezeichneten Stellung der Referenten zu den Be: 
gebenheiten haben wir vorauszujegen, daß Unrichtigkeiten, Entſtellungen, 
Fälſchungen auf beiden Seiten Statt finden. Es könnte daber ſcheinen, 
es ſei alleın dabin zu ftreben, den Standpunkt einer neutralen Mitte zu 
gewinnen. Allein dann müßte die Vorausſetzung eine berechtigte fein, es 
jei chen beiden Glaffen ein gleicher Wertb zuzuichreiben. Es läßt ſich 


— 


aber vielmehr zeigen, daß das Quantum des Unhiſtoriſchen ein verſchie— 


n) Ep. Cardin, Alex. ad venerabiles fratres archiepiscopos, episcopos et 
universae eccelesiae filios. Theiner, Disquisitiones eriticae in pracceipnas 
Canonum et Deeretaliaum Collect. 211 N. XXIII; #) ad Frider. Imp. Rade- 
vie. lib. II. cap. XILIII. 2) Pie Urfunden der Victoriniſch-kaiſerlichen Partei: 
«@) Viet. Ep. Radevie. lib. II. cap. L. Murat. VI. 824; 8) Cardin. Viet. Ep- 
ibid. lib. II. cap. Lil; y) Ep. Frider. Imper. ad Henricum Regem Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. 11. 313, Pertz IV. 119; ad Hartm, Brix. ibid. 118; ad 
Eberh. Saltzb. 117. Dazu fommen die Acten des Concils zu Pavta. 

I) Godefr. Col. Boehmer III. 434. Gesta abbat. Trudon. Pertz XII. 
347. Morena ap. Murat. VI. 1053 -— 1055. Annal. Palid. Pertz Sceriptt. tom. 
XVL 91. 

2) Ann. Altah. Boehmer III. 480. Chronic. Fossae novae Murat. VII. 

71 Romuald. Salernit. ibid. 200, Chron. Turon. Bouquet XII. 475. Historia 
ILndoviei VII. Du Chesne IV. 416. Historia Vizeliaz. D’Achery Spieil. II. 
535. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX. Wilelm Tyr. Hist. Hierosolym. lib. 
XVII. cap. XXVI. — Neutral Radevic. de reb. gest. Frid. Otto Sanbl. 
Boechmer III. 591. 
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denes ift. Während die Gardinäle Aleranders in ihrem Schreiben an 
den Kaiſer fich ganz in Uebereinftimmung mit diefem jelbjt äußern, weis 
hen die Victoriner ſowohl von dem, was ihr Haupt meldet, als aud) 
unter einander ab. Und diefe Differenzen find der Art, daß gebäffige 
Uebertreibungen darin unverkennbar find. Die Vergleihung des Brie: 
fe3 der Gardinäle Bictors mit dem der Canoniei St. Petri und den Aus: 
jagen der ſämmtlichen Zeugen auf dem Goncil zu Pavia zeigt, daß das 
Barteiintereffe, fofern e3 die Maſſe ergreift und ſich jo erweitert, auch 
intenfiv gefteigert wird und diefer Steigerung, was die Auffaffung bi: 
jtorifcher Verhältniſſe und Thatfachen betrifft, die Gradation des Unhi— 
ftoriichen parallel gebt. Die Cardinäle Vietors geſtehen 3. DB. noch zu, 
daß die Majorität auf Seiten Aleranders gewefen. Ste weichen freilicd) 
von der Angabe des Lebtern ab, daß nur zwei feinen Gegner gewählt, 
bezeichnen vielmehr neun als deſſen Wähler; aber fie können doch nicht 
läugnen, daß vierzehn auf Aleranders Seite geblieben. Die Ep. praes. 
Coneil. Brown, Appendix ad fasc. 553, Martene et Durand I. 450, 
Pertz IV. 125. 126 verringert nicht nur die Differenz, indem fie an 
Stelle der lettern Zahl elf nennt, fie erregt auch den Schein, als ginge 
fie darauf aus zu zeigen, Bictor fei zuerjt von der nur wieder wanfend. 
gewordenen Majorität gewählt. Sie nennt den Amar von Tusculum 
ohne Zweifel mit Recht, obwohl dagegen die Alerandriner behaupten (©. 
oben Seite 7+ Anm. 6), daß er zuerit ihnen angebört, ſpäter abgefallen 
jei, weiter den Wilhelm von Pavia (über deffen Parteiftellung wir un: 
ten N. 4. d. handeln), jodann den Magister Rodbertus, Cardin. S. Ma- 
riae in via lata, der allerdings unter dem Namen Rimundus in der Auf: 
jchrift der Ep. Cardin. Viet. vortommt; endlich den G. Sabinensis Epi- 
scopus et A. Cardin. Der Gritere bezeichnet ſich aber vielmehr in der 
Aufichrift der Ep. Cardin. Alex. al3 Alerandriner; und ijt der Letztere 
A. titulo $. Laurentii in Lueina, jo, ift derfelbe auf Grund diefes ſel— 
ben urkundlichen Zeugniſſes auf dieſe Seite zu jtellen. Der Ep. praes. 
Cone. ſcheint es jchliehlich peinlich zu werden, noch weiter einzelne Na— 
men anzuführen. Sie fügt daher ſummariſch hinzu: „et alii multi obe- 
dierunt Domino Vietori, qui, ut accepimus, varia spe pecuniarum 
seducti, postea abierunt retrorsum“, 

Aber auch ſonſt finden ſich in den Referaten der Bictoriner man: 
nichfadhe Verirrungen. In jedem Falle aber ijt e3 ein richtiger Fritifcher 
Grundſatz, dem Kinfachen, mit fi) Jufammenjtimmenden den Vorzug 
zu geben vor dem Gomplicirten, Verworrenen; ein anderer, die größere 
Glaubwürdigkeit auf Seiten der nachweislich Unterdrüdten vorauszu: 
ſetzen. Werden beide hier angewendet, fo kann das nur zu Gunften der 
Alerandriniichen Berichte gejcheben. 

Keineswegs als jollte uns das Barteiintereffe gegen die Ausſagen 
ihrer Gegner einnehmen; e3 ſoll jenen nur ein verbältnigmäßiger Vor: 
zug zuerkannt werden in der Weife, daß wir davon zunächſt ausgehen 
und zu erforichen juchen, in wiefern fi aus dieſen Actenftüden der 
Verlauf der Wahlbandlung begreifen laſſe. Allein da müffen wir denn 


490 Kritiiche Beweisführungen. 


freilich geiteben, daß das nicht gelingen will. Die Alerandriner erzäh— 
len dieſes Ereigniß fo, daß nicht einmal die VBeranlaffung zur Oppofition 
Victors eingefeben werden kann. Ihren Referaten gemäß wäre gar nichts 
geſchehen, was der Bartei des Yebtern auch nur als Vorwand bätte 
dienen können, eine Gegenwahl einzuleiten. Und doch bedurfte fie defien, 
um fcheinbar die Yegitimität für fich zu haben. Bei diejem fich von felbit 
aufdringenden Argwohn gegen die wahrbafte d. b. zunächſt vollftändige 
Ueberlieferung des Thatbeſtandes tritt jowohl ergänzend als wirklich 
motivirend ein Moment in dem Briefe der Gardinäle des Gegenpapites 
ein. Derfelbe gedenkt eines Vertrages, der vor dem Beginn der Wahl 
geichloffen und alſo gelautet haben foll: In nomine Domini Amen. Con- 
venerunt Episcopi, Presbyteri, Diaconi Cardinales Sanctae Ro- 
ınanae Ecelesiae et promiserunt sibi invicem in verbo veritatis, 
quod de electione futuri Pontificis traetabunt secundum consue- 
tudinem istius ecelesiae, scilicet quod segregentur aliquae per- 
sonae de eisdem fratribus, qui audiant voluntatem singulorum et 
diligenter inquirant et fideliter describant, et si Deus dederit, quod 
concorditer possimus convenire, bene; sin autem, nullus procedat 
sine communi consensu et hoc observetur sine fraude et malo in- 
genio.“ Selbſt die Ep. Cardin. Alex. ap. 'T'heiner. 212 erwäbnt der 
denominationes, welche diejen Vergleich im Grunde vorausſetzen. Auch 
Wilelm. Tyr. lib. XVIII. cap. XXVI. deutet darauf bin. Per 
idem tempus Domino Hadriano Papa apud Anagniam urbem Cam- 
paniae — — defuncto corporeque ejus Romam translato et in 
basilica beati Petri Apostolorum prineipis honorifice sepulto: dum 
de substituendo pastore inter Cardinales haberetur tractatus, sieut 
in talibus solet contingere, divisa sunt eligentium desideria ete. 
Die Ep. Canonicorum St. Petri Radevie. lib. II. cap. LXVI fügt 
noch hinzu, man babe weiter beftimmt, fall3 die Mitglieder des Cardi— 
nalcollegiums unter einander ſich über einen Gandidaten aus ihrer 
Mitte nicdyt einigen könnten, jolle e3 geftattet fein, einen „extraneus“ 
zu wählen. Käme man auch auf diefe Weife nicht überein, jo ſolle man 
überhaupt jo lange von der Wahl abjteben, bis man einen geeigneten 
Mann gefunden, für welchen fid) der Conſenſus ausſpräche. Na die 
Ep. erwähnt nod) eines weitern VBorfchlages, den die Victoriniſch gefinn: 
ten Cardinäle ihren Eollegen gemacht, nämlich ihnen die Wahl zu über: 
laffen unter der Bedingung, daß fie einen Mann der anderen Partei 
treffen folle oder aud) umgefehrt!). Allein diefe Zuſätze haben innere 
Unwabrjcheinlichkeit. Nur wenn fie in Abzug gebracht werden, gewin— 
nen wir die wirflic von den Parteien vereinbarten Bedingungen, wie 
fie der eben mitgetheilte Tert enthält. Aber freilich bei dem Gegenjat 
der fi befehdenden Parteien waren fie nicht zu erfüllen. Hätte man 


1) Vergl. über die Ähnliche Procedur, die nach dem Tode Honorins I. 
(14. Febr. 1130) beliebt ward, Udalrie. Codex Babenberg. Eccard. Corp. hist. 
medii aevi II. N. 346. 


2. Die Wablbandlung vom 4— 7. September 1159. 491 


in Gemäßbeit derjelben gehandelt, jo würde e3 eben in diefem Augen: 
blick zu einer Wiederbefeßung des römiſchen Stuhles gar nidyt gefom: 
men jein. Eine in aller Freiheit berzuftellende Verſtändigung lag außer: 
halb des Bereiches der Möglichkeit. Nur die Victoriner konnten hoffen, 
die Einjtimmigkeit der Wahl durdy den Terrorismus zu erzwingen. Aber 
jelbjt in diefem Falle mußten fie Doc irgend welchen Scyein des Ned)tes 
für jid) haben. Und den gewannen fie in dem Momente, wo der Vertrag 
von den Mlerandrinern, welche den doch nur von der Majorität gewählten 
Roland als Papſt proclamiven wollten, gebrochen ward. Das war 
ſchon eine Vergewaltigung im Großen und Ganzen; die Art, wie fie dem— 
jelben den Mantel aufnöthigten, die andere. Da der Vollzug diejer Gere: 
monie ſelbſt unter dergleichen Umjtänden über den Befit des Pontificats 
zu entjcheiden jchien, glaubten fid) die Bictoriner berechtigt, num auch ihrer: 
jeit3 ihre Denomination aufvechthaltend, zu handeln. Und jo kam es 
zu jener Scene, welde die Einkleidung Rolands jtörte. — Gerade da— 
durch, daß jenem von den Victorinern beigebradhten Moment Rechnung 
getragen wird, iſt das Getriebe der Begenheiten, find die Anklagen der 
Bictoriner beygreiflih. Natürlih muß umgekehrt die Glaubwürdig: 
keit der Alexandriniſchen Berichte joweit berabgejtimmt werden, als 
nothiwendig ift, um durch Das entgegengefeßte Zeugniß weſentlich be: 
ridytigt zu werden. Sonſt aber verbleibt denjelben dennoch ein ungleich 
höherer Wertb, diejenige bijtorifche Wahrheit, welche in unferer Dar: 
jtellung ausgeprägt ijt. — In derjelben haben wir das ganz allein ſte— 
bende Referat der Annal. Palid. Pertz Seriptt. tom. XVI. 91 nicht be: 
rüdfichtigen fönnen, welches aljo lautet: „In eligendo igitur pontifice 
quattuor segregati sunt, quorum unus eligeretur, inter quos erat 
kKolandus; ceteri ad consilium secedunt, inter quos erat Octavia- 
nus. (ui quaesito a se consilio ait: Nullus aptior mihi videtur 
cardinale Rolando; siquidem rebus et amieis abundans, laborem 
ferre valet, loquendi efficacia et omni probitate ornatus. Cui om- 
nibus consentientibus dalmaticam deferunt, qui moris erat electo 
indui et inter illos quattuor Rolandum investire cupientes, ab ipso 
surgente manibusque et verbis obsistente prohibiti sunt. Dixit enim 
omnino se non consentire, cum se tanto nomine fore nosset indig- 
num, sed et se juvenem adhue, amieis, vita comite, multis annis 
posse prodesse; in hoc autem honore ultra metam, propositum sei- 
licet terminum beati Petri nullatenus esse vieturum. Sed consilio 
meo, dixit, audito adsumamns domnum Oectavianum, qui sancti- 
tate praecellens’ et in euria regia conversatus, sedi apostolice 
aptus est et utilis esse poterit ecelesie; rerum autem ejus inopiam 
omnes in commune suppleamus. Ipse enim quia processit in diebus 
suis, cito laborum suorum mercedem recipiet; deinde quod Domi- 
nus voluerit, non recusabo. His auditis consenserunt omnes; et 
Octavianus, licet renitens, ab omnibus electus et inthronizatus 
undécim diebus in honore permansit. Hine Rolandi amicis sub- 
repsit invidia, culpantibus eum, cur oblata renuisset ipsorumque 
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profectum, cujus auctor esse poterat, retardasset. Qui favore 
mollitus et penitens, ait ad illos: Si sic vobis placet, defectum 
nostrum cito receuperabimus, consiliantes ei, ut Cesari qui le- 
gitimam ..... reliquit, excommunicationem imponat. Quo facto 
per Cesaris oflensam cavebit honore. Si autem non fecerit, oc- 
casio nobis eum deponendi patebit. Huie ergo consilio cum non 
adquievisset, perversi consiliatores quasi juste se Oetaviano ob- 
ponentes occasionem sue voluntatis nacti, Rolandum denuo ele- 
gerunt.“ 

b) Alle Zeugen und Berichterftatter verlegen die Wahlhandlung 
in die in dem Tert genannten Tage und erzählen, daR fie in Rom ac: 
ſchehen. Nur Eberh. Bamb. ep. Epist. ad Eberh. Saltzb. Harzheim 
Coneil. Germ. III. 382 ſcheint die zwiefpaltige Wahl als in Anagnı 
geicheben vorauszuſetzen und zu meinen, daß eine definitive in Nom 
erjt noch ausgewirkt werden folle. Lis tamen in Urbe est contentio et 
effusio sangninis. A quibusdam familiarıibus Domini et Imperato- 
ris adnuntiatum est, quod ab his, qui Senatores dieuntur, Domino 
papae sepultura non conceditur, quod usque Cardinales in Urbe 

‚ eonveniant et exequiis rite celebratis in eleetione ordine eanonic» 
procedant, Allein nad allen anderen Ausfagen ift vielmehr die Lei— 
chenfeier in Nom ohne Störung von Statten gegangen und erit nad 
dem Schluß derfelben die Wablbandlung begonnen. 

8.65 ©) Ueber diefe urfprüngliche Dreibeit der Faetionen, deren Geroch 
von NReichersperg gedenkt, wird allerdings jonjt nicht berichtet. Aber 
bedeutjam ift es doch, daß im der eben citirten Ep. Eberh. Bamb. be- 
merkt wird: „Cancellario enim et aliis quibusdam Cardinalibus 
Domino Bernhardo Portuensi Episcopo adhaerentibus, quem ipse 
Dominus papa in novissimis suis subrogasse et designasse fertur 
ex nomine ete.‘* Da diejelbe, wie der fonjtige Inhalt zeigt, ſehr früb 
geichrieben ift, jo beweiſt jie allerdings, Dap im Anfange der Wahl: 
handlung von Bernhard die Mede geweſen und verdeutlicht überdies die 
von Gero gemeinte Perjönlichkeit. Jedoch können wir nicht unerwähnt 
faffen, daß Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 148 Ep. XLVII ad 
Wilelm. Papiensem diefer Anficht, daß Gardinalbifdof Bernhard 
von Porto bei der Wahlhandlung mitgenannt worden, ausdrüdlich wi: 
derfpricht. „Ubi quaeso erant Cardinatium corda, quando filium 
superbiae et idolum abominationis in apostolatus apicem erigebant ? 
— Ut de vobis taceam, ne videar adulari, quomodo elausis oculis 
transierunt Dominum Bernardum Portuensem — — —?“ Indeſſen 
babe ich nichtsdeitoweniger gewagt, den ſehr characteriftiichen Bericht 
Gerochs für glaubwürdig zu erachten. — Das anderweite Schweigen 
über die von ihm berichtete Thatſache kann um jo weniger auffallen, da 
weder Die eine noch die andere der jeit dem Scyhluffe der Wahlhandlung 
bejtebenden ‘Parteien diejen dritten Gandidaten zu nennen ein Antereffe 
hatte. Bon Bernbard war nur fo lange die Nede, als jene „denomina- 
tiones“* dauerten, von denen in den Referaten auf beiden Seiten die 
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Rede ift. Ep. Cardin. Alex. bei Theiner. 212 — post denominatio- « 
nes plurium personarum in hoc tandem omnes, exceptis Octaviano, 
Iohanne St. Martini et Guidone Cremensi, Deo inspirante con- 
venimus, ut, omissis denominationibus, Dominum nostrum — — 
eligere — — deberemus. Ep. Cardin. Vict- 

d) Daß Oetavian durch den Kaifer und jeine Werkzeuge gewalt: S. 
jamerweiie auf den päpitlichen Stuhl erhoben, dagegen das Attentat * 
auf feinen Rivalen längjt vorbereitet worden, ijt allerdings am ſtärkſten 
durdy die Mlerandriner bezeugt. Ep. Cardin. Alex. Murat. VI. 831. 
Ad haee noverit sublimis gratia vestra, quod Otto Palatinus Comes 
oecasione de intrusione Octaviani suscepta praefatum Dominum no- 
strum Alexandrum Papam et nos omnes plurimam infestavit et 
Ecclesiam Dei nisus est seindere et multiplieiter absque rationali 
causa turbare. Campaniam siquidem atque Patrimonium 8. Petri 
eum intruso atque apostatico Octaviano violenter intravit et ter- 
ram ipsam studuit ei — subjugare. Eorund. Ep. ap. Theiner. 213. 
Sane in his omnibus Palatinus Comes et alii Imperatoris nuncü ei 
non deerant, sed quoscunque poterant, proceres, milites et rusticos 
ad servitium ejus minis precibusque trahebant. 212 — assisten- 
tibns ei continuo imperialibus nuneiis et, ut verbis eorum uta- 
mur, vivam guerram nobis et his, qui nobiscum erant, inter- 
minantibus ete. Alex. Ep. ad Arnulf. Mausi XXI. 1125. Arnulf. 
Epp. ed. Giles I14. Vivente etiam praedicto antecessore patri- 
monium beati Petri violenter invasit et tandem Romanam Ec- 
clesiam nisus est modis omnibus conenlcare: ita quod a pluribus 
dicebatur et quasi fama communis habebat, quoniam eo superstite 
Octavianum — — ordinare apostolieum — — intendebat. Ep. ad 
Gerardum (die Stelle bei Baronius ad a. 1159 N. XXXVIIN). Ar- 
nulf. Epp. 117. Romuald. Salernit. VII. 200 — auxilio quorundam 
laicorum et Falsagravi et Comitis Blandratensis, qui tune Romae 
erant etc. Robert. de Monte. Pertz VIII 510 lin. 39, 40 — hie 
(Vietor IV.) per potentatum et parentes ejus nobiles papatum in- 
vasit. Herm. Altah. Boehmer III. 489 Octavianus Cardiyalis 
a parte Caesaris constitutus etc, T’heobald. Ep. ad. Henrieum Re- 
gem. Joann Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 50 per favorem et vim 
Imperatoris tantum honorem ausus est oceupare, Aber auch Mo- 
rena ap. Murat. VI. 1053 jagt: ob quam dissensionem Imperator 
olim mandaverat suos legatos, scilicet Comitem Palatinum et Gui- 
donem Comitem de Blandrata. Of. Sire Raul, De reb. gest. Fri- 
der. Muratori VI. 1183. Die gefammten tirchlich = politijchen Con— 
juncturen, wie fie von uns aufgefaßt find, beglaubigen dieje Notizen 
in einer Weife, daß wir nur zugleich mit dem Zugeſtändniß, uns in de: 
ren Beurtheilung geirrt zu haben, den Zweifel an der Hiftoricität der: 
jelben erheben können. — 

e) Die bei Baronius ad a. 1159 N. XXIV-—XXVII mitgetheilte 8.64 
Ep. Imper. Frideriei I, ad Imper. Graee. erzäblt, es jeien die von dem 
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- Briefiteller gefangen gehaltenen Gardinäle Oddo, Julius, Biſchof von 
Paläftrina und Andere zu dem Zwed auf freien Fuß gejett, damit fie 
bei der bevorftehbenden Wahlhandlung ihm zu Willen fein möchten. 
(Quis enim in tantorum malorum consideratione, quis in spe tanti 
futuri gaudii propter detentionem vel absolutionem et dimissionem 
wniuscujusque personae quantumvis conspicuae, posset cor suum 
obdurare? praeeipue vero, quia ab omnibus et singulis Cardina- 
libus, qui in Urbe Roma et in simplicitate et puritate commoran- 
tur, firma et infabilis spes sit nobis pollieita quod, restituto fratre 
et soeio suo collegio, salntaris nobis et universo orbi et desidera- 
bilis erit de magno sacerdote deliberatio ete. Allein wir baben von 
diejen Angaben feinen Gebraudy zu machen gewagt, weil die Urfunde 
überhaupt nach unſerm Dafürhalten zweifelhaften Urjprungs ift. Es 
jcheint nicht wohl begreiflich, wie Friedrich in diefem Tone überjchwäng: 
lihen Selbjtlobes in einer Angelegenheit, wie die bezügliche, gerade 
an den Kaiſer in Sonftantinopel follte gejchrieben haben. Ueberdies ift 
über die bier vorausgeſetzte Gefangennehmung der Gardinäle ſonſt nichts 
überliefert. 

f) Daß nicht in Rom, jondern erit am 18. September zu Gifterna 
Alerander eingefleidet fei, wird behauptet in der Ep. Cardin. Vict. 
Inde postmodum per Senatores edueti, extra Urbem secesserunt et 
XII. postea die, quod a saeeulo non est auditum, in castro nomine 
Cisterna inter Ariciam et Terracinam Rolandum cancellarium im- 
mantaverunt et in sequente Dominica execraverunt ete. Ep. Imper. 
Hac de causa duodeeimo die post electionem — — jam dieti con- 
spiratores egressi ab Urbe ad Cisternam Neronis, derelinquentes 
venam aquarum viventium, se contulerunt et idolum sibi Rolandum 
cancellarium erexerunt ete. Sigeb. Cont. Aquic. Pertz VII. 
409 Italienses vero, qui et Longobardi Rolandum Cancellarium in 
loco, qui nuncupatur Cisterna Neronis, in Regione Sieuli eonse- 
craverunt etc. Ep. Canonie. St. Petri Radevie. lib. II. cap. LXVI. 
Sie per totam hebdomadem illam, Domino Cancellario et suis in 
ecelgsia Sancti Petri morantibus, nono die descendentes trans Ti- 
berim eo die altero morantes undecimo exierunt et pervenerunt ad 
Cisternam Neronis, in qua latuit Nero fugiens Romanos insequen- 
tes. Iuste Cisternam adierunt, quia dereliquerunt fontem aquae vitae 
et foderunt sibi eisternas: eisternas dissipatas, quae continere non 
valent aquas. Et ibi die altero, qui duodeeimus erat ab electione 
Domini Victoris induerunt Cancellarium stolam et pallium erroris in 
destruetionem et confusionem ecclesiae ibique primum cantabant 
Te Deum laudamus ete. Ep. praesid. Coneil. Radevie. lib. II. 
cap. LXX Probatum est etiam, quod Rolandus XII. die post Do- 
mini Vietoris promotionem ab Urbe egressus apud Cisternam, in 
qua Nero Imperator quondam ab Urbe profugus latitavit, primo 
est immantatns ete. Nach dem Tert bei Martene et Durand, Thes. 
I. 448. Probatum est etiam, quod Rolandus post Domini Vietoris 
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promotionem tertio') die ab Urbe egressus apud Cisternam in 
finibus terrae Sieilii?) in loco non celebri primo est immantatus 
ete. Nach dem Tert bei Brown, Appendix ad fasciculum reruın ex- 
petend, et fugiendarum 552. Probatum est etiam, quod Rolandus 
post Domini Vietoris promotionem 12 die ab Urbe egressus apud 
Cisternam in finibus Sieiliae in loco non celebri primo est immanta- 
tus. (Of. Ioann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 66.) Godefr. Col. 
Boehmer III. 434 Quidam vero ex Cardinalibus nono die apud 
Cisternam castrum convenientes favore Sieuli et eorum, qui di- 
scordiam inter regnum et sacerdotium facere nitebantur, praedie- 
tum Rulandum rursus eligentes immantatum ibidem conseeraverunt 
et Alexandrum vocaverunt. Chronic. Sampet. Erf. Mencken, 
Seriptt. Rer. Germ. III. 220. Alexander etiam a suae partis fautori- 
bus quam plurimis apud Angiam (?) Apuliae eivitatem item pro Ale- 
xandro celebratur. Freilich iſt das Berichtete hier überall jo erzählt, 
daß man geneigt fein könnte, lediglicd ein dur das Parteiinterejie 
Fingirtes anzuerkennen. Die Victoriner mußten ja in der That läugnen, 
nicht blos dak die Geremonie zu Ende gekommen, jondern auch, daf fie 
überhaupt geicheben. Denn die Priorität der Bekleidung involvirt nad) 
der hierarchiſchen Anſchauung auch die Priorität der Wahl und diefe die 
Legitimität (S. oben ©. 118). Mit einer gewifjen Emphaſe wird daher 
die eritere in Abrede geftellt. Ep. Cardin. Viet. Qui cum verba et am- 
monitiones nostras vilipenderent et Rolandum Cancellarium manto 
festinarent induere, nondum tamen illo induto ete. Ep. Canonice. 
St. Petri Muratori VI. 840. 841. Surrexit tandem velut iratus Otto 
Diaconus S. Georgii et Adebaldus Crassus Cardinalis SS. Aposto- 
lorım et Ioannes Neapolitanus et accepto manto voluerunt imman- 
tare Dominum Rolandum Cancellarium; sed saniori et meliore 
— — — prohibente non potuerunt. Facta autem hac prohibitione 
iterum eum immantare attentaverunt nec potuerunt et Cancella- 
rium enm manto nullo modo tetigerunt. Cf. Ep. praesid. Coneilii 
Brown 553 Martene et Durand I. 450. Pertz IV. 126 lin. 33—39. 
Aber auch Geroh von Neichersberg (Tengnagel 417) bat erfahren, 
daß die Alerandriner per cives Romanos extra Urbem educti sunt, 
ubi libertate sua potiti electum suum levaverunt et eum papam 
Alexandrum nominaverunt. Und felbjt Arnulf. Lexov. Epp. ed. 
Giles 118 bemerft: Porro illi de carcere beneficio Senatus edueti 
ad locum, quo Apostolica insignia servabantur, Domino miserante 
perdueti sunt, ut electio maneiparelur effectwi. Wir werden aljo in 
jenen Ausfagen der Victoriner ein wahres Moment anzuerkennen, das im 
Tert. Erzählte al3 biftorifch anzunehmen haben. So ward der That: 
bejtand fchen auf dem Goncil zu Touloufe feitgeftellt. Fastradi Ep. ad 
Omnibonum Veron. episc. Mansi XXI 1156 Cognitum nihilominus 


I) Bei Pertz IV. 125 lin. 28 „12 die“, 
2) ®ei Pertz ibid. Sieuli. 
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est, Alexandrum ab omnibus aliis cardinalibuns, qui aderant, eleetum 
et nisi ipse primum fugiendo, deinde reluetando humiliter restitis- 
set et [oanues et Wido Cremensis, sieut ipse coram omnibus testa- 
tus est, violenter impedissent, solemniter fuisse immantatuım, quod 
postea suo loco et tempore perfectum est. Of. Geroch. Reichersp. 
Tengnagel 420. Primo videlicet de manto, quod Rulando cano- 
nice electo a Romanae Ecelesiae Archidiacono oblatum, cum ad 
horam renisus ac tandem eonsentiens indni coeperit, Oetavianus 
propriis manibus de collo ejus sacrilegus rapuerit. 


3. Aleranders Gefandtichaften ih den Jahren 1159, 1160. 
Anfängliche Haltung der englifchen und franzöfifchen 
Landeskirche. Die endliche Enticheidung auf der 
Synode zu Touloufe. 


a) Die Vita Alex. 451 fett die Abjendung der Legaten in die 
Hauptländer der Ghriftenbeit in die Zeit nach dem Schluß des Concils 
zu Pavia. Et quoniam ipsi schismatici de justitia et veritate dif- 
fidentes, praelatos ecclesiarım et principes orbis exquisitis men- 
daciorum figmentis circumvenerant et in partem sui erroris indu- 
cere tentaverant, utile consilium Domino papae visum est, ut 
aliquos de fratribus suis ad diversas mundi provincias ex latere 
suo destinare deberet, per quorum siqnidem studium et laborem 
super facto electionis apostolicae declaratio fieret et universitas 
fidelium in fide unitatis catholicae, cognita veritate, solidarentur. 
Missi sunt ergo ad partes Galliarum ete. ete. Allein wir wiſſen 
aus Alex. Ep. ad Henricum Belvacensen episcopum Martene et 
Durand Coll. II. 654, bereit3 am 12. December 1159 gejchrieben, daß 
die für Frankreich bejtimmten Legaten ſchon um dieſe Zeit ermächtigt 
wurden. Allerdings haben dieje, überdies mit einer anderen Miſſion 
beauftragt, ihre Aufträge dort erit jpäter ausrichten können; aber dar: 
aus folgt dody nicht, daß die für Frankreich ernannten aus Rückſicht auf 
dieje Doppelbejtimmung um jo viel früher, die übrigen Legaten erjt 
nach dem Schluß der Paveſer Synode abgejandt worden. Daß die übri: 
gen aud meiſt im December 1159 abgereijt, das anzunchmen, dazu 
icheinen wir dody berechtigt zu jein durch Erwägung der Wahrſcheinlich— 
feit, daß man durch eine gleichzeitige!) Bevollmädtigung aller abzu— 
jendenden Yegaten ſich den Gejchäftsgang erleichtert haben wird. Der 


I) Cf. Arnulfi Lexov. Epp. ed. Giles 118. Deniqne Cardinales et Epi- 
scopi, qui per diversas provineias legationis fungebantur offieio, ad eum 
pari devotione econversi sunt etc. 
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Gardinal Iobannes trifft freilich erft im November 1160") in Biblus 
ein und dies feite Datum ſetzt voraus, daß er ungleich Später als die 
für Sranfreih und England bevollmächtigten Yegaten von Anagni ab: 
gereift, ja vielleicht erjt mehrere Monate nady dem Schluß des Paveſer 
Coneils ſich eingejchifft. Allein durch diefen Ipäteren Termin der Ein: 
ſchiffung tft eine frühere Bevollmächtigung nicht ausgeichloifen. Doch 
finde ich freilich die entgegengejeßte Annahme auch nicht unwahrſchein— 
lid. Dennoch habe ih, um die Ueberficht der diplomatiſchen Miſſionen 
Aleranders zu vervolljtändigen, die jeinige den übrigen unmittelbar 
angereibt. 

b) Vita Alex. 1.1. Missi sunt ergo ad partes Galliarum U. 
titulo sancti Nerei et W. S. Petri ad Vincula presbyteri atque 
magister O. diaconus 8. Nicolai in Carcere cardinales. Die Hi- 
storia Vizeliaz. D’Achery II. 536 Bouquet XII. 328. Et misit Ale- 
xander legatos suos in Gralliam et in insulas Brittanniaer ad Regem 
Francorum Ludovicum et ad Aenricum Regem Anglorum atque ad 
omnem utriusque Regni eccelesiam videlicet Guilelmum Papiensem 
et Henricum Pisanum atque Ottonem de Tulliano. In der unter a) 
citirten Ep. Alex. ad Henrieum Belvacensem werden nur H. titulo- 
rum sancti Nerei et Achillei. OÖ. saneti Nicolai in Carcere Tul- 
liano genannt. Wilhelm von Pavia befand ſich allerdings im Februar in 
Pavia, aber das berechtigt Feineswegs zu der Annahme, derjelbe jei 
nicht zugleich mit den beiden anderen für Frankreich und England be: 
vellmächtigt, vielmehr ift die Ep. Cardin. Alex. ap. Theiner. 214 
— res de fratribus nostris per diversa maris terraeque perieula 
Januam misimus — ein Beweis dafür, daß ihre Miffion eine gemein: 
ſame gewejen und erjt in Oberitalien eine zeitweilige Trennung ein: 
getreten. Um fo auffallender ift es, daR der Papſt felbjt nur zweier 
gedenft gerade da, wo er von der Abfendung jpridht. Die Ep. Cardin. 
Alex., die von einer gleichzeitigen Abreife aller Dreier vom päpftlichen 
Hofe redet, erzählt weiter, daß, während Wilhelm nad Pavia geeilt 
und dort geblieben, die beiden anderen exentientes pulverem de pe- 
dibus suis, non invento filio pacis, ad partes alias migraverunt. Die 
Ep. praes. Cone. Pap. Radevie. lib. II. LXV. Murat. VI. 849 be: 
hauptet, dieje beiden hätten während der Zeit der Seffionen des Paveſer 
Goncils in Genua verweilt. Allein die eritere Nachricht balten wir für 
die glaubwürdigere. Auf Grund derfelben würden wir dann anzunehmen 
haben, daß Heinrih und Otto (Oddo), ohne fih um das Goncil zu 
fümmern, auf Veranlaſſung jener abjchläglichen Antwort des Kaiſers 
vor Anfang dejlelben fogleich weiter gereift und demnach vielleicht ſchon 
im Kebruar in Frankreich angelangt, Wilhelm von Pavia aber ihnen 


1) Wilelm Tyr. lib. XVIIL cap. XXVIII extr. cap. XXIX. in. Faetum 
est autem hoc anno regni domini Balduini decimo oetavo mense Novembre 
nono Kal. Decembris inter Cressum et Mares ete, Per eosdem dies quidam 
Ioannes — — — missus a Domino Alexandro papa — — — appliecuit. 
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ipäter nachgefolgt jei. Alle Drei haben den engliich = franzöfiiben Gon: 
tinent ſeitdem jchwerlich verlaflen, vielmehr jcheinen fie bis zu des 
Papſtes Ankunft daſelbſt feine Agenten geblieben zu jein. Die offenbar 
im Jahre 1160 geſchriebene Ep: Keginae Angliae ad Alex. D’Achery 
Spicileg. TIL. 52%. (Zweite Spalte) gedentt ihres Aufenthaltes an dem 
engliihen Hofe in der Normandie. Praeterea filii et domini mei 
Cardinales Henrieus Pisanus et Magister Guilelmus Dei vestrique 
gratia multum honorificentiae et benevolentiae mihi exhibuerunt. 
VBielleicht geſchah Dies in ‚Folge der zeitweiligen Ausweiſung aus den 
Grenzen des Königreichs Srantreih (5. oben ©. 171). Aber ſchon 1161 
werden fie wieder dafelbit gelitten (9. oben ©. 180). Alex. Ep., Datirt 
vom 17. Aanuar 1161, Mansi XXI. 984. Robert. de Monte ad a. 1161. 
Pertz VIII. 511 lin. 46. In capite jejunii apud Cennomannos ar- 
chiepiscopus Dolensis caeeitate debilitatus praesente Henrico Rege 
Anglorum et duobus legatis Romanae ecclesiae Henrico de Pisis 
et (ruilelmo de Pavia reddidit archiepiscopatum. — Hist. Vizeliaz. 
D’Achery Spicileg. II 536 Zweite Spalte. 

ce) Die Vita Alex. 451 berichtet fehr ſummariſch: „Divulgata 
itaque veritate jam dietae electionis et indubitanter cognita Lodo- 
vieus Christianissimus Rex Francorum, cujus regnum schismate 
numquam polluisse recolitur, una cum Henrico Anglorum Rege 
domnum Alexandrum in patrem et animarım suum pastoreın inspi- 
rante Domino receperunt“, Allein bier tjt eine ganze geichichtliche Reihe 
in ein Factum zujammengezogen, weldes doch in Wahrheit Diejelbe 
nur abſchließt. Der Verfaſſer erzäblt an dieſer Stelle alfo, daß dic 
Vorjtellung entjteben muß, ſogleich nad Ankunft der päpftlichen Lega— 
ten in Frankreich feien von beiden Kronen dieje endgültigen Beſchlüſſe 
gefaßt. Und das tjt eine freilich nicht nur Durch Auslaffung fälſchende 
Entſtellung, was urkundlich bewiefen werden kann. Aber auch in Dielen 
Urkunden, namentlidy den Briefen des Arnulf von Liſieux, ob fie gleich 
mitten in den Greigniffen abgefaßt, zum unmittelbaren Eingreifen in 
diejelben bejtimmt worden, find die wirklichen Zuſtände falich beleuchtet, 
und da überdied — was hier gerade nothivendig wäre — nicht ficher 
ausgemacht werden fann, in welchem Monat fie abgefagt, jo muß 
nothwendig manches unklar bleiben. Doch haben wir freilich zu beach: 
ten, daR Die Stellung der Weltmächte ſelbſt eine unklare geweſen und 
ebendaher die jhon oben ©. 97 — 102 bemerkte VBieldeutigfeit der Aus: 
drüde, welche auf die Anerkennung Aleranders fidy beziehen, fich erkläre. 

Senn Theob. Ep. (j. oben S. 99), die ohne Zweifel vor dem 
Termine des Paveſer Concils gejchrieben, alfo hen im Januar 1160 
oder gar noch früher diefen Papſt in Franfreich „recipirt“ werden läßt, 
jo berichtet fie unter der Vorausſetzung, daß ein officieles Handeln da: 
mit bezeichnet werden joll, ohne Zweifel Unrichtiges. Arnulfs Ep. 33 
p. 120, weldye nad) jenem Termin abgefaht, jagt: Nune quoqne — — 
eonvenerunt. Dabei tt nun freilich zu bemerken, daß bier Das Nunc 
dem „Ehemals“ der Boralerandriniichen Zeit entgegengejegt ift und die 
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zweite Ep. Theob. Ioann. Saresb. Opp. vol. I. 49, von der es chen 
nicht auszumachen, ob ihr Datum vor oder nad) dem genannten Termin 
fällt, im Grunde daffelbe behauptet. Alſo wäre an fid aus dieſen Ur: 
funden nody nicht zu folgern, daß das recipere in jedem Kalle in 
die Zeit von dem Schluffe des Concils an abwärts zu jeßen fei. Allein 
die Ep. Arn. ad Alex. 21 p. I11, die fidher vor dem 1. April, viel: 
leicht im Februar oder März abgejchieft ift, da des Papites Antwort 
auf diefelbe (ibid. Ep. 22) an jenem Tage unterzeichnet worden, fügt 
ausdrüdlid von Heinrich: „generale quidem suppressit edi- 
etum‘*, und da das gemeinfchaftliche Handeln beider Kronen!) in diefer 
Angelegenheit durdyweg vorausgejeßt wird, jo zeugt das mittelbar aud) 
für Yudwig. Die Ep. 23 p. 120 jagt unzweidentig: placuit (se. Regi 
Francorum) ob gratiam ipsius (Henrici) ad momentum_ differre 
publiecandae susceptionis edietum. Ep. 24 p. 128 beißt e3 in Bezug: 
nahme auf das Verfahren beider Könige: „de qua (Romani Pontifieis 
suseeptione) nihil adhue publice fuerat constitutum‘* , und wenn 
richtig ift, was wir fpäter noch zu beweifen hoffen, daß dort von dem 
Goncil zu Toulouſe die Nede, jo iſt demnach das officielle Recipere 
jowohl von Seiten Frankreichs wie Englands erjt dort erfolgt. Fa- 
stradi Ep. ad Omnibonum Episcopum Veronensem Mansi XXI. 
1155, wie Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX fagen das zugleich mit 
Characteriſtik der bisherigen amphiboliſchen Haltung ausdrüdlich, und 
der Brief Meranders an Arnulf Arnulfi Epp. ed. Giles 113 Ep. 
22. Mansi XXI. 1124 vom 1. April 1160 bezeugt e3 wider Willen, daß 
der VBerfaffer feiner feierlihen Anerkennung noch nicht vergewiffert it. 
Bezeugt er freilich feinen Dank für die Nacdricht, daß König Heinrich 
fejt zur katholifchen Kirche halte, jo fügt er doch zugleicd die Mahnung 
bei, darauf bedacht zu fein, ne per frequentes vexationes Imperatoris 
et nuneiorum suorum a devotione Eeclesiae et nostra velit modo 
quolibet deelinare. Und — was die Hauptfache ift — er muß es ans 
erfennen, daß eine officielle Kirchliche Erklärung noch nicht erfolgt. Cir- 
enmpositos quoque et vicinos episcopos, heißt es vielmehr, et tam 
ecclesiasticas quam saeculares personas nobiles praeeipue et po- 
tentes ad hoc ipsum effieaei studio et omni diligentia exhorteris. 
d) Der Termin der Synode zu Touloufe ift nirgends angegeben. &. 1 

Pagi ad a. 1161 N. IX hat fie in diefes Jahr — ebenſo Mansi 
XXT. 1155, ohne irgend weldyen Grund anzuführen. Wir glauben es 
wahrjcheinlich machen zu können, daß fie im Jahre 1160 verfammelt 
worden. Mlerander in Ep. ad Henrieum episcopum Belvacensem, 
Martene et Durand II. 659 Ep. VII vom 7. April 1161 erklärt: „No- 
stram vero receptionem, quae in coneilio in Franeia celebrato so- 


I) Ci. Ep. Philippi de Eleemosyna D’Achery IIT 528 — donee opportu- 
num tempns occurrat, quo vobis tamquam patri et sincere dileeto, immo 
et diligenter electo et commode vobis convenientes uterqne utiliter obe- 
dientiam suam et servitium suum debita caritate cum triumpho jucundi- 
tatis exhibeat. 
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lemniter facta est, magis quamtibinulli mortalium impntamus“‘. Dies 
Coneil dürfte fein anderes fein als das in Rede ftebende, welches alſo 
ſpäteſtens in den erjten Monaten des Jahres 1161 gehalten fein kann. 
Zu demjelben Nejultate führt ein anderes Kactum. König Geyſa von 
Ungarn, der nadı Thwroez. Chronie. Ung. bei Bouquet XV. 27 ef. 
Muratori ad Morenam Secriptt. Rer. Italie. VI. 1091 Not. 69. Pagi ad 
a. 1161 N. XVIII am 31. Dat 1161 geitorben ift, berüdjichtigt offen: 
bar in feiner Ep. ad Ludovieum ibid, in den Worten: „Alexandrum, 
quem nniversalis eeclesia et vestrae dignitatis auctoritas confirma- 
vit et confirmatum recepit‘‘ dieje jelbe zu Toulouſe zu Stande gekom: 
mene Entſcheidung. Daſſelbe gefchiebt in Alex. Ep. ad Eberhardum 
Saltzb. Mansi XXI. 1036, Datirt vom 20. Januar 1161 nad) Jaffe N. 
7157 — „Nrancorum, Anglorum, Hispaniarum et tota Ecelesia 
oeeidentalis cum Regibus, archiepiscopis, episcopis et toto clero 
et populo suo schismaticum ejusque principales fautores damna- 
runt nosque in patrem spiritalem et summum pontificem recepe- 
runt“*. Cf. Ej. Ep. ad Ludovie. Reg. Mansi XXI. 983 vom 17. Ja: 
nuar 1161. Daß indefjen diefer Termin nody über den Anfang des 
Jahres 1161 zurückzuſchieben und weiter in den Monat October 1160 zu 
verlegen ſei, jtüßt fidh auf folgende Gombination. Ab kann Arnulf. 
Ep. 24 nidyt anders erklären als durdy die Annahme, daß das p. 128. 
129 Geſagte auf eben dieſe Synode zu beziehen fei. Es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß der Verfaſſer über Die endliche Reception Mleranders 
berichtet und zu dieſer tft es nad) Guilelm, Neubrig. erſt zu Touloufe 
gekommen. Er bejchreibt ein Concil, weldyes aus Glerifern beider Reiche 
berufen, in weldyem bis dahin ein die Obedienz officiell verfündigender 
Erlaß noch nidyt publicirt worden, und das paßt wiederum nur auf cben 
Diefes. Nun laflen ſich weiter die ebendajelbit vorfommenden Henke: 
rungen über die Nachgiebigkeit, welde die Yegaten Aleranders dem Ko: 
nige Heinrich bewiejen, indem fie ihn zum Verdruß Ludwigs in Er: 
tbeilung einer „dispensatio*" ſich gefällig gezeigt, nur auf die im Tert 
erzählten Thatſachen bezieben. Da nun von Radulf. de Diceto 532 der 
zweite November 1160 als der Tag der Scheinvermäblung der jungen 
Kinder angegeben, dieſe natürlich die Schon gewährte Dispenfation vor: 
ausfett und dieje nad) Arnulf. Ep. gerade bier zu Touloufe zugefichert 
oder gar in der Ep. ad IIugonem Rothomag. Bouquet XV 700 Du 
Chesne IV. 572 in aller Form ausgefertigt ward, jo ift der Monat 
October 1160 die Zeit, in welcher fpäteftens die Synode zu Tonloufe 
gehalten fein Fan, Und für dieſen Termin ſpricht überdies die aus: 
drüdliche Angabe bei Robert. de Monte VIII. tt lin, 15. 16 Mense 
Octobri Rex Anglie et Rex Francorum colloeuti pactum paeis 
mntue eonfirmaverunt etc. Entweder bat gleichzeitig mit diefem Gol: 
loquium die Synode getagt oder es iſt auf demjelben deren Berufung 
beichlofien. 

Bezieht ſich aber die Ep. Amulfi auf diefelbe, fo iſt damit ein 
wichtiges, Die Neferate in der Ep. Fastradi (ſ. oben ©. 499) und bei 
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Guilelm. Neubrig. berichtigendes und für deren Einfeitigfeit jeugendes 
Document gewonnen. Der Verlauf der Dinge ift ein wejentlich anderer 
geweſen als jene für die Auswärtigen berechnete Darjtellung des Abts 
von Glairwaur uns glauben maden will. Keineswegs bat man dort 
fogleih nah Anhörung der Nede des MWilbelm von Pavia ſich für 
Alerander entichieden, jondern es iſt bier auch eine Partei zu Worte 
gekommen, von welcher die font die Angelegenheiten der beiden Yandes: 
Eirhen beipredyenden Briefe ſchweigen. Die Neden, welche fie nach der 
Angabe Arnulfs, der ohne Zweifel dort ebenfalls gegenwärtig geweien, 
gebalten haben follen, beweilen, daß die lektgenannten Urkunden die 
Stimmung zu Gunften Aleranders in hyperboliſcher Weije beichreiben. 
(Daffelbe ergiebt fih auch aus Alex. Ep. ad Henrieum Belvae.) 
Zugleich erhärten fie Das Recht unferer Reitriction dev eigenen Aeuße— 
rungen dieſes Briefftellers über die bisherige Stellung und Haltung 
König Heinrichs. — Sollte die Vermuthung zu gewagt fein, daß dieſe 
Sprecher für die fortzufeßende Neutralttät überdies von dem Letztgenaun— 
ten ausdrüdlich veranlakt waren, ſich alfo zu äußern, damit den Legaten 
Aleranders um jo empfindlicher werde, was auf dem Spiele jtebe, wenn 
jie dem Verlangen des Königs nachzugeben Bedenken tragen würden? 
— Oder bat die Ep. Decani Eeclesiae S. Aniani Mansi XXI. 973 
Recht, wenn ste berichtet, der franzöfiiche Gpiscopat babe, um die 
jelbjtändige Handhabung des Kirchenregiments zu behalten, gegen den 
Antrag geitimmt, das bisherige ‘Proviforium aufzugeben? — Receptus 
itaque — heißt e8 hier — multo labore Cardinalium, quoniam ec- 
clesiarum praelati dissensionis tempore congaudebant: spoliabant 
enim impune subditos et impotentes ac pauperes nequiter aggra- 
vabant etc. 

Arnulf betont die Machtitellung feines Königs außerordentlich. 
„De arbitrio Regis Anglorum tota causa pendebat“, „Sed et Rex 
Francorum rei diffinitionem Regis Anglorum voluntati commise- 
rat‘, bezeugt er ausdrüdlid. Die oben angeführte Stelle der Ep. 
Alex. ad Henrieum Belvacensem jchreibt Dagegen dem Biſchof Hein: 
ridy von Beauvais einen außerordentlichen Antheil an diefer „Receptio* 
zu, ja bezeichnet deſſen Einfluß als den geradezu entjcheidenden. Allein 
wir haben wohl zu beachten, daß der Briefiteller gerade in dieſem alle 
nur allaujehr zu einer den Empfänger bejtechenden Uebertreibung ver: 
anlaßt war und bleiben bei Dem Urtheil, welches wir ©. 170 geiprochen. 

e) Daß dieje Entſcheidung zu Toulouje auf die Stimmung der ©. 
170 genannten Reiche wirkte, willen wir allerdings im Allgemeinen aus 
den daſelbſt Anmerkung +. 6. citirten Stellen. Vergl. Alex. Ep. ad 
Ludovie. Reg. Mansi XXI. 984. Et alii sunt exemplo tuo ad illud 
idem vehlementius provocati et in nostra devotione suecensi. Ibid. 
1157 Quidam vero ex ipsis, qui manus dederant Octaviano, rever- 
tuntur ete. Was aber Ungarn angeht, jo wird dieſe Folge von König 
Geyſa indem ©. 126 Anmf. 1 mitgetheilten Fragment feines Briefes aus: 
drüdlich bezeugt. In Eberh. Archiep. Saltzb. Ep. LXIX. ad Geysam 
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R. Tengnagel, Vett. Monum. 430 geſchieht das freilid nicht. Der 
Briefiteller jpricht nur feine Freude und feinen Dank dafür aus, daß 
der Empfänger als fortis et praeeipuus patronds in negotiis ecelesiae 
et fillelitate beati Petri et confirmatione V’apae Alexandri daſtehe. 
Und der Eleetus Ecclesiae Strigoniensis (Ep. ad Eberh. Archiep. 
ibid. 431. 432) jtellt vichnehr die Sache fo vor, als ob die Promulgation 
des Alexandriniſchen Bontificats in feinem Vaterlande weſentlich jeiner 
Wirkſamkeit zu danken wäre. „Quoniam autem vestrum cor de pro- 
vectu et unitate ecclesiae video dilatari, unde amplius dilatetur, 
vestrae diseretioni notificare euravi, me apud Dominum nostrum 
Regem bis precibus obtinuisse, quod Dominus Papa a Rege et tota 
nositra ecelesia receptus est et confirinatus et, fine imposito delibera- 
tioni, actioni Jam instamus et Öiterae Domini Regis una cum literis 
wmeae parvitatis Domino Alexandro jam missae sunt.‘“ Allein in 
jedem ‚Falle ift diefer Widerſpruch nur als ein jcheinbarer zu beurtbeilen. 
Der erwähnte Prälat mag immerhin feinen Fürſten eindringlidy gebeten 
haben, die Periode des Juwartens und der Ueberlegung nunmehr ab: 
zujchlichen. Und dieſer may gejchienen haben jenen Bitten Rechnung 
zu tragen. An Wahrheit gaben aber nicht dieje, jondern die gleichzeitig 
wirkenden Vorftellungen des franzöfiihen Hofes, die Auctorität fei: 
ner Entſcheidung den Ausichlag. — Hinfichtlih Spaniens können wir, 
nicht im Stande, weitere Beweije beizubringen, nur auf das oben ©. 107 
Geſagte verweilen. 
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8.75 a) Ep. Imperat. ad Ilartman. Brix. Pertz IV. 119 lin. 8—ıı 

— ex decretis Romanorum pontificum et statutis ecclesiae veraci-. 
ter aceipientes, quod exorto schisinate in Romana ecclesia ex duo- 
rum apostolicorum dissensione ambos vocare et secundum senten- 
tiam et consilium orthodoxorum litem deeidere deberemus, Ep. ad 
Henrieumn Regem Anglorum ibid, lin. 46 — 49 eben jo. Es bat mir 
nicht gelingen wollen, das Recht dieſer Bezugnahme hiſtoriſch auszumit: 
teln. Denn in allen Urkunden, weldye in diefer Beziehung in Betracht 
fommen können, ijt der Fall des Schismas nicht ind Auge gefaßt; die 
in denfelben den deutichen Kaifern zugeitandenen Privilegien gehen 
entweder über die Linie deffen, was bier in Anſpruch genommen wird, 
noch hinaus oder fie erreichen diefelbe nicht. Das in Betreff der Hecht: 
heit vielfady beſprochene Privilegium Leonis VIII. bei Pertz IV. App. 
167 (Dünniges, Jahrbücher des Deutihen Reichs unter Otto dem Großen 
102. Gieſebrecht, Sejchichte der Deutichen Kaiferzeit I. 783. Floh, die 
Papſtwahl unter den Dttonen 65 — 112, wo der Beweis zu führen ver: 
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fucht wird, daß vielmehr der in der Handſchrift N. 1081 der Stadt: 
bibliothek in Trier befindliche Tert der uriprüngliche fei) ertbeilt ganz 
abgejehen von der bier betonten Unregelmäßigkeit unter allen Umständen 
domno Ottoni primo Teutonico Regi — — ejusque snecessoribus 
hujus regni Italie in perpetuum tam sibi facultatem successorem 
eligendi, quam summe sedis apostolice pontificem ordinandi. Arie: 
drich ſchreibt fi Dagegen in den Gonvocationsichreiben wie in der Nede 
zur Gröffnung der Synode nur das Necht der Berufung der letzteren in 
diefem außerordentlichen Kalle zu, während er ausdr üdlid ji) des An: 
ſpruchs auf Betbeiligung an der bier zu ertheilenden Decilion begiebt. 
Ueberhaupt das formelle Recht der Wahl bat er dem Cardinalcollegium!) 
in feiner Weiſe jtreitig gemacht. Wenn er in den ©. 81 Anmf. 4 mit: 
getheilten Worten feiner Ep. ad Eberh. Saltzb. ſich das Recht der 
Zuſtimmung?) vorbehält, ſo iſt das allerdings nach meinem Dafür— 





1) Die am augenſcheinlichſten revolutienäre Wahl in dieſem Jahrhun— 
dert war die Gregors VIII. am 8. März 1118 durch das Volk geſchehene. 
Landulphi Hist. Mediol. cap. 32. Murat. V. 502. Annal. Romani Pertz 
Vu. 478. 

2) Wegen des befanntlich differirenden Tertes — wir haben einen zwie: 
fachen, den einen bei Pertz IV. App. 176, den andern bei Hugo Floriae. — * 
etatus de regia potestate et snc erdotali dignitate Baluz. Miscell. IV. 62; 
aber der Bartanten waren noch ungleich mebr, wie Anfelm von Yucca eine 
contra Guibert. Bibl. Patr. Lugd. XVII. 609. Pertz XIV. 8 lin. 13 „Prae- 
terea autem pracfatus Wibertus et sui, ut suae parti favorem adseribe- 
rent, quaedam in eodem decreto addendo, quaedam mutando ita illud 
reildiderunt a se dissidens, ut aut panca aut nulla exemplaria sibi concor- 
dantia valeant inveniri* — ift eine fichere Gnticheidung allerdings micht zu 
geben. ber gerade aus der Art, wie diefer Hildebrandiner polemitirt, ergiebt 
ih, daß in den bezüglichen ächten Worten des Teerets zum allerwenigiten das 
oben genannte Recht ausgeſprechen war, S. 1.1. 7 lin. 53— 55. Sunt item qui 
objieiunt Nicolaum juniorem deereto synoldi constituisse, ut obeunte apo- 
stolico pontifice successor eligeretur et electio ejus regi notificaretur, 
facta vero electione et, ut praedietum est, notificata, ita demum poutifex 
consecraretur. Sfrörer, Papſt Gregorius VIL und jein Zeitalter I. 503-506. 
633. Floto, Kaiſer Heinrich IV. und fein Beitalter I. 221-223. — Merkwürdig 
genug til, daß dieſe Wahlordnung, welche urſprünglich als eine Freiheitsurkunde 
der Hierarchie zum Zweck der Ausſchließung der römiſchen Adelsfactionen von 
den Papſtwahlen abgefaßt war, ſehr bald den Freunden und Vertretern der erſte— 
ren anſtößig geworden. Schon der oben genannte Schriftſteller betrachtet, die dem 
Kaiſer als Laien zugejtandene Prärogative als einen Verſtoß gegen die ganze 
bisherige, Rechtstraͤdition. Und wie Deſiderius von Monte Eaſino urtheilte, 
willen wir aus dem Chron. Mont. Casin. Pertz IX. 740 Super haee interim, 
quamdiu ibi permansit Desiderius, quotidie ac snepe cum episcopis, qui 
cum Imperatore erant, de honore apostolicae sedis contendit et praeeipue 
etiam cum Episcopo Ostiensi, qui etiam papae Gregorio favere videbatur; 
cum illeei privilegium Nicolai papae, quod eum Hildebrando archidiacono et 
centum viginti quinque episcopis fecerat, ostendisset, ut numquam papain 
Romana ecelesia absque consensu imperatoris fieret:! quod si fieret, sceiretse 
non pro papa habendum esse atqne anathemizandum. Unde Desiderius 
tam illum quam omnes, qui eum adjuvabant, palam convieit. Dixit enim 
neqne papamneqne episcopum aliquem neque archidiaconum neque cardina- 
lem, sed nec ullum hominem hoe juste facere potuisse. ‚Ipostolica enim se- 
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halten im Einklang mit dem Wabldecret Nicolaus IT. vom Jahre 1059, 
und ein Zweifel daran wäre nur infofern gejtattet, als nicht nachzuwei— 
jen, daß dem dermalen regierenden Kaiſer jenes den Nachfolgern Hein: 
richs IV. in der controverjen Stelle in Aussicht geitellte Recht perfön: 
lid) zuerkannt worden. Aber jelbjt in jenen Worten des vor dem Empfang 
der Kunde von der definitiven Wahl geſchriebenen Briefes iſt die Be: 
zugnahme auf das Deeret wenigitens fraglich; in denjenigen, von Denen 
wir bei diefer Erörterung ausgegangen, der Natur der Sadye nad) aus: 
geſchloſſen. Bei dem Schema im Jahre 1130 bat man freilid durch 
Anberaumung der Kirhenverjammlung zu Würzburg gerade das Ver: 
fahren inne gehalten (vergl. unten g), welches dem Kaifer Friedrich 
von jenen Clerikern empfoblen fein ſoll; allein auf päpftliche Decrete, 
welche daſſelbe legitimirten, hat man ſich, jo viel befannt, nicht berufen. 
Und wäre es gefcheben, wir wären eben fo rathlos, wie wir es in cben 
dieſem Falle find. 

Dagegen kam e3 auf Beijpiele der Praris an, jo konnte man außer 
den bereits im Tert ©. 83 erwähnten Fällen nody jenes außerordent: 
lidyen gedenken, in welchem felbjt der Arianifche Iheodorich der Große 
von den über da3 Necht des Yaurentiu3 oder Symmachus ſtreitenden 
Factionen der Katholiken erfucht wurde, jene Synode zu berufen, welde 
freilich ihre Incompetenz erklärte. ©. oben ©. 91 Anmk. 1. Selbit 
Männer wie Gero von Neichersberg hatten an der Wahl diefes Mit: 
tel3 an fi) eben jo wenig Anſtoß genommen, wie zur Zeit des eben 
erwähnten Schiämas Norbert in Dentichland (Jaffé, Geſchichte des 
Deutſchen Reichs unter Lotbar III. ©. 94), Peter von Clugny und Bern: 
hard von Clairvaur in Frankreich (ebend. 91. Mabillon, Annal. Ord. 
Benedict. VI. 183— 188. Arnulf. Epp. 66. 67) an den gleichen Schritten 
der damaligen Negenten. Tengnagel, Vett. Monum. 421.422. Und daR 
der jpäter doch entichieden Alexandriniſch gefinnte Faſtrad von Clairvaur 
ſammt dem Abte Yamıbert!) von Citeaur wirklich jo geſtimmt babe, wie 
wir ©. 82 auf Grund des Berichtes des Kaiſers angenommen, wird 
gerade durch feine Betheiligung an der Synode zu Touloufe , durch die 
Art, wie er über diefelbe berichtet, unzweifelhaft. ©. oben ©. 166 








des Domina nostra est, non ancilla nee alieni subdita, sed omnibus est prae- 
lata; et ideo nulla ratione posse constare, ut eam aliquis quasi famulam 
vendat. Quod si hoe a Nicolao papa factum est, injuste procul dubio et 
stultissime factum est nee pro humana stultitia potest aut debet amittere 
suam dignitatem ecelesia nee umquam debet a nobis hoc aliquatenus con- 
sentiri; nee Deo volente amplius fiet, ut Ater Alemannorum papam constitnat 
KHomanorum. — Seitdem ändert fich die Stellung der Parteien in dem Grade, 
daß die Kaiferlichen, weldie die Urkunde auf der Synode zu Bafel 1061 ver: 
worfen batten (Petr. Damiani Disput. Mansi XIX. 1012, Stengel, Geſchichte 
Deutichlands unter den Fränkiſchen Kaiſern J. 206), vielmehr deren Vertbeidiger 
werden. Convent. Wormat. 24. Januar 1076 Pertz IV. 45 lin. 47—50. Dicta 
eujusdam de discordia papae et regis priorum reprehens. exemplis. Floto 
1. Anbana. 

Br Vergl. über feine Stellung die oben ©. 131 Anmk. 1 citirte Stelle und 
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Anmk. 9. Selbit in den Kritiken Arnulf von Liſieux und Jobannes’ 
von Salisbury (S. 122. 123) über das Coneil zu Pavia wird dody nicht 
in dem Grade der Umitand gerügt, daß es von einem Laien convocirt, 
als das tumultariiche Verfahren auf demfelben, Ja der Yebtere gejtebt 
in dem ©. 123 Anmf. 3 ercerpirten Saße die Competenz einer zur freien 
Ausübung ihres Richteramtes befühigten Synode im Allgemeinen zu, 
während freilich in den Worten, die wir ebend. Anm. 5 ercerpirt haben, 
mit Berufung auf das Privilegium der römischen Kirche dagegen prote— 
jtirt wird. 

b) Tas Berbalten Aleranders und feiner Gardinäle bei der Gin: @.00 
ladung zum Goncile ift in der Vita Alex. und der Ep. Cardin. ap. 
Theiner. 214 in verjchiedener Weiſe geichildert. Die erjtere geitebt freis 
lich zu, daß man mit der jchliehlich abweifenden Antwort nicht fogleich 
fertig wurde. Super iis ergo din a Fratribus traetatum et longa in- 
ter eos disceptatione disputatum, Deliberatum est tandem etc. 
Site haracterifirt weiter die einander widerftreitenden Gemüthserregun: 
gen in dem Gabe: „Hine namque maxime timebatur imminens per- 
secutio principis tam potentis, hine ecclesiae libertas infringi vi- 
debatur et penitus destrui“ (der Codex Riccard. 228 läßt nod) folgen: 
Exemplum quoque pernieiosum ad alias ecclesias trahi verebatur, 
was jchon Muratori III. 1. 450 angemerft), berührt fie fidy jogar dem 
Wortlaute nach mit der Ep.: „Quid faceremus ad hoc, hinc captanda 
tanti prineipis gratia nos videbatur urgere, hinc violata libertas 
ecelesiae ac metuendum exemplum omnibns ecelesiis retrahebat“. 
Allein über die bedeutjame Goncejlion, weldye die Sardinäle nad) ihrer 
eigenen Ausjage gemacht, eventuell ihrerjeits ein Goncil verfammeln 
zu wollen, ſchweigt die Vita gänzlich, und was Alerander nad) ihrer 
Angabe den faiferlihen Gefandten in der ſtolz ablehnenden Nede geant: 
wortet baben joll, fehlt dagegen in der Ep. Nach der Mittbeilung der 
letsteren erklären jene fidy nicht für ermächtigt, auf den Vorfchlag der Gar: 
dinäle irgend welche Antwort zu ertbeilen, jie kommen vielmehr auf 
ihre urfprüngliche Korderung zurüd und verlangen überdied munieipia 
et obsides, per quae de servanda sententia recursus fieret Impe- 
rator, was erjt deutlidy wird durd) das, was die Ep. praes. Cone. in 
der Tertesconftituirung bet Brown, Appendix ad fascieulum rerum ex- 
petendarum et fugiendarum 553 in Bezug auf den Gegenpapjt bemerkt 
ad majoris quoque seeuritatis plenitudinem Dominus Papa Victor 
arces et castella et fratres et nepotes suos obsides ei obtulit, si in 
facie Ecclesiae secum judicio sistere voluisset. Da die Gardinäle 
nicht dazu vermocht werden, reifen die Gefandten allerdings ab, wie die 
Ep. berichtet, aber der entjchieden ablebnenden Antwort Aleranders in 
der Vita iſt in der Ep. die Stelle nicht ficher anzuweijen. Denn diefer 
gemäß machen die Alerandriner jelbjt, naddem die Gefandten Anagni 
verlaſſen, noch den im Tert erzäblten Annäberungsverfuh. Dagegen 
erhält durdy diefe Ep. Card. Alex. die Stelle in der Ep. praesid. Cone. 
l. 1. Rolandus vero, qui ante hujusmodi vocationem instanter per 
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literas et legatos suos judicium multoties postulaverat einen gemii: 
ſen Grad von Glaubwürdigkeit. Allerdings nicht vor diefer Einladung, 
jondern auf Beranlaſſung deſſelben; nicht ein Gericht, ſondern ein von 
ihnen zu berufendes Goncil batten die Alerandriner zugeitanden, nıdt 
begehrt. Aber wir können doch in jenem Suse der Ep. praesid. Cone. 
die Entſtellung jenes wirklich Factiſchen anerkennen, wie es in der 
Ep. Cardin. Alex. erzählt wird, während dagegen die Ep. praesil. 
Coneil. und die Vita fich ſchlechthin widerfprechen. 

Allein wenn bier die Ep. Card. eine Bermittelung der Divergiren- 
den Berichte anbabnıt, jo bleibt Doch, was die in der Rede, mie fie Die 
Vita mittbeilt, und in den Aeußerungen der Gardinäle in der Ep. ent: 
wickelten Grundſätze betrifft, eine nicht ganz zu bebende Differenz zurüd. 
Allerdings an dem Paveſer Goncil ſich zu betbeiligen, verweigern auch die 
Verfaſſer der Ep. Aber fie erflären doch: — libenter Romam juxta 
canonicam normam de diversis partibus orbis personas ecelesia- 
sticas vocaremus, ad eorum consilium si eirca factum nostrum 
corrigendum aliquid videretur pro impio (?) animo correcturi. Tas 
jtimmt freilich zu dem Vorwurfe Aleranders in der Vita 450. In quo 
nimium longe a consuetudine praedecessorum suorum recessisse 
videtur et dignitatis suae terminum excessisse, dum sine conscientia 
Romani pontifieis coneilium convocavit; gerade dieſes convocare 
joltte durch Alerander geicheben. Aber doch wäre dieſe eventuell zu com: 
gregirende Synode nicht der Art gewefen, wie fie unter dem Vorſitz des 
ohne alle Frage anertannten Rapites zufammenzutreten pflegt; die Gar: 
dinäle geben ja bedingterweife ein corrigere zu. Aber hätten jene ein 
corrigere ausüben dürfen in Angelegenbeiten deſſen, der fie ſelbſt be: 
rufen? — Das ftreitet Schon mit der Natur der Dinge. Oder jollten 
die Mlerandriniihen Gardinäle erklären wollen, daß fie unabhängig 
von ihrem Papſt jene Synode zu verfammeln bereit jeien? — Aber 
anzunehmen, da ein fo eigenmächtiges Vorgehen in ihrem Plane ge 
legen, dazu find wir in Betracht der ganzen Haltung der Ep. nicht er: 
mächtigt. Nehmen wir dagegen an, daß fie im Einverſtändniß mit 
Aleranderfid äußern, jo iſt eine völlige Ausgleichung mit den Grund: 
jüßen der in der Vita mitgetbeilten Nede nicht möglich. Dort verjtebt 
er fih zu einer erneuerten Unterfuchung, bier lehnt er fie principielf ab. 
Nicht blos der Umftand, daß die Paveſer Synode von einem Laien be: 
rufen, ſondern daß fie überhaupt als eine noch höhere Auctorität den 
ſchon durch Wahl und Gonfecration legitimen Papſt zu richten jih anz 
maße, bejtimmt ihn zu dem ntichluffe, von der ganzen Angelegenbeit 
fi) loszuſagen. Dies berichtet auch Godefr. Col. Boehmer Ill. 435. 
Rulandus, qui et Alexander, audita legatione Imperatoris, in haec 
verba respondit: Ego vocare debeo, non vocari; ego judicare 
debeo, non judicari. (Quod ejus responsum a sanioribus valde de- 
testatum est eo quod judieium ecelesiae refugeret. Otto Sanbl. 
ibid. 591 Rulandus autem, qui et Alexander, cum sua parte se ca- 
nonice, utpote a majori et saniori parte electum affirmans nec 
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summum pontificeın a laico omnesque ipsius judieio subjacere et 
ipsum a nemine judicari debere contestans, huie concilio se absen- 
tavit nec responsales aliquos pro se destinavit. Of. Ep. Imper. 
Pertz IV. 12+. Murat. VI. 847 — qui cum ipse deberet omnes judi- 
care, ipse a nullo vellet judicari ete.!). Geroch. Reichersp. Teng- 
nagel 419 Numgquid, inquiunt, non superbiam spirant, quod invi- 
tati ad synodum Papiae Episcoporum aliorumque Ecclesiae prae- 
latorum , quos Imperatoris Frideriei Ecelesiastica ac pia diligentia 
congregavernt, non solum non venerunt; sed respondentes superbe 
dixerunt, se, quorum esset de omnibus judicare, nullorum mor- 
talium judicium subire velle aut debere? Damit ſtimmen auch Ale— 
randers eigene Aeußerungen in bald nad dem Termin des Goncils 
geichriebenen Briefen. Mansi XXI. 1035. 1037. Sein perjönliches 
Berbalten während des ohne feine Betheiligung tagenden Concils ſcheint 
überdies den Anhalt jener Nede volltommen zu bewahrbeiten. — Aber 
wie finden wir ung denn mit der Ep. Card. zuredit? — 

Nicht anders ala durch Die Anerkennung, daß die Vita als officielles 
Document des Alexandriniſchen Pontificats nur das mittbeilt, was im 
Einklang mit den hierarchiſchen Idealen ſteht; dasjenige dagegen über: 
gebt, was Alerander, durch die Noth der Zeit gedrängt, in Herabſtim— 
mung derjelben thut. Das Yebtere, von ihr nicht berichtet, bleibt 
nichtsdejtoweniger biftorijch, wie 3. B. die Synode zu — Glei— 
cherweiſe können die geheimen Vereinbarungsverſuche, über die uns die 
Ep. aufklärt, vor und nach dem Termin der Rede, welche die Vita dem 
Bapjte in den Mund legt, Statt gehabt haben. Die thatſächliche Nicht: 
betheiligung defjelben an dem Paveſer Goncil kann, wie die Gefchichte 
jelbjt lehrt, eben jo wenig dagegen zeugen, daß er unterallen Um: 
ſtänden feine Wahl der Recognition eines Goncils zu unteritellen ſich 
geweigert als die Rede in der Vita als ein Beweis dagegen gelten darf, 
daß er in Ausficht auf jeine Anerkennung jo unterhandelt, wie die Ep. 
berichtet. 

e) Radevic. de reb. gest. Frid. hat allerdings dieſes zweite Hinaus: ©. 11 
jhieben des Termins der Synode, die urſprünglich am 13. Januar 1160 
batte eröffnet werden follen, nicht erwähnt. Nach feiner Angabe müßte man 
vielmehr glauben, daß das Goncil wirtfid an dem Tage des Feites von 
Mariä Neinigung begonnen fei. Magn. Reichersp. Ch. Boehmer III. 


1) Zu den oben S. Yl angeführten Stellen, welche für die früber ſchon er: 
bobenen Anſprüche der Gurie auf diefes Privilegium beweifend find, füne ich 
nech hinzu Ep. Hadriani I. ad Carolum. Cod, Carol. ap. Murator. 111.2.250. 
Ep. LXXXV Qnuanta enim auctoritas beato Petro Apostolorum Prineipi 
ejusque sacratissimae sedi concessa est, eniquamnon ambigimns i ignorari: 
utpote quae de omnibus Ecelesiis fas habeat judicandi neque eniquam Hi- 
ceat de ejus judieare judieio ete. Und auf der römischen Synode, die im 
Sabre 800 zum Zweck der Entſcheidung der gegen Yco III. erhobenen Anklagen 
berufen war, erfolgt die Erflärung Nos sedem apostoliecam, quae est eaput 
omnium Ecclesiarum, judieare non audemns. Vita Leo III. Murat. IIL. |, 
199. Cf. Aleuini Opp. ed. Froben. tom. I. 134. Ep. 193, 
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535 jagt aber ausdrüdlid — et in nonis Februarii eurie et collo- 
quii initiam habetur und die unmittelbar von Pavia aus geſchrie— 
bene Ep. euj. viri rel. Radevie. lib. II. cap. LXXII beftätigt Das. 
Curia, quae in Octavis Epiphaniae Papiae fuerat indieta, usque 
in sextam feriam proximam ante eaput jejunii, quia in destructione 
Cremae Dominus Imperator detinebatur, est dilata. In qua ete. 
— Dagegen Chronie. Sampet. Erfurd. Menken Secriptt. Rer. Germ. 
III. 219 IV. Non, Febr. 

Was die Dauer des Coneils angebt, fo Inuten die Angaben ſchein— 
bar jehr verſchieden. Die Ep. euj. viri relig. erzählt continuis quin- 
que diebus jei geftritten, am fechiten Tage jeien die capitula eleetionis 
von Neuem vorgelegt, die Zeugen verhört und dann entichieden. 
Radevie. lib. II. cap. LXV bemerft VII diebus jei die Angelegenbeit 
„ventilirt“. Ep. praesid. Cone. causa per VII dies continuos, omni 
remoto saeculari judieio, legitime et canonice agitata ac diligenter 
inspecta. Magn. Reichersp. Chr. Boehmer Ill 535 et per sex dies 
in hoc demorantur. Die Ep. Imperat. Pertz IV. 124 per octo con- 
tinnos dies — — tractatum est etc. Vincent. Prag. 67 septem 
diebus celebratur. Allein diefe Differenzen erklären fih, da die Mo: 
tive der Zählung differiven. Die Einen denken an die Zeit der eigent: 
lihen Diseuffion, indem jie von dem abjehen, was auf die Beſchluß— 
nahme folgte, die Anderen rechnen das noch mit ein in die Zeit des 
Concils. Magn. Reich. 1. ]. berichtet: Tertia itaque Idus Februarii 
(Febr. 11) — — imperator omnes episcopos et totam curiam de- 
duxit, ut Vietorem papam susciperent. Et statim in II Id. Febr. 
— — suseipitur et inthronizatur. Ep. praesid. Conc. Sequente 
die proxima id est prima sexta feria (Juadragesimae Dominus 
Vietor — — deduetus est. Aljo betrachtet hier der Kaifer den 12. 
Februar ala den Schlußtag des Goncil3, wenn er deffen Dauer auf acht 
Tage angiebt. Die Ep. euj. viri rel. jiebt von diefem Tage der Hul— 
Digung und dem vorhergehenden ab, an weldyem die Capitula electio- 
nis vorgelegt und bejtätigt wurden und fcheint überdies den Termin der 
Eröffnung nidyt mitzuzäblen, wenn fie von fünf Tagen der Debatte 
redet. Der Raifer jtellt aber noch am 21. Februar „in generali concilio 
Papiensi post destructionem Cremae et post confirmationem Domini 
Vietoris papae‘“ Murat. Antiq. Ital. VI. 251 die Urkunde zu Gunjten 
des Biſchofs Graffioderus oder Garfiodorus (S. oben ©. 125 Aumk. 2) 
oder Garjendonius von Mantua aus, 

d) Die Quellen der Geſchichte des Goncils find: 1) die Actio 
Coneilii Radevic. lib. IT. cap. LXVIT. Muratori VI. 842—845. Pertz 
IV. 121. 2) Ep. Canonicorum S. Petri Romae pro parte Vietoris 
Radevice. lib. II. cap. LXVI. 3) Die Ep. praesid. Cone., am volljtän: 
digiten bei Martene et Durand, Thesaur. Anecd. vol. I, 47—452, 
darnach mit Smendationen bei Pertz IV. 125— 127. Der Tert bei Brown, 
Appendix ad Fasciculum rerum expetendarum et fugiendarum 
552—554, der von Gieſeler 8. ©. II. 2. ©. 86 Anmk. 15 und Bapencordt, 
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Sejchichte der Stadt Nom im Mittelalter 270 als der volljtändige bezeich: 
net wird, enthält den wichtigen Jufaß: Vidimus etiam seripta Henriei 
Pisani — — — contempserunt venire nidyt. Radevie. lib. II. cap. 
LXX bat diefen ebenfalls, aber ſonſt alle die Auslaffungen, welche um: 
gekehrt bei Brown als Zuſätze durch Klammern ausgezeichnet find. Su: 
wohl dieje Beicharfenheit als die mannichfachen Differenzen in den Unter: 
jchriften, auf die ich unten unter k) zu jprechen fommen werde, zeugen 
für die Willtürlichkeit, mit der man dieſes doch officielle Aetenſtück je 
nad den Bedürfnifien und Intereſſen zurechtzumachen nidyt Bedenken 
trug. Bei Brown, Martene et Durand, Pertz lautet die Aufichrift: 
P(eregrinus), Dei gratia Aquilejensis Patriarcha, Ar(noldus), 
Moguntinus, R(aynaldus) Coloniensis, W(ichmannus) Magdebur- 
gensis et H(artwichus) Bremensis archiepiscopi et universi episcopi 
et abbates et viri religiosi in concilio Papiae congregati regibus, 
archiepiscopis ete. Als Gonciptent der Ep. galt der Erſte; daber Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 195. 196 Ep. CXLVIII urtheilt: „Mo- 
vebat quidem multos illud celebratum Papiae, quod dicebant con- 
eilium, cujus aetionem quidam ab ecelesia nomine peregrinus et 
re oratione quidem in audientium gratiam quibusdam quasi verbo- 
rum phaleris adumbrata plurimum et ornata conseripsit.* 4) Die 
Ep. Imperat. Pertz IV. 123. 124. 5) Die Ep. Epise. Babenb, ad 
Eberh. Saltzb. Radevie, lib. II. cap. LXXI. 6) Die Ep. cuj. 
viri rel. ad eund. ibid. Dazu fommen Vincent. Prag. Dobner 
Monum. Boh. 67. 68. Ep. Cardin, Alex. ap. TTheiner. 214. Mo- 
rena ap. Murat. VI. 1057 — 1060 folgt größtentheils wörtlid der 
Ep. praesid, Cone. — Martyr. Arn. Boehmer III. 300. Die Ale: 
randriner und Victoriner warnen gleiherweife vor den Berichten, welche 
von der gegneriichen Partei ausgegangen. Die Grjteren vor der Ep. 
praesid. Cone. j. Arnulf. Lexov. und Joann. in den unten unter f) 
anzuführenden Stellen; die Letzteren vor den Briefen der Alerandriner 
ſ. Ep. praesid. Cone. quatenus per seripta praesentia mera veritate 
monstrata auditorum animi falsitatem, quam forte conceperant, 
vehementer expellant et amodo per seripta schismatrea non sedu- 
cantur. Ep. Imperat. Pertz IV. 123. 124. Ne autem ab his, qui pra- 
vis delationibus et mendaeiis jam fere totum orbem resperserunt, 
veritas possit obnubilari ete. — Bergl. insgefammt Pertz IV. 
121 — 127, Mansi XXI. 1111 seqq., Alex. Ep. ad Arnulph. Lexov. 
ibid. 1124, ad Archiepiscop. Salisb. 1035. 

e) Wilhelm von Pavia rechnen die Victoriner zu den Wählern 
ihres Papftes. Doch geſchieht das erjt hier zu Pavia und obne feine 
ausdrüdliche Zuftimmung. Habuimus et praesentem D. W. Cardi- 
nalem St. Petri ad Vincula; quem advocati Domini Victoris in 
praesentia omnium Dominum Vietorem elegisse affırmavernnt; et 
ipse W. in medio coneilii hoc audivit et non negavit, heißt e3 in 
der Urkunde. Allein ſchon in der Nufichrift der vor dem Termine der 
Paveſer Synode gefchriebenen Ep. Carıdin. Alex. Radevie. lib. II. 
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cap. LIII ijt fein Name mitverzeichnet, gleicherweife in der zmeiten 
Ep. Card. Alex. ap. Th. Die leßtere zeugt überdies durch den wich: 
tigen ihn betreffenden Satz, den id) demnächſt anführen werde, direct 
gegen jene demfelben zugejchriebene Stellung. Weberdies iſt beweijend 
gegen diefelbe Arnulf. Epp. ed. Giles 103. Ep. 18 ad Joannem Nea- 
politanum et Wilelmum Papiensem Cardinalem, weldye durch Auf: 
ihrift und Inhalt den Letztern den Alerandrinern zuzäblt. Dagegen 
berichtet Fastradi Clarevallensis abbatis ad Omnibonum Veronen- 
sem Episcop. Ep. Mansi XXII. 1156 Wilhelm habe damals feiner von 
beiden Parteien angehangen und zu Pavia ficd) gegen die Gompetenz 
des Goncil3 erflärt. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 67 Ep. 
LIX, mit befjerem Tert bei Bouquet XVI. 499. Ep. XV!) nimmt 
ihn dagegen noch in Schuß und macht den Kaiſerlichen vielmehr zum Bor: 
wurf, daß er nicht gefragt fei. Allerdings babe er geichwiegen, aber 
nur in der Gewißheit, daß der rings um ihn ber herrſchende Tumult 
feine Stimme eritiden werde. Und nur das fünne aus feinem Schwei— 
gen gefolgert werden, daß er gerade das Martyrium nicht geſucht. An— 
ders freilich lauten die Urtheile in den fpätern Briefen?) Opp. vol. II. 
36 Ep. CCI. Nee tutum esse ducunt multi sapientes et religiosi 
in tali loco et tanto discrimine sub eo judice causam ecelesiae ven- 
tilari, qui Papiae inter cognatos, amijcos et notos praesens et si- 
lens ad minus — nam alii aliud suspieantur — audivit et vidit 
ecclesiae Romanae, eujus est membrum, tantum fieri pracjudieium 
et causam fidei publice econdemnari. Ibid. vol. II. 71 Ep. CCXIX. 
Non creditur a prudentibus alterutrius regni, quod ille, quem 
Rex a sanctitate vestra petivit ex nomine, modo sit aut fide purior 
aut caritate ferventior aut virtute constantior, quam fuit Papiae 
inter cognatos et amicos et notos, ubi siluit, videns ab haeretieis, 
qui convenerant, causam fidei condemnari et apostolicae sedi gra- 
vissimum de schismaticorum consensu roborato subinferri dispen- 
diam. Ibid. vol. II. 93 Ep. CCXXVIII. Nam de Wilelmo, quod 
ab initio ereditum est, nune clarius eluceseit: quia quam magna- 
nimus, quam fidelis in causa ecelesiae Romanae coram Friderico 
Papiae inventus est: talis et tantus in causa ecelesiae Anglicanae 
(si lieitum fuerit) invenietur praesidente vel assidente Henrico. 
Ibid. vol. IT. 96 Ep. COXXXT. Et quidem de altero nemo mira- 
tur, cujus fides ad Deum et Ecelesiam ab ea die innotuisse debuit, 


I) Audivit haece omnia Wilelmus Papiensis, Cardinalis St. Petri ad 
Vineula; praesente coneilio non negavit; sed quid pro Viectore asseruit ? 
qnuare neglecta est attestatio ejus? — Interroganduserat: satisenimhabet 
oris et pectoris et aetatem, ut pro se loqueretur. Sed plane interrogatus 
non est, quod fuerat negaturus et seienter obmmtuit in tumultu, qui furoris 
videbat impetum, et qnod hace praesumptio in nullo praejndieat eeelesia- 
stieae libertati. Unum tamen edoctus sum silentio ejus, quia qui in tanto 
diserimine ecelesiae silet, non videtur ad martyrium properare etc. 


2) Cf. Baron. ad a. 1160 N. XLVIII. 
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qua in haereticorum coneilio Papiensi, ubi Octavianus haere- 
siarcha receptus est, Friderico mutus assedit et, si plures opinen- 
tur quum expressum dedisse eonsensum (Leg. „et quem plures 
opinantur expressum dedisse consensum“). Nonne proverbialiter 
tritum est, quid „‚taciturnitas imitatur concessionem ?* etc. Nament: 
lid) die lebte Stelle widerspricht der erjten in einem Grade, daß ange: 
nommen werden zu müſſen jcheint, der Briefiteller habe feine Ueberzeu— 
gung durchaus geändert. Aber es ijt nicht zu vergejlen, daß dieſe 
Scyreiben in eine Zeit fallen, wo die Erbitterung über Wilhelms Ver: 
fahren in der Angelegenheit des Thomas Bedet das Urtheil der Partei: 
genofjen über das urjprüngliche Auftreten des Gardinals gefärbt und 
rückwirkend beftimmt hatte. Allein auch das in jenem erſten Briefe ge: 
fällte Urtheil kann doch nicht für durdaus günftig gelten; und jo viel 
erhellt, dak Wilhelms Haltung zu Pavia aud andern als unjerm Ber: 
faffer anjtößig war. Nichtsdeſtoweniger wird er von Papſt Alerander 
mit den wichtigiten Sendungen betraut, und alles das, was oben für 
jeinen urfprünglichen Alerandrismus angeführt ift, bleibt in voller 
Kraft. — Wie alfo wird die Nolle, die er zu Pavia gejpielt, zu erflären 
fein? — Nicht anders als wenn wir ausgehen von der Mittheilung, 
welche die Ep. Cardin. Alex. ap. 'T'heiner. 214 madyt — ne prorsus 
abessent, qui veritatem ei (Friderico) et causae meritum aperirent 
et ne post tempus iniquitati ejus excusationis locus aliquis rema- 
neret, afluit Papiae et assistere voluit praeeipitiae ejus venera- 
bilis frater Wilelmus Sancti Petri ad Vineula presbyter Cardinalis. 
— Als der Verſuch, der nach dem Erlaß der officiellen abweijenden Ant: 
wort Weranders gemacht worden, den Kaiſer durd eine neue Geſandtſchaft 
zu gewinnen, fehlgeſchlagen (S. oben ©. 91), ging Wilhelm, der bisher 
Mitglied derjelben gewejen, nach Pavia in der Abficht, hier dafjelbe zu 
leijten, was ihm in Folge jener Ablehnung im Yager vor Erema zu leiften 
unmöglich geworden. Allerdings er erjchien nicht als bevollmächtigter 
responsalis Nleranders; das wäre zu jehr im Widerfprud) mit jenen 
offictellen Ausjagen gewejen, aber er ſollte durch mündliche Mittheilun: 
gen von Thatſachen die Synodalen gewinnen, diejenigen, welche noch 
nicht fejt im ihrer Anficht waren, aufklären und bewirken, daß fie 
jidy für incompetent zur Löſung der ihnen gejtellten Aufgabe erklärten 
(vergl. Fastradi Ep. 1.). Allein der Terrorismus, weldyen der Kaiſer 
zu Pavia ausübte, jchüchterte auch ihn ein. Und wenn er auch nicht 
zum Nenegaten geworden fein follte, jo hat er ſich doch nicht als Be: 
fenner bewährt. Und ſelbſt al3 er noch daran arbeitete, die Incompes 
tenzerflärung durchzuſetzen, fonnte er jcheinen feiner perſönlichen Ueber: 
zeugung nad) neutral gejtimmt zu fein; was Faltrad Urtbeil in dem 
Berichte über die Synode zu Touloufe bis zu einem gewiffen Grade be: 
greiflih macht. 
f) Im Terte der Ep. praesid. Coneil. bei Brown 55+ heißt =. 120 

e3: Est autem numerus archiepiscoporum et episcoporum , qui 
praesentes fuerunt et qui literis consensum praebuerunt CLIL. 
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Eben jo bei Martene et Durand T. 451. Bei Radevie, fehlt dieſe Ans 
gabe. Aber jhon auf dem Coneil zu Toulouſe iſt fie befannt. Mansi 
XXI. 1156 Ep. Fastr. Quod vero seripserant CLIIL fnisse episco- 
pos, non fuerunt nisi XLIV qui — — — diutina deliberatione 
consilium habuerunt ete. Hier wird allerdings nur von den perjönlich 
anweſenden gefprochen, während in jenem Sabe bei Brown zwijchen 
denjenigen, welche perfünlich und denjenigen, weldye brieflidy beige: 
gejtimmt, nicht klar unterichieden ift. Die Zahl jener wird felbjt in der 
Ep. Episc. Babenb. annähernd ebenjo niedrig angegeben. Conve- 
nientibus in unum Papiae episcopis eireiter L diuque ventilata 
quaestione papatus etc. Ep. cuj. viri rel. Archiepiscopis er di- 
versarum terrarum fere quinquaginta episcopis ete. Radevice. lib. 
IT. cap. LXIII. Erant antem circiter quinquaginta Archiepiscopi 
et episcopi. Morena ap. Murat. VI. 1057 — communicato consilio 
praedicti Patriarchae et novem archiepiscoporum et XXXVIII 
Episcoporum etc. Allein unter dem Synodalbriefe nad dem Terte 
bei Radevie. finden ſich nur 20 einzelne Namensunterjchriften, nad 
dem Terte bei Brown 55+ dagegen 39, nady dem bei Martene et Du- 
rand 53, wobei außer den Erzbifchöfen und Biſchöfen auch die Könige 
von Ungarn, Böhmen, Dänemark mitgezäblt find, welche legtere beiden 
bei Brown und Pertz fehlen. Dagegen ift bei Radevie. außer den 
genannten drei Königen auch Heinrich von England unterſchrieben. 
Ueberdies ijt bei Brown, Pertz, Martene et Durand Gberbard von 
Salzburg unterzeichnet, deffen Name dagegen bei Radevic. fehlt. Schon 
Diefe Differenzen in den Terten verrathen die Willfürlichkeiten, die bei 
Vollziehung der Unterfchriften vorgefommen, und bejtätigen die Anklage 
der poſitiven Fälfchung, welche Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles 
vol, 1. 68. Ep. LIX erhebt. Transeo ad novas et inauditas decre- 
talis synodi subscriptiones, in quibus ex episcoporuım defectu pro 
eis comites admittuntur; in quibus illi praecipuam sibi vindi- 
eant auctoritateın episcopalium sedium, quarum nulla est aut 
electio reprobata. Gleicherweiſe urtheilt Arnulf von Liſieux Epp. ed. 
Giles 119 Porro illi, quos schismatico coneiliaverat necessitas aut 
voluntas, falsitatis aut blasphemiae symbolum conseripserunt, ut, 
quod de veritate non possunt, saltem conquisitae multitudinis suf- 
fragio praevalere eredantur. (Juod sceriptum si forte eontigerit ad 
sapientiae vestrae venire conspeetum, multa plenum falsitate ere- 
datis etc. 120. Scio sapientiam vestram validioribus argumentis 
potioribusque rationibus abundare, ut Papiense illud eoneiliabulum 
nullius reputetis exstitisse momenti etc. Aber während diefer ſich 
nur im Allgemeinen bält, bemüht fidy jener das, was er behauptet, 
durch Einzelheiten zu erhärten. An Stelle des erwählten Erzbiſchofs 
von Navenna fungirte Guido Comes de Plandrada, während doch 
jelbjt die Wahl des Grijteren verworfen worden. Raynald von Göln 
war zwar in Pavia gegemwärtig, aber ſchon in dem oben ausgeſprochenen 
allgemeinen Satze deutet der zuerjt Erwähnte auf das Ungerechtfertigte 
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der Unterichrift Coloniensis Archiepiscopus hin; was dann weiter von 
ihm ausgeführt wird. Reginaldus enim, Cancellarius Imperatoris, 
se gessit archiepiscopum, quum certum sit electionem ejus a 
Romano Pontifice, beato Adriano, fuisse damnatam, nec video 
quare, quum episcopatum ambiat, a Victore suo distulerit conse- 
erari, nisi quia imminentem ruinam timet. (63 kann jein, daß der 
Briefiteller in den legten Worten ironiſch auf einen Ausſpruch bindeutet, 
den Naynald nad Chronie. Mont. sereni ad a. 1168 Mencken, Secriptt. 
R. Germ. tom. II. 190. al3 Schulfnabe in Hildesheim getban ha— 
ben joll. Auf die Frage eines Lehrers, wer er fei, antwortete er: Eygn 
sum ruina ınundi. Aber Ficker, Nainald von Daifel 35. 36 bat Necht, 
wenn er meint, die Stelle jei bei Diejer Annahme noch nidyt ausreichend 
erflärt. Der Canzler, will der bittere Kritiker jagen, hat ſich ſelbſt einjt 
die ruina mundi genannt; jet aber jcheint er vielmehr die ruina des 
ſchismatiſchen PBontiftcats in dem Grade zu fürdten, daß er Bedenken 
trägt, durch eine nachzufuchende Gonfirmation fein Schickſal mit demjel: 
ben zu verfetten. Sein Verhalten auf dem Neichstage zu Würzburg bes 
jtätigt das Necht diefer Auslegung. — 

Kir find indeſſen im Stande, noch weitere Fälle der Fälſchung 
anzuführen. Eberhard von Salzburg joll beigeftimmt haben. Und dod) 
iſt durch Die oben ©. 114 beigebracdhten Stellen Har, daß er weder gegen: 
wärtig gewejen (in Diefer Beziehung zeugt die Ep. Imperat. Pertz IV. 
123 „Si sacro eoneilio Papiae interfuissetis, omnia, quae ibidem 
velin Romana ecclesia facta sunt, oculata file cognoscere posse- 
tis“, aljo die eine Urkunde derfelben Bartei gegen die andere), nod) durch 
jtellvertretende Gefandte feinen Conſens gegeben. Seine Haltung von 
den erjten Anfängen Aleranders an bis zu feinem Tode ift überdies ein 
fortgebender Proteſt gegen die dort geübte Kiction. Kerner lejen wir: 
„Ego Hellinus Archiepiscopus Trevirensis cum meis suflraganeis 
eonsensi“. Dagegen aber zeugt die Ep. Epise. Babenb. Solus Tre— 
virensis de Regno nostro superest in parte illa de numero Archie- 
piscoporum, qui non eonsenserit, ejus tamen suflraganei omnes 
eonsenserunt. Wenn die Ep. cuj. viri rel. dies dabin erläutert, 
Hillin, auf feiner Reiſe nach Pavia erfrantt, habe allerdings nicht unter: 
zeichnet, jondern ein Entſchuldigungsſchreiben gefchidt, aber die Suf: 
fragenbifchöfe von Toul und Berdun wären in ihrem Namen und dem 
des Biſchofs von Met den Bejchlüffen beigetreten, fo fieht man den 
Glimar hiſtoriſcher Unwahrheit in diefem Falle. Und er ift nicht der 
einzige, den wir nachweiſen können. Johannes von Salisbury führt a. a. 
D. weiter fort: „Quid quod regnorum et provinciarum magnus, fal- 
sus tamen colleetus est numerus, ut subseriptores isti ignaros rerum 
secum facilius in praeeipitium trahant“. Nun findet ſich in der That 
die Subfeription Henricus Rex Anglorum per literas et legatos suos 
consensit. Aber die Ep. Epise. Babenb. fagt vielmehr: Nuncius Re- 
gis Francorum promisit pro eo neutrum se recepturum, usque 
dum nuntios Imperatoris recipiat. Nuntius Regis Anglorum idem 
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velle et idem nolle promisit tam in his quam in aliis. (Üf. Gervas. 
ad a. 1160. Twysden et Selden 1381.) Für die Nichtigkeit der Notiz 
dieſes doch demfelben kaiſerlichen Intereſſe dienenden Briefitellers zeugt 
das thatjächliche Verhalten der beiden Kronen unmittelbar nad dem 
Scyluffe des Coneils. Auch Geyſa von Ungarn kann nicht beigeitimmt 
haben, wie der ©. 126 erzählte Erfolg der Mijjion Daniels von Prag, 
welcher die Paveſer Beſchlüſſe überbrachte, zeigt. 

Indeſſen die Fälſchung bat ſich nicht blos auf die Unterfchriften 
bejchränft; die jogenannte Actio, wie der Spnodalbrief find überdies 
jo bejchaffen, wie fie oben ©. 119 beurtbeilt worden. Wie wenig bier 
eine authentische Geſchichte des wirkflien Verlaufs der Dinge auf der 
Synode geboten, wird ſchon aus den Widerjprüchen der beiden Acten— 
ſtücke wahrjcheinlich, die man jih nidyt einmal die Mübe genommen 
hat zu bejeitigen. Nach der Actio haben auch die ausdrüdlich genann— 
ten Yaien Zeugniß abgelegt. Die Ep. praesid. Coneil. Brown 552. 
553 berichtet dagegen in Bezug auf diefelben: „im conspectu coneilii 
super jam dietis capitulis omnes pariter testimonium similiter ex- 
hibuere et jurare voluerunt. Sed nos quia religiosorum archipres- 
byterorum multorum et capituli B. Petri testimonium suffieciens 
et abundatissimum habebamus, duximus laicis in hac parte par- 
cendum*. Schon Johannes von Salisbury a. a. DO. vol. I. 67 be: 
merkt dagegen: Sed de industria eivibus remissa est necessitas 
Juramenti, quoniam non erant utique juraturi. Nam etsi non 
eonscientiae, at famae dispenlium apud coneives suos incurrere 
verebantur. Er bringt aber aud) weiter Gründe gegen die Glaubwür— 
digkeit der in Pavia wirklid aufgetretenen Zeugen bei. Quis vel cae- 
eus non deprehendat tam manifestam malitiam, mendacia tam 
aperta? Nam fere omnibus notum est, cujus momenti sint prae- 
sertim in eleetione Romani Pontificis rectores illi, quos ad tueudam 
malitiam snam coneilium Papiense magnificat. Cui non est inere- 
dibile eos haec tractasse, qui jactitant? — Sed esto quod inter- 
fuerint initio jurgiorum, numquid R. usque ad conservationem suam 
per dies duodeeim persequuti sunt? Numquid hoc vidit capitulum B. 
Petri, in cujus persona juratum est an rectores, qui pro se jurave- 
runt? — Numquid haec omnia praefeectus vidit et eui urbem intrare 
non licet? — — Numquid ad terram Siculi accesserunt? — 

Man kann diefe Kragen im Antereffe der hiſtoriſchen Kritik heuti— 
ges Tages nur wiederholen; überdies auf die in Widerfprücde aus: 
laufenden Uebertreibungen aufmerkjam machen, durch welche ſich Die 
einzelnen Ausjagen verrathen. Allein indem man dergleichen aufdedt, 
bat man doch nur die Machinationen der Partei der Victoriner ver: 
Deutliht. Die Actio und der Synodalbrief könnten aber dabei immer 
noch als treu gelten, fofern fie diefe Jeugenausfagen eben jo wiedergä: 
ben, wie jie gebört worden. Die Fälſchung giebt ſich aber am meijten 
gerade darin zu erkennen, daß fie das Bild des Kampfes, der zu Pavia 
Statt gefunden, gänzlich verwifcht hat. Allerdings Arnulf von Liſieur 
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a. a. ©, iſt der Anficht, daß bier Parteien garnicht vorhanden geweſen, 
weshalb denn aud das Concil den Anfprud gar nicht erheben könne, 
ein geiftliches Gericht gewejen zu fein. „Sed neque causa diei debet, 
ubi inter consentientes nullum potuit esse litigium neque sine con- 
tradietione quaestio vel formari potuit vel absolvi.“ Das iſt aller: 
dings wahr, ſofern an die Parteien des Gardinalcollegiums gedadıt 
wird, welche bei der Wahlbandlung aneinandergeratben; den Victori— 
niſchen Gardinälen jtanden in Pavia die Alexandriniſchen nicht gegen: 
über. Aber daraus folgt keineswegs, daß die Berfammlung jo einig 
geweſen, wie jene Urfunden glauben machen wollen. Vielmehr find die 


©. 115 Anmk. 5 angeführten Stellen und unfere Grörterungen über 


das Verhalten des Wilhelm von Pavia Beweife für das Gegentheil. 

g) Ep. praesid. Coneil. Pertz IV. 126 lin. 33—42. Praeterea 
nos antiquorum vestigia et Romanae Ecclesine consuetudinem 
imitantes librum de vita et ordinatione Romanorum pontifieum 
super similibus eausis in medio coneilio feeimus reeitari, ubi ma- 
nifestissime comperimus, quod in hujusmodi negotiis illum semper 
saneta statuit ecclesia praeferendum, qui petitione populi, con- 
sensu et desiderio cleri a cardinalibus prior est in cathedra beati 
Petri eollocatus. Illud etiam, quod de Anacleto et Domino Inno- 
centio nostris temporibus aceidisse recolimus, ad memoriam con- 
eilii niholominus est revocatum, quod licet una et eadem die ambo 
immantati fuissent, ille potius est ab eeclesia approbatus, eujus 
immantatio aliqua diei parte praecessit. Bernard. Clar. Ep. 126 
ap. Baron. ad a. 1130 N. VII. Stat sententia eccelesiastica et authen- 
tica post primam electionem non esse seeundam. — — Dehine si 
eleetiones diseutias, nostri itidem mox oceurrit et promotione purior 
et ratione probabilior et prior tempore. Porro de tempore eonstat: 
reliqna duo merita probant et dignitas _oligentium ete, In der 
That gab auf der Synode zu Würzburg im October 1130 „jener cano: 
niſche Sab vom größeren Nechte der erjten Wahl den Ausſchlag.“ Jaffé, 
Geſchichte de3 Deutichen Neiches unter Lothar III. ©. 95. Mansi XXI. 
443. Eben fo zu Etampes Chronic. Mauriniac, Du Chesne IV. 376. 
Dum haee in Italia geruntur, Rex Ludovieus Archiepiscopos Re- 
mensem, Senonensem — — — Stampis convocat, communicatoque 
eonsilio Innocentium, quia et vita sanctior et fama melior et elec- 
tione superior apparebat, cum omni regno suo Romanum papam 
sibique patrem denuneiat. Cf. Arnulf. Lexov. 'T'ractat. de schis- 
mate orto post Honorii II. papae decessum cap. V. Epp. ed. Gi- 
les 66—69. 

h) In der Ep. Imperat. ad patriarcham Aquilej., geichrieben im 
Auguſt 1160, Pertz. IV. 129 lin. 35. 36 wird behauptet: „Jam multa 
regna Hispaniae, Ungariae, Daciae, Bohemiae, comes quoque Bar- 
holi et comes s. E gidüi eum toto provinciae et Burgundia ei (Vi- 
etori IV.) obediunt et de die in diem dilatatur et ereseit‘‘. Indeſſen 
daß Spanien und Ungarn vielmehr auf Aleranders Seite ftehen, dar: 
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über ſ. oben ©. 107 und Kritiſche Beweisführungen N.3.e.©.501. Daß 
der Graf von St. Gilles alſo geſtimmt geweſen, wie hier berichtet, wird 
durch ©. 194 Anmk. + widerlegt. Und wenn Raymund von Provence 
erjt im Sommer 1162 zur Faiferlichen Partei in der Weife übergeleitet 
werden, wie ©. 205 erzäblt ıft, jo jebt Das voraus, daß er vorber 
vielmehr auf der entgegengejeßten gejtanden. 


5. Die Mainzer Wirren. 


2.13 a) Martyr. Arnoldi. Boehmer, Fontes Rerum Germ. III. No. 
Itaqne venerabilis Christi martir Arnoldus pago Moguntino ex re- 
ligiosis nobilibusque parentibus exstitit oriundus. Christ. Mo- 
gunt.") ibid. II. 260 Erat enim oriundus de ipsa parte eivitatis, 
que Selehofen nominatur. Gudenus, Cod. Dipl., exhibens anec- 
dota Moguntiaca ete. I. 220. Fuit Arnoldus natione ac patria 
Moguntinus, familiae nobilis; in ea civitatis parte, quae Selhoven 
antiquitus, nune vero vulgariter, ‚auf dem Graben‘ juxta paro- 
chiam seilicet S. Ignatii nuncupatur. Ann. Disibod. ibid. III. 214 
soli, qui Silehovera dieuntur, partibus episcopi favebant. CF. 
Gud. 1291 N. CV. Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz I. 185, 

&.135 b) Die Meingot als Minijterialen erwäbnt Guden. I. 87 a. 1130 
Dudo et frater ejus Mengotus; ibid. 8&8 Cuonradus et frater ejus 
Mengotus; ibid. 102. 107 Dudo et frater ejus Meingotus; ibid. I. 130 
Dudo, Meingotus fratres; item Dudo, item Meingotus; ibid. I. 133 
Meingotus. Dudo; ibid. I. 138 Dudo et Meingot frater ejus; ibid. 
I. 149 Meingotus ; ibid. I. 155. Dudo. Meingotus frater ejus; ala Vi- 
cedomini oder Seulteti oder Camerarii ibid. 115. Camerarius eivi- 
tatis Meingoz; ibid. I. 169 Meingotus Vicedominus. Die Selenbofen 
als Minifterialen unterzeichnet ibid. 145 Wermherus, ibid. I. 159 
Ernestus et filius ejus Helfrieus; al3 Vicedomini ibid. 1. 222 Hel- 
fericeus Vicedominus Moguntii; ibid. 1.232 Helpericus Vicedominns; 
ibid. I. 166 Wichnandus Vicedominus, Wernherus Seultetus. 

3.19% ec) Die allgemeinen Angaben bei Otto Frising. de rebus gest. 
Frideriei lib. II. cap. IX Murat. VI. 705 — virum pro distractione 
ecclesiae suae frequenter correptum ete., in Arnolds Rede im Mar- 
tyr. Arnoldi Boehmer I1I. 274 — ille bonus homo cum in senten- 
tie penderet articulo, actoribus pro dilapidatione ecclesie et obe- 
diencie transgressione acriter in ipsum agentibus, nec haberet quod 
rationabiliter proponeret, nitebatur, ut adversus veritatem sibi 
assisterem ete. erhalten durch die fhon von Wegele a. a. O. 26 notir: 


1) Ueber den Quellenwertb dieſer Barteifchrift aus dem dreizebnten Jahr— 
bundert f. Bochmer, Vorrede tom. U. XXVII— XXX. 


* 
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ten Briefe Eugens III. ein nur nothdürftiges Licht. Bei Jaffé 
N. 6497 befiehlt dieſer dem Erzbiſchof Heinrich, auf diejenigen zu fahn— 
den, weldye als pseudonuneüi in jeinem Namen die Gläubigen durd 
indebitae exactiones bedrüden. Die oben ©. 135 Anmk. 7 citirten 
Scyreiben Hagen darüber, daß die Beftimmung des Biichofs Gebhard, 
der gemäß an der Kirche zu Heidenheim nad) dem Ausſterben der eleriei 
saeculares vielmehr religiosi fratres fungiren und in den Bejit ihrer 
Pfründen fommen jollten, von ihm nicht zur Ausführung gebracht wor: 
den. Die Ep. ad. Henrie. Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 506 
beginnt fogleich mit dem Sprudy: Unumquemque propriis manere 
contentum nec ad aliena nedum ad ecelesiastiea illicite mans 
extendere naturalia jura et sanetorum patrum scita pariter conte- 
stantur und rügt dann weiter, daß im Widerfpruch Damit feine Diöce— 
fanen das „praedium Ostoph“* der Kirche zu Corvey entriffen haben. 
— Ueber Bernbards von Clairvaur apologetiihe Briefe in diefer An: 
gelegenbeit j. Wegele a. a. O. 

d) Allerdings iſt da3 Gewagte meiner Anſicht einzugeiteben, AUSH 
feiner der Quellen wird der Schluß der Mainzer Wirren unter diefen 
Geſichtspunkt geftellt. Das Martyr. Arn. feiert den Erzbiſchof als 
einen der mächtigiten Führer der Victorinifchen Partei und betrachtet, 
jo fcheint es zumächt, die Entſcheidung in Pavia im Sinne der damas 
ligen kirchlichen Majorität in Deutichland. Die ganze Darjtellung ift 
überdies ein Panegyricus auf die Unfchuld des Erzbiſchofs, während 
fie die Motive und die Handlungsweije der Mainzer in den fchwärzeften 
Farben malt. Dennod erwähnt der Verfaſſer mit feinem Worte der unter 
denfelben verbreiteten Alerandrinifchen Parteiung. Und doch hätte er 
— wie anzunehmen man fich berechtigt glauben kann — Dies ihm dod) 
feindliche Syſtem nicht ſchlimmer brandmarfen fönnen, als wenn er 
demjelben die Kataſtrophe Schuld zu geben im Stande geweien. Gr 
beurtbeilt fie aber ausichlieglich als ein Werk der Rache und gebt jogar 
jo weit zu behaupten, die Mainzer Berbannten hätten, weit entfernt, 
die Waffen des Aufruhrs auch gegen den Kaifer zu ehren, vielmehr 
vorgegeben, durdy ihn zur Rückkehr ermächtigt zu fein. Boehmer III. 


301 — quasi ex praecepto imperatoris majori quam prius contu- 
macia ingressi sunt. — Daſſelbe Schweigen beobachtet Christ. Mo- 
gunt. — 


Ich babe darauf mit Verweifung auf ©. 147 nur zu erwidern, 
daß deſſenungeachtet die Hypotheſe durd) den Zuſammenhang der Dinge 
jelbjt gehalten wird, Allerdings habe ich das in der erften Ausgabe 
Angenommene modificiren müſſen. Cine aufrichtige Barteiftellung zu 
Gunſten Aleranders kann den Mainzern nicht zugeichrieben werden. 
Aber e3 lag doch zu nahe, die durch Arnold wejentlich verjchuldete , jo 
Vielen auch in Deutjdyland bedenklich jcheinende Entſcheidung zu Bavia 
in localem Intereſſe auszubeuten, als daß unfere, ausdrüdlich als ſolche 
auftretende, Vermuthung nicht berechtigt erjcheinen follte. Daß das 
Martyr. Arn. dies bei den lebten Wirren mitwirtende Moment ganz 
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übergangen, mag durch die Annahme erklärt werden, daß der Verfaſſer 
erſt nach Abſchluß des Friedens zu Venedig geſchrieben und daher ge— 
rade als kaiſerlich Geſinnter Die Spur deſſen, was von Alexandriniſcher 
Parteiung mitgewirkt, in der damaligen Geſchichte der Stadt verwiſchen 
mußte. Dafür, daß er nicht während des Schismas ſeine Schrift ber: 
ausgegeben, jcheint die Art, wie er ©. 293. 294 über die zwieſpältige 
Papſtwahl und das Concil zu Pavia berichtet, beweijend zu fein. Seine 
Aeußerungen find auffallend zurüdbaltend und zweidentig; wer von den 
beiden Päpiten von ibm für den legitimen eradytet werde, ift nicht aus: 
drüdlich gefagt, jondern nur aus jeinem Urtbeil über die wohlthätige 
Abbülfe, welche zu Pavia gewährt worden, zu entnehmen. Vie ganz 
anders Dagegen würde er über die Yage der Dinge geurtbeilt haben, 
bätte er feine Schrift zur Zeit der noch bejtebenden Parteiung des 
Schismas herausgegeben! — 


6. Alexanders Fluchtreiſe nach Frankreich. Seine Ankunft 

daſelbſt. — Die Verhandlungen bis zum Congreß bei St. 

Jean de Laone (an der Saonebrüde). Der Congreß und die 
Synode dafelbit. — Die däniſche Neichsfirche. 


8.19 a) Ich hatte geglaubt, an Stelle der Bermuthung vielmehr durch 
Beibringung des Eitats Theob. archiepise. Ep. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol, 1. 151 Ep. CI Speramus autem, quod ea in brevi 
auctore Domino in auribus vestris commodius praesentes expone- 
ınus eo, quod vos ad Galliarum partes descendere fama fere om- 
nium consona voce cuncelebrat. Supplieamus ergo Majestati ve- 
strae, ut nos de adventu vestro, si placet, dignemini praemnnire, 
quo paternitati vestrae promptius oceuramus et desideratissimo 
beatitudinis vestrae visu et alloquio eitius gaudeamus eine That: 
ſache beglaubigen zu können. Allein durch eine Notiz der Histoire li- 
teraire de la France XIII. 312. 313 bin ich zuerſt auf das Irrthüm— 
liche diefer Beziebung aufmerkſam gemacht. Allerdings die Ep. trägt 
bei Giles die Auffchrift „ad Alexandrum“ ; aber darauf iſt bei dem bes 
kannten kritiſchen Werthe der Ausgabe nichts zu geben. Das cben ci: 
tirte Werk nimmt dagegen an, daß jene „ad Adrianum IV “ lauten 
und auf den Entſchluß Die jes Papſtes zu bezieben jet, den Wirren mit 
Wilhelm 1. von Sicilien durch Ueberfiedelung nad Frankreich ſich zu 
entziehen. Ich glaube, daß dieſes die richtigere Kombination iſt. Denn 
Die folgenden Epp. CIIIIS CV find offenbar. zum Zweck der Unter: 
jtütung des in Ep. CIT ausgefprechenen Geſuchs an die hervorragenden 
Gardinäle, die Ep. CIII ift der Ueberichrift bei Giles nadı ad R(olan- 
dum)Cancellarium gejchrieben. Iſt diefelbe ächt (5.483), dann unter: 
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liegt 3 feinem Zweifel, daß auch Ep. CIE nur die Beziehung haben 
kann, weldye die Histoire literaire jtatnirt. — Eine Beweisjtelle in uns 
jerem Sinne gebt und damit verloren, Allein was Gngland angeht, jo 
haben wir dody an den ©. 183 Anmk. 6 beigebrachten Gitaten Belege 
nur anderer Art. Und wenigitens der franzöfifche Glerus hätte jid) 
ſelbſt verläugnet, hätte er nicht Die gleichen Wünſche gehabt. 

b) Das Berbalten des Königs Yudwigs VII. zu AMlerander feit 
deſſen Landung zu Diagalone bis zum Gongrek bei St. Jean de Laone 
ja offenbar Fäljchenden der Meberlieferung, wie fie uns in der Vita 
Alex. und Historia Vizeliaz. von Hugo von Poitiers, Notar des Abts 
Wilhelm von Bezelay (Pagi ad a. 1162. N. X. tom. IV. 603) fließt, 
und bei dem Mangel der Kenntniß aller jener Botichaften, welche münd— 
lich ausgerichtet wurden, unmöglich. Allerdings nad) der erjteren Mu- 
rat. III. 1. 452 iſt die Angelegenheit Anfangs jehr einfach verlaufen. 
Alerander jendet bald nad) der Ankunft in Diontpellier den Gardinal: 
biſchof Bernbard von Porto und den Gardinaldiaconus Hyacinth an 
Ludwig, um ihn von derjelben in Kenntniß zu feßen und namentlich zu 
fragen, ad quas regiones regni sui de ipsius consilio moraturus, 
(Juos idem Rex pro beati Petri reverentia reverenter suscepit, 
honeste tractavit et habito consilio ad domnum Alexandrum, quem 
in patrem et pastorem animae suae jam receperat, eos cum laeto 
responso et multa jucunditate remisit. (Die Historia Ludovici 
VII. bei Du Chesne, Seript. R. Fr. dagegen läßt die von Aleran: 
der geſchickte Gefandtichaft ganz aus und erzählt fo, daß man glaus 
ben müßte, es babe der König zuerit und ohne irgend welche Benad): 
rihtigungen von Seiten des Papſtes erhalten zu haben, den Theobald 
an dieſen abgeordnet.) Sogleid nad deren Ankunft begiebt ſich Ale: 
vander über die oben ©. 208 angegebenen Stationen nach Glerment. 
Allein jo viel Documente haben wir doch, die Unrichtigkeit dieſer Dar: 
jtellung nadızuweifen. Aus Alex. Ep. ad Ludovie Mansi XXI. 989, 
Ep. XAXXVII, ad Adelaın Reginam ibid. 985. Ep. XXXIII, ad 
Hugonem Suession, ibid. 982. Ep. XXVIII erbellet, daß ftatt jener 
urjprünglich allerdings bejtimmten vielmehr die oben ©. 197 genannten 
Gardinäle abgegangen find. Die Vita ijt alſo ſchon in diefer Hinficht 
einer Jrrung zu zeiben. Denn jelbjt wenn man annähme, fie babe, die 
eriten Verhandlungen ganz übergebend, nur dev zweiten Million ges 
Dacht, weldye Alerander erſt am 10. Juli ankündigt, Mansi XXI. 988. 
Ep. XXXVI „Paramus etiam in continenti duos de fratribus no- 
stris, quos inter alios fratres nostros caros satis et acceptos habe- 
mus, ad praesentiam tuae celsitudinis destinare“, jo wäre dadurd) 
doch nicht die Anklage entkräftet. Welcher Leſer wird nicht glauben, 
daß Die ſpäter wirklich bevollmächtigten Gardinäle Damals ſogleich 
beauftragt worden? er wird in ihrer Erzäblung das in Hist. Vize- 
liaz. D’Achery 11. 539 berichtete Factum wieder erkennen? — Ueber: 
dies übergebt fie die Königliche Geſandtſchaft an Alerander und ftellt 
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überbaupt das beiderfeitige Verhältniß in einer Weije dar, daß die oben 
citirten Briefe und ihr Anhalt ganz unbegreiflich würden, wäre e3 rich: 
tig aufgefaßt. Aber freilid, felbjt diefe cevemoniellen Briefe find keine 
treuen Documente, 

Alerander erklärt in Bezug auf die königliche Gefandtichaft Mansi 
XXI. 988. Literas igitur, quas per dilectos filios nostros J. (viel: 
mebr Th.) abbatem S. Germani et B. (vielmehr C.) familiarem 
elericum nostrum, viros quidem industrios ac discretos et tune 
celsitudini devotissimos regia nobis serenitas destinavit, debita be- 
nignitate recepimus ct inde tam nos quam fratres nostri ingenti su- 
mus hilaritate gavisi. Hiermit ſtimmt die Historia Ludoviei VII. Du 
Chesne IV. 416. Cujus adventum postquam ad aures Domini Lu- 
doviei Regis fama detulit, consilio , quid super hoc faceret exqui- 
sito, memorandus Rex dominum Theobaldum abbatem St. Ger- 
mani Parisiensis ad ipsum destinavit. Denique, negotio Domini 
Regis peracto eum gratia Domini papae totiusque Romanae Curiae 
remeavit. Dagegen die Hist. Vizeliaz. D’Achery II. 539 (zweite 
Spalte) bemerkt, daß Ludwig über den Empfang feinet Abgeordneten, 
weldyer vom Standpunkt der Alerandriner als ein ſehr günftiger ge: 
ichildert wird, ganz anders dadıte. Porro Lndovicus Rex Galliae 
misit in occursum Alexandri Catholiei papae Legatos suos Theo- 
baldum abbatem St. Germani de Pratis et Carducum elerieum suum; 
quorum legationem cum minus optato Alexander suscepisset, re- 
versi Vizeliacum venerunt. Sie gebt fogar joweit, zu fagen Et ut 
eognovit Rex Ludovieus repulsam legatorum suorum, iratus poe- 
nituit se suscepisse Alexandrum contempto Victore et scripsit per 
Manassem Episcopum Aurelianensem super haee verba Comiti 
Henrico Trecensi, qui eo tempore ad Germanicum Imperatorem 
properabat. Alſo iſt diefer Erzählung gemäß der üble Empfang der 
königlichen Gefandtichaft von Seiten Mleranders die Veranlaflung zum 
Bruch und weiter zur Abjendung des Grafen Heintih an den Kaiſer 
zum Zweck des abzujchließenden Bündniffes geworden. Allein wird diefe 
Nachricht für rein hiftoriich gehalten, jo ergiebt fich folgende Schwierig: 
keit. Aus doppeltem Grunde jcheinen wir genöthigt zu werden anzus 
nehmen, daß Ende uni, Anfangs Juli jene Gefandtichaft bei Alerander 
eingetroffen. Denn einmal macht der oben angeführte Brief deilelben 
vom 10. Juli ganz den Eindruck, als jege er voraus, die Gefandtichaft 
babe den Verfaſſer eben erſt wieder verlaffen, zweitens ift in der Mist. 
Vizeliaz. der 24. Juli ausdrüdlich al3 der Todestag des einen Mit: 
glied3 dieſer Sejandtichaft, des Abtes Theobald, genannt, und der 
ganze Contert drängt die Anficht auf, daß diefes Datum und das der 
Abreife von Montpellier nicht gar weit von einander getrennt geweſen. 
Iſt die letztere aber erſt im Juli erfolgt und folglich der Bericht über 
ihre Aufnahme, die doch jenes Zerwürfniß motivirt haben foll, erit da: 
mals erjtattet, wie finden wir ung dann mit der oben ©, 202 Anmf. 2 
genannten Ep. Imperat. zurecht? Diefelbe ijt Datirt Papiae post de- 
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structionem Mediolani II. Cal. Junii und doch berichtet fie, daß auf 
Grund des Briefes Yudwigs und der mündlichen Mittbeilungen feines 
Bevollmächtigten, des Grafen Heinrih, das Bündniß vereinbart ſei; 
und damit ift Das Programm des Eongrefies von St. Jean de Laone 
als ſchon feſtſtehend vorausgefett. Alſo ift nach diefer Urkunde ſchon im 
Mai das geicheben, wozu e3 nad) der durch die Ep. Alex. hronologiid, 
erläuterten 1list. Vizeliaz. erit im Juli gefommen. Dieſer Widerfprud) 
ijt nicht durch die Annahme zu heben, daR jtatt II. Cal. Jun. etwa zu 
lejen jein möchte IT. Cal. Jul. Denn fie würde fih nur halten können, 
wenn man die Nechtheit der Unterjchrift Papiae zu bezweifeln ein Recht 
hätte. Am 30. Juni 1162 befand ſich Friedrich im Gebiete zu Bologna, 
wie N. 2462 bei Boehmer Reg. zeigt. Es bleibt alfo dabei, daß die 
Ep. am 31. Mai muß gejchrieben fein, und die Schwierigkeit in ihrem 
ganzen Gewichte beitebt. 

Dennoch ſcheint fie gelöft werden zu fünnen. Die Vita Alex. er: 
wähnt zweier Reifen des Grafen Heinrich von Champagne zum Kaifer. 
Die erjtere foll unternommen fein auf Veranlaſſung der Einladung des 
leßtern (adseivit comitem Henricum Trecensem, de quo maxime 
confidebat et revelans cogitatus suos, traxit ipsum ad volnntatem 
suam), der Kaifer e3 gewefen fein, der während des Zufammenfeins 
den Grafen zu feiner Politik überleitete und für fein Project gewann. 
Erſt die zweite trat Heinrich im Auftrag des Königs an (Comes igi- 
tur ex impetratis laetatus illico rediit ad eundem Imperatorem 
in J.ombardia existentem etc) und ſchloß den auf die Heritellung 
de3 Kirchenfriedens bezüglihen Pact ab, — Wir ſehen zunächſt von 
dem bier berichteten Zufammenbang der Dinge ab und halten ung an 
das rein Thatſächliche zweier Reifen. Dann werden wir durd) die Ep. 
Imperat. genöthigt anzunehmen, daß der Graf die erfte im Mai, mei: 
ter, daß er fie nicht eigenmädhtig machte, fondern einen Brief des Kö: 
nigs und mündliche Aufträge überbradhte. Dieje, wie die Ep. Impe- 
rat. beweifen aljo, daß jhon in jenem Monat, wenigftens vier bis fünf 
Wochen vor dem Termin der Reife der königlichen Geſandtſchaft nad) 
Montpellier, alfo ehe der König, wie die Hist. Vizeliaz. ſich ausdrüdt, 
jene repulsa erlitten, der Plan, mit dem Kaiſer gemeinfam zu han: 
deln, gefaht war. Natürlich war Diefes dem Papſte verheimlicht, mit 
dem der König bei aller Zurücdbaltung doch immer noch in gutem Ber: 
nehmen zu bleiben fich angelegen fein ließ. Ja, obichen bereits durch 
den Maivertrag gebunden, ließ er dennoch Ende Juni oder Anfangs 
Kult die mehrfach genannte Gefandtichaft an ibn abgeben, um ihn zu 
begrüßen, aber freilih auch um einen fheinbaren Grund zum 
Zerwürfniffe mit ibm zu erhalten. Gr ließ demfelben „feinen 
Willen‘ zu erkennen geben. Wir willen nicht durch welche Mittbeilung, 
wohl aber, daß Alerander keineswegs dieſe Zumuthung fich gefallen lieh. 
Fr ſah ſich vielmehr in dem Kalle, feine Willensmeinung der feines 
bisherigen Protegtors entgegenzuftellen d. h. er jchlug die ung unbe: 
kannte Forderung ab. Diejer hatte darauf nur gewartet, um einen Vor: 
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wand zu gewinnen, fein biäherige3 augenfälliged Verhältniß zu än- 
dern. Es kam zu allen dem, was die Hist. Vizeliaz. erzäblt. Heinrich 
ward zum Kaiſer zum zweiten Male abgeihidt, um ſcheinbar das 
erit einzuleiten, was nicht allein bereits eingeleitet, jondern vollendet 
war. Und der Papſt, der nunmehr die Folgen feines Auftretens er: 
fannte, ſchrieb zur Beihwichtigung des Königs den Brief vom 10. 
Juli, indem er, feinen Aerger zu verbeiken, jenen durch einſchmei— 
chelnde reundlichkeit, durch die Verheißung, bald neue Geſandte abord— 
nen zu wollen, zu captiviren ſich angelegen jein lief. Nur wenn dies 
erwogen wird, jheint uns der Ton deflelben erflärbar; der Wideriprud 
zwijchen der Grelärung, daß er die Gejandten debita benigmnitate auf: 
genommen und jenem oben aus der Hist. Vizeliaz. mitgetbeilten Satze 
bebt jih. Allerdings mochte Alerander glauben, diejelben freundlich be: 
bandelt zu haben, noch mehr batte er Veranlaffung, dies brieflich zu be: 
baupten; der König beurtbeilte dies natürlid von jeinem Standpunft 
aus anderd. Daß derjelbe aber eine repulsa erlitten, ift, wie wir ge: 
zeigt, aus der Ep. Alex. jelbjt zu entnehmen, wenn man den ceremo: 
niellen Briefjtyl nur richtig zu deuten verſteht. 
e.m c) Was die Stimmung und Haltung des Grafen Heinrich betrifit, 
ſo geben ſchon in Bezug auf ihn die Vita und die Hist. Vizeliaz. 
auseinander. Nach jener ift er der vom Kaifer nur Berführte. Diejer 
ijt es, weldyer ihm die Gedanken eingiebt, welche in den näditen Mo: 
naten die die franzöfiiche Kirchenpolitit bewegenden werden. Gr ift es, 
welcher ihn nach Italien ruft und bier erit den Abfall deffelben von 
Alerander bewirkt. Dagegen die Hist. Vizeliaz. motivirt fein ganzes 
Auftreten durdy die wichtigen ©. 201 Anmk. 2 mitgetbeilten Notizen und 
jchildert ihn gerade als den geichäftigen, die ganze Angelegenbeit einlei: 
tenden und leitenden Agenten. Ohne Zweifel iſt dieſe Auffaffung die 
allein richtige. Allein das günftige Vorurtheil, welches dadurd für 
Schätzung des Werthes diejer Quelle entjtebt, darf keineswegs verführen, 
aus derjelben ausschließlich zu ſchöpfen. Bei der eigenthümlichen Art, 
wie ſich die Vita und die Hist. Vizeliaz. in ihren Berichten theils deden, 
theils auseinandergeben, kann mehrfach nur die Divination des Hiite- 
rifers ohne einen überzeugenden Beweis zu geben, den Ausichlag geben. 
— Wir geben bier eine funoptifche Ueberſicht derjelben. 


Vita Alex. Acta Vatie. 


Da Kaifer Friedrich ſieht, daß 
alle Welt dem Papſte Alexander 
anhängt, vor dieſem ſich aber fürch— 
tet (ac timebat de ammissione 
imperialis coronae, si Alexander 
suis temporibus praevaleret), jo 
fommt er auf den Gedanken, aud) 


Hist. Vizeliaz. 
D’Achery Spicileg. II. 539. 540. 


Gine Gefandtihaft an Rapit 
Alerander von dem Könige Ludwig 
wird von jenem nicht wohl aufge: 
nommen, Daber reuet e3 den Kö: 
nig, den Alerander als Papſt an: 
erfannt zu haben: er jchreibt daher 
durdy den Biſchof Manaſſe von Or: 
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feinen Papſt Victor aufzugeben und 
einen dritten!) zuerheben. In: 
deß hält er für zweckmäßig, dieſe 
Erhebung gemeinschaftlich mit Anz 
dern vorzunehmen, gewinnt zu dies 
ſem Zweck den Heinrich von Troyes 
(Heinrih von Ghampagne) und 
zieht ihn ganz auf feine Seite. In 
Italien von dem Kaifer jelbjt mit 
jeinen Blänen befannt gemacht, ehrt 
dieſer zurüd zu König Yudwig und 
ſucht ihn zu überreden, auf den An: 
trag des Kaiſers einzugeben. Dies 
jer bot nämlich dem Könige an, mit 
ihm bei Dijon an der Grenze ih: 
rerbeidenKeihezuiammen: 
sufommen;z dort wollten fie ge: 
meinichaftlicdhe Beichlüffe fafſen in 
Betreff der Firdlichen Angelegen— 
heiten?). Yudwig in feiner Einfalt 
giebt den Forderungen nad. Gr: 
freut ehrt Graf Heinrich heim und 
beſchwört im Namen des Yebteren 
den Vertrag, in welchem er ſich zur 
Erfüllung jener Forderung bereit 
erklärt. 

Sofort verbreitete ſich ein böſes 
Gerücht durch ganz Italien und 
Gallien; denn man fürchtete dieſe 
Maßregel als Gefahr bringend für 
die Freiheit der Kirche. An 
dem beſtimmten Tage kommt Frie— 





1) Dieſe Angabe hat wenig 


Wahrſcheinlichkeit. 


Congreß bei St. Jean de Laone. 
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Hist. Vizeliaz. 


leans über Ddiefen Punkt an Graf 
Heinrich von Troyes (Henricus 
autem T'recensis partibus fave- 
bat imperatoris). Dieſer, erfreut, 
für Victor und den Katjer wirken 
zu können, räth dem Xebteren zu 
einem Geſpräche, durch welches eine 
Entſcheidung über die kirchlichen 
Wirren gemeinfchaftlic gegeben 
werden folle. 


Und zwar follte das Geſpräch 
Statt finden zu St. Jean de Laoue, 
diefjeit der Suone, einem Dorfe 
an der Grenze Frankreichs. 


Als Papſt Mlerander von diefer 
Verabredung hört, erichrickt er und 
ſchickt ſchleunigſt Legaten an den 


Allerdings ſpäter im Jahre 


1167 bei den Verhandlungen mit den Römern macht der Kaiſer wirklich dieſe 
Propoſition; er will den zweiten Gegenpapſt, Paſchalis III. aufgeben, ſobald jene 
ſich von Alerander losgeſagt. Allein das war auch damals, wie die Geſchichte 
zeigen wird, ein leeres Vorgeben, nur das Mittel, den ichismatischen Papſt zur 
Machtlellung des katholiſchen zu erheben. Die gleiche Abſicht hatte er im Jahre 
1162 in Bezug auf Victor IV. Und wenn er fih damals in jener andern Meile 
geäußert, iv entiprach das doch keineswegs feiner Antention, jondern diente nur 
denselben Zwecke. 

2) Postquam vero vos duo cum utraque parte in praesentia tantorum 
virorum conveneritis, et electio ntrorumque diligenter audita et cognita 
fuerit, per congrepatam illic eeclesiam Gallicanam, Italicam et Teutoni- 
cam decernatur de utroque, quod juste videbitur ordinandum. 
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dridy mit feinem Deere an dem ver: 
abredeten Orte anz ihm folgt Vic: 
tor. Auch König Ludwig mit dem 
Gefolge feiner Großen, Bilchöfe 
und Barone eilt ebendortbin. Bei 
„Silvanım“ (Silviananum) trifft 
er mit Alerander zufammen. Zwei 
Tage unterbhandelt er mit ihm, um 
ihn zur Theilnahme an dem Ge: 
ſpräche zu vermögen. Allein er 
lehnt fie entichieden ab, und ver: 
fteht fich nur dazu, Legaten zu ſchi— 
den. Gr jelbjt begiebt ſich nad 
Klojter Dole, während Ludwig, wie 
verabredet, zur Suonebrüde eilt. 
Indeſſen da Papſt Alexander nit 
erſchien, beklagte ſich Bictor bei ſei— 
nem Beſchützer über dieſe Bevor— 
-zugung feines Feindes. Kaiſer 
Friedrich gab ihm hierin Recht und 
begehrte dem Vertrage gemäß, daß 
auch Alerander zu Stelle geſchafft 
werde. 


Kritiiche Beweisfübrungen. 


Hist. Vizeliaz. 


König, um ihn um eine Zuſam— 
menfunft zu bitten. 


Sie findet Statt in dem Clunia— 
cenferflojter „„Silviniacum“.- Yuds 
wig jucht bier den Papſt zu über: 
reden, bei dem Geſpräche gegen 
wiärtig zu fein; allein er weigert 
fidy. Daher reift der König allein ad 
castrum Divionem. Hier fommt 
ihm Graf Heinrich entgegen und er— 
öffnetibhm jest erit die Beding- 
ungen, welche er mit Kaifer Friedrich 
abgeichloffen. Nämlich jie ſeien über: 
eingefommen, aus den Geiftlihen 
und weltlichen Großen beider Reiche 
einige Männer zu wählen, melde 
das Recht beider Päpſte unterfuchen 
ſollten. Je nachdem dieſe Unterſuch— 
ung dieſes oder jenes Reſultat habe, 
werde Ludwig den Vietor, oder Fried⸗ 
rich den Alexander anerkennen. Für 
den Fall aber, daß einer der beiden 
Päpſte nicht gegenwärtig ſein werde, 
ſollten beide Fürſten dem anweſen— 
den huldigen. Würden dieſe Be— 
dingungen von König Ludwig nicht 
angenommen und erfüllt, ſo habe er 
einen Eid darauf geleiſtet, in den Va— 
ſallendienſt desKaiſers überzutreten. 
Ludwig war überraſcht, daß der Graf 
ohne ſein Wiſſen dergleichen mit dem 
Kaiſer verabredet babe. Der Graf be: 
rief ſich aber auf den Brief des Bi— 
ſchofs Manaſſe. Dieſer wollte ſchon 
die Schuld auf ſich nehmen, eigen— 
mächtig gehandelt zu haben. Allein 
Heinrich zeigt den Brief ſelbſt vor. 

Indeſſen hatte Kaiſer Friedrich 
ſich ein großes Schloß an der Grenze 
ſeines Reiches in Dole erbaut. 
Allein ſeinen Papſt Vietor hatte er 
nicht mitgebracht. Darüber waren 
die Franken erfreut (weil auf dieſe 
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Weiſe von den Deutichen zuerjt der 
Vertrag gebrodyen wurde.) Allein 
die Deutichen jchafften jenen nun 
doch herbei, und der Kaifer führte 
denjelben mitten in der Nacht (der 
dem bejtimmten Tage vorbergeben: 
den Nadıt ?) auf die Brüde und ging 
dann mit ihm zurüd, gleich als habe 
er den ausgemachten Bedingungen 
Genüge geleijtet. Der König Yudwig 
aber fam ebenfalld unter dem Bor: 
wande einer Jagd an den bejtimmten 
Ort, ſchickte abergleichzeitig den Jo: 
cius, Erzbiſchof von Tours, Mo: 
ig, Biſchof von Paris, Wilhelm, 
Abt von Vezelay mit andern ro: 
Ben des Reiches an die kaiſerlichen 
Botſchafter ab, welche mit dem Gra= 
fen Heinrich ebendafelbjt (2) der 
Erklärung des Königs harrten. Sie 
beantragten Hinausſchiebung des 
verabredeten Termins, da die Be: 
dingungen der Zuſammenkunft big: 
her dem Könige unbefannt gewejen, 
und die Schuld davon der Kaifer 
trage, welcher den Grafen Heinrich 
durch einen Eid verpflichtet, über 
Diejelben bis zum Tage der Zu: 
ſammenkunft zu jchweigen. Indeſ— 
jen die Kaiſerlichen laffen ſich auf 
dieſe Einrede nicht ein, worauf der 
König nad) Dijon, die päpjtlichen 
Abgeordnnetenaber in der Meinung, 
die ganze Angelegenheit babe jicd) 
zerishlagen, nad) Vezelay ſich bega— 
ben. Tages darauf aber beſuchte 
der Graf Heinrich den König Lud— 
wig im Palaſt des Herzogs von 
Burgund, um ihm bemerklich zu 
machen, daß er keineswegs von den 
in ſeinem Namen eingegangenen 
Verpflichtungen gelöſt ſei; werde er 
ſie nicht erfüllen, ſo müſſe der Graf 
ſich ſelbſt und alles, was er von 
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Ludwig will diefem DBegebren 
auch Folge leiften, er verlangt von 
Bapit Alerander feine Gegenwart. 
Es ſchien ſchon, ala wenn dieſer der 
Gewalt ſich fügen müßte. Allein 
in dieſem Augenblicke nahte König 
Heinrich von England mit einer 
bedeutenden Heeresmacht und gleich— 
zeitig entſtand eine furchtbare Hun— 
gersnoth im Lager des Kaiſers. — 
Dieſer ſuchte daher eine Gelegen— 
heit, möglichſt raſch aufbrechen zu 
können. Daher ließ er dem Könige 
durch ſeinen Canzler Raynald ſa— 
gen, das Recht über das kirchliche 
Schisma zu entſcheiden, komme nur 
den Geiſtlichen zu, welche zum rö— 
miſchen Reiche gehörten. Der Kö: 
nig war über dieſe Rede ſehr ver— 
wundert, ließ ſich über dieſe An— 
maßumg bitter aus, berief ſich auf 
das Wort Chriſti, welches alle 
Gläubigen als Schaafe den Seelen— 
hirten übergeben, wendete 
dann aber ſein Roß und ſprengte 
davon. 
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der Krone Rranfreih zu Lehn 
trage, den Händen des Kaiſers 
überantworten. Solle e8 dazu nicht 
fommen, jo bleibe nur eins zu tbun 
übrig. Der Kaiſer babe fid) aller: 
dings durch feine dringenden Vor: 
jtellungen bewegen lafjen, den Ter: 
min um drei Wochen unter der Be: 
Dingung zu vertagen, daß der Kö— 
nig durch Stellung von Geiſeln ſich 
verbindlich mache, an dem nunmebr 
anberaumten Tage mit Papit Ale: 
rander zu fommen und diejen dem 
ſchon verabredeten Schiedsgericht zu 
unterftellen. — Das ward denn 
auch in der That mit ſchwerem Der: 
zen zugejagt. 

Wirklich erfchien denn audı Kö— 
nig Ludwig in St. Jean de Yaone 
(nad drei Wodyen?). Allein nicht 
jo Kaiſer Friedrich: er jendet viel: 
mebr jeinen Canzler Raynald. Die: 
fer aber erkannte keineswegs Die 
Bedingungen an, auf welde Lud— 
wig, als fejt abgeſchloſſen, ſich be: 
rief. Im Gegentheil behauptete er, 
nur die Geijtlichen des römiſchen 
Neiches hätten das Recht der Ent: 
icheidung. Der König, von Freude 
erfüllt (einen Borwand gefunden zu 
haben, welcher ibn von der Ber: 
bindlichfeit befreite, dem von dem 
beabjichtigten Gonvente zu erwar: 
tenden Beichluffe ſich zu unterwer— 
fen), rief den Grafen Heinrich zum 
Zeugen, daR die Bedingungen jo 
lauteten, wie er fage, ferner, daß 
der Kaiſer jein Verſprechen, zu er: 
icheinen, gebroden — und fand 
Beiftimmung. Nachdem er ned 
mals die Umftehenden gefragt, ob 
er von aller Verbindlichkeit frei 
jet und eine bejabende Antwort 
erbalten, jprengte er davon. 
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Fine jpätere Ausmalung dieſer lebten Scene iſt die Darjtellung, 
welche Helmold. Chronie. I. cap. 90. giebt (und auf die fid, die Er: 
zäblung bei Raumer, Gejhichte der Hohenjtaufen, II. 149 meift zu 
jtüßen icheint). Ludovieus rex Franciae, cujus praeceipue exspec- 
tabatur adventus, ubi intellexit Caesarem appropinquare cum exer- 
eitu et armis multis, dubitavit occurrere illi. Sed propter fidem 
sacramentorum venit ad locum plaeiti constituto die, hoc est in 
Deeollatione Joannis Baptistae et exhibuit se in pontis medio ab 
hora tertia usque ad horam nonam. Porro Caesar necdum vene- 
rat. (Juod rex Franciae accipiens pro omine, lavit manus suas in 
finmine ob testimonium, quasi qui fidem pollieitam reddiderit et de- 
grediens inde abiit ipso vespere Devionem. Veniens ergo noctu 
Caesar, intellexit Regem Franciae discessisse et mittit honorabiles 
personas denuo accersere eum. Sed ille nulla ratione vacare potuit, 
gratulans se fidem solvisse et sıiispectam ÜCaesaris manum evasisse. 
Ferebatur enim a multis, quod Caesar eum eireumvenire voluerit 
et propter hoc contra pactionum tenorem armatus advenerit. Sed 
ars arte delusa est. Francigenae enim ingenio altiores, quod ar- 
mis et viribus impossibile videbatur, consilio evicerunt. "Tune 
Caesar vehementer irritatus secessit a Curia, intentans Francige- 
nis bellum. Alexander papa confortatus ab eo tempore magis in- 
valuit. Sigebert. Auctar. Afflig. ad a. 1162. Pertz VIII. 405. lin. 
34—37 — sed in tanto conventu Regum, ducum, comitum, ar- 
chiepiscoporum, episcoporum, Clarevallensium consilio et instinctu 
Rege Franeie ab Imperatore averso, quique sine eflectu, eadem 
et adhuc graviore permanente discordia in sua redierunt. 

A) Wie über den Verlauf der Handlungen auf Veranlaffung des 
beabjichtigten Conventes, fo finden aud in Bezug auf den Namen des 
Drtes, wo er gehalten werden follte, Differenzen Statt. Die officiellen 
Epp. Imperat. Pertz IV. 132. 133 fündigen an, das Goncil folle Statt 
finden „super fluvium Saonam“, die Ep. ad Heraclium archiepise. 
Lugd. „ad pontem Saone inter Divionem (Dijon) et Dolum“ (=— 
Dolah, Dole am Doubs an der Grenze von Franche Gomte und Bur— 
qund). An der Vita Alex. erklärt Graf Heinrih, es ſei ausgemacht, 
„apud Divionem in confinio regni (Frane.) et imperii (Germ.)“ 
zufammenzufommen. Demgemäß Rex — — postquam pervenit apud 
Divionem, processit usque ad medium pontis Saonis, qui Teuto- 
nicos a Franeigenis dirimebat. Saxo Gramm. 780 — trans pon- 
tem, quo Gallorum regnum a Germanico secerneretur ete. Die 
Hist. Vizeliaz. erzäblt „et indietum est colloquinm apud Lovige- 
nuam (jeßt St. Jean de Losne oder Yaone in Burgund am Einfluß 
der Duche in die Saone Pagi ad a. 1162. N. X) viecum eitra Ararim 
fluvium intra fines regni Franeiae“*. In der demnächſt folgenden Ur: 
Funde des Vertrags beißt e3 „inii colloquium super Ararim fluvinm‘“, 
Sn dem Deeretum Frideriei Imperat. bei Murat. Antiq. Ital. VI. 
58 in generali Curia nostra apud Pontem Laonem etc. ('f. Robert. 
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de Monte apud Pertz VIII. 512. lin. 48—50, welde Stelle wir 
ſolgeich wörtlich beibringen werden. Nehmen wir nody dazu, daR 
Victor IV., wie erzäblt, wirklih auf die Saonebrüde geſchafft wird, 
König Ludwig, um der Körmlichkeit zu genügen, ebendafelbjt erſcheint, 
jo muß fie als der eigentlide Drt des Gongrefjes gelten. Alle 
übrigen Angaben find ungefähre; St. Jean de Yaone allerdings der 
nächjte Ort auf franzöfifchem Gebiete. — Sigeb. Cont. Aquie ad a. 
1161. Pertz VIII. 409. lin. 4 —48 Qui apud Castrum Galliae, 
quod Divion dieitur, quo in loco beatus Martyr Benignus re- 
quieseit, de pace et unitate sancte et universalis ecclesie loquu- 
turi conveniunt etc. — Auctarium Afflig. ad a. 1162. ibid. 405. 
lin. 33 —35 Imperator Fridericus a Rege Francorum invitatus 
— — coneilium in territorio Bisuntinonum Dolo villa super Sen- 
nam (cf. Pagi ad a. 1162 N. IV. tom. IV. 601.) fluvium — — con- 
vocavit. Radulf. de Diceto 533 — apud Chrysopolim (Bejangon) 
eonvenerunt. Helmold. Chronic. Slav. lib. I! cap. 91 p. 205 ed. 
Bangert. apud Laonam, quae est in terra Burgundionum juxta 
Ararim fluvium. Robert. de Monte Pertz 1. L Frid. — et Lud. — 
cum super fluvium Sagonam, quod antiquitus Arar vocabatur, de 
pace tractaturi convenire debuissent etc. Gest. Abbat. Trad. Con- 
tin. Sec. Pertz XL. lin. 39. 40. Quae cum Bisuntii deereta esset, 
in decollatione saneti Joannis baptistae Latonae habita est. Die 
Bemerkung des Herausgebers, daß bier Latona — Laudunum = Lodi 
jei, der bier genannte Tag der 24. Juni (da dod) der 29. Auguſt zu ver: 
jtehen), iſt durchaus unrichtig; feine Verweifung auf Böhmer N. 2445 
verwirrend. Godefr. Col. Boelımer III. 436 Igitur generali sy- 
nodo indieta in munieipio, quod Laona dieitur super Huvium Sao- 
nam in episcopatu Bisuntino etc. Romuald. Salernit. Muratori VII. 
204. — Die Stelle bei Morena apud Murat. VI. 1113 Aestatis vero 
praefatae mense Augusti maximum statutum est colloquium in 
Lombardia apud Besenzonum ijt, wie ſchon Pagi ad a. 1162. N. IV. 
richtig gefehen, ohne Zweifel im Text corrumpirt. Die nach der Ver: 
eitelung der Zufammenfunft des Kaifers mit Yudwig wirklich zu Stande 
gefommene Synode ift auch in der That auf und an der Saonebrüde 
gehalten, wie die Unterfchriften der unter f) citirten Urkunden beweijen. 
Die Spnodalen, die, wie man aus den Unterjchriften der Urkunde 
Friedrichs J. Martene et Durand, Ampl. Coll. I. 860 —862 erſieht, 
ſchon am 18. Auguft 1162 zu Turin um jenen verfammelt gewefen, leb: 
ten aljo wirklid unter Zelten, wie ſchon das Gonvocationsichreiben 
vorausgefehen. Müller zu Saxo Gramm. Hist. Dan. Part. pr. vol. II. 
784. Anm. I äußert die jehr überflüſſige Vermuthung, daß die Sejlie- 
nen im Balaft zu Dole Statt gehabt. 

8.24 e) Nach der Vita Alex. 452 giebt der König Ludwig nad Anhö— 
rung des ihm mitgetheilten Vertrages dem Grafen Heinrich den Befebl, 
zum Kaifer zu reifen und denjelben in feinem Namen zu vollziehen und 
gu verbürgen (promittens ei, utex parte sua imperatori securitatem 
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praestaret super iis, quae sibi suggesserat. Comes igitur ex impe- 
tratis laetatus, illico rediit ad eundem Imperatorem in Lombardia 
existenten et fecit ei juramentum ex parte Domini Regis sui). 
Rad der Hit. Vizeliaz. jtellt er fidy freilich jo, als ob er erſt jeßt in 
Dijon mit dem befannt geworden, was von Heinrich in feinem Namen 
ausgemacht worden. Allein ſowohl dur die Erzählung der Scene in 
Souvigny als durdy die Grpectoration des Grafen bei feinem Zuſam— 
mentommen mit dem Könige in der erjigenannten Stadt wird erwieſen, 
daß Diefer irgendwelde Anftruction gegeben. Seine ganze Haltung, 
wie fie bier gejchildert wird, iſt ebenſowohl als Erweis der Verlegen: 
beit denn als ein Bezeigen des Ueberlifteten aufzufaflen. Die Anficht, 
ſie ſei nur in die ſer Weiſe zu beurtbeilen, üt eine einjeitige, als jolche 
ſchon durdy den eben gemachten Einwurf widerlegt. Seine eigene wan: 
deibare, in Widerfprüche fich verlierende Natur und das eine Bapti: 
pirung erzielende Handeln des Grafen Heinrih muß gleicherweije in 
Betracht gezogen werden, wenn es zum rechten hiſtoriſchen Verſtändniß 
dDiefer Dinge fommen joll. 

f) Unzweifelbaft bat die Synode nicht an dem urfprünglidy be: 
ſtimmten Termin, ſondern erjt am 7. und 8. September Statt gefun: 
den. Denn an diefen beiden Tagen find die „super Saonam“ unter: 
zeichneten Urkunden bei Murat. Antiggq. Ital. V1.57 (Boelimer N. 2466), 
Gallia Christ. IV. 18. (Boehmer N. 2465), Spon, Histoire de Ge- 
neve tom. II. 30. Khamm, Hierarchia Augustana V. 286 vollzogen, 
die durch ihren Anhalt auf die kirchliche Thätigkeit zurückweiſen. Daß 
dagegen die S. 211 — 215 erzäblten Scheinbandlungen der beiden Für— 
jten ebenfall3 um zebn Tage jpäter, als der Termin des Congreſſes ur: 
ſprünglich anberaumt worden, geicheben jein jollten, it unwahrſchein— 
lid. Denn einmal jprict dagegen der Umjtand, dak man offenbar 
von beiden Seiten es mit der jcheinbaren ceremoniellen Deiligbaltung 
deſſen, was vertragsmäßig feitaejett war, alfo auch gewiß in Beziebung 
auf die Zeit, joweit dies das Schaufpielartige der ganzen Scene zulich, 
jebr genau nahm; ſodann will mir die Möglichkeit der Gleichzeitig: 
feit derjelben mit der Synode nicht einleuchten. Dieje bat offenbar erjt 
angefangen, al3 der erjte Act des Schaufpield auf der Suonebrüde 
vorbei war. Und die Abfidyt war gerade, durch die ohne Ludwigs Bes: 
tbeiligung dennody zu Stande gefommenen Sefjionen dieſen zu nöthigen, 
ihren Beſchlüſſen ſich anzubequemen. Alſo wird die ©. 212 erzählte 
zweite Berbandlung des Grafen Heinrich mit Yudivig entweder in Die: 
jelbe Zeit, wo die Synode tagte, oder vielleicht auf den eriten oder 
zweiten Tag vorber zu verlegen jein. — Damit ergiebt ſich von jelbit, 
daß jene eriten Scheinbandlungen früher, mithin wahrideinlid auf 
den 29, Auguſt zu verlegen find. 

8) Das Jabr, in welchem Estill die Wallfahrt antrat, wird ver: 
ichteden angegeben. Der Neecrol. Lund. ap. Langebek, Seriptt. Dan. 
LIT. 434. nennt 1159 und läßt ihn 1164 zurüdtebren. Nach den Nom. 
Regum ibid. I. 426 iſt ev 1161 abgereift, 1167 wiedergefommen. Ann. 
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Es. ibid. I. 241 Et Eskillus archiepiscopus ivit Jerusalem 1164. 
Da er im Auguſt 1164 in Sens anweſend tt, um den neuen Erzbiſchof 
Stepbanus von Upſala zu weihen (Alex. Ep. Liljegren Diplom. Sue- 
can. 1.72. N. 50), jo ift das lebtgenannte Jahr das frübejte, in wet: 
diem er von Europa abgereiſt jein kann. Ob eraber nicht längit zuvor 
jein Vaterland verlaffen, it darnach nicht zu ehticheiden. — Saro Gr. 
giebt feine chronologiſche Notiz, erwähnt aud nicht ausdrüdlid jeiner 
Rückkehr, fest dieſelbe aber bei Erzäblung der Eroberung Rügens als 
ichon erfolgt voraus Hist. Dan. ed. Mueller Part. Pr. vol. II. 836. 

h) Der einzige Berichterjtatter it Saro Orammaticus, aber 
jdhwerlich durchweg bijteriich, was Derjelbe erzäblt, listoria Dan. 
Part. Pr. vol. II. 77+. Die überaus freundliche Aufnahme des Ge: 
ſandten may man nicht bezweifeln, wenn fie audy anders motivirt gewe— 
jen fein wird, als von dem Hiſtoriker geſchieht. Aber es ift auffallend, 
daß der Kaiſer nicht nur bier nichts von der zu leitenden Huldigung ers 
sählt, jondern ſogar, gleich als ob er ſeinerſeits nichts zu fordern hätte, 

den König für den Fall, daß er ſich zu einer mündlichen Verhandlung 
zur Entſcheidung der kirchlichen Angelegenbeiten verſtehe, durch erwei— 
terten Territorialbeſitz auszuzeichnen verſpricht (Super haee omnia, 
si tam religiosi itineris laborem suscipi at, se eiin praeınium fati- 
gationis unam ex Italiae (?) provineiis eum totius Selaviae prae- 
fectura daturum). Ueberdies wäre das Geſpräch Friedrichs mit Ru— 
dolf getreu referirt, jo wide er jelbjt erklärt haben, daß die meijten 
Fürſten den Paveſer Beichlüffen ſich widerfeßt, er jelbit mit feiner Bar: 
teinabme für Victor allein jtebe. Allerdings bat Raynald von Cöln 
jpäter auf dem Reichstage zu Würzburg zugejtanden, daß Dies der offen: 
bare Erſolg der Politik feines Herrn ſei. Allein um diefe Zeit, in wel: 
cher das beregte Geſpräch gebalten fein joll, bat dieſer ſich nachweis— 
lich ganz anders erklärt. Pertz IV. 129. — Endlich iſt die Erzählung 
unſeres Geſchichtsſchreibers auch nicht in Einklang mit dem, was Mo— 
rena, ſ. oben ©. 176, über die Betheiligung Waldemars an dem Con— 
cil zu Lodi erzählt. Unter dieſen Umftänden haben wir ung in dem 
Tert, wo wir Sicheres zu geben beabjichtigen, nur ſehr allgemein aus: 
drüden können. 


7. Thomas Bedet bis zu feiner Erhebung auf den 
erzbifchöflichen Stuhl. 


a) Das Zeugniß erjten Nanges bierfür ift das des Thomas jelbit 
Epp: ed. Giles vol. 1. 178 Ep. LXXV Forte natus sum sub pau- 
pere tugurio? — Sed cooperante divina elementia, quae novit 
facere miserieordiam cum servis suis, quae eligit humile, ut con- 
fundat fortia, in exilitate mea, antequam accederem ad ejus obse- 
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quium, satis copiose, satis abundanter, satis honorifice, sicut ipsi 
novistis, prout quis abundantius inter vicinos meos et notos, cu- 
juseunque econditionis fuerint, conversatus sum. Ibid, vol. I. 286. 
öp. CXXX Quod si ad generis mei radicem et progenitores 
meos intenderis, eives quidem fuerunt Londonienses, in medio 
coneivium suorum habitantes sine querela nee omnino infimi. Mit 
demjelben ſtimmen am meijten zufammen Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. 
Giles vol. II. ı T’homas Londoniensis urbis indigena'), parentum 
medioerium proles illustris, quasi ex miricis cedrus excrevit ete. 
Wilelm. Steph. vol. I. 183 — — patre Gilberto?), qui et vice- 
comes aliquando Londoniae fuit, matre Matilda, eivibus Londo- 
niae mediastinis neque foenerantibus neque offieiose negotiantibus, 
sed de reditibus suis honorifice viventibus ibid. 184 — Gilbertus 
— de equestri ordine ete. Joann. Saresb. et Al. ibid. vol. I. 319. 
Anonym. Lambeth. vol. II. 73 Honestam siquidem, sed ex burgen- 
sibus originem duxit — — et domum propriam — — satis hono- 
rifice rexit. Dagegen überjchreiten Edw. Grim ibid. vol. I. 4., Roger 
de Pontin. vol. 1. 92 die Angaben jenes erjten Zeugniffes. Bei der 
Unterredung in Northampton ibid. 118 äußert Heinrich ſpöttiſch: 
„Nonne tu filius fuisti eujusdam rustiei mei?“ Der Erzbiſchof 
antwortet- auf die Frage in nur mittelbarer Weiſe mit dem Verſe des 
Horaz Revera non sum atavis editus regibus. 

b) Als Normanne wird er ausdrüdlidy bezeichnet von Anonym, 8.241 
Lambeth 1.1. — Ad hane (Londoniam) — — quam plures indi- 
genarum Rothomagi et Cadomi, quae nobiliora Normanniae loca 
sunt, se transtulerunt — —. Ex horum numero fuit Gilbertus 
quidam ete. Wilelm. Steph. vol. I. 184 — ut ille, ortu Normannus 
et eirca Thierriei villam de equestri ordine natu vieinus. Der 
Beiname Bedet findet jid allerdings felten, keineswegs aber, wie 
Willmanns Zeitschrift für Geschichtswissenschaft Bd. 1. 183 Anmk. 
meint, zuerjt bei Joannes Brompton, jondern bereit$ beim Anonym, 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 73. Edw. Grim. vol. 4 Pater ejus 
Gilbertus ecognomento Becket. Ibid. 75 Ubi est Thomas Becket?, 
welche Stellen jhon von Briſchar, Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti 
Bd. 48 ©. 92; Buß, der heil. Thomas. 150 Anmk. unabhängig von 
mir gefunden haben. Yappenberg in einem Zuſatze zu Pauli, Geſchichte 
Gnglands III. 13 Anmk. 3 weiſt nad), daß die erjte urkundliche Gr: 
wähnung des Kamiliennamens im Jahre 1180 vorkomme Manzer de 
Becket (Rotuli Scaeccarii Normanniae vol. I. 79), ferner unter Kö— 
nig Johann ein Willi Bekeit in der Normandie (Rotuli Normanniae 


l) Ci. Herbert de Boseham Opp. vol. 1. 31. 

2) Guernes de Pont St. Maxence, Lavie St. Thomas le martir. Abhand- 
lungen der k. Akademie der Wissenschaften in Berlin 1841. Philol. und 
hist. Abhandl. 48. Fol. 4. v. 24, 25. 

E Gilebert Beket fu sis pere apelez, 
E sa mere Mahalt. de neite gent fan nez. 
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in turri Jsondinensi asservati. Accurante Thoma D. Hardy vol. 
I. 57) genannt werde. ‚Adam und Wilhelm Bedet in England (Ma- 
gnus Rotulus Cancellarii de a. III. R. Johannis 140 et 182. Rot. 
Lit. Patent. 125’, a. 1214 Gervale und Richard Becket von der An: 
jet Jerſey.“ Die Vorftellung, daß Bedet ein dem Thomas gegebener 
Spottname oder jpäterer Grfindung jet, it demnach aufzugeben, dat 
Ed. Grim Vitt. vol. I. 75 dad Wort den Mördern in jenem Sinne 
in den Mund gelegt babe, durch den Zuſammenhang der Stelle nit 
bewieſen. 

ce) Das Datum giebt Roger de Pontin. Vitt. vol. I. 94 Die 
festo beati Thomae Apostoli puer natus est eodemque die post 
vesperas baptizatus 'T’homae nomen aceepit. Was das Jahr be: 
trifft, jo wird e& mittelbar von Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 30 bejtimmt, fofern er angiebt, Thomas fet bei jeiner Erhebung 
auf den erzbiichörlichen Stubl ungefäbr 4 Jahre alt gewejen. (UF. 
Annales Ecclesiae Wintoniensis Anglia sacra 1. 300. Anno MCLXNII 
Thomas consecratus est in archiepiscopnm — — quinque annis 
Cancellariae functus offieio, aetatis vero vitae annum agens XLIV.) 
Ta dieje am 3. Juni 1162 Statt fand, jo kommen wir dadurd auf das 
Jahr 1118. Dagegen Gervas. 1383 — et conseceravit eum Henricus 
Wintoniensis episcopus Dominica octavarum Pentecostes III. non 
Junii quadragesimo aetatis suae anno, was auf das Jahr 1122 
führt. Die Chronol. August. Cantuar. ap. Twysden et Selden 2231 
bemerft zum J. 1119: „S. Thomas naseitur London.“  Benedict. 
Petr. Vitt. II. 71 Fragm, 11. Passus est — — — anno quinqua- 
gesimo tertio — 1117, wofür fidh Morris, The life of S. Th. B. 5. 
403 Anm. 8 entſcheidet. Bouquet XL. 774. 

d) Air wagen nicht zu enticheiden, ob dieje beiden Aemter gleich: 
zeitig von ihm verwaltet jeien oder nacheinander. William F. St. und 
Edward Grim haben fih in die unabhängig von einander gehaltenen 
Angaben getbeilt. Der Grjtere bemerft Vitt. vol. I. 183 — receptus 
est in partem *sollieitudinis reipublicae Londoniensis et vicecomi- 
tum elericus et rationalis effeetus. Der Zweite: Rursus vero Os- 
bernus Oeto — numini (ſ. Morris 404. Anmk. 22) cognomine, vir 
insignis in eivitate et multarım possessionum, cui carne propin- 
quus erat, detentum eirca se Thomam fere per triennium in bre- 
viandis sumptibus reditibusque suis jugiter occupabat. Vergl. 
Guernes de Pont St. Maxence, La vie St. Thomas le martir. Ab- 
handlungen der k. Akademie der Wissenschaften 184. p. 50. Fol. 5. 
v. 21 sqq. 

A un sun parent uint, A un riche hume Zundreis, 
A Osbern dit Deniers, kil retint de maneis. 
Mult esteit coneuz e de Frances et de Engleis. 


e) Die eritere Tradition bei Roger de Pontin. Vitt. vol. T. 98 
Hujus quidem offieialis — — — profieisceretur. 99 — — ita ut 
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Thomam elerieum Baillehache plerumque voeitaret. (Of. Edw. 
Grim ibid. 9 — invitatus a quodam ministro domus archiepiscopi 
Theobaldi.) Die zweite, die indeifen möglicherweife mit jener zu: 
jammenbeftehen kann, bei Wilelm. Steph, ibid. vol. I. 184 — per 
duos Bolonienses, Baldwinum archidiaconum et magistrum Eusta- 
chium, hospites plerumque patris ejus et familiares archiepi- 
scopi, in ipsius notitiam introduetus. — Of. Anonym. Lambeth, 
vol. II. 75. 

f) Ueber fein früberes Verhältniß zu Theobald findet fid in den 
eigenen Briefen des Thomas nichts. Intereſſant ift jedoch Die Notiz 
Epp. ed. Giles vol. I. 105 Ep. XX XVII. ad Bosonem Cardinalem. 
Siquidem justum est, nt potius augeatur, cum a tempore Guido- 
nis Pisani familiaritatem personaliter eontraxerimus et nobis median- 
tibus amieitiam inieritis cum decessore nostro. Weber Roger, den 
jpäteren heftigſten Antagoniſten deſſelben in der englifchen Kirchenfchde, 
j. Gervas., Actus Pontif. Cantuar. 'Twysden et Selden 1665. Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. vol. I. 99 Ilie non solum apud se intestina 
invidiae peste tabescebat. p. 99. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 184. 
185. Edw. Grim ibid. 10 — aemulum ei suseitavit Rogerum ar- 
chidiaconum Cantuariae, quem de Ponte Episcopi cognominabant, 
qui donee ultimum eoelo spiritum redderet Thomas, tune quidem 
conceptum virus in ipsum, quibus potuit modis effudisse cognosei- 
tur. Daß er die Erhebung!) zum Erzbiſchof von York dem Theobald 
verdankt, erzäblen Wilelm. Steph. vol. I. 184; Edw. Grim ibid. 10 
Inter haee — — substituitur. Roger de Pontin. ibid. 100 — — 
nam memorato Rogerio eum conniventia Regis in Eboracensi sede 
substituto et consecrato ete. Die Briefe äußern fidy namentlich hart 
über feine Oppofition gegen eben die Kirche, welcher er urſprünglich 
angehört und der er jeine Beförderung verdanfe. Th. Epp. ed Giles 
vol. I. 202 Ep. LXXXIII — pro antedieto archiepiscopo, qui ex 
quo a Cantwariensi ecelesia in archiepiscopatum promotus est, ei 
semper quantas scivit et potuit, tetendit insidias. Ibid. 203 Haec 
feeit ille Cantuariensis ecelesiae filius, verus utinam. Ibid. vol. 1. 
227 Ep. XCIV ad Rogerum Eboracensem. Quod autem et quanta 
bona a 8. Cantuariensi ecelesia acceperitis et qualiter illa vos 
promoverit ad summum sacerdotii gradum, in auribus reverentiae 
vestrae non necesse est replicare. ‚Joann. Saresb, Opp. vol. I. 176. 
Ep. CXXVI. Ibid. vol. II. 260 Ep. CCCV Horum caput est 
ille Eboracensis, quem vidistis et audistis palam in euria archi- 
episcopum prosequentem ete. 261 folgt eine Entſetzen erregende Schil: 
derung feiner Unfittlichleit, die vor allen durch fein Verbrechen der 
Päderaſtie chjaracterifirt wird. Eratis in Anglia cum patruo vestro 
Domino Wintoniensi, quando idem nune Caiphas, tune archidia- 
bolus Walterum illum, eujus adolescentis admodum venusta facie 


1) Nach Gervas. 1376 im Jahre 1154, 


* 
> 
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induetus nefarivo eoneubitu nimis consueverat delectari, hispidum 
et procaciori lingua evomenten probra, quae incontumeliam naturae 
perpessus fuerat, oeulis orbari feeit. 

8) Daß Tbeobald, um des Königs Regiment für die Kirche mög: 
lichſt unschädlich zu machen, die Erhebung feines Archidiaconus zum 
Ganzler betrieben, wird von allen Schriftjtellern, die fich darüber äußern, 
berichtet. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 2 Cernehat — 
— —, Unie et taleın aula dignum et aulae gratum futurum nec 
immerito arbitrabatur, sperans exinde nihilominus eo procurante 
inter regnum et sacerdotium deinceps pacis gratiam et unitatis 
vineubım firmius observari. Roger de Pontin. ibid. vol. I. 101. 
Alani et Joann. Saresb. ibid. 321. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 17. (Of. Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XVI). Nach Gerva- 
sius 1377 ad a. 1154 ſeu es ſofort das Erſte geweſen ſein, was Theo— 
bald in dem Anfange der Regierung Heinrichs II. gethan, daß er ihm 
zum Schutze gegen die Verführung den der Kirche treu ergebenen Tho— 
mas zur Seite geſtellt. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 186 läßt die Vor— 
jtellungen des Erzbiſchofs noch durch die des Biſchofs Heinrich von 
Wincheſter verftärtt werden. Nah Roger de Pontin. 1. 1. wagt er 
denfelben nicht unmittelbar zu empfeblen, fondern wirkte durch Philipp, 
Biſchof von Bajeux und Arnulf von Lifieur!), die in den erjten Jah— 
ren jeiner Negierung im Vertrauen bei ihm ftanden, Und dies bat um 
fo größere Wabrfcheinlichkeit, als eine zu directe Betbeiligung des Erz: 
biichofs bei diejer Angelegenbeit die Berfon des Thomas in des Königs 
Augen leicht verdächtig machen fonnte?), Aber freilich wie und wo: 
durch auf der anderen Seite deſſen Hoffnungen, in dem bisherigen Archi= 
Diaconus ein lenkſames erfgeug jeines Willens zu finden, motiwirt 
find, darüber a eben jenes Dunkel verbreitet, welches durch Eeinerlei 
Kotizen der Quellen erhellet und nur durch die Gombination gelichtet 


1) Adseitis igitur — Philippo Bajoe ensi et Arnulfo Lexoviensi episco— 
pis, quorum consitüs Rex in primordüs suis innitebatur ete. Aus Arnulf. Lexov. 
Epp. ed. Giles 136 sqq. Ep. 29 erbellet allerdings, daB zwiſchen Thomas und 
ibm ſelbſt Tänafi das beitanden Kabe, was diefer Arieffteller ein Freundſchafts— 
verbältniß nennt. Indeſſen daß der Lebiere an der Erhebung des Archidiaconus 
zur Canzlerwürde mitgewirkt, iſt aus derſelben nicht zu erſehen. — Aber die No: 
ti; des Roger über Arnulfs Machtitellung im Allgemeinen wird durch Ep. ul, 
p- 245 geſtützt. Memini adhuc — sublimitatem vestram me inter initia 
vestra in ulteriorem gratiam recepisse meumqne semper, quo snepins ute- 
bamini, vobis in onıni trangquillitate fecisse econsilium. Robert de Monte 
ad a. 1154, Pertz. VIII. 504 nennt Arnulf unter ben bervorragenden Glerifern, 
welche der Krönungsfeierlichkeit am 20. December 1154 in ber Weftminfterabtei 
beiwohnten. 

2) Allerdings der, ohne Zweifel im Jahre 1154 gefchricbene, Brief Theobalds - 
an Heinrich in Joann. Saresh. Opp. "ed. Giles vol. I. %6 Ep. XXIV ſcheint 
für ein ſehr nahes Verhältniß bewet end zu fein; aber ob dies Vertrauen von 
Eriten des Königs erwidert, iſt eben die Frage. — Ueberdies ift in Betracht der 
rbetorifchen Hyperbeln, die fich finden, derfelbe in bifterifcher Beziehung nur 
vorfichtig gu verwenden. 
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werden kann. Die Anklage in der berühmten Ep. CXCIV') Gilb, Fol. 
vol. I. 267. 268 — quis ignorat, quis tam resupinus, ut neseiat vos 
certa lieitatione proposita ceancellariam illam dignitatem ınultis 
marcarum millibus obtinuisse ? jelbjt vorausgefeht, daß fie völlig bi: 
jtorifch Nichtiges ausfage, kann nicht ausreichen, die Geneigtbeit des 
Königs zu erklären, gerade dieſem Sandidaten das wichtige Banzler: 
amt um diefen Preis zu überlafien? Der Letztere muß Garantien feines 
Royalismus gegeben, Heinrich ſelbſt durch feine perfönlichen Eigenſchaf— 
ten und die kirchlich-politiſchen Intentionen, die er zu erkennen gegeben, 
gefeſſelt ſein; was alles eine nähere Kenntnißnahme ſchon vorausſetzt. 
Denn wahrlich ein König wie Heinrich IT. wird ſich nicht lediglich 
durch Geld haben bejtechen laffen. Aber ob Thomas in der Zeit, ala 
ich ihm Ausſichten eröffneten, nicht feinerfeit3 auch durch ein hohes 
Seldgebot einzwwirten geſucht? — Yord Yuttleton, The history of 
the life of king Henri 11. hat auf Die bezeichnete Stelle ein ſolches 
Gewicht gelegt, daß er auf dafjelbe jeine Anficht vom Gharacter des 
Thomas mit gegründet. Doc erklärt er ſelbſt, daß die Zahlung einer 
Summe für jenes Amt, wie fie bei anderen Canzleien aus den Ned: 
nungsbüchern ſich ergiebt, bei Thomas nicht nachzuwetien ift. Lappen: 
berg in feinem Zuſatz zu Pauli, Geſchichte Englands III. 16. Aumk. 2. 

sreilih wäre, wenn es gejcheben, dieſer Fall nicht der erſte. Die 
Annales de Margan (Gale, Hist. Brit. Seript. tom. II.) ad a. 1122 
berichten: Tune etiam Godfridus, cognomine Rufus, Cancellarius 
Regis effieitur pro VII milibus libris argenti. (Philipps, Engliſche 
Reichs- und Rechtsgeſchichte II. 59). Wenn Wilelm. Steph. Vitt. vol. 
I. 186 jagt: Inde est, quod Cancellaria emenda non est, jo fann 
dies im Zuſammenhange der Gedanken nur bedeuten: „Die Ganzler: 
würde ift nicht mit Geld aufzwviegen‘. 

h) Roger de Hoveden ſetzt die Ernennung zum Ganzler in das 
Jahr 1157, Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 529 in das 
Jahr 1154, alfo unmittelbar nad der Krönung Heinrichs II. Nach 


1) Unser Gitat zeigt, daß wir dieſes wichtige, vielfach beſprochene Actenſtück 
fir einen Ächten Brief Gilberts balten. Zuerſt von Puttleton in einem Codex 
Cotton. entdedt und in der history of the life of king Henry II., App. p. 
185 — 190 zuerſt veröffentlicht, iſt er ſeitdem ein Gegenſtand der Kritik geworden, 
die je nachdem fie ſich fo oder anders entfchieden, auch das Geſammturtheil über 
Thomas Becket welentlich mitbedingt bat. Berington, the history of the reigne 
of Henry UI. and of Richard and John vol. I1. 657 flad. und Briichar, Fort— 
fegung der Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti Bd. 48. S. 258 flgd. ſuchen aus 
innern und äußern Gründen zu zeigen, daß dies „Pamphlet'““ dem Gilbert unter: 
geſchoben; Dagegen Morris, the life and martyrdom of Saint Thomas Becket, 
London 1859 p. 414—416 und ſelbſt Buß, der heilige Tbomas 428 flgd. ſtehen 
nicht an, die Aechtbeit, nicht aber die unbedingte Glaubwürdigkeit einzuräumen. 
Was das Auseinanderhalten der beiden Kragen betrifft, jo ſtimmen wir bei, 
ohne die Anſicht hinsichtlich des Grades, in welchem nach der Meinung beider das 
Thatſächliche entjtellt fein ſoll, zu tbeilen. — In wieweit wir den Brict als bijto: 
riſche Quelle benugen au können geglaubt, werden wir bei Grörterung der einzel: 
nen Begebenbeiten im Verlauf diefer Beweisführungen zu rechtfertigen verfuchen, 
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Gervasius 1377 (Uhcobaldus archiepiscopus) egit apud Regem, ut 

statim in initio regni cancellariam concederet clerieo suo Thomae 

Londoniensi. Die Kritiihe Beweisführungen N. 7 n. citirten Urkun— 

den find leider füämmtlich obne Datum. Aber in der Geſchichte des Strei— 

te3 des Biſchofs Hilarius von Ehichefter mit W. de Luci, Abt von 

Battle, (Palgrave, The rise and progress of the English Com- 

monwealth vol. I. pars II. p. XXVIII— LXIV.) erſcheint am 20. 

Mai 1157 ein Cancellarius, der Thomas Bedet fein muß, da vor ibm 

unter Heinrich IT. kein anderer das Amt verwaltet hat. 

i) Gegen Pauli, Geſchichte Englands III. 142 (mit welcher Stelle 
indeſſen Die eigene Meftriction 894 zu vergleichen tft) bezeugen dies 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 186 Cancellarii dignitas est, 
ut sceundus a Rege in Regno haberetur. Petri Cell. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 168. 169 Ep. CCOXXXIII Quae enim propor- 
tionalitatis habitudo inter Abbatern Cellensem et cancellarium 
Regis Angliae? Pene non est comparatio, ubi non est existima- 
tionis adaptatio. Secundum post Regem in quatuor regnis quis te 
ignorat? — Edw. Grim vol. I. 11 Novus itaque erigitur super 
Aegyptum Joseph, pracfieitur universis regni negotiis secundus. 
Anonym. Lambeth. vol. 11.75 tanta denique magnificentiae gloria 
caeteros curiae magnates antecedens, quantum et offieii singula- 
ritate praecellens. Quibus apud Regem amoris privilegium et 
inter consiliarios primatum emeruit ete. Alani et Joannis Saresb. 
Vit. vol. I. 321. Ep. Cleri Anglie. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
186. 187. — Die Schilderung bei Roger de Pontin. ibid. 102, wie 
die in der eben angeführten Stelle de3 Anonym. Lambetlh. beziebt jich 
allerdings mehr auf die perfönliche Machtitellung des Inhabers des 
Amts als diejes ſelbſt. — Ueber dafjelbe vergl. noch Philipps, Eng— 
lifche Reichs und Rechtsgeſchichte 11. 2. 8. 509. 

8.22 k) Roger de Pontin. Vitt, ed. Giles vol. L. 102 behauptet frei: 
lid, daf während der Verwaltung des Ganzleramtes des Thomas, ge: 
rade durdy feine Fürſorge der status ecclesiae unerjdyüttert geblieben. 
Sa Wilelm. Cantuar. ibid. vol. II. 4 fagt: — inde pro necessitate 
ecclesiae et provincialium contra bestias euriae pugnavit et qua- 
tenus regia severitas et reverentia permisit, contra Regem con- 
tendens etc. (Dagegen ibid. 3 — ut ex altero parum archidiaconi 
videretur reminisci, ex altero malefieiis videretur uti.) Aber von 
Ed. Grim Vitt. T. 16. 17 werden ihm entgegengefeßte Bekenntniſſe in den 
Mund gelegt und jelbjt Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223 Ep. CXLV muß 
doch der apologetiichen Tendenz ungeachtet, die er inne zu halten fucht, 
jehr Bedenkliches eingefteben. Sed dicet aliqnis, quoniam haee in- 
dietio ecensus et ecclesiarum vexatio, in cancellarium ejus, qui 
nune aut archiepiscopatur, ut credo, aut archiepisopari contendit, 
ut aemuli mentiuntur, penitus retorquenda est, qui Regem tunc 
ad omnia pro arbitrio impellebat et haec sieut alia multa ınala in- 
duxit. Quod etsi ego falsum esse noverim, utpote qui eum scio 
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tune non auctoritatem praestitisse libidini, sed obsecundationem 
necessitati, tamen guia eum ministrum iniquilalis fuisse non am- 
bigo'), jure optimo taliter arbitror puniendum, ut eo potissimum 
puniatur auctore, quem in talibus Domino bonorum omnium auctori 
praeferebat ete. Daß diefe Anficht von einer Accommodation, Die 
überdies mit anderen Stellen in Ep. LXIII. Thom. Epp. ed. Lup. 
414 „Certe dum magnifieus nugator?) in Curia, dum legis con- 
temptor videbatur et cleri, dumm scuriles cum potentioribus secta- 
batur ineptias, magnus habebatur ete.“ nicht jtimmt, dem Charakter 
des Thomas nicht gemäß fei, ift bereits im Tert erörtert. Daß er viel: 
mehr jelbjt im Sinne des Noyalismus wirkte, wird am ungweifelhafte: 
jten dur die Stimmen bewiejen, weldye laut werden, als der König 
dem Capitel in Santerbury die Wahl zumutbet, durch das Zeugniß des 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 267 Ep. CXCIV. „Oernentes jus 
ecelesiae subverti, fas nefasque confundi, montis illius magni, 
quem dicitis, deorsum cacumen infleeti, sponsam Christi libertate 
pristina sibi semper usque tune observata reverenter et exhibita 
irrevereeunde privari altis utique in Domino suspiriis ingemuimus‘‘ 
und durdy fein eigenes. Deſſenungeachtet kann immerhin wahr fein, 
was Wilelm. Steph. vol. I. 187 behauptet: vacans episcopatus vel 
abbatia honestae personae sine simonia donatur. Ibid. 191 De 
omnipotentis Dei instinetu vel cancellarii suasu Dominus Rex va- 
cantes episcopatus et abbatias non diu retinebat, ut fisco suo pa- 
trimonia erucefixi inferrentur, quod postea feeit. 

I) Gervasius 1381. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 223 Ut singu- 
larum eccelesiarum, quas ante per ignorantiam, ut putabatur, aut 
sui juris praetextu laeserat, injurias taceamus, (Rex) Tolosam bello 
aggressurus, omnibus contra antiquum morem et debitam libertatem 
indixit ecclesiis, ut pro arbitrio ejus et satraparıum suorum con- 
ferrent in censum nec permisit, ut ecelesiae saltem proceribus 
coaequarentur in hac eontributione vel magis exactione tam inde- 
bita quam injusta. — Dazu vergl. Die ſchon oben angeführte Stelle, 
in der dem Thomas ausdrüdlicd die Schuld an diefer Bejteuerung zu: 
geichrieben wird. Vol. I. 178. Ep. CXXVIII gejteht der Briefiteller 





1) Dagegen Vita Th. auct. Alano et Joann. Saresb. Vitt. ed. Giles vol. 
1. 321 — qui quotidie hine pro domini sui Regis salute et honore, inde pro 
necessitate ecelesiae et provineialium tam contra Regem ipsnum quam contra 
inimicos ejus contendere cogebatur ete. 

2) Tagegen Polyerat. Prolog. Opp. ed. Giles vol. I. 13 Jam enim annis 
fere duodecim nugatum esse taedet, et poenitet me longe aliter insti- 
tutum et quasi sacratioris philosophiae lactatum uberibus ablactatumgqne 
decuerat ad philosophantium transisse coetum, quam ad collegia nugato- 
rum, Et te (Thomam Cancell.) quidem sentio in endem eondicione versari 
uisi quia reetior et prudentior, si facis, quod expedit, stas semper immo- 
tus in solidae virtutis fundamento nee agitaris arundinea levitate nee de- 
lieiarum sectaris mollia, sel ipsi, quae mundo imperat, imperas veritati. 
Aber Polye, lib. I. cap. 6 fragt er doch warnend! Tu qnis es, qui te eircum- 
spectiorem esse confidis? — Cf. ibid. lib. V. cap. 10 vol. I. 306. 
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freilich ein, daß dieſelbe in Betracht der außerordentlichen Nothſtände 
nicht zu erlaſſen ſei. Dagegen Gilb. Fol. Epp. vol. I. 269 Ep. CXCIV 
Ile quidem gladius, quem in sanetae matris ecelesiae viscera ve- 
stra manus paullo ante immerserat, cum ad trajieiendum in Tolo- 
sam exereitum tot ipsam marcarum milibus ete, Ueber das Scu: 
tagium ſelbſt ſ. Philipps, a. a. O. II. 92, Lappenbergs Zuſatz zu 
Pauli III. 22. 23. 

ın) Beides die Berftimmung des Erzbiſchofs Theobald und die Anz 
erfennung der Machtitellung des Thomas ergiebt fih aus Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. I. 161. 162 Ep. CXIII; die letztere überdies aus 
Ep. LXXVIII. vol. I. 106 Si enim vera sunt, quae dieuntur a re- 
deuntibus et utinam vera sint, Rex et tota curia adeo pendent de 
eonsilio vestro, ut nee spes pacis immineat, nisi eam vestra pru- 
dentia praefiguret. — — — quum in anre et ore vulgi sonet, vobis 
esse cor unum et animam unam vel urgente familiaritatis amicae 
stimulo idem velle et idem nolle necesse sit vobis. — — Porrigit 
per vos et per literas snas preces dominus noster regiae majestati 
confiditque se fore audiendum , si vos operam dederitis promoven- 
dis illis. Nee unquam memini, ipsum aliquid affeetuosius postn- 
lasse. — 107. Dimittite animam patris vestri, accepto beneficio 
petitionis, hilarem et preces illius faciatis audiri, qui sieut ipse 
literis suis Domino Regi seribit, nihil ulterius petiturus est. — 
Noveritis autem quia si distuleritis usque ad adventum Domini 
Regis petitionis effeetum eo ipse putabit, quod in mortem ejus 
dilativ quaeratur. — Ibid. vol. 1.51.52 Ep. XLIX Tu quoque si 
praesens nostras vidisses angustias, gratum haberes, quidquid fieri 
videres pro nostra salute et nostram malles animam liberari quam 
de peccatis et damnatione nostra pecuniam et divitias infinitas ac- 
quirere. — Vergl. überdie3 die auch ſonſt zur Characteriftif der Ver: 
bältniffe des englifhen Hofes dienende Ep. 29. Arnulf. Lexov. ed. 
Giles 136. 137 Ut enim caetera taceam, sollieita mentibus eorum 
domimatur ambitio, dumque alter alterius metuit studio praeveniri, 
procedit invidia, quam in odium statim converti necesse est. Hic 
enim est mos vetustus invidiae, ut successus alienos suum judicet 
detrimentum sibique sublatum reputet, quidqnid ad commoda ces- 
serit aliorum. Torquetur igitur mentisque tormentum contracta 
vultus hilaritate dissimulat et obscuram fallacibus blanditiis induit 
simultatem. Porro si adversus quempiam favor prineipis fuerit im- 
mutatus eumque ceperit oculo severiore perstringere, omni statim 
solatio destitutus egreditur is, quem sodalium gratia, quem ap- 
plausus, quem deniqne sedula omnium obsequia frequentabant. 

n) Ueber das gegenfeitige Verhältniß des Königs und des Canzlers, 
die Machtſtellung des Yebteren j. Edw. Grim Vitt. vol. I. 11 Rex e 
contra tantum illi honoris, tantum dileetionis et libertatis, quantum 
nemini umquam homiti, impendisse eognoseitur, quod tempore po- 
steriore Rex ipse saepenumero commemoravit. Quaecunque sta- 
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tuit, quaceunque mutavit, quaecungue sancivit, quodennque domi- 
natio Regis attingit, quasi pro lege tenebatur. Ibid. 20 — quem 
supra omnes homines adamaverat. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 
102 Verum Rex fide illius et indnstria eitias ecognita, tanta eum 
dilectione carissimum habuit, ut neminem aliquando acque dilexisse 
putetur. — Solo namque nomine a Rege diflerens regnum univer- 
sum pro voluntate disponebat: prineipibus et magistratibus ad ejus 
nutum subjectis: certissimeqne seientibus hoe solummodo gratum 
fore, quod "Thomas expedire judicasset. Vergl. überdies die von 
ibm 107, 108 mitgetbeilte Nede des Biſchofs Heinrid von Wincheſter. 
Anonym, Lambeth. ibid. vol. II. 8+ Arctius siquidem eum et fami- 
liarius carum habebat, de qno et dixerat: Inveni virum secundum 
cor meum. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 19. Ger- 
vas. 1377 — ut in brevi Regis Reetor efficeretur et magister. Wi- 
lelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 190. 191. Vergl. überdies die 
Anmerkung m. aus ‚Joann. Saresb. und Arnulf. Lexov. angeführten 
Stellen. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 266. 267. Ep. CXCIV 
(Juis hoc melius, pater, quam vos, quis poterit liquidins aestimare, 
quem ipsius ecelesiae tune temporis archidiaconum et domini Re- 
gis eleetum, e milibus non consiliarium solummodo, sed cor fuisse 
constat et consilium, sine quo non quidem facile, sed non erut 
possibile ob haee omnino quempiam obtinere progressum? — fer: 
ner das Schreiben der appellirenden Biſchöfe ibid. vol. II. 186. 187. 
Ep. CCCOCXXXVI Insedit alte eunetorum mentibus, quam be- 
nignus vobis dominus noster Rex exstiterit, in quam vos gloriam 
ab exili provexerit et in familiarem gratiam tam lata vos mente 
susceperit, ut dominationis suae loca — — adeo potestati vestrae 
euneta subjecerit, ut in his solum hos beatos reputaret opinio, qui 
in vestris poterant oculis complacere. Guernes de Pont St. Ma- 
xence, La vie St. Thomas le martir. Abhand]. der Berliner Akad. 
der Wissensch. Hist. phil. Abhandl. 1844. p. 54. Fol.86.v.1--10. Der 
Gritgenannte Hagt überdie3 Ep. CXII Dominum cancellarium seis 
emergentium tumultu negotiorum, variis curiae oceupationibus et 
rei familiaris necessitatibus impeditum, amicorum petitionibus pro- 
movendis, nisi alio incitante, vacare non posse. Wir regiitriren 
bier überdies die an Thomas Becket als Canzler gerichteten Briefe und 
die von ihm vollzogenen Urkunden. 


I. 


I) Arnulf. Lexov. Ep. Ej. Epp. ed. Giles 136. Ep. 20. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 161 Ep. CXIIT. 

3) Tiheobaldi arch. Ep. ibid. vol. I. 51 Ep. XLIX. Der Brief 
ift unzweifelhaft von dem ebengenannten Priefiteller, vielleicht 
von der Hand des Johannes von Sulisbury als feines Secre: 
tärs gefchrieben. Vergl. Lappenbergs Zuſatz zu Pauli, Geſchichte 
Englands III. 22. 23. Anmk. 2. 
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+4) T'heobaldi arch. Ep. ibid. vol. I. 153. Ep. CIII. 

5) Petri Cellens. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 168. Ep. 
CCCXXXIL Ejusdem Opp. omnia. Accurante Migne 426. 
Ep. XXIV. 


II. 


I) Libertates archiepiscopo Cantuariensi concessae, Rymer, 
Foedera, Conventiones, Literae, vol. I. P. I. 30. Teste 
Thoma cancellario. 

2) Breve Regis pro prioratu S. 'Trinitatis Lond. de Angliea 
Cnithenegild. Ibid. 41 Testibus Alienora Regina — — — 
Thoma cancellario. 

3) Pro Alberico de Vere ut sit comes de Oxoneford ete. Ibid. 
Testibus Th. eancellario etc. 

4) Charta Regis concessa Hugoni Bigot. ete. T. Theobaldo 
archiepiscopo — — — — Thoma cancellario. Ibid. 

5) Epistola Regis Henrici ad Fridericum Imperatorem. Ra- 
devic. de rebus gestis Frid. lib. I. cap. VII. teste Thoma 
cancellario apud Norhant. 

6) Ep. Henrici Regis ad Petrum Bernardi Priorem Grandim. 
Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. I. 455. Dat. Lon- 
dini per manus magistri Thomae Cancellarii nostri. 

8.27 0) Wilelm. Steph. vol. I. 188 Magnanimus magna potius per- 
quirebat, scilicet praeposituram Beverlaci et donationem praeben- 
darum de Hastinges a comite Augensi; et turrim Londoniae 
cum servitio militam addietorum; castellariam Eye cum honore 
septies viginti militum et castrum Burkhamstediae. Allein nad: 
weislid) hat der Biograph bier das, was Thomas ſchon bejak vor dem 
Antritt jeines Canzleramtes, von dem nicht unterfcicden, was er als 
bejondere Auszeichnung während der Berwaltung deilelben erbielt. Die 
biev — als jei das eine neue erjt jet ertheilte Pfründe — genannte 
Propſtei Beverlen war längit in feinen Händen f. oben ©. 350. Die 
praebendae de Hastinges werden ebenfall® unter die praebendae 
nonnullae zu rechnen fein, die er nady feiner a. a. O. mitgetbeilten 
Angabe ſchon in Händen batte, als er in des Königs Dienſte trat. 
Nach Abzug diefer von Wilelm. Steph. irrthümlich bier genannten 
Scyenfungen bleiben die im Tert erwähnten als die Erweiſungen könig: 
licher Huld übrig. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 107 Ep. LXXVII 
bemerft überdies: Fama est apud nos, quod trium vacantium episco- 
patuum reditus ad liberalionem vestram vobis Dominus Rex con- 
cesserit ete. — Aus der Vergleihung des S. 249 Anm, 2 citirten 
ſtatiſtiſchen VBerzeichniffes der Ecclesiae pertinentes ad archidiaco- 
natum Cantuariae ergiebt ji, was Thomas außerdem nody Ueber: 
Ihüjfiges während der Bermwaltung feines Archidiaconats beſaß. 

©.81 p) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 104 Rex autem arbi- 
tratus cancellarium suas per omnia sequi voluntates, ut ante, et 
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imperiis obtemperare, ipsi archiepiscopatum dedit. Roger. de 
Pontin. ibid. 104 Credens itaque Rex propositum suum adversus 
ecclesiam per eum potissimum impleri: quippe quem sibi in omni- 
bus fidelissimum et ad voluntates suas pronissimum expertus fuerat: 
irrevocabiliter disposuit, ut ecclesiae Cantuariensi praeficeretur 
antistes. Wilelm. Steph. ibid. 202 Statuit ergo Rex Anglorum 
cancellarium suum in archiepiscopatum promovere, intuitu meri- 
torum personae; confidens, quod sibi ad placitum et nutum, ut 
cancellarius fecerat, archiepiscopus obsequeretur. Anonym. Lam- 
beth. II. 8&$ Super tuendo quoque regni sui statu antiquo potis- 
simum in eo spem fixerat. 86. Quis enim in regno praepedire pos- 
set, in quo Regis et archiepiscopi nisus concurrerent. 87. Puta- 
verat quidem eum in illarum, quae fiebant, adversus ecelesiam 
usurpationum consensu sibi fuisse subdendum. Alan. et Joann. 
Saresb. ibid. vol. I. 322. Wilelin. Cantuar. vol. II. 4. 

q) Joann. Saresb. Opp. vol.I. 107. Ep. LXXVIII. ad Cancel- 
larium Angliae jdyreibt: Hoc autem sciatis, quia vobis omnibus ex- 
pedit, ut ante exitum Domini nostri redeatis et si vos incontinenti 
oportuerit transfretare. Cf. ab in. Jurta mandatum dilectionis ve- 
strae literas Domini mei!) ad Dominum Regem et vos sub ea 
auctoritate conceperam, ut vobis redeundi festinata necessitas in- 
dieeretur, nisi erimen inobedientiae malletis incurrere et cum 
poena anathematis dispendium bonorum, quae a Cantuariensi ec- 
clesia habetis, sustinere. (Uf. ibid. vol. 1. 94 Ep. LXX. Morris, 
The life of 'Th. B. 47.) Demnad) hatte Thomas jelbjt den Wunſch 
ausgefprodyen, zurückzukehren und, damit um jo ſicherer die Erlaubniß 
dazu ausgewirft werde, Diefen Modus angegeben. Diejer Forderung 
bat er aber nicht genügt, Denn unmittelbar nad Theobalds Tode 
weilt er noch in der Normandie (Herbert. de Boseham Opp. ed. Gi- 
les vol. I. 26. Gervas. 1382 ad. a. 1162. Guernes de Pont St. 
Maxence |. J. p. 55. Fol. 9. v. 1—5.) und einer Hin- und Nüdreije 
wird nirgends Grwähnung gethan. — Die Henri II. betreffenden 
Angaben nad) Robert. de Monte ad a. 1161, Pertz VII. 511. 

r) Der Termin der Abreife des Thomas ift nirgends genau an- 
gegeben. (rervas. 1382 ad a. 1162 berichtet, daR die Abgeordneten des 
Königs, welche deffen Wunſch, den bisherigen Ganzler auf den erzbi— 
Ihöflichen Stuhl zu erheben, dem Wahlcapitel zu Canterbury eröffnen 
jollten, im Mai abgereijt jeien, einige Zeit nachdem (Post modicum) 





1) Man könnte die Ep. LXX ad Reg. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 93 für 
diefe litterae halten, wenn nicht der Ton, der darin angelchlagen, doch zu gelinde 
erichiene im Vergleich zu diefen Angaben. Debuerat enim venisse (archidiaco- 
nus noster, qui consilii nostri primus ete.) non vocatus fueritque inobe- 
dientiae ante dominum et homines arguendus, nisi eum vestra necessitas 
excusaret. Sed quia volnntatem vestram nostrae semper praetulimus — — 
volentes, nt, quamdiu necessitas exegerit, insistat obseqnio nostro etc. 
Doch ift dieſelbe kaum in einen andern Zuſammenhang der Dinge einzureiben, 
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jener ihnen dorthin verangegangen. Wir baben daber die beiden vorber— 


gebenden Monate genannt, um eine annäbernd wahrſcheinliche chro— 
nologiihe Beſtimmung beizufügen. 


8. Mahl und Eonierration. 


a) Daß die Mönche des Trinitatiskloſters!) (— des Kloſters der 


Chriſtuskirche d. i. der Kathedrale) in Canterbury jeit altem Herkom— 


men den vornehmiten Antbeil an dem Wahlact hatten, wird im Gin: 
lange mit der Gejchichte ?) von Edw. Grim Vitt. ed.Giles vol. I. 13 — 
donee a conventu consensum extorgneat, qui liberam ab antiquo 
solet habere vocem in electione pontificis; nam illo reclamante 
nulli Regum licuit intrudere quemquam propria auctoritate, Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. I. 28 Et praesertim in sacro illo mo- 
nachorum conventu, utpote quos prae ceteris contingebat nego- 
tium bezeugt. Die übrigen Vitt. drüden dieſe Anerfennung in der 
Erzählung der Thatjachen aus. Alle find darin einig, daß die Fönig: 
licyen Geſandten zuerjt zu dieſem Gonvent ſich begeben. Allein Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 26% bemerft ausdrüdlid: Ricardus de 
Luci — — ad omnes habebat imperium, ut Cantuariensis monachi 
et ecclesiae ipsius suffraganei vos expeterent. Die Betheiligung 
des hohen Klerus bei der Wahl, wenn gleidy nicht blog der Suffragan: 
biichöfe, das Zuſammenwirken diejer beiden Factoren bei derjelben wird 
auch in der Erzählung des Hergangs in den Vitt. zur Anſchauung ges 
bracht. Allein nichtsdejtoweniger ijt der Grad der Wirkſamkeit des 
einen oder anderen nad) den verjdiedenen Vitt. ein verjhiedener. Nach 

I) Daß dieſe, nicht die Mönche des Augnftinerflojters Die Wähler find, er: 
giebt ſich aus Radulf. de Diceto 533, der erzäblt, daß Papſt Mlerander, literis 
episcoporum, literis etiam prioris et econventus sanctae Trinitatis — — 
in medium récitatis des Thomas Wahl genehmigt babe. Cf. Innoe. III. Epp. 
IX. 205. Bregq. 

2) Bergl. 3. B. Simeon. Dunelm. Hist. bei Twysden et Selden 247 Prior 
namque Cantuariensis ecelesine — — -E leetus igitur est a monachis 
(Wilelmus de Curbellio). Nad dem Tode des Erzbiſchofs Wilhelm ſchreibt der 
apoſtoliſche Legat Albericus Jeremiae priori totique conventui, H. archi- 
diacono, clero, nobilibus, populo Cantnariensi. — Ea propter vohis 
praeeipimus, ut prima dominica adventus Domini literas istas coram Bu 
verso clero et populo Cantuariensi exponi faciatis et invocata sancti Spi- 
ritus gratia — talem vobis praeficiendam provideatis personam, cui sacro- 
rum canonam auctoritas in nullo valeat obviare, cwi eliam conprovinciaies 
episcopi pariter debeant assentire etc. Gervas. 1346. Weber Theobalds Wahl 
ibid, 1348 Jeremias, Prior Cantuariensis ecelesine cum aliquibus ex con- 
ventu a Rege vocatus, praesente legato simul et Rege, nonnullis primori- 
bus episcopis Angline, elegit Theobaldum abbatem Beécensem. Weber die 
des Nachfolgers —* Thomas Becket ibid. 1423 und unsere eigene geichichtliche 

Darſtellung Bd. III. 
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Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 104— 106 find die von dem Prior aus: 
gewählten Mönche, wie er jelbjt nebit den Bijchöfen Bartholomäus von 
Exeter und Hilarius von Ehichefter die eigentlichen Wäbler (tam mo— 
nachi quam episcopi). Dagegen findet nach dem Termin des fo voll: 
zogenen Actes zu London nur die Proclamation der Wahl in der Ver: 
jammlung der weltlichen (dieſe werden ibid. 107 in dem erjten Satze 
auch genannt, während dagegen in dem zweiten nur der episcopi gedacht 
wird) und geiitlichen Notabeln Statt. Hier kommt es alſo lediglich zur 
Berification dev Wahl und zum assensus plebis et cleri. (— assen- 
tiunt universi. Of. 106 Episcopi itaqne, quos ad hoc Rex desti- 
naverat, diem apud Londonias priori et monachis Cantuariae 
assignaverunt: quo en quae de electienis celebritate restabant, pu- 
blice coram omnibus episcopis et abbatibus regni totius — con- 
summarentur.) Gleicherweiſe werden im Grunde die Thatſachen dar: 
gejtellt von Edw. Grim ibid. vol. I. 14. 15, nur daß bei ihm die Mönche 
in Canterbury oder vielmehr ein Ausſchuß derjelben (Coacto igitur in 
parteın saniori consilio) als die Wählenden erſcheinen, die Föniglichen 
Abgeordneten aber ala die Approbirenden; die Berfammlung in Yonden 
Dagegen nicht ſowohl als zuſtimmende als vielmebr als ebenfalls wählende 
— eligitur eancellarius a clero et populo — bezeidynet wird, weldye 
Bezeihnung indejjen durdy die gleich folgenden Worte: „confirmatur 
electio‘“ auf ihren wahren Sinn zurüdgeführt wird. Auch Herbert, 
de Boseham Opp. vol. I. 23—30 ſcheint eben jo verftanden werden 
zu müſſen, jo wenig präcis feine Mittheilungen auch find. Die Diffe— 
renzen in dem Wahlcapitel zu Santerbury erwähnt er freilid; ob es 
aber dort Shen zu einer Wahlbandlung gekommen, ijt aus dem Satze: 
— et episcoporum provincialium et eonventus 9. Uantuariensis 
ecelesiae — consensu — eligitur nicht zu erfennen. Dagegen nad) 
Gervas. 1382 erhält der Convent durd die Biihöfe von Chicheſter, 
Greter, Rocheſter, den Abt von Battle und Richard von Luei die Wei: 
jung, die Wahl in Xondon in der Weiſe zu vollziehen, daß der Prior 
mit den älteren Mönchen ſich dorthin begebe — una cum episcopis et 
clero Anyliae — — primatem electuri. Demgemäß reift denn in der 
That Wibert mit dem von ihm bejtimmten Ausſchuß nad der Refidenz, 
wo er die praesules et proceres verjanmelt findet, ab. Multis itaque 
et variis de electione facienda consertis sermonibus, tandem Wi- 
bertus Prior et qui eum eo erant, invocata Spiritus sancti gratia, 
Thomam Regis Cancellarium in nomine Sanctae Trinitatis elege- 
runt. Demnad wäre die Handlung mur eine einfache. Der Konvent 
hätte gewählt; aber in Kunden inmitten jener Berjammlung der Nota: 
bein. Noch anders berichtet das Actenjtüf Series causae inter Hen- 
ricum Regem et Thomam archiepiscopum bei Twysden et Selden 
712, indem es die wejentlidhe Betheiligung des Convents ganz ignorirt, 
den von Roger. de Pontin., Edw. Grim erzählten Hergang zu Ganz 
terbury übergeht und vielmehr, wie es jcheint, von dem ganzen Gle: 
tus der Kirchenprovinz die Wahl gejcheben läßt. Clero totius provin- 
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ciae Cantuariorum generaliter London. convocato, praesente Hen- 
rico filiv Regis et Regni justitiariis, Thomas Cantuariensis 
archidiaconus et Regis Cancellarius, nemine reclamante, solen- 
nitus eleetus est in archiepiscopum. Electionem factam sine aliqua 
contradictione recitavit Henrieus Wintoniensis episcopus apnd 
Westmonasterium in refeetorio monachorum quarta feria ante 
Penteeosten. Wörtli eben jo Radulf. de Diceto 533. Wilelm. 
Steph. endlidy Vitt. vol. I. 902 erzählt in jo ſchwankenden Umriffen, 
dak irgendwelche genauere Vorftellung von dem wirfliden Verlaufe der 
Dinge nicht gewonnen werden kann. Anonym. Lambeth. ibid. vol. 
11. 78 Demum quum ad praeficiendum sibi metropolitanum clerus 
Anglıae convenisset, in hune unanimiter et instanter tam matricis 
ecclesiae quam suffragancorum praesulum postulationes conve- 
nisse repertae sunt. Da feiner der Berichterjtatter ausſchließliche 
Slaubwürdigfeit beanfprucden darf, jo haben wir im Terte das, was 
ſich ung als wahrjcbeinlid) ergeben, mitgetbeilt. Wir nehmen eine dop: 
pelte Handlung, Die eine zu Canterbury, die andere zu Yondon geſche— 
ben an, obne für möglich zu halten, einen überzeugenden bijtoriichen 
Beweis zu führen. 

b) Wir folgen bier und im Kolgenden Herbert. de Boseham Opp- 
ed. Giles vol. I. 28 unter Bergleichung von Anonym. Lambeth. Vitt. 
vol. II. 76. Nonnullis tamen id circa promotionem ejus visum est 
minus canonicum, quod ad eum magis operata est Regis instantia 
quam cleri vel populi vota. Praesumptionis quoque — — — Je- 
remias. Roger. de Pontin. ibid. 106, ohne die Unficherbeit darüber, 
ob diefer Widerfprudy der Anficdhten in dem bereits conjtituirten Wahl— 
capitel erjt jpäter bewworgetreten oder bereits vor Ankunft der kö— 
niglichen Gefandten, bejeitigen zu können. Herbert nimmt offenbar 
das Gritere an. Aber ob in Gegenwart der lettgenannten der Gonvent 
jo freie Meinungsäußerungen ſich gejtattet, iſt doch jehr die Arage. — 
Dagegen ift es eben jo unzweifelhaft, daß Th. unter fortdauernder Ber: 
ftimmung und jtillem Widerſpruch Mancher, wie aus den cben ange— 
führten Stellen (in melden dieſe Thatjadye nicht verwijcht it, wie 
Pauli, Gejchichte Englands III. 30 Anmk. I meint) und aus Gilb. Fol. 
Ep. EXCIV. vol. 1. 268. 269; Ep. CCCOXXXVI erbellet, erboben 
ward, Allerdings find die beiden legteren Urkunden Broducte der feind— 
lihen Partei!). Aber fo hyperboliſch aud die Angaben lauten mögen, 


1) Thomas jelbft Epp. ed. Giles vol, I. 287. Ep. CXXX remonjtrirt aus: 
drüdlich: De promotione vero mea, quam seribis factam matre Domini 
Regis dissuadente, regno reclamante, ecclesia, quond lienit, suspirante, 
hoc tibi respondeo: quod regni reelamationeım non audivimus, sed potius 
acclaimnationem. Dissuasio vero genetrieis Domini nostri, si qua fuit, 
usque ad publicum non prodiit. (Bergl. die entbufiaftiiche Ep. gratulatoria 
R. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 327. Ep. DXVII Se et sua vestrae 
dispositioni tradita sancta Dorobernensis gaudet mater Ecclesia: quem 
sibi patrem, pastorem, dncem eura, sollieitudine’et consideratione ordi- 
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hiſtoriſch Wahres ift in jedem Falle darin zu erkennen. Dagegen baben 
wir für eben jo gewiß zu balten, daß der offene Widerfprud ver: 
ſtummte und nur von dem einzigen Gilbert von Hereford aufrecht erbal: 
ten ward. 

e) Daß der Eid mit dieſer Glaufel geleiftet ſei, wird ausdrücklich 
verfichert in Th. Epp. ed. Giles vol. I. 36. Ep. XII Forma fidelitatis 
exigit in Ecclesia Gallieana et Anglicana, ut praelati ecelesiarum, 
Jurent se servaturös eis fidem in indemnitate vitae membrorum 
honoris terreni, salvo ordine suo: et Aaec forma etiam reprobis 
consuetudinibus ejus (Uonstit. XII) inserta est. In hac forma ju- 
ravi, sic me jurasse publite profitebor et hac debet esse conten- 
tus. Ibid. vol. II. 176. Ep. CCOXXXVIII. Simonis prioris de 
Monte Dei et Engelberti privris de valle St. Petri ad Alexandrum 
— — archiepiscopus autem respondit, quod Regi fecerat fidelita- 
tem, qua ei praestito juramento tenebatur servare vitam, membra, 
honorem terrenum salvo ordine suo. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 110. Archipraesul respondit ad haec, quod fidelitatem ei 
jJuraverant, vitam scilicet, membrum et honorem terrenum, salvo 
ordine suo; et quod in honore terreno regiae fuissent consuetudi- 
nes comprehensae etc. Of. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 199 Ep. 
CCLXXXIV. 63 ift das um fo glaublicher, al3 die Formel mit der 
der Gonjtitutionen übereinjtimmt und gerade in den jpäteren Verband: 
lungen von Seiten des Königs auf den Wegfall derfelben in der berzus 
jtellenden Goncordie gedrungen wird. — Uebrigens entjprach dies Ber: 
fahren ganz dem unter Baichalis II. zwijchen Heinrich I. und Anjelm 
abgeichlofjenen Vergleiche. S. oben ©. 300. Dagegen wird allerdings 
nicht far, ob Thomas nad der Norm des leßteren am Gonfecrations: 
tage mit der virga pastoralis invejtirt worden, die an Demjelben voll: 
zogene kirchliche Ceremonie als der Act zu betrachten jei, durch welchen 
er „„inpejtirt worden‘. Dagegen wird e3 durch die ganze Geſchichte der 
nachfolgenden Streitigkeiten gewiß, daß Heinrich IT. die in feinem 
Namen vollzogene Belehnung als die eigentliche Inveſtitur betrachtet, 
und dieſe al3 von ihm geicheben angenommen worden. Die Kirchens 
güter des Grzjtiftes gelten ihm als Lehensgüter. — Bergl. über Ans 
jelms Inveſtitur Hafle, Anfelm von Canterbury Th. I. 290. Eadmer, 
Historia Novorum lib. I. Opp. ed. Migne vol. I. 367. Rege autem 
baculum ei porrigente etc. ibid. 369. Praecepit itaque Rex, ut sine 
dilatione ac deminutione investiretur de omnibus ad archiepisco- 
patum pertinentibus intus et extra etc. 


nata unanimi voluntate praefeeit.) Dagegen Magt er ſich Tpäter zu Sens an, 
quod praecedente voluntate Regis Anglorum eleetus est. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. I. 244. Gervas. 1397. 


Beichichte Alexanders Ill. Bo. 1. 35 
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9. Eoneil zu Tours, Rückkehr des Erzbiſchofs von dort 
nach England. 


a) Wir folgen dev Angabe Vita Alex. 454. Anno igitur Domi- 
nicae incarnationis 1163 Indietione X anno 1V sui pontificatus 14 
Calendas Junit — Alexander — — coneilium celebravit. Chro- 
nie. St. Petri Vivi D’Achery Spieilegiaum tom. II. 486. Alexander 
papa tertius concilium 'Turonis in octavis Pentecostes scilicet XIV 
Calend. Junii. — Gervas. 1384 in Octavis Pentecostes. Dagegen 
Radulf. de Diceto 533. Alexander papa concilium congregavit 
Turonis in ecelesia S. Mauritii XII Calend. Junii. Ebenſo das 
Hctenjtüct bei Twysden et Selden 713. Pagi ad a. 1163 N. II—V. 
— Acta Coneilii Mansi XXI. 1167— 1187. Guilelm. Neubrig. lib. 
II. cap. XIV. XV. 

b) Der Tert bei Mansi XXI. 1167—1175 muß zu der Aunabme 
berechtigen, daß von Arnulf nur eine Rede am erjten Tage gehalten 
worden. Von Giles, Arnulfi Epp. 2—16 find dagegen zwei Sermones 
mitgetheilt, die indeljen nichs Anderes als die Hälften jener einen find 
und ſich nur durch die Zwiſchenſätze von ©. 9. Zeile 5 von unten bis 
©. 10. Zeile 12 von oben von dem eriteren Terte unterjcheiden. Während 
bei Giles der erfte Sermo nad) dem Sabe Nulla nos absterrere debet 
ecomminatio, nulla perseeutio retardare noch einige ausführende Worte 
anfchlicht und der zweite mit einer ausdrüdlideen Bezugnahme auf den 
erjten (Hesterno sermone — — vobiscum de wnitate ecelesiae Dei 
et libertate tractatum habuimus ete.) anbebt, finden fih bei Manfi 
zwifchen jenem gemeinjamen Sabe und dem andern „‚fratres sumus ex 
eodem patre ete., der ebenfalls bei beiden zu lejen ift, vielmehr die 
Worte: Participes persecutionum facti sumus! Justum est, ut socii 
simus etiam tribulationum. Ex adverso stare nos convenit et op- 
ponere nosmetipsos murum pro domo Israel. Quod sane nobis 
non facile quidem, sed possibile tamen erit, si constanter in uni- 
tate catholica consenserimus perinanere. Porro etc. — Die innere 
Wahrſcheinlichkeit jpricht jedenfalls für die Annahme, daß nur eine 
Rede gehalten tft. An der Praelatio ad Aegidium Rothomagensem 
archidiaconum ©. 1 ijt ausdrüdlid von der Sermo habitus in Con- 
eilio Turonensi die Mede und eimer zwiefachen Anjprache mit feinem 
Worte gedacht. Wir erfabren aus derjelben weiter, daß die Rede, die 
von dem Berfaffer auf eine literarifhe Publication nicht beredinet war 
(Super quo non videbantur mihi in seripturam redigenda, quae 
dieta sunt, sed sicut tamquam ex tempore dieta sunt, ita statim 
cum tempore praeterirent etc.), beim Halten nicht alljeitig verſtanden 
und Daher von Bielen der Wunſch ausgeiproden ward, fie leſen zu kön— 
nen. Der auf Wahrung feines literariichen Ruhms ſehr eiferſüchtige 
Autor jett daher, um von feinen nunmehrigen Leſern nicht allzu un— 
günstig beurtheilt zu werden, die Differenz der Art der mündlichen und 
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Ichriftlichen Mittbeilung auseinander. Sollten wir demnach nidyt anneb: 
men dürfen, daß die zwei Sermones bei Giles vielmehr zwei Nedactiv: 
nen oder vielmehr zwei Öntwürfe zu der einen an dem erjten Tage des 
Coneils gehaltenen Rede feien? — Der wefentliche Gedanfeninbalt it 
in der Ihat derfelbe; nur da in dem fogenannten zweiten Sermo aller: 
dings die Aeußerungen über Friedrich J. die Aufforderungen zur Dar: 
bringung von Opfern noch binzufommen. Wir kennen die Orforder 
Handichrift nicht, aus der Giles feinen Tert mitgetbeilt,; vermögen 
aljo darüber nicht zu urtbeilen, ob in den Schriftzügen jene einleitenden 
Sätze de3 jogenannten zweiten Serino, in welchem ſich eine Beziebung 
auf den eriten findet, als ein jpäterer Zuſatz ſich zu erkennen geben. 
Aber jelbjt wenn das nicht der Rall ift, bleibt unjere Bermutbung eben 
jo berechtigt als die Unmöglichkeit einleuchtet, fie ſtringent zu beweiſen. 
— Unter diejen Umſtänden haben wir uns oben S. 288 nur unficher 
ausdrüden können. 

c) Die Neibenfolge der Canones in der Vitn Alex. 454 (Act. ex 
codice Vat. ap. Baron. ad a. 1163 N. XVIIT, daraus abgedrudt bei 
Mansi XXI. 1176 — 1181, jedody mit Dinzufügung des X. Can.) und 
bei Guilelm. Neubrig. lib. Il. cap. XV!) ijt nicht dieſelbe. Can. V 
bei Guilelm. Neubrig. I, VI bei Guilelm. IT, VII bei Guilelm. III, 
I bet Guilelm. IV, II bei Guilelm. V, IV bei Guilelm. VI, III bei 
Guilelm. VII, VIIE bei Guilelm. VIII. Der Canon. IX der Vita 
fehlt bei Guilelm.; Can. X bei Mansi XXI. 1179 ſowohl in der Vita 
als bei Guilelm. Neubrig. In der Append. Coneil. Lateran. (1179) 
P. XXXI. cap. VI., Mansi XXII. 385 findet ſich derjelbe unter dem 
Titel eines zu Tours gegebenen; allein diejelbe enthält, was zu beſpre— 
dien wir dem dritten Bande uns vorbehalten, feineswegs rein Aleran— 
drinifches und ſelbſt die Ueberichriften in Diefem Sammelwerke können 
nicht für ganz ficher gelten. Allein Manfi bezeugt, denfelben in dem die 
Ganones diefer Synode ausfhliehlic enthaltenden Codex, „qui fuit 
olim apud Emin, Cardin. Passioneum‘ gefunden zu haben. Dennod) 
würden wir die Auctorität des Guilelm. Neubrig. zur Entſcheidung 
deſſen, was jener zugehört, für maßgebend erachten, wenn nicht gerade 
die innere Wahrſcheinlichkeit, daß Thomas Bedet nach feiner Rückkehr 
nad England Ddiefen allerdings auch in dem Codex Vat. Baron. aus: 
gelaffenen Banon als gegeben vorausſetzt, zur Anerkennung der Acht: 
heit geneigt machen müßte. — Dagegen find die von Mansi 1. ]. 1182. 
1183. 1184 aus zwei Handjchriften mitgetheilten zwölf anderen Canones 
fiher unächt. Can. XII kann begreiflih erſt nach der Befeitigung des 
vierten Gegenpapites, Innocenz TIL, erlafjen jein und findet fich richtig 
in der Act. Coneil. Later. (1179) Mansi XXII. 218. Eben jo ijt 
Can. Xl als Can. XXI. Later. Mansi XXI. 229 zu lejen. Der fon. 
Can. V ift nur eine nähere Formulirung deſſen, was in dem ächten 
Can. VI ausgejprocen. 


ICh Th. Vitt, ed. Giles vol. TI. 2411— 214. N. XXI 
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2 d, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. V. 7%. 79. Metalagie. 
“" Jib. DL. cap. 10. Sie ferme toto biennio conversatus in monte, arti« 
hıjus praeceptoribus usus sum Alberico et magistro Roberto Me- 
Indensi' }, ut coznomine designetur, quod meruit in scholarum re- 
gimine (natiome siqnidem Angligena est?)) etc. — — — Alter 
autem in respensione promptissimus, subterfugii causa propositum 
numqnar deelinavit artienlum, quin alteram contradictionis par- 
tem eligeret aut determinata multiplieitate sermonis doceret unam 
non esse responsionem etc. — Porro alter in divinis proficiens 
literis, etiam eminentioris philosophiae et celebrioris nominis as- 
seentns est gloriam. Histoire literaire de la France a. u. a. O. — 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 96. Accedamns ad 
alium Robertum nomine cognomento de Meliduno et saecularium 
et sacrarum literarum in scholis magistrum praeclarum, vita etiam 
quam in scientia multo magis adlme praeclariorem. — — Hie 
qnippe doctor magnus tam vita quam scientia tamquam luminare 
ınagnum per universum ecclesiarum orbem erat rutilans etc. Ro- 
bert. de Monte ad a. 1163. Pertz. VIII. 513 lin. 31. — et magister 
Robertus de Meliduno, genere Anglicus et grandevus, factus est 
episcopus Herefordensis. Anglia sacra I. 301. 476. 649. — Sein 
eigener Schüler Johannes von Salisbum ift der zuerjt Enttäuſchte. 
Opp. vol. I. 304. Ep. CLXXXII. Quid dicam de Herefordiensi 
nisiqnod aliquamdiu, etsi non magni, stetit taımen alicujus nominis 
umbra, antequam seiretur quis esset: nune autem sub obtentu ejus, 
qui literatus ereditur ab his, qui literas ignorant aut ipsum, suam 
volunt impii malitiam procnrare, ut videatur consentaneum rationi 
quidqnid literatus et antiquus dierum episcopus approbaverit. Ibid. 
308. Ad Iınec accepi ab his, qui Herefordensem episcopum se fa- 
miliarius nosse diennt, qui tum versaretur in scholis, laudis ava- 
rus erat et tantus amator gloriae, quantus pecuniae videbatur con- 
temptor. — Als ein wirfungsträftiges Bekehrungsmittel erjcheint ihm 
ein Strafbrief von der Hand der Victoriner. In der That wird ein 
joldyer veranlaßt. So erflärt fi die Ep. Ervisii Abbatis et Richardi 
et 8. Vietoris Parisiensis ad Robertum Hereford. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 200— 202. Ep. CCCLI, in weldyer ganz nad) Wunſch 
des erjtgenannten Briefjtellers geurtheilt wird. Et utinam essent 
aures vestrae ad ora scholarium, et religiosorum suspiria audiretis, 
ut sie erigeretur spiritus vester, qui divitiarum pondere dieitur 
opprimi et amore episcopandi et deliciarum afßluentia infirmari. 
Nam, ut ajunt illi, confirmaverunt vos divitiae, quas in schola 





I) Histoire litraire de la France XIII. 373, il ne doit ötre surnomme 
que Melidunensis, de Meliduno, de Melun; et nous eroyons, que ce n'est 
la ni le nom de sa famille— — ni le nom du lien de sa naissance en Angle- 
terre, comme la suppos€ Baluze, mais un simple monument de ses fon- 
etions de professeur à Melun pres de Paris, 

2) ©. oben S. 207. 
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et frequenti verborum commereio eonsuevistis canigenas appellare. 
— Thom. Ep. ad eundem |. ]. vol. I. 273-—- 277. Ep. CXXIl. 
Et ecce tu, quem eredebam mihi a Domino datum esse , ut mecum 
aedificares ete. — — Haeec tibi seribo non ad confusionem, sed 
ad cautelam etc. -— — Praeterea gratias ago, quod vel nune visi- 
tasti me etc. Cf. Ep. CXXIV. OXXV. Ep. amiei cujusdam ad 
Th. ibid. vol. II. 262. Ep. CCCLXXVII. Wleranders fcharfes 
Mahnichreiben ibid. vol. II. 92. Ep. CCLXXIX. — Das Datum jetz 
ner Weihe bei Gervas. 1385 Interea magister Robertus de Meli- 
duno electus est ad regimen Herefordensis eeclesiae, quem Conse- 
eravit Thomas archiepiscopus in ecelesia Christi Cantuariae XI. 
Cal. Jan. (1164 — 22. December 1163), accepta prius ab eodem 
professione de canonica subjectione. 

In Betreff Nogers ſ. Annal. Eecles. Wigorn. Anglia sacra 1. 
476. Ann. MULXIII Rogerus filins Comes Gloucestriae ad ponti- 
ficatum Wigorniensem eligitur. Girald. Cambr. ibid. II. 425 seqgq. 
Robert. de Monte Pertz VIII. 513. lin. 30. Th. Epp. ed. Giles vol. 
I. 330. Ep. CLV. Vir illustris Robertus Gloucestriae, pater vester, 
quum plures haberet filios, vos ampliori prae caeteris affectu tra- 
ditur dilexisse, eo quod vos in senectute genuerit. Ibid. 322. Ep. 
CLII — tum quia novimus te matri tuae Cantuariensi ecelesiae 
devotum esse admodum et fidelem.. Dagegen ibid. 22. Ep. VII. — 
aceito cum eis et Wigorniensi, ut velamento ejus aliorum malitia 
pallietur etc. — Radulf, de Dieeto 536. Rogerus Wigorniensis 
eleetus consecratus est a Thoma Cantuariensi archiepiscopo apud 
Cantuariam VII. Cal. Septembr. (1163.) Joan. Saresb. vol. I. 308. 


10. Der Streit der englifchen Erzbifchöfe über das Ehren: 
vorrecht der Bortragung des filbernen Kreuzes. 


a) Papſt Alerander hatte unter dem 13. Juli 1162 (Th. Epp. ed. 
Giles. vol. II. 43. Ep. CCXLT) dem Roger von York die Auszeich: 
nung zuerkannt, das Kreuz vor ſich bertragen lafien zu dürfen in der 
Weife, wie dies von den früberen Anbabern des apojto: 
lifhen Stubles feinen Amtsvorgängern gejftattet wor: 
den. Er war dazu bewogen nad einer fpäteren Grflärung (Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCCXLIX) dur ein von 
Roger mitgetheiltes seriptum literarum Honorii papae, in quo conti- 
nebatur antecessoribus tuis apostolica benignitate indultum fuisse, 
ut tam iis, quam successoribus suis liberum esset per tolam An- 
gliam ante se crucem deferre. 63 fragt ſich daher, welches Gebiet 
von Alerander dem Petenten angewiejen war. Allerdings ift in der 
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eritgenannten Epiſtel über den Umfang dejielben ausdrüdlic nichts ge— 
jagt; aber ohne Zweifel find nicht erſt jpäter, wo eine gewaltjame Deus 
tung diejer Urkunde kaum vermeidlich war, jondern jchen bei der erſten 
Gonception die von ung gejperrt gedrudten Worte betont. In der Ihat 
iſt in dieſem beſchränkenden Zuſatz die Feſſel verborgen, die nur ange— 
ſpannt zu werden brauchte, um nach den Umſtänden die ſcheinbar weite 
Ausdehnung des Rechtes durch Verweiſung auf anderweite Urkunden oder 
durch Berufung auf den herkömmlichen Brauch ſofort wieder zu ſchmä— 
lern. Kam es darauf an, die Kirchenprovinz von Ganterbury von dem 
Territorium auszunehmen, in welchem jene Ghrenbezeugung dem Me— 
tropoliten von Vork freiftehen jollte, jo fonnte das durch die Bebauptung, 
dieje Ausnahme ſei durdy ältere päpftliche Tecrete gebeiligt, als ein 
Nechtliches dargeftellt werden. Indeſſen jo nahe dieſe Auskunft zu lie: 
gen fchien, Al. bat fie nicht Jogleich ergriffen. "Th. Epp. ed. Giles vol. 
1I. 43. Ep. COXLII fügt er diefe Beſchränkung nicht binzu; er nimmt 
dem Noger auch nicht den Anfprudy und das facultative Nedt per 
totam Angliam deferendi erucem; er befichlt ibm, zunächſt vielmehr 
von der Ausübung des Rechtes abzujteben !); und erſt Ep. CCXLIII 
Th. Epp. vol. II. 4 und Ep. CCOXLIX Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 71 wird mit Ginem Male der obenerwähnte Befehl jo ge: 
deutet, als ob die Kirchenprovinz von Ganterbury auf Beranlaffung der 
Einſprache des Thomas von dem Gebiete, auf welchem Roger unfer 
Vortragung des Kreuzes ſich zeigen könnte, erimirt worden, während 
dody in Ep. COXLI ibm überhaupt unterfagt zu fein ſcheint, von 
dem ihm verliehenen Rechte in England, alfo auch in feiner eigenen 
Kirhenprovinz Gebrauch zu machen. — Wir werden faum irren, wenn 
wir annehmen, daß Das in feiner Kürze fcharfe und drobende Schreiben 
des Papites in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 44. Ep. CCXLIII durch 
die Ep. III. ibid. vol. I. 5. veranlaßt ward. In der letteren iſt gegen 
den Schluß die Rede von der Appellation, die der Erzbiſchof von ort 


1) Die bezüglihen Briefe des Papftes an Roger von Mork find chronologiſch 
fo zu ordnen, daß Ep. CCXLE Th. Epp. ed. Giles vol. II. 43 vom 13. Juli 1162 
für die erfte, Ep. CCXLII für die zweite, Ep. CCXLIII. vol. 11.44 für die dritte 
zu erachten. Daß die an erjter Stelle genannte amı frübejten geſchrieben, ergiebt 
ſich aus dem Zuſammenhang. Dagegen kann der Verſuch, die Chronologie von 
Ep. CCCXLIX Gilb. Fol. Epp. vol. II. 7I. zu beſtimmen, leicht zu Irrungen ver: 
führen. Wenn in Th. Epp. ed. Giles Ep. CCXLIOL, CCXLIII die Vortragung des 
Kreuzes in verfchiedenen Wendungen verboten ift, jo wird bier auf Beraniekog 
der Klage de? Noger mit Einem Male erklärt, es Tolle jenes frübere Verbot den 
Rechten des Erzbischofs in feiner Weile präjudiciren, und derfelbe befugt fein, 
gemäß dem urjprünglich feinem Erzſtift ertbeilten Privilegium das Kreuz in 
ganz England fic vortragen zu lafjen, quousque sententia diffinitivadecernatur, 
quid ecelesia tua de jure debeat habere. Allein diefe Ep., (eingeordnet den 
Acten des Yateranconcil3 vom Jahre 1179 Mansi XXI. 442), ift ungweifelbaft 
erſt ungleich Später, nach dem Tode des Thomas und nachdem die Reconciliation 
Rogers mit dem päpftlichen Stuhle zu Stande gekommen, geſchrieben. Thomas 
wird quondam archiepiscopus genannt; der Soncipient ſelbſt bat eine unfichere 
Grinnerung an den uriprünglicen Verlauf der Dinge. 
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gegen das von Ihomas verhängte Probibitorium!) eingelegt; in dem 
erjteren wird dieſe Appellation abgeichnitten durch die ſogleich erfolgende 
Entſcheidung, des filbernen Kreuzes in der Kirchenprovinz von Ganter: 
bury ſich nicht zu bedienen, 

Indeſſen bleibt noch eine Schwicrigkeit zu löfen übrig. In Ep. 
CCV. Th. Epp- ed. Giles vol. 11. 8 entſchuldigt fich -Alerander wegen 
der in feinem zweiten Scweiben gebrauchten Ausdrüde. Auf die Bitte 
des Ihomas habe er dem Roger befoblen, der ihm gewährten facultas 
erucem per totaın Angliam deferendi unbejchadet, in dev anderen 
Kirchenprovinz Ddiefelbe nicht auszuüben, bis das ftreitige Recht 
endlich entjchieden fein werde. Indeſſen ſei es lediglich einem Verſehen 
zuzujchreiben, wenn in dem zweiten Brief (vol. II. Ep. COXLII) an: 
genommen werde, es ſei in den erjten literis (Ep. COXLI) conces- 
sionis die libera facultas per totam Angliam erucem deferendi einge: 
räumt, da in jenem vielmebr der Zufaß fehle und die Ausdehnung des 
Gebietes, auf welchem Noger fi unter Bortragung des Kreuzes zei: 
gen könne, lediglich durd die — dem materiellen Anbalte nad) nicht 
mitgetheilten — Privilegien der früheren Päpſte bedingt gelebt werde. 
Hier wird alſo auf Ep. CCXILII Bezug genommen und das an 
Roger erlaffene Verbot dahin angegeben, es ſei ihm anbefohlen ne 
per parochiam Cantuariensem erucem deferre praesumeret, während 
doch in der That ihm dje Weifung ertbeilt wird, überhaupt jenes 
ibm zugeſprochene facuftative Recht nicht auszuüben. Grit in Ep. 
CCXLIII wird die provincia Cantuariensis als erimirt betrachtet. 
Es iſt aljo offenbar, daß dem Papſte der Anhalt der beiden Epp. 
CCXLII, CCXLII ſich verwechjelt oder daß er die unklare Beſtim— 


1) Daſſelbe iſt Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 6. Ep. III, zuerſt in der Weiſe 
einer fraterna admonitio ansgelprocen, ſodann durch Ueberſendung von päpft: 
lichen literae, quibus ne id faceret, inhibebatur. Ob diejelben an Roger ſelbſt 
oder an Thomas gerichtet geweſen, wird bier nicht geſagt. Aber aus E ‚pp. COV 
Th. Epp. vol. 11. 9. ergievt ſich, daß jene, an Noger adreſſirt, zuerſt an Thomas 
geſchickt worden, um, von dieſem eingeſehen, weiter befördert zu werden. In 
derſelben giebt Alerander die Nachricht, er habe bereits an Roger geſchrieben und 
diefem befoblen, ut licet in literis concessionis nostrae, quam ei anten in- 
dulseramus, facultatem ipsidederimuserucem pertotam Angliam deferendi, 
non tamen per tuam parochiam deferre praesumeret, Wir werden daber in 
Aleranders Schreiben Th. Epp. ed. Giles vol. II. 44 Ep. CCOXLII dasjenige an: 
zuerfennen haben, welches durch des Thomas Hände gegangen. Indeſſen küm— 
merte ſich Roger um dieſes Verbot nicht. Da die Urkunde, in weldyer es ausge: 
ſprochen, nicht direct zugefertigt, vielmebr durch den verbanten Nebenbubler ibm 
— ſcheint er fie fiir verſälſcht gehalten zu haben. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 

Ep. III. Als Thomas vol. I. Ep. III. meldete, Roger babe mit Nichtachtung je: 
nes Befchles des Papſtes, von jenem Rechte feinen Gebrauch zu machen (quibns 
ne id faceret inhibebatur), nichtsdeſtoweniger das Kreuz ſich vortragen laſſen 
und ſogar zur Wahrung dieſes ſeines Rechtes an den apoſtoliſchen Stuhl appellirt; 
er felbſi ſei bereit, an dem Termin der Appell an dem Tage des heiligen Lu— 
cas zu erfcheinen: da jchrich Alerander Ep Il, im welcher derjelbe ver: 
warnt wird, ne in provincia — Eeclesiae erucem deferat nee 
ullius appellationis obtentu id aliqua occasione attentet. 
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mung in der eriteren nah Maßgabe der zweiten erflärt; was zugleich 
Dafür beweijend tjt, daß beide raſch nadı einander, die zmeite jedoch nadı 
Gmpfang von vol. I. Ep. III. geichrieben, das in Nede ſtehende Ent— 
ichuldigungsichreiben des Papſtes nach Abfaffung beider concipirt 
wurde. — 

8.30 b) Hinfichtli der Zeit des GStreites geben die beiden Briefe 
Aleranders (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 43. Ep. CCXLI. Dat. apud 
Montem Pessulanum tertio Idus Julii (13. Juli); vol. II. 9. Ep. 
CCV. D. Senone duodeeimo Calendas Februarii (21. Januar) fejte 
Daten. Der erfte fann nur dem Jahre 1162 zugebören; muß nad der 
Ankunft des Papſtes in Frankreich, nicht bei der Abreife von dort abge: 
faht fein. Der zweite in dem Jahre 1164. Denn diefer, wie Alex. Ep. 
ibid. vol. II. 44. Ep. CCXLIII find früher gefchrieben ala Th. Epp. 
vol. 1. 212. 213. Ep. LXXXIX, da diefe zeigt, daß Thomas durch das 
Berbot der thatſächlichen Ausübung jenes Rechtes nody nicht be: 
rubigt war. Allein in welche Zeit haben wir diefe Ep. LKÄXXIX zu 
jeten? — Sie jet den Aufenthalt Gonrads von Mainz am päpftlichen 
Hofe voraus. Und diejer tft allerdings erft jeit dem Neichstag zu Würz: 
burg (23. Mai 1165) ein dDauernder. Allein in dem Sabre 1165, alfo 
in der Zeit des längſt begonnenen Exils de3 Thomas in Frankreich kann 
die Ep. nicht gefchrieben fein, denn die Stelle Praecipiat quoque ni- 
hilominus atque constituat, ut, remota similiter appellatione, abbas 
S. Augustini nobis professionem faciat et in ecelesia nostra, si fieri 
potest, vel alibi benedietionem pastoralem de manu nostra recipiat 
ſcheint doch vorauszuſetzen, daß Thomas fid) noch in England befinde. 
Freilich ift diefe Vorausſetzung nicht ganz ficher, denn der Sinn fann ein 
doppelter jein. Entweder fann damit gejagt werden, Thomas verlange, 
daß der abbas St. Augustini in jedem alle von feiner Hand fei e3 
in feiner Kirche oder anderswo die Weihe empfange, oder aber daß er, 
jet es in feiner Kirche (aber nicht von feiner Hand), fei es ans 
derswo von [einer Hand die Weihe empfange. Jedoch iſt die eritere 
Auslegung, jomit die Abfaſſung im Jahre 116+, die wabrjcheinlichere, 
wenn die den Conrad von Mainz betreffenden Worte erwogen werden. 
Diefe ſcheinen eber defien vorübergehenden Aufenthalt bei Mlerander 
bei Gelegenheit feiner Wallfahrtsreife (1164) als den feit jeiner Flucht 
nad) dem Neichstage zu Würzburg dauernden beichreiben zu follen. 
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11. Lage der Kirche in England feit den Anfängen der nor: 
mannifchen Dynastie. — Die erften epochemachenden Maß: 
nahmen des Erzbifchofs Thomas im Sommer 
und Herbit 1163. 


a) „Nach der jorgfältigen Berechnung von Ellis (Introduction 
to Domesdaybook!) London 1833 vol. Il. 511) zählt das Domesday: 
boot im Ganzen rımd 1400 unmittelbare Lehenträger — Barone des 
Reiches — auf, unter welchen die Vorſteher der getjtlihen Stiftungen, 
Biihöfe und Aebte mitbegriffen find. — — Gewöhnlich Tagen die 
Herrihaften der Neichsbegüterten nicht in einer Shire, jondern waren 
— ſicherlich nicht ohne befondere Abſichten des Königs — 
über viele Shiren vertbeilt. Nach meiner Jählung find in der von El- 
lis angelegten Lifte der tenentes in capite nicht weniger als 90, deren 
Leben fih über +— 20 Grafſchaften erſtreckten. Die Manerien Roberts 
von Mortain lagen in 19, die des Bifchofs von Bajeur in 17, die Allans 
in 15, die Goisfreds in 13, die des Boulogner Euſtachius in 12 Shi: 
ren. Hugo von Avranches, der Fürft von Cheſter, hatte außer diefer 


&. 300 


Landichaft weniger Manerien als mehrere andere Große, aber diejenis ' 


gen, welche er auswärts befaß, waren am meiften zerſtreuet; fie gehör— 
ten 20 verjchiedenen Sbiren an.” Gfrörer, Bapjt Gregorius. VII. BD. 
III. 565. 566. An weldem Make die normanniſchen Hofbeamten bei 
der Belchnung bedacht waren, zeigt das nad Ellis gefertigte Verzeich— 
niß ebend. 567. 


b) Schon Hafie, Anjelm von Ganterbury Th. I. 282 Anm. 2 hat 
mit Recht dies aejchloifen aus Eadmer, Historia Novorum lib. I. An- 
selmi Opera omnia etc. labore et studio D. Gabrielis Gerberon. 
Accurante Migne tom, II. 369. Praecepit itaque Rex (Wilelmus 
II), ut sine dilatione et deminutione investiretnr (Anselmus) de 
omnibus ad archiepiscopatum pertinentibus intus et extra atqne ut 
eivitas Cantnaria, quam suo tempore Lanfranens in beneficio a 
Rege tenebat, et abbatia St. Albani, quam non solum Laanfrancus, 
sed et antecessores ejus habuisse noseuntur, in allodium Eeelesiae 
Christi Cantuariensis pro redemptione animae suae perpetuo jure 
transirent. Wenn diefe Beſitzungen jebt erit zum Kirchengut (libera 
eleemosyna. Philipps, Engliſche Reichs- und Rechtsgeſchichte Th. TI 
93. Vergl. oben ©. 300) wurden oder vielmehr als ſolches reftituirt 
find, fo ift die VBermutbung berechtigt, daß auch andere Territorien von 
dem Vorgänger Wilhelms II. in beneficia verwandelt waren ?). Sie 


1) Ueber daſſelbe ſ. ebenfalls Gfrörer a. a. O. III. 555. 550. 

2) Ohne Zweifel erft damals, als er die augellächfiiche Geiftlichfeit, die in 
ihrem Befiß verblieben war (Hafle, a. a. O. Th. J. 258) verdrängte, und alfe 
geiftlihen Stellen mit Normannen befegte. 
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wird bejtätigt durch deuſelben Radmer ]. 1. tom. II. 359. $. 17 — qua 
sagacitate apud Regem Wilelmum egerit memorabilis Pater Lan- 
franeus, ut per inspirationem gratiae Dei ad loc, eo imminente, 
perduceretur, ut quam plures terras nominatae Ecelesiae Cantua- 
riensi diversis causis ac violentiis hominum ablatas pro redemp- 
tione animae restitueret, et referre longum et aestimavi non ne- 


- cessarium, Vergl. die Urkunde De placito apud Pinendenam inter 


&.312 


Lanfraneum et Odonem Bajocensem episcopum. Anselmi Opera 
omnia labore et studio Gabrielis Gerberon. aceurante Migne tom. 
II. 543 —545. Was bier als violentia hominum dargeftellt iſt, ift 
ohne Zweifel mur eine eupbemiltiihe Bezeichnung der Vergewaltigung 
des Königs ſelbſt. Und diefe kehrte, der augenblidliden Nejtitution 
ungeachtet, unter feinen Nachfolgern wieder. Gin fejtes unabhängiges 
Kirchengut gab es nicht oder vielmehr es ward, wenn auch in augenblick— 
licher Anwandelung einer firdlichen Stimmung pro redemptione ani- 
mae der Kirche verlieben, doch immer wieder als fogar frei verfügbares 
Lehnsgut betrachtet. Es mag allerdings der außerordentlichen Fügſam— 
feit Lanfranc's gegen Wilhelm T. gelungen fein, zeitweilig den Umfang 
des Erzſtifts herzuſtellen; aber jedenfall3 iſt die „Reform“ deſſelben 
(Vita Lanfranei CIX. Opp. ed. Dacherius 8. Eadmer 1. ]. tom. II. 
353. 354. 355. 356. Vita Abbatum Beccensium. Lanfranei Opp. ed. 
Giles vol. I. 290. 295), foferm fie von bierardhifchen Gerechtſamen und 
Freiheiten verftanden wird, in den älteren Referaten außerordentlich 
übertrieben. Und an diefen Darjtellungen blieb auch Die Folgezeit baf: 
ten. So erklärt es fi, dak Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. T. 
243. Ep. CLII Spero autem in Domino, quoniam et Ecclesia 
Romana multis indieiis dat ausum confidendi, hane patris nostri 
peregrinationem et laborem convalescere ad restaurationem Can- 
tuariensis ecclesiae et integram reformationem dignitatum ct pri- 
vilegiorum, quibus beato Lanfranco praesidente gaudebat, den da: 
maligen Zuſtand als einen geradezu normalen betrachtet. Wie wenig 
dagegen dem Lanfranc felbjt die Zuſtände bebanten, beweijen feine eige— 
nen Aeußerungen Opp. Lanfranei ed. Giles vol. 1. 20. 21. 66. 

c) Tractat. de legib. Prolog. bei Philipps I. 237. Regiam po- 
testatem non solum non armis contra rebelles et gentes sibi regno- 
que insurgentes oportet esse deeoratam, sed et legibus ad subditos 
et populos pacifice tegendos decet esse ornatam, ut utraque tem- 
pora, pacis et belli, gloriosus Rex noster ita feliciter transigat, 
ut eflrenatorum et indomitorum dextra fortitudinis elidendo super- 
biam et humilium et mansuetorum equitatis virga moderando justi- 
tiam, tam in hostibus debellandis semper victoriosus exsistat, quam 
in subditis tractandis aequalis jugiter appareat. — — Legibus 
namque regni et consuetudinibus de ratione introductis et diu vb- 
tentis et, quod laudabilius est, talium virorum (licet subditorum) 
Rex noster non dedignatur consilio, quos morum gravitate, peritia 
Juris et regni consuetudinibus suae sapientiae et eloquentiae prae- 
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rogativa aliis noverit praecellere — ete. — Leges namque Anglica- 
nas, licet non scriplas, leges appellari non videtur absurdum, cum hoc 
ipsum sit lex, quod Principi placet et legis vigorem, eas scilicet, 
quas super dubiis ia consilio definiendis procerum quidem consilio 
et principis accedente auctoritate constat esse promulgatas. Ri- 
cardi Eliensis Historia El. Anglia sacra I. 627 — leges iniquas 
prohibuit, pacem diu ablatam ıcformavit, transgressoribus poenam 
indieit, castella adulterina diruit, seditiosos de regno expulit. Ail- 
redi abbatis Rievall. Vita Edw. Regis Conf. Twy sden et Selden 
370. Ipsum Te (Henricum 11. Regem) nobis in totius Angliae con- 
solationem eredimus promisisse, ipsum te prophetica parabola jam 
in extremis agentem didicimus designasse, in quem velut /apidem 
angularem Anglici generis et Normannici gaudemus duos parietes 
eonvenisse, 401 Habet — — — promisisse. Cf. Alex. Ep. ad Th. 
Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 1. Ep. CXCVIII Novit siquidem indu- 
stria tua, eui divina dispensatio magnae providentiae et gratiae 
donum indulsit, quam ferventem dispositionem eirca regni sui gu- 
bernationem carissimus in Christo filius noster Henricus, illustris 
Rex Anglorum dependat ete. — Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. 1, 186. 187. — Thatſächliche Gegenzeugnifje gegen dieſe panegy— 
riſchen Meußerungen über die durd Heinrich II. begründete Geſetzlich— 
feit in England find 3. B. alle Neferate über Die genen Thomas Bedet 
verbängten Gewaltmaßregeln. Bergl. überdies die Erpectorationen bei 
Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. 297 — 301. Ep. XCV. 
du. e) Ich bin hier der Darſtellung diefes alles bei Radulf. de Di- 8.321 
rn 3.3— 

ceto 'I'wysden et Selden 536 (Series causae inter Henricum Regem 5, .. 
et Thomam archiepiseopum T'wysden et Selden 711. Comes de Clara 
Rogerus homagium facere noluit archiepiscopo, Rege consentiente) 
gefolgt. Nach Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 86 hätte dagegen der 
Graf Das .hominium zu leijten fich bereit erklärt; „sed super quo, 
quod arcbiepiscopus voluit, exprimere recusavit.“ Nach Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 208 hätte der Erzbiſchof auf Grund der 
ihm von dem Könige jelbjt gegebenen Erlaubniß, das abbanden gekom— 
mene Kirchengut zu reftauriren und das Grzjtift wieder auf die alten 
Grenzen auszudebnen, in diefem Falle gebandelt; nichtsdeſtoweniger 
aber durch das Vorgehen gegen gerade dieſen Günftling aud den erjte: 
ren verlegt. Dieje Angabe könnte in gewifjen Sinne richtig fein, wenn 
fie auf die Zeit unmittelbar nady der Gonfecration oder aud auf den 
Moment bezogen würde, in weldem er den Sanzler mit dem Auftrag, 
zum Zweck der Wahl nad) England zu reifen, entließ. Damals konnte 
er ein Intereſſe daran haben, gerade diefen feinen Liebling zum mäch— 
tigjten feiner geiftlihen Barone zu machen, alfe nur in der Voraus— 
jebung, daß das jo möglichſt ausgedehnte Territorium des Erzſtifts, 
weldyes Thomas jogleich nach feiner Erhebung für cin felbftändiges, von 
dem eigentlichen Lehnsverhältniß unabh bängiges Kirchengut betrachtete, 
vielmehr als Lehnsgut ihm verbleibe. Dagegen mußte fi) feine Anficht 


556 Kritiſche Beweisführungen. 


ſofort ändern, als jener dieſe Anſprüche im hierarchiſchen Intereſſe er— 
bob. — Gervas. 1384 hat die unvollſtändigſte Notiz. 

8.328 f) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 20. Clericorum etiam, qui 
de curia Regis erant, quum deprehendisset ineuriam, ecclesias 
et possessiones, quae ad ecclesiasticam jurisdietionem pertinent, 
tanta auctoritate vindicabat et postmodum vindicabat, ut sacrilegi 
et rerum ecclesiae invasores, sociatis sibi quibusdam episcopis, Re- 
gem et omnem ejus familiam adversus sanetum Dei exasperarent, 
protestantes, quod regias consuetudines ac donationes exanire dis- 
posuisset et secundum regulas canonum cleri pariler et plebis vitam 
coarctare et moderari. (Cf. ibid. 34.) Eben jo Anonym, Lambeth. 
ibid. vol. 11. 84. Hine igitur mult®erum odium et consequenter etiam 
apud aures Regis crebras detractationes incurrit, apud quem de- 
mum insonuit, quod studio dilatandae potentiae sune canones eliam 
praeferre proponeret contra regias dignitates et hujus rei indicium 
fore, quod omnes regni meliores sibi juramento constringeret, quod 
etiam adeo praelationem suam in majoribus et minoribus regni 
poni paret, ut dixisse palam videri potuerit: Exaltab» solium 
meum et ero Rege superior. Wilelm. Steph, ibid. vol. I. 207. 208. 
Adeo quidem, ut Regi persuaderent, quod si archiepiscopi potestas 
procederet, Regia dignitas procul dubio peritura; et nisi sibi et hae- 
redibus suis prospiceret, is demum futurus erat Rex, quem cle- 
rus eligeret et, quamdiu placeret archiepiscopo, regnaturus. Alani 
et Joannis Saresb. Vitt. ibid. vol. I. 326. 327 — quod antecessorum 
metas in tuendo jure saepe videtur excedere, temeritatis arbitra- 
batur judieium. — Schon im Jahre 1159 (2? jedenfalls vor Beginn der 
englijchen Kirchenfehde) klagt Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 
165. Ep. CXV. Solus in regno regiam dicor minuere majestatem. 
Quum admissi mei factum diligentius exprimunt, haec in caput 
meum intorquent. Quod quisnomen Romanum apud nos invocat, 
ınihi imponunt. Quod in ———— celebrandis, in eausis écele- 
siasticis examinandis vel umbram libertatis audet sibi Anglorum 
eeclesia vindicare, mibi imputatur; ac si dominum Cantdariensem 
et alios episcopos, quid facere oporteat, solus instruam. — Die von 
dem Hofclerus angeregte Anficht hat fih auch fpäter in diefen Kreifen 
erhalten. Unſere eigene Characteriftit des Erzbiſchofs (S. 246) zeigt, 
twieweit wir dem beizuftimmen vermögen, was Arnulf. Lexov. Ep. ed. 
Giles 148. 149 Ep. 34 berichtet Arbitrabantur aliqui, quorum ma- 
litia consuevit de aliena conseientia divinare. quod neseit, opus 
vestrum de superbia, non virtutis procedere veritate; aflectare 
vos pristinos Cancellariae mores in hac quoque dignitate servare, 
ut nullus potentatni vestro, nullus audeat resistere voluntati. — — 
Iccirco sane vos inter initia Regalibus obstitisse mandatis, ut in 
ipso crederetur universitas expugnata, cum nulla relinqueretur 

+  aliis fidueia resistendi, ubiregia non possent imperia praevalere. 
Addebant, vos inter amicos aliquando dixisse, non fovendos in 
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principe inconsultos elatae juventutis affeetus, sed statim viriliter 
intemperantiae resistendum, ne dissimulatio ereet audaciam vel 
insolentiam indulgentia prona confirmet. 

g) Die Ep. I. Th. ed. Giles vol. I. ı und Alex. Ep. ibid. vol. 
II.‘4, Epp. CC gehören offenbar zufammen. Allein es fragt ſich, weldye 
die früher gefchriebene fer. Beide ſetzen Zuſchriften voraus; daber, 
wenn Doc die eine die directe Antwort auf die andere it, dieſe andere 
auf eine und verloren gegangene Ep. zurüdweijen muß. Nun iſt in 
Alex. Ep. von dem Nuncius die Rede, welder mündlich insgeheim 
Vieles mitgetbeilt. Gerade das ftellt aber Th. Ep. in Ausficht (— ad 
vestram mittimus paternitateın magistrum Henricum, fidelem et 
familiarem vestrum et nostrum, in cujus ore posuimus singula, 
seriatim, prout vidit et audivit, vobis exponenda). Da nun Alex, 
Ep. gerade den Gindrud macht, daß fie über Manches fih äußere, was 
nur mündlich vorgetragen, jo vermuthen wir, daß dieſelbe die Antwort 
auf jene Ep. Th. iſt; diefe leßtere jonad) früher geichricben. Die Alex. 
Ep. ijt vom 26. Detober datirt. Nehmen wir an, daß Th. Ep. kurz 
vor dem 1. Detober abgefaßt worden, jo paßt fie durchaus in den Zu— 
ſammenhang der Dinge. Der Brief des Papſtes, den fie jelbjt noch 
vorausjeßt, ift unter den vorhandenen nicht aufzufinden. 

Die Worte in Alex. Ep. De caetero non tibi grave sit nee, 
sieut ex literis, quas celerico tuo misisti, accepimus, ulla ratione 
meticulosum, quod es ad sedem apostolicam appellatus. (Juia 
gratum nobis est et acceptum et volumus, ut, si illi, qui te appel- 
laverunt, forte venerint, tu per te ipsum, si tibi visum fuerit, ap- 
pellationem ipsam omni dubietate et dilatione postpvsita prosequa- 
ris ete. fünnte man auf die von Noger von Mork erhobene Appellation 
bezieben; allein dazu will doch der Pluralis illi nicht paſſen. Ueberdies 
war für diefe der 18. October (Th. Epp. vol. I. 6. Ep. III) anberaumt, 
während doch die am 26. October abgefaßte Alex. Ep. den Appella: 
ionstermin al3 einen noch zufünftigen bezeichnet. Aber freilich haben 
wir auch abgefeben von diefer Stelle anzımebmen, Daß jener Termin 
nicht inne gehalten. Und überdies erklären fid) Die weiteren Aeußerungen 
— quia nos jura et dignitates ecelesiae tibi commissae, quantum 
salva justitia et ratione poterimus, studiosius tibi eurabimus, auctore 
Deo, conservare etc. — Ad haee fraternitati tuae praecipiendo 
mandamus, quatenus te in Cantuariensem Ecclesiam recipias et 
paucis quidem retentis admodum necessariis ad minus quam po- 
teris ad terram illam discurras am bejten in ihrer Beziehung auf den 
ebengenannten Rivalitätsftreit. 


S. 331 
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12. Die Verhandlungen über die Uebertragung der Würde 
eines apojtolifchen Zegaten an Roger von York. 


Ki a) Diejelben find zweimal beim päpitlichen Stuhl in Sens ans 
"os hängig gemacht. Beide Male ift die bezügliche Petition von einer wei⸗ 
ten, die consuetudines avitae betreffenden begleitet, wie aus der 
©. 351 Anmk. 1 citirten Ep. Alex. und aus dem erbellet, was uns über 
die Träger dieſer doppelten Miſſion aus derjelben und aus dem Geſandt— 
ichaftsberiht Th. Epp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. CCCLXIX be: 
kannt ift. — Aus der eriteren entnehmen wir überdies die durch Radulf. 
de Diceto 536 bejtätigte chronologifhe Notiz, daß die erſte Geſandt— 
ihaft vor dem Termin des Neichstages von Clarendon fungirt babe. 
Nenn der Briefjteller bemerkt, das erfte Mal fei er gebeten, dem eng: 
liſchen Glerus zu befeblen, die antiquas regni consuetudines et digni- 
tates zu halten, jo jebt das voraus, daß es zu jener Berbandlung, 
welche zur Codification derjelben führte, noch nicht gekommen war. 
Wenn c3 dagegen weiter unten beißt „Quod enim de antiquis con- 
suetudinibus et dignitatibus conservandis prius mandari rogaverat, 
nuper sicul tu el alii observare promiseratis, ea cum multa instantia 
petiit auctoritate apostolicae sedis sibi et suis posteris confirmari,“ 
fo wird dieſelbe deutlich genug vielmehr vorausgeſetzt. 

Dagegen ein anderer Jufammenbang der Begebenheiten wird in den 
Erzählungen bei Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 128 und Edw. Grim 
ibid. 32 bergejtellt. Wir haben oben ©. 385 Anm. 3 die Stelle des päptt: 
lihen Schreibens citirt, durch welde das allerdings höchſt auffallende 
Factum der Unterftüsung des Geſuchs des Königs in Betreff der Beftä: 
tigung der Gonititutionen von Seiten des Thomas Bedet bezeugt wird. 
Der Biograph bat verſucht, daſſelbe in eigenthümlicher Weiſe zu moti: 
viren. Nadydem jener — jo erzählt der Lebtere — vom Papſte die Ab: 
folution erhalten, Fam Rotrold von Evreux über das Meer in der Ab: 
fiht, den Kirchenfrieden berzuftellen und verbandelte zu dieſem Zwecke 
zumächit mit dem Könige. Tiefer erflärte, daß derjelbe nur unter einer 
Bedingung abgeſchloſſen werden könne. Der bisherige Oppofitionsmann 
ſelbſt müſſe dadurd feine Bekehrung vor aller Welt verdeutlichen, dak 
er den Papſt jelbjt mit der Bitte angebe, die Gejeke von Glarendon 
durd) eine befondere Bulle ausdrüdlic zu bejtätigen. Der Prälat ſetzte 
jofort den Erzbiſchof von dieſer Zumuthung in Kenntniß, und diefer, 
von dem Wunſche bejcelt, dem ne feinen Vorwand zur Verläum— 
dung zu geben, im der Borausficht, daß dieje Petition doch erfolglos, 
jomit der Durchführung feines hierarchiſchen Planes unſchädlich fein 
werde, fchrieb in der That an den Anbaber des apoftolifchen Stuhls, 
was und wie man verlangte. Allein der Lebtere ertbeilte, von der 
Ucberzeugung geleitet, daß dieſes Schreiben von dem Berfafler er: 
zwungen worden, dem königlichen Geſandten, welder daſſelbe über: 
bracht, abjchlägliche Antwort. Der König, dadurch auf das Aeußerſte 
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erbittert und von Rachluſt erfüllt, kommt nunmehr auf den Gedanken, 
den Erzbijchef von Canterbury durd) die unvergleichliche Erhebung ſei— 
nes Rivalen zu bewältigen. 

Dieſe Auffaſſung iſt allerdings eine wohl in ſich zuſammenſtim— 
mende; allein ſie kann in Betracht der an Quellenwerth weit höher ſtehen— 
den Ep. Alex. nicht allſeitig richtig ſein. Jene gedenkt ebenfalls einer 
zwiefachen Gefandtichaft. Allein die erſte hat nur über die Gonititutios 
nen, die zweite ausſchließlich über Die Ucbertragung der Legatenwürde 
an Roger von Mork zu verhandeln, während dagegen nad Aleranders 
Ausſage jede der beiden Geſandtſchaften diefes Doppelte berührte,. Sie 
fett weiter die Abreife beider nad) dem Termin des Neichstages zu Cla— 
tendon, während dagegen aus Alex. Ep. das oben Auseinandergejehte 
fich ergiebt. Allein ungeachtet diejer den Biographen zur Laſt zu legen: 
den Fälſchungen kann das — Auftreten des Biſchofs von 
Evreux hiſtoriſch ſein, wenn gleich d as Detail Rogers und Edwards Grim 
Erzählung nicht mit Sicherheit in den Julammenhang dev Begebenhei— 
ten aufgenommen werden fan. 

b) Indeſſen nach Yöfung diefer geringeren Schwierigteiten bleibt 
das Schwierigere übrig, das eigentliche Faetum der Uebertragung der 
Legatenwürde zu unterſuchen. Wir faſſen das Thema in der Frage zu— 
ſammen, ob König Heinrich in der That zum legatus sedis — 
ernannt oder ob derſelbe nur ſcheinbar Inhaber deſer Würde dadurch ge— 
worden, daß die literae legationis — die entweder ausdrücklich und na— 
mentlich für Noger von Vork oder unbejtimmt für den nichtbezeichneten 
Empfänger ausgefertigt worden — in feinen Hinden verblieben. Die: 
jelbe könnte natürlich nicht erhoben werden, wenn wir das betreffende 
Breve jelbjt nod) hätten. Allein es findet fich leider in unjeren Brief: 
jammlungen nicht. 

Daß das Erſtere geſchehen, berichten Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. 1. 129 legationem ipsi Regi contulit: ita tamen, quod nec 
Eboracensi eam assignare nec aliquem legationis auctoritate posset 
gravare cf. ibid. literas mox alias in Angliam secreto direxit, quae 
mox Regem legatione spoliarent. — — Literas tamen ipsas multis 
ostendit seque legatum innotuit , Edw. Grim ibid. 33 legationem qui- 
dem transmittit Regi, sed penitus potestatem interdieit gravandi 
quemquam sive promovendi Eboracensem contra Dominum Uantua- 
riensem etc, in einer Weife, wie man fieht, durdy welche felbjt Die 
Abfiht der Uebertragung an den Erzbiſchof von York geradezu ausge: 
ihlofjen wird. Cf. Roger. de Hoveden apud Savil. 495. Sed Do- 
minus papa petitionem Regis in hac parte audire noluit. Tamen 
ad petitionem clericorum Regis concessit Dominus papa, ut Rex 
ipse legatus esset totius Angliae, ta tamen, ut nullum posset gra- 
vamen facere Archiepiseopo Cantuariensi. Dagegen Wilelm. Can- 
$uar. ibid. vol. II. 11. Fragm. 17. Unde literas censuit Regi diri- 
gendas, quasi legationem et legationis officium concederent et gra- 
vamen archiepiscopo inferre prohiberent. Igitur qni missi fuerant 
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— — cum umbratili et vana legatione reversi sunt etc. und Ger- 
vas. apud Twysden et Selden 1388. Verum ne in archiepiscopum 
gravior ira suceresceret, legationem Regi concessit; quae tamen 
archiepiscopo Cantuariensi nullum posset inferre gravamen, unde 
archiepiscopus a Domino papa praemunitus est etc. bedienen ſich 
Redewendungen, welche fid) an die Formeln des erjten hierber geböri: 
gen päpftlichen Schreibens Th. Epp. ed. Giles vol. II. Ep. CXCVII 
näher anſchließen und mehr oder weniger amphiboliſch find. Allerdings 
ift die hierher gehörige Stelle „„consultius providere volentes et pen- 
santes tempora periculosa legationis literas praefato archiepiscopo 
eoncedendas eidem Regi concessimus * in doppelter Weije zu deuten 
möglich. Es kann darin ausgejagt fein, die literae legationis, weldye 
hätten dem Erzbiſchof von Port zugeitanden werden jollen, yoären dem 
Könige jelbit zugejtanden; aber aud) das Andere, diejelben wären dem 
Könige zugeftanden, damit jie dem Erzbiſchof zugeitanden — eingehän— 
Digt würden. Allein nidytsdejtoweniger tft die eritere Auffaſſung durch 
andere Data ausgeſchloſſen, und die Neferate der angeführten Bericht: 
erjtatter beruhen auf leicht zu erflärenden Mißverſtändniſſen. Wenn 
Alerander in der zweiten Ep. ibid. vol. II. 3. Ep. CXCIX von einem 
reddere literas von Seiten des Königs an den Erzbiſchof von ort 
Ipriht und den Fall vorausficht, daß dieſes geſchehen könne; wenn er 
dem Thomas die Weiſung ertheilt, in dieſem Falle ſofort an ihn zu bes 
richten, damit er defien Gremtion ausſpreche; wenn der Nuncius!) des 
Erſteren von der „legatio Domini Eboracensis‘ als einer im Ber: 
ſcheiden begriffenen fpricht: fo ift dadurch conftatirt entweder das Cine, 
daß in den literis legationis nit der König, jondern der Erzbiſchof 
von Work zum legatus sedis apostolicae ernannt, jener aber nicht ge: 
mäß der gewöhnlichen Weiſe der Geſchäftsordnung direct an dieſen, 
jondern an jenen gejchieft worden, oder das Andere, daß in der bezeich— 
neten Urkunde ein Name überhaupt gar nicht genannt und dem Empfänger 
derjelben die Yegatemwürde zugeſprochen tit. 

Die zuerjt genannten Biograpben dagegen, welche dieje den ganzen 
Pragmatismus der Begebenheiten aufbhellende Alex. Ep. nicht jheinen 
gekannt zu haben, ftellen die Sache jo dar, ald ob die legatio Angliae 
dem Könige effectiv übertragen, aber zugleich die Bedingung hinzuge: 
fügt jei, durch welche man demjelben die Hände gebunden. Roger. de 
Pontin. ſpricht von einer Verfügung des paͤpftlichen Stuhls, der gemäß 
Heinrich von vorn herein gehalten ſein ſollte, die literas weder dem 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 243. Ep. CCCLXX. Et, ut pro certo ac- 
cepimus, Domini Eboracensis legatio omnino exspiravit, sublata omni spe 
convalescendi. Memoratus itaque sic legatus Anglorum exstitit, ut nec 
annuus nec mensurnus fuerit aut dialis, qui in legatione sua nec annum 
nec mensem nec diem habuerit. (Cf, Joann. Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 243. Ep. CCCCLXIII verum de legatione Angliae conce- 
denda non est. quod vereri quidquam debeatis, si "verbis apostolicis fides 
aliqua haberi potest.) 
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Erzbiſchof von York zu überfenden, noch durd Ausübung der darin über: 
tragenen Rechte Jemandem bejchwerlich zu fallen. Das im Wejentlichen 
Gleiche referiven Edw. Grim und Wilelm. Cantuar. Allein unzwei— 
felhaft haben diejelben mehr nur aus den thatfächlichen VBerbalten des 
Königs auf die Motivirung geichloffen, jedoch nicht in richtiger Weife, 
Da diejer das fragliche Breve für ſich bebielt und auf Grund defjelben 
eine Vergewaltigung an Thomas nicht verübt ward; Noger von Wort 
nicht wirklich in Diefe Würde eingeführt werden fonnte: jo jeßten jene Be: 
richterjtatter voraus, Diefes vor ihren Augen Geſchehende jei vom Papite 
von Anfang an jo geordnet; Die legatio der Krone in der That ver: 
lieben, aber mit der Glaufel, fie dürfe auf des Thomas Rivalen nicht 
übertragen werden. Der Natur der Sache nach aber fonnte Heinrich 
als Laie im Befiß einer Urkunde, welche eine Würde verlieh, die als 
fircdyliche auch nur von einem Gliede der Hierarchie verwendet werden 
fonnte,. diefelbe nicht in dieſer Weiſe verwertben. Demjenigen aber, 
welchen die legatio zu einer umfafjenderen Jurisdiction bevollmäcdhtigen, 
den fie eine weſentliche Rangerhöhung zueignen konnte, durfte er fie 
nicht anders als mit Wiffen und Willen des Thomas Bedet, alſo unter 
einer Bedingung überweijen, deren Erfüllung feinen ganzen Plan ver: 
eitelt haben würde. Gr hatte ja zu gewärtigen, daß in diefem Fall die 
Exemtion des Thomas verfügt werde. Wenn der Fürſt alfo in Erwä— 
gung Diejer golgen die viel beregten literas legationis in Händen 
bebielt, jo folgt daraus und aus dem Umſtande, daß dieſes Document 
unmittelbar jenem zugeſchickt ward, doch nicht, daß er zum legatus se- 
dis apostolicae in allev Form ernannt worden. 

Indefjen wenn nun doch andererjeits durch unjere Auseinander: 
jeßung die Anficht begründet it, daß Roger dieſe Würde ebenfalls 
nicht wirklich empfangen, vielmehr mit der aljobald erfolgenden Zurück— 
jendung jener Urkunde an den Papft diefes Schaufpiel vollendet ward, 
wie finden wir ung mit jenen Stellen zurecht, in denen jener gleichwohl 
als Inhaber Diefer Würde bezeichnet wird? Alex. Ep. in Gilb. Fol. 
Epp- ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCCXLIX ift zugeichrieben Ro- 
gerio Eboracensi archiepiscopo, apostolieae sedis legato. In deifel: 
ben Ep. ad Rothomagensem archiepiscopum et Ambianens. episco- 
pum Th. Epp. vol. II. 65 Ep. CCLIX wird er mit dem gleichen 
Prädicat ausgezeichnet. Cf. Ep. Rogerii Joann. Saresb. Opp. vol. IT. 
264. Ep. CCCVII. Allein auch diefe Schwierigkeit Löft ih auf Grund 
der Stelle der Ep. CLXXXV (vol. I. 322) des Letztgenannten Idem 
(Thomas Cantuar.) est et legatus totius Angliae exeepto episco- 
patu Eboracensi, qui ideo interim huie nostrae jurisdietioni sub- 
trahitur, quia archiepiscopus Eboracensis legatus est Scotiae !) nec 





T) Dagegen berichtet der Numcius des Thomas im Jahr 1164 (im Auguſt 
oder September) in Betreff der Petitionen des Erzbifchofs Neger Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 237 Primo, quod Dominns papa eogeret eleetum episcopum 
saneti Andreae de Scotia venire Eboracum pro econseeratiune sun; et sinon 
veniret, quod archiepiscopo liceret eum suspendere; sed non potuil oblinere. 
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solet Ecelesia Romana alicujus legati Ecclesiam tempore legatio- 
nis indultae alteri legato subjicere ratione legationis. Dagegen 
batte freilich ichen Anielm bei Eadmer Hist. Nov. Anselmi Opp. acc. 
Migne tom. Il. 46% erflärt: „Archiepiscopus Cantuariensis est primas 
totius Angliae, Scotiae, Hiberniae et adjacentium insularum.“ 


13. Die englifche Kirchenfehde bis zum Reichstage von 
Glarendon. 


8.312 a) Nach Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 210. 211. laſſen ſich bereits 
ger Gelegenheit der Unterredung des hohen Glerus mit dem Erzbiſchof 
die Stimmen vernehmen, welde der jpäteren antihierarchiſchen Partei 
anzugebören iheinen. Dagegen nad Edw. Grim ibid. 24, jomweit ſich 
darüber auf Grund feiner confujen Taritellung urtbeilen läßt, nad Ro- 
ger. de Pontin. ibid. 116 — 119, der freilich ebenfalls die einzelnen bi: 
ſtoriſchen Momente nicht gehörig jondert, erjcheint derjelbe als noch mit 
feinem CO berbirten einig'). Bei Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 
103 iſt allerdings die fpäter von dem Clerus ausgeſprochene Anſicht 
vertreten, aber damals nicht von diefem, ſondern von gewiſſen Rechtskun— 
digen. Hoc ergo Rex, quorundam fretus consilio utriusque juris se 
habere peritiam ostentantium, instantissime postulat. Auf eben dieje 
muß doc das jpäter folgende asserebant bezogen werden. — Dagegen 
die Biſchöfe find auch feinem Berichte zufolge mit Thomas Bedet ſchließ— 
lidy einveritanden. Ibid. 109 — verum Rex nihil motus ad haec, sed 
eo amplius, ut videbatur, commotus, quod cerneret archipraesu- 
lem et coepiseopos adversus ipsum, ut reputabat, unanimes etc. 
Dffenbar machen die Berichte eben derer, welche das anfänglide 
Aufammenbalten des Glerus mit Thomas Bedet bezeugen, das jpätere 
Auftreten des Arnulf von Liſieur, der erſt zur Stiftung der antibierar- 
chiſchen Partei die Hand bietet, allein erfärlih. Allein auch Wilelm. 
Steph. weiſet nicht nur in jenem wichtigen Neferat auf die längit vor: 
bandenen Elemente bin, aus denen jene Partei gebildet werden konnte; 
jondern er ermöglicht auch, aus demjelben die Wirkſamkeit des genannten 
Prälaten zu begreifen. Freilich bei jenem’ vertraulichen Geſpräch but 
fidy der Gterus zu Gunjten des materiellen Inhalt der königlichen Pro: 
pofition jo, wie er erzählt, geäußert. Aber bei der jchlieklichen Abſtim— 
mung Vitt. vol. I. 212 zeigt er ſich dennoch mit dem Erzbiſchof darin ein: 
verftanden, daß die zweite, welche die Anerfennung der consuetudines 


N Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 271. Ep. CXCIV behauptet, umbi: 
ftoriich übertreibend, daß diefe Eintracht jogar bis zu des Erzbiſchofs Kal in Ela- 
rendon gedauert babe. — Nach Gervas. 1354 dagegen verlaſſen die Bifchöfe den 
Erzbiſchof ſchon auf der Weftminfterverfammlung. Und doc jagt derielbe 1386 
Timuernnt ad haee episcopi,qui adhuc cum archiepiscopo steterunt. 





13. Die englifche Kirchenfehde bis zum Reichätage von Glarendon. 563 


avitae zugemutbet hatte, nur mit der von jenem vorgefchlagenen Glaufel 
anzunehmen fei. Allerdings des Arnulf von Lijieur gedenft der be: 
zeichnete Biograph nicht, aber vol. I. 212 marfiren die Worte Moxque 
operati sunt cum Rege oecultam conventiomem, omni mentione Dei 
et ordinis sui postposita ete. der Sache nad) die Stelle, wo fein Auf: 
treten vorausgefebt wird. — Andererfeits hat aud Edw. Grim vol. I. 
21. auf die jchon jeit der Erhebung des Erzbiſchofs vorhandenen ihm 
feindjeligen Stimmungen aufmerkjam gemacht. Nur dann wenn Wilelm. 
Steph. ſchon eine auf der Weftminfterverfjammlung ficher bervortre: 
tende Barteibildung ftatuirte, wäre jein Bericht mit den übrigen nicht 
in Einklang zu bringen. Da wir das Entgegengejebte jo eben erwie: 
fen, haben wir vielmehr den umfafjendften Gebraud von demfelben in 
unjerer Darjtellung gemacht. — 

Herbert läßt den Erzbifchof die abweifende Antwort an den König 
in einer langen Rede ertheilen, von der er jelbjt urtheilt Opp. ed. Gi- 


les vol. I. 108 Hie est discipulus, qui testimonium perhibet de 


his et audivit et scripsit haec. Scripsit, inquam, et si non eadem 
verba hine inde, tamen dietorum virtus et materia haec, qui 
hie scripta. Wie es dem Verfaſſer fo oft ergangen, daß er Neflerio: 
nen, die, ſei es dem Erzbiſchof, ſei es ihm ſelbſt, ſich aufgedrängt, 

zu biftorifchen Reden verarbeitet hat: fo liegt es nabe, das Gleiche auch 
bier anzunehmen. Diejenige, weldye fein Herr bier gehalten haben fol, 
mag die Motive deffelben treu wiedergeben; aber wirklich geiprocden iſt 
fie ſchwerlich. Der König, der eine bündige Grklärung wünjchte, wird 
ebendesbalb eine belehrende Erörterung nicht zugegeben haben. — Wir 
haben daher das von ibm Mitgetheilte nur mittelbar, nicht direct hiſto— 
riſch verwenden können. 

b) Der Ausdrud ift für den ganzen von uns oben ©. 312 in 
aller Kürze dargelegten Nechtszujtand Englands characteriitiih. Schon 
in der ©. 311 Anmf. 5 citirten Charta Wilelmi I. gelten die Wörter 
leges und consuetudines als ſynonym. Während aber der Groberer 
das vorgeblich ſchon in der angelſächſiſchen Zeit „Gewohnheitsmäßige“ 
als ein Geſetzliches gutheißt und ſomit mit dieſem Namen ein Volks— 
thümliches bezeichnen zu wollen ſcheint, wird es ſeitdem vielmehr üblich, 
die Prärogativen der nationalen Krone darunter zu verſtehen. Unter 
Wilhelm II. erklären die zu Rockingham Verſammelten dem Erzbiſchof 
Anjelm bei Eadmer, Hist. Novorum, Migne, Anselmi Opp. tom. 
II. 383: „ Verum tamen noveris totum regnum conqueri adversus 
te, quod nostro communi Domino conaris decus imperii sui, coro- 
nam auferre. Quicunque enim regiae dignitatis ei consuetudines 
tollit, coronam simul et regnum tollit.* Bei den Berhandlungen 
über die Bedingungen der Nüdkehr deffelben aus dem zweiten Gril un: 
ter Heinrich I. ijt wiederholt von denfelben die Rede. Eadmer 1. ]. 
tom. II. 47 — ut Anselmus Angliam non repedaret, nisi omnes 
patris et fratris consuetudines se illi servaturum primo promitte- 


ret. Wie die Ep. Henrici Reg. ad Paschalem II. apud Joh. Brom- 
36* 
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ton bereits erflärt hatte: „Promotioni vestrae in sedem sanctae Ro- 
manae ecclesiae plarimum congaudeo, petens, quod amieitia, quae 
patri meo eum antecessoribus vestris fuit, inter nos quoque illi- 
bata permaneat, unde ut dileetio et benignitas a me videatnr 
sumere initinm, beneficium, quod ab antecessoribus meis beatus 
Petrus habeat. vobis mitto eosque honores eamque obedientiam, 
quam tempore patris mei antecessores vestri inregno Ängliae ha- 
buerunt, tempore meo ut habeatis volo; eo ridelicet tenore, ut dig- 
nitates, usus et consueludines'), quas pater meus tempore anteces- 
sorum vestrorum in regno Angliae habuit, ego tempore vestro in 
eodem regno meo integre obtineam“ fo iſt der königliche Briefiteller 
in der Gorrefpondenz mit dem Grilirten darauf zurüdgefommen und 
ſchon von diefem gleicherweife, wie dies Thomas Bedet tbut, den con- 
suetudines die lex Dei entgegengeftell. ©. Anselmi Ep. ad Henri- 
enm I. Regem apud Radulf. de Diceto 496 In literis vestris, quas 
nuper accepi, mandavit mihi vestra dignatio, quod nullum homi- 
num lubentius in Regnv vestro velletis habere quam me, si vellem 
ita vobiscum esse, sient archiepiscopus Lanfrancus cum patre 
vestro fuit. Ad quod respondeo, quia neque in baptismo neque 
in aliqua ordinatione mea promisi me velle servaturum legem rel 
eonsueludinem patris vestri vel Lanfranei archiepiscopi, sed legem * 
Dei et omnium ordinum, quos suscepi. (Juapropter si vultis me sie 
esse vobiscum, ut possim vivere seeundum legem Dei et ordinem 
meum — — — paratus sum redire ad’vos in Angliam.?) — An: 
dererſeits findet fich bei den Vertretern der Kirche ein mit diefem Poli: 
tiſchen ganz parallel achender Gebraud des Aortes consuetudines, jo: 
fern fie die unverbrüchlichen Gerechtſamen der Stifter und Klöfter da: 
mit bezeichnen. 

Wie Heinrich I. auf die consuetudines jeines Vaters und Bru— 
ders zurückgewieſen batte, jo recurrirte Heinrich II. aus den oben ©. 
312 dargelegten Gründen auf die, weldye zur Zeit jenes feines Groß— 

1) Freilich beißt es dagegen in dem Freibrief Bromton. 1021. 1022 Et om- 
nes consuetudines malas, quibus regnum Angline injuste opprimebatnr, 
inde aufero. 

2) Cf. Eadmer Hist. Novorum 1. 1. tom. II. 400, Quod dieis me tibi 
(Wilelmo IL} promisisse usus et consnetudines tuas servaturum et enscontra 
omnes homines tecum fideliter defensurum, fateor verum esse, Cogmosee- 
rem, si eo illas pacto distinguendo proferres, quo tune temporis, quanılo 
promissio ipsa, de qua agis, facta est, eas fuisse distinetas indubitanter 
recordor. Scio quippe me apopondisse consnetudines tuas, ipsas videlieet, 
quas per rectitudinem et seeundum Deum in regno tuo possides, me seenn— 
dum Dem servaturmm et eas per justitiam contra omnes homines pro posse 
meo defensnrum. In his verbis cum Rex et prineipes sni eneca mente ob- 
jicerent ac jurisjurandi interjeetione firmarent, nec Dei nee reetitulinis 
in ipsa sponsione nullam mentionem factam fuisse, rupit voces corum 
Anselmus et nit: „Papae, si nee Dei nce reetitndinis mentio, ut dieitur, 
eujustune? Absit ab omni Christiano, absit leges vel consnetndines tenere 
aut tueri, quae Deo et reetitndini contrarine esse nosenntnr, 
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vaters in Kraft gewejen.!) Anfangs drüdt er ſich allerdings ned un: 
bejtimmt aus. ©. De controversin inter. Episcopum Hilarium 
Cicestrensem et Abbatem de Luci. Palgrave, The rise and pro- 
gress of the English Commonwealth P. II. XXXI. — et in se- 
quente Quadragesima (a. 1155) eongregavit generale coneilium 
apud Lundoniam et renovavit pacem et leges et consuetudines per 
Angliam antiquis temporibus eonstitufas. In dem Streite, defien 
Geſchichte das eben angeführte Actenſtück erzäblt, ibid. P. II. 4. äußert 
er ſich Schon mit aller Entſchiedenheit. Inne Rex ira commotus: 
„Contra dignitatum regalium auctoritates mihi a Deo concessas 
calliditate arguta niti praecogitas; unde tibi fide et sacramento 
mihi adstrieto praeeipio, quatenus de verbis praesumptoriis coro- 
nae ct dignitati contrariis equitati reetitudinis subjaceas etc. Agis 
enim, ut patet, contra dignitates regales atque libertates ab anti- 
quitatis jure mihi concessas a majestate regali demere elabores.“ 

ce) So Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 212. Dominus vero Can-®. 313 
tuariensis cum consilio loeutus ete. Et quum postea id ipsum Rex 
a singulis ex ordine quaereret, erat quidem vox illa in ore om- 
nium, mit welchem auch Herbert. de Boselam Opp. vol. I. 109 Et 
id ipsum etc. und Gervas. 1384 übereinftimmen. Dagegen ift die 
Darjtellung bei Edw. Grim Vitt. vol. I. 24 ganz tonfus. Gemäß der: 
ſelben fordert der König die Gonftrmation feiner consnetudines salva 
ordinis episcoporum professione. Die Biſchöfe dagegen erflären umge: 
kehrt mit Weglaflung dieler von jenem beigefügten Glaufel, fie wür: 
den den Geſetzen des Neiches gebordyen. Der König antwortet: „Ja 
wohl‘ und zwar jollt Ihr diejenigen bejtätigen, welche zum Beſten 
Eures Standes verordnet find. Da die Bilchöfe ihre erite Antwort 
wiederholen, jo geräth jener in furchtbaren Zorn und verlangt nunmehr, 
ut leges Regni, yuae pro paeis custodia traditae sunt, episcopi quoque 
confirment et custodiant. Daß diefe Kaffung der Situation unbaltbar 
ſei, bedarf feiner Grörterung. Vielleicht it der Verfaſſer in dieſe Ver: 
worrenbeit geratben in Folge deſſen, was er über das zu Glarendon 
Geſchehene gehört. Was dort erſt der König erklärt, daß dem Erzbiſchof 
bei Beſchwörung der Gonftitutionen nichts zugemutbet werde, was ge: 
gen feinen Ordo fei, bat er aus dem ächten Jufammenbange gerifien 
und in die Gejdyichte der Wejtminjterverfammlung auf eine Weiſe ver: 
flochten, die völlig finnlos tft. 

d) Das Datum tft allerdings nirgends urkundlich überliefert, wird 8.351 
aber dur folgende Angaben, deren Richtigkeit wir vorausſetzen, feit: 
geftellt. Radulf. de Diceto 536 fagt: „Qui saevitiam maris et fu- 
etuum intra spatium trium mensium experti sexies“ ete. Dieje drei 
Monate können nur fein November, December 1163, Januar 1164. 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 198 verfichert dem Papſte Aleran: 
der fogar Ejus (Zdwardi Confessoris) adhuc leges apud nos judicia tem- 
perant, 
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Denn aus Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 1.2. Ep. CXCVIII 
ergiebt ſich, daß dieſe erite Gefandticaft des Königs, der die zweite 
fehr bald folgte, vor dem jedenfall in der zweiten Hälfte des Monats 
Januar gehaltenen Reichstage zu Glarendon in Sens eingetroffen, aber 
nicht lange vorber, da die in jedem Falle nach diefem Termine anfom- 
mende zweite Gefandtihaft statim post reditum der erſten abgeſchickt 
worden. Die erfte iſt alſo ohne Zweifel in der erjten Hälfte des Mo: 
nat3 Januar vom Papſte empfangen; demnad, wenn anders Radulf. 
Wahres berichtet, zu Anfang November zum erjten Male in Sce ge— 
gangen, aber wahrſcheinlich erjt in der zweiten Hälfte des December 
1163 oder Anfang Januar 1164 in Sens angelangt. 
8.32 e) Der Anficht, daß der Abt von Aumone!) die Aufträge, welche 
”er von Papſt Alexander zu haben erklärte, in der That nicht erhalten 
und irgendwie eine Fiction anzunehmen fei, bin ich treu geblieben un: 
geachtet der Ginfprade von Briihar, Geſchichte der Religion Jeſu 
Chriſti Bd. 48 ©. 163 und von Buß, der heilige Thomas 247 Anm. 2 
gegen die in der erjten Auflage L 371 Anmf, ı verjuchte Darftellung. 
Indeſſen kommt es dieſes Proteſtes ungeachtet bei beiden doch zu ähn— 
lichen Hypotheſen. Wenn der Grjtere zugiebt, der Abt habe die ihm er: 
theilten Anjtructionen überichritten; der Zweite, ev babe, mit der Stim= 
mung des Papftes im Allgemeinen bekannt, deſſen formelle Genebmi: 
gung im einer Art in Ausficht geftellt, wie ev Dies in Betracht jermer 
Vollmacht nicht thun konnte: jo tft damit eingeräumt, da er Unwahres 
gejagt bat. Und das ift eben das Weſentliche, worin ich mit den Geg— 
nern übereinjtimme. In weldyem Grade er fih von der Wahrbeit ent= 
fernt und wie man ſich fein Auftreten in pofitiver Weile zu motiviren 
und begreiflich zu machen babe, das hypothetiſch auszumachen, ijt ge: 
rade das Nebenſächliche. Nacd wiederholten Erwägungen ijt mir die im 
Tert mitgetbeilte Gombination als die anjprechendite erſchienen. Das 
Andenken an das Auftreten des Abts zu Gunſten Aleranders bei Kö: 
nig Heinrich II. im Jahre 1160 mochte neben der Werthſchätzung feiner 
perjönlichen Gigenjchaften gerade die Wabl auf ihn gelenkt haben. Und 
auch im Jahr 1164 ſpielt ev als Mann des päpftlichen Vertrauens feine 
Nolle weiter. Joann. Pittav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, 
II. 248. Ep. CCCCLXIV. Laborat tamen Pisanus noster, ut mihi 
in loco tutiori prospieiatnr. Et id ipsum se vobis per abbatem de 
Eleemosyna intimasse asseverat. Uebrigens laſſen ſich Spuren da— 
von, daß die Biographen felbit des Abtes Vollmachten nicht für ächt 
gehalten, in den Vitt. nadyweifen. Roger. de Pontin. 122 läßt in dem 
Satze: „Erat autem idem abbas de Eleemosyna tantae opinionis 
et faınae, cui facile fides haberetur: unde archiepiscopus, tam Do- 


N) Vergl. über ibn Histoire litdraire de la France XIV. 166— 178, Die 
Analvie der bei de Visch, Bibl. Cisterc. 3385 — 352, Tissier, Bibl. Patr. Ci: 
— IL. 237 — 252 gedruckten, aber kritiſch nicht geſicherten Briefe daſ. 169 
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mini papae et cardinalium consiliis quam ipsius abbatis et eorum, 
qui cum illo venerant, verbis induetus et promissionibus credulus, 
una cum iis ad Regem profectus est“, jeine Anficht durchſcheinen. 
Wilelm. Cantuar. ihid. vol. II. 7 betont offenbar das „ Asserebat‘“, 
Edw. Grim vol. I. 27 fagt: — „/faeile quippe ereditum est vivo, qui 
tantae videbatur auctoritatis*“, offenbar dies Vertrauen für unberech— 
tigt erachtend. — Einen ſpäter gejchriebenen Brief des Abtes, der für 
das fortdauernd gute Verhältniß zu dem Papſte Zeugniß ablegt, theilen 
Martene et Durand , Thesaur. Anecdot. I. 593 mit. .„‚Afleetum pa— 
tris in filium et filii in parentem et natura docet et lex spiritualis 
indicat. Si caput Eeclesiae et fidelium pastorem immoque fidelium 
patrem et Ecclesine caput vos pietas constituat divina, omnium 
gravamina filiorum misericorditer intueri vel ubi potest efficaeciter 
revelare, paternitatem docet ille, a quo omnis paternitas in coelo 
et in terris nominatur.“ — Vie ſchon damals im Kardinalcollegium die 
engliihe Gorruption gewirkt, darüber ſ. Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 
190 — 192. Ep CXXXIV. 


14. Der Reichötag zu Clarendon. 


a) Als Datum der Verhandlungen zu Glarendeon giebt die Summa 
causae inter Regem et Thomam Vitt. ed. Giles vol. II. 257. N. 
XXV. die quarta dies ante purificationem Sanctae Mariae perpe- 
tuaa virginis (29. Januar) an; Gervas. 1385 jagt in festivitate sancti 
Hilarii (14. Januar). Radulf. de Diceto 536 beridytet Ex mandato 
Regis coneurrentibus episcopis et proceribus apud Clarendune VIII 
Cal. Febrmarii (25. Januar) post immensos tractatus Rex tandem 
ad hoc animos praelatorum inflexit ete. Hier weiß man nicht, ob 
die hronologiiche Beitimmung zu eoneurrentibus — Clarendune oder 
zu Rex — inflexit zu ziehen fei. Matth. Paris. Hist. maj. ed. Wats 
ad a. 1164 octavo Calend. Febr. Die Angabe der Summa bat aud) 
das Eremplar der Gonftitutionen im Ms. Cott. Claud. B. IT. Fol. 26 
©. Pauli, Geſchichte von England III. 40. Anmk. I. Morris, The 
Life of B. 413. Anmk. 143. — Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 
271 berichtet Ep. CXCIV., die Verfammlung habe drei Tage ge: 
dauert. 


b) Vitt. ed. Giles vol. II. 250. N. XXIV. Clarendoniae id 8.38 


est Cleri — damni. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. T. 
114 — mox apud quandarn nobilem et praeclaram Regis propriam 
mansionem, quae ex re nomen habet Clarendune regnum convo- 
cat universum, praesules regni et proceres. Edw. Grim Vitt. vol. 
I. 27. Igitur castro regio Clarenduna coacto solemni concilio etc. 
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Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 215. Convocatur generale concilium 
et congregatur apud Clarendoniam. Wilelm. Cantuar. vol. II. 7. 
— regnum convocat universum.!) — Das Verzeichniß der Prälaten 
baben wir nach der Summa causae Vitt. ed. Giles vol. II. 256. (veral. 
Gilb. Fol. Epp. vol. I. 272. Ep. OXCIV) gegeben. Wenn bei Ro- 
ger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 124. Rogerus Norwicensis 
ala Sprecher auftritt, jo fann das nur auf einem Berichen beruben. 
Es iſt der in der Summa erwähnte Wilelmus gemeint, der 1154 An: 
haber dieſes Bisthums ijt (Robert. de Monte. Pertz VIII 504. lin. 
27. 28) und 1170 fidy noch im Befit deſſelben befindet (Ibid. 519). Bar- 
tholomaei de Cotton Annales Ecclesiae Norwicensis. Anglia sacra 
I. 397. Anno MCL. Tempore sub eodem Wilelmus de Turbes 
consecratus est in Episcopum Norwicensem. Of. ibid. 409. Gin 
volljtändiges Verzeichniß aller weltlichen und geiftlihen Barone aus M. 
S. Cotton Claud. B. II. Fol. 26 giebt Lyttleton, the history of 
tie life of King Henry II. Appendix to book III. N. II. — Nach 
den oben ©. 358 Anmk. 2 citirten Stellen würde anzunehmen jein, 
dak nur die weltlichen Barone von dem Könige, der Episcopat und 
der Klerus dagegen von dem Erzbiſchof von Canterbury berufen 
worden: 

Die Theilnahme aud des nihbt zum Fpiscopat gebürigen Ole: 
rus an dem Reichstage ift eine nicht ganz gewöhnliche, aber Doch durch 
Präcedenzfälle, durch das Geſetz gebeiligte.?) Daß er in Glarendon an: 
wejend war, zeigt Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 124 — qui autem 
in elero qui convenerant obscurioris erant famae et nominis, huc 
illneque diffugiunt ete. — — Erant autem inter episcopos. Ibid. 127. 
— surgant prudentiores et antiquiores procerum et foras cum cle- 
ricis meis egressi. Summa inter Regem et Thomam ibid. vol. 11. 
256 Et propter dissensiones et discordias, quae emerserant inter 
elerum et justitias regni — — facta est ista recordatio et recogni- 
tio coram archiepiscopis et episcopis et elero etc. 

©. 361 e) In Widerfprud mit allen Biographen ſtellt die vielbejprochene 
Gilb. Fol. Ep. CXCIV vol. I. 272 die Geſchichte des Neichstages 
dar. Nach derjelben jollen die Bifchöfe insgefammt nicht nur von dem 
Termin der Wejtminiterverfammlung bis zu dem des Reichstags, Ton: 
dern aud) auf dieſem jelbjt mit Thomas in der Nenitenz gegen des Kö— 


1) Vergl. die folgende Anmk. 

2) Modus tenendi Parliamentum. (Hie deseribitur modus, quomodo Par- 
liamentum Regis Angliae et Anglicornm suorum tenebatur tempore Regis 
Eduardi filii Regis Ethelreili ete.}; D’Achery, Spieileg. III. 399 — et nulli 
minores nisi eorum praesentia et e (? ad) ventus aliunde quam pro tenuris 
suis requiratur, ut sint de consilio Regis vel eorum praesentia necessasria 
vel utilis reputetur ad parliamentum: et illis tenetur Rex ministrare sump- 
tus et expensas suas de veniendo et morando ad parliamentum. — — sed 
Rex talibus peritis mittere brevia sua rogando, quod ad parliament. suum 
interessent. 
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nigs Jumutbungen zufammengejtimmt haben. Jocelin von Salisbury!), 
der nad) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 124. Edw. Grim Vitt, vol. 1. 
29, Heinrich von Wincheſter, der nad) Herbert. de Buseham Opp. vol. 
1. 115 gerade den Starrfinnigen zum Nachgeben zu bewegen gefucht, er: 
jcheinen unter denen, weldye treu um diejen geſchaart geblieben. Grit 
in dem verbängnißvollen Augenblid, wo er jelbjt gewankt und nad) 
einer geheimen Verhandlung in die Worte auszubrechen fi nicht ent: 
blödet: Est Domini mei voluntas, ut perjurem et ad praesens 
subeo et incurram perjurium, ut potero, poenitentiam acturus in 
posterum, hätten fie, erjtaunt über diefe Worte der Schmach, feinem 
Befehle fih fügend, getban, was er ſelbſt zuerjt verfchuldet. — Oder 
jollte do eine Ausgleichung möglich fein? — Allerdings vergleichen 
wirausfchließlih die auf den Reichstag bezügliden Stellen bei 
Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 123. 124. Edw. Grim ibid. 29. 30 mit 
der erwähnten Epiftel, jo tit, abgefeben von dem, was über das Auf: 
treten des Jocelin von Salisbury dort berichtet wird, ein directer Ge: 
genſatz in Befchreibung des Äußerlihen Benehmens nicht erkennbar. ?) 
Vielmehr könnten jene der Hauptſache nach mit diefer ausgleichbar ſchei— 
nen. Auch bei Roger. treten die Biſchöfe nicht gegen Thomas auf; fie 
find nur eingeſchüchtert, obne ich für den König zu erflären. Nur der 
genannte Biichof und Roger von Norwich legen fich aufs Bitten. (Stant 
interim sacerdotes quasi grex paratus ad vietimam pavidi nimis et 
tristes). Nach Gilb. Fol. zeigen fie ſich gleich dem Erzbiſchof jtand: 
baft und ungebeugt. Beiderlei Darjtellungen geben alſo in der Anficht 
zufammen, daß eine Protejtbewegung gegen den Erzbiſchof nicht jtatt: 
gefunden babe. Vielmehr tit er es auch nach Roger. de Pontin. Vitt. 
vol.1. 126, weldyer den ſich ftill verbaltenden Biſchöfen beftehlt, dem Bei: 
ipiele jeiner Eidesleiftung Kolge zu geben. Und nah Edw. Grim ibid. 
31 äußert er fich nad) der Eidesleiſtung und derAbfaſſung der Gonjtitu: 
tionen ähnlich), wie er dies nach Gilb. Fol. vor dem erjteren Acte gethan 
haben fol. Seio, inquiens, damnandum fore, quod feeimus, si non 
opus reprobum exeusaret sana intentio ete,. Aber dennoch kann die 
tiefgreifende Differenz in der Auffaffung jelbjt der Scene auf dem 
Neichstage nicht überjcehen werden. Nach Gilb. Fol, find die Bifchöfe 
von Anfang an bis zu diefem Momente auch der Stimmung und 
Gejinnung nad mit Thomas einig gewefen, nach den übrigen Bio: 
grapben längit mit ibm innerlich zerfallen. Und wenn fie nadı deren 
Bericht zu Glarendon nicht dieſes ZJerfallenfein oder ihre VBerbündung 
mit dem Könige offen zeigen, jo erklärt fid) dies Daraus, daß ihnen durd) 
den Verlauf der Dinge die Gelegenheit dazu nicht gegeben ward. Der 


1) Nichtsdeſtoweniger foll nach demfelben Roger. de Pontin. vol. I. 126 
Jocelin fpäter, als es ſich um Ablegung des eidlihen Gelübdes handelte, nun doch 
wieder Bedenken gezeigt haben. 

2) Dagegen nach Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 217 kommt es zu einem An- 
dringen der Bilchöfe gegen den Erzbiſchof, aber erit nachdem die Consuetudines 
in der Form ber Constitutiones vorgelegt waren. 


8.36 


S. 365 
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Erzbiſchof allein war von dem Könige gefragt. Auf Veranlaſſung ſei— 
ner Weigerung kehrt ſich — was wir im Tert hinreichend motivirt zu 
haben glauben — der Zorn des Letzteren gegen den Glerus, den er in 
jeiner Begriffsverwirrung als insgeſammt einig voritellt. Wie follte 
alfo bei diejem Hergang der Zwieipalt zwiichen dem Gpiscopat und dem 
Erzbiſchof haben bervorbrechen fünnen? — Tie übrigen waren ja noch 
gar nicht gefragt und wurden durch das unbejonnen leidenichaftliche Be— 
nehmen des Königs, der augenblidlich feiner eigenen Bündner vergeſſen 
zu haben jcheint, durdy den Wutbausbruch gegen alle sacerdotes auf 
Die entgegengelekte Seite gedrängt. Dennoch unternahmen fie es Hülfe 
zu bringen durch den Verſuch, den Erzbiichof zu erweidhen. Sie find cs 
alfo, die den Grzbifchof verführen. Nach Gilb. Fol verführt diefer 
jene. Wird nun überdies alles das ind Auge gefaßt, was die übrigen 
Biographen aus der Zeit zwijchen dem Termin der Weſtminſterverſamm— 
lung und dem des Neichätages zu Glarenden, über das Auftreten des 
Arnulf von Yifieur, des Abtes Philipp von Aumone berichten, jo leuch— 
tet ein, daß des Scheines der partiellen Harmonie ungeachtet doch eine 
bedeutende Differenz ſich durch beide Darjtellungen hindurdhzicht. 

d) Herbert. de Buseham Opp. vol. I. 115 erzählt, daß die Re— 
cognition ſchon am erjten Tage ftattgefunden oder wenigitens an dem: 
jelben begonnen wäre. Et incontinenti — — per quosdam regni 
proceres, qui has nosse debuerant, faeta est regiarum consuetudi- 
num recognitio. Auf Beranlaffung der Einrede des Erzbiſchofs und 
auf defien Antrag ward dad Weitere auf den folgenden Tag verſcho— 
ben. Placuit sermo et in sua se receperunt hospitia, in crastlino 
revertentes in id ipsum. An diefem zweiten Tage, quae pridie 
intermissae ‘fuerant, consuetudines regiae recognitae sunt.!) — 
Nach Edw. Grim Vitt. vol. I. 31. müßte man annehmen, daß überhaupt 
die ganze Angelegenheit in Ginem Tage erledigt fei. Eben jo Roger. 
de Pontin. ibid. 127 — surgant prudentiores et antiquiores proce- 
rum — — easque diligenter conscriptas mihi cum omni celeritate 
afferant. Nee mora; factum est etc. Nun aber berichtet Gilb. 
Fol. in der not. a) citirten Stelle, daß fie drei Tage gewährt habe, 
was überdies die allerböcite innere Wahrfcheinlichfeit bat. Was aber 
an jedem dieſer drei Tage verhandelt, das iſt von feinem Schriftitcller 
mit derjenigen Genauigkeit, daß man ein ficheres Vertrauen zu den 
Angaben faffen könnte, berichtet. Wir haben uns daher durdy die An: 
gabe, daß das Geſchäft der Recognition fhon am eriten Tage begonnen 
fei, nicht für gebunden erachten können und dieſelbe insgeſammt auf den 
zweiten verlegt. 

e) Biener a. a. O. 1. 56. „In De fo eben gefchilderten Juris: 
Dietiond= und proceffualifchen Verbältniffe ift nun die erfte in England 
vorkommende Art des Geſchwornengerichts, die Recognitio für bejondere 


I) Mit dieſer ganzen Stelle des Herbert. de Boseham ſtimmt Wilelm. 
Cantuar, vol. II. 8. 9 Et incontinenti — — — censitae wörtlid überein. 
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Givilfälle eingetreten und zwar eingeführt dDurd einen Neichstagsbeichluß 
des Könige mit den Großen des Reiches, aljo Durch eine assisa.‘ (Vergl. 
ebend. I. 57. Philipps, Engliſche Reichs: und Rechtsgeſchichte II. 130.) 
Tractat. de legib. lib. II. cap. 7 (bei Philipps a. a. O. II. 357). Est 
autem magna assisa regale quoddam benefieium, elementia prinei- 
pis de consilio procerum populis indultum, quo vite hominum et 
status integritati tam salubriter consulitur, ut in jure — duelli ca- 
sum!) declinare possint homines ambiguum — — Jus enim, quod 
post multas et longas dilationes vix evineitur per duellum, per 
beneficitum istius constitutionis commodius et acceleratius ex- 
peditur. — „Es fragt ſich, wenn die geſetzliche Ginführung diefer 
neuen proceflualiihen Form erfolgt it. An dem, was von den 
Neichstagsbeichlüffen von Glarendon 1164 und Nortbampten 1176 (1. 
Meine Beiträge zur Gefchichte des Inquifitionsproceifes ©. 255. 256) 
übrig ijt, finden wir dergleichen Recognitiones aufgeführt, die poſſeſſo— 
rifhen Nechtsftreite betreffend. Bald nahber in Glanville (1189) find 
die ſämmtlichen Recognitiones volljtändia als Praris der curia be: 
handelt.‘ 

f) Weitere Beifpiele bei Biener a. a. DO. TIL. 141 folgd. Vergl. e a68 
ebend. 168: „Endlich fehlt e3 auch nicht an Beifpielen (zu Ende des 
zwölften Jahrbunderts), wo eine inquisitio oder juratio für den Zweck 
einer officiellen Frmittelung in Anwendung gebracht wird, ohne durch 
eine Partei als Beweismittel in einem ſchwebenden Proceſſe eingeführt 
zu jein. Don dergleichen Anformationen finden ſich in den Rotulis 
Curiae Regis viele Beifpiele. An 1. 12 werden, nachdem ein Proceß 
durch Vergleich beendigt it, XII legales milites de visneto berufen, 
um im Verein mit einem Beauftragten jeder Partei die Grenzen zu 
reguliren. In IT 148. 149 finden ſich königliche Befehle an den Auftitiar 
eine inquisitio per veredietum XXIV liberorum et legalinm hominum 
de visneto anzuftellen, um zu ermitteln, was für Yeiltungen gewiſſe 
Güter zu präjtiren haben. In II. 51. 135 fommt vor, daß der Kläger 
über den auf den ihm zugehörigen ſechs Adern Landes vorgefommenen 
Ungebühr Hagt und fid auf einen gerichtlichen Vertrag jtüßt, wodurch 
ihm eine halbe Hyde Landes zugefichert ſei. Indem diefer Vertrag nicht 
deutlich genug die einzelnen Landſtücke jpecificirt, verfügt die Gurie an 
den Comes eine inquisitio legalium militum de visneto, ob die ſechs 
Ader zu der halben Hyde gehören, über welche abgeichloffen worden.‘ 
— Buß a. a. O. 267-772. Mit Net macht derfelbe darauf aufmerf: 
jam, daß König Heinrich als eifriger Freund der Recognition auch in 
dem jpäteren Stadium des Streites eine Entſcheidung durch diefe berbei: 
führen zu laffen ſich bereit erklärt. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. II. 167. Ep. CCLXII. Et quia de consuetudinibus jurgia 
diutius protraxerunt, dixit se et liberos suos illis solis esse con- 
tentos, quas antecessores suos habuisse constiterit, juramento cen- 


1) Philipps a. a. O. II. 257 folgd. $. 4. 
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tum homiuum de Anglia et centum de Normannia et centum de 
Andegavia et aliis terris suis. — Constit. VI et IX Clarend. ſelbſt 
zeigen, wie ernſtlich Heinrich II. bemüht war, das Inſtitut der Recog— 
nition auch für die Zukunft zu befeftigen. 

@. 308 g) Ten uriprünglicyiten Bericht über die Recognitio consuetudi- 
num geben die Episcopi appellantes in der Epist. ad Alex. Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 191. 192. Ep CCCCXXXVIII — eo 
progressum est, ut regni sui consuetudines et dignitates, regibus 
ante se in regno Angliae a personis ecclesiastieis observatas et 
pacifice ac reverenter exhibitas Dominus noster Rex deduci vellet 
in medium et ne super his contentiosus funis traheretur in poste- 
rum, notitiae publicae delegari. Adjuratis itaque per fidem et per 
cam, quae in Deum spes est, majoribus nalu episcopis alüisque regni 
majoribus relroacti temporis insinuato stalu dignilatis requisitae palam 
prolatae sunt et summorum in regno virorum lestimonüs propalatae. 
Die Vitae gehen über diefe Allgemeinheiten nicht hinaus, nur daß fie die 
Necognition mit außgerordentlicher Eile geichehen fein laffen. Herbert. 
de Boseham Opp. vol. I. 115 Et incontinenti facta obligatione in 
forına hae per quosdam regni proceres, qui has nosse debuerant, 
facta est regiarum consuetudinum recognitio et sicut publice ita ex- 
pressim recensentur. Verum quum pleraeque fuissent expressae 
et multo plures, ut videbatur, forent exprimendae etc, — — Et 
quae pridie intermissae fuerant consuetudines regiae recognitae 
sunt et expressae et in scriptum ebirographi modo cunfectum re- 
dactae ete. Eben jo Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. Il. 8. 9. Roger. 
de Pontin. ibid. vol. I. 127 — surgant prudentiores et antiquiores 
procerum et foras cum clericis meis egressi recordentur legum et 
consuetudinum avi mei Regis Henrici: easque diligenter conscrip- 
tas mihi cum omni celeritate afferant. Nee mora faetum est, ut im- 
peravit, consuetudinesque descriptas et in in medium allatas jus- 
sit legi. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 21 v. 1—5. 


„Mes ore alez là fors e si me recordez 

lis leis le rei Ilenri e si mes escrivez. 
quant escrites serunt, puis les nus mustrez. 
li reis i fist alec tres tuz les plus senez. 

les escriz en unt fet e al rei aportez.“ 


Edw. Grim ibid. vol. I. 31. jeßt fogar den Wahrſpruch ala ſchon getban 
voraus und berichtet jofort über Publication der Urkunde. Cum summa 
igitur diligentia leges avi mei Henrici Regis recordatae et con- 
seriptae publice coram omnibus reeitentur, ne novum aliquid tra- 
didisso quisquam nobis praesumat imponere. Consummato autem 
negotio secundum Regis edietum, Volo, ait, ut sigillo archiepi- 
scopi signentur ete. Nach Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 215 jollte 
man glauben, dev König lege die Bonftitutionen ſofort dem Neichstage 
fertig vor. Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 94 Per ipsos etiam eu— 
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riae proceres recognitas e vestigio consuetudines Rex in seriptum 
redigi feeit ete. Summa causae inter Regem et Thomam ibid. 
vol. II. 256 — in praesentia ejusdem Regis haec recordatio vel re- 
eognitio cujusdam partis consuetudinum et libertatum et dignitatum 
antecessorum suorum, videlicet Regis Henriei avi sui et aliorum, 
quae observari et teneri deberent in regno. Et propter dissensio- 
nes et discordias, quae emerserant inter elerum et justitias Domini 
Regis et barones regni, facta est ista recordatio vel recognitio 
eoram archiepiscopis et episcopis et clero et comitibus et baroni- 
bus et proceribus regni. 

h) Allerdings find die Angaben darüber nicht in Uebereinſtimmung. 
Thomas felbjt jagt Epp- ed. Giles vol. 1.3 Et ego ejiei malui quam 
subseribere. — Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 127 Per Deum, in- 
quit, omnipotentem numquam me vivente sigillum meum his appo- 
netur. Wilelm. Cantuar. ibid. vol. II. 9 Verum archipraesul dissi- 
mulabat tamen. — — — Et caute quidem de plano non negabat, 
sed differendum adhuc dieebat. Roger. de Hoved. apud Savil. 
282 Archiepiscopus Cantuariensis juravit, quod numquam | seripto 
illi sigillum suum apponeret nee leges illas confirmaret. Dagegen 
berichtet Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 217 Timore mortis et ut Regem 
mitigaret, adquievit ad tempus assensu et in verbis veritatis sti- 
pulatione et sigillorum suorum impressione. Aber Johannes von 
Poitiers in dem ſehr bald nah dieſem Reichstage geichriebenen Bricfe 
silb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 242. Ep. CCCCIXIII ſchreibt 
„Deo enim incessanter gratias refero, quod, sicut ex aliorum fida 
relatione et nune e.r lestimonü vestri fide certissime teneo, detesta- 
biles illas profanasque consuetudines, quae diebus nostris sub in- 
novationis obtentu promulgatae sunt, non absolute, sieut earum 
innovator gloriatur, ohservandas promisistis neqgue, ut cacteri, 
scripti vestri munimento roboraslis,“ 


Die Eonftitutionen von Glarendon'!) nebit Nachweifun- 
gen von Fällen und Beitimmungen in früberer Zeit, in 
welchen fie als Gewohnheitsmäßiges vorausgeſetzt werden. 


I. 


De advocatione et praesentatione ecelesiarum si controversia 
emerserit inter laicos ve] inter elerieos et laicos vel inter elericos 
et clericos, in euria Domini Regis tractetur vel terminetur. 


I) Herbert. de Boseham Opp. el. Giles vol. IT. 200—204. Mansi XXI, 
1194 1106. 


Ss. 
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Cf. Tractatus de legib. lib. IV. cap. I. Philipps, Englische 
Reichs- und Rechtsgeſchichte Bd. IL. 369. 
II. 


Ecclesiae de feodo Regis non possunt in perpetuum dari ahs- 
que assensu et concessione ipsius. 


III. 


Cleriei retati [Mansi: accusati] et accusati de quaennque re, 
[sum]moniti a justitia Regis venient in curiam ipsius, responsuri ibi- 
dem de hoc, unde videbitur curiae Regis quid (quod) sit ibi re- 
spondendum, et in euria ecclesiastica, unde videbitur quid (quod) 
sit ibi respondendum; ita quod justitia Regis mittet in curiam 
sanctae ecclesiae ad videndum qua ratione res ibi tractabitur. Et 
si clericus convietus vel confessus fuerit, de caetero non debet 
eum ecclesia tueri. 

Segen diefe Const. III find freilid) die Bejtimmungen in den je: 
genannten Leges Henrici primi Ancient Laws and Institutes of 
England vol. I. 506. 507 $ 7. 8. 9; 510 $ 24; daß aber die Praxis unter 
der Regierung auch dieſes Königs im Einklang mit jener geweſen, be: 
zeugen Radulf. de Diceto 496, Anselmi Cant. ep. ad Henricum 
Reg. Eadmer. Hist. Nov. Anselmi Opp. ed. Gerberon accur. 
Migne II. 459. 

IV. 

Archiepiscopis, episcopis et personis regni non licet exire de 
regno absque licentia Regis; et si exierint, si Regi placuerit, as- 
securabunt, quod nee in eundo nec in moraın faciendo perquirent 
malum vel damnum Regi vel Regno. 

Charta Wilelmi Conquestoris ſ. Ancient Laws and Institutes 
of England vol. I. 490. Statuimus etiam, ut omnes libere homines 
foedere et sacramento affirment, quod intra et extra universum 
regnum Angliae (quod olim vocabatur regnum Brittannie) Wilelmo 
Regi, Domino suo, fideles esse volunt, terras et honores illius 
omni fidelitate ubique servare cum eo et contra inimicos et alieni- 
genas defendere. — Als Anjelm die Reife zu Bapit Urban II. unter: 
nehmen will, vemonjtrirt der hohe engliiche Glerus nach Eadmer ]. 1. 
399. 400 durch Grinnerung an die dergleichen verfagenden Sagungen 
des Yandes. Verum cum tandem post placitum, quod totius regni 
adunatione contra te apud Rochingeham habitum est, eum sicut 
Dominum tuum reconceiliari sapienter peteres et adjutus meritis 
et preeibus plurimorum pro te studiose intervenientium petitioni 
tuae eflectum obtineres, pollieitus es ipsi te usus ac leges suas 
usquequaque deinceps servaturum et eas sibi contra omnes homi- 
nes fideliter defensurum,. — — Sed hane pollieitationem, hane 
fideın en tu patenter ‚egrederis, dum Romam non exspectata licentia 
jus te iturum minaris. Damit vergl. das oben ©. 284 citirte Breve 
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Aleranders III., weldyes felbjt das in diefer Beziehung geltende Ge: 
wohnheitsrecht anerkennt. 


V. 


Excommunicati non debent dare vadium ad remaneus nec 
praestare juramentum, sed tantum vadium et plegium standi ju- 
dicio ecelesiae, ut absolvantur. 


VI. 


Laiei non debent accusari nisi per certos et legales accusato- 
res et testes in praesentia archiepiscopi vel episcopi: ita quod ar- 
ehidiaconus non perdat jus suum nec quidquam quod inde habere 
debeat. Et si tales fuerint, qui eulpantur, quod non velit vel audeat 
eos aliquis accusare: vicecomes requisitus ab episcopo faciet jurare 
duodeeim legales homines de visneto seu de villa coram episcopo, 
quod inde yeritatem secundum conscientiam suam manifestabunt. 


VII. 


Nullus, qui de Rege teneat in capite, nee aliquis dominicorum 
ministrorum ejus excommunicetur nee terrae alieujus eorum sub 
interdieto ponantur, nisi prius Dominus Rex, si in terra fuerit, 
eonveniatur, ve] justitia ejus, si fuerit extra regnum, ut recetum de 
ipso faciat et ita ut quod pertineat ad curiam regiaın, ibidem ter- 
minetur et de eo, quod spectabit ad eeclesiasticam curiam, ad ean- 
dem mittatur, ut terminetur. 

Eadmer, Hist. Novor. 1. 1. 352 Nulli niholominus episcoporum 
suorum concessum iri permittebat (Wilelmus I), ut aliquem de baro- 
nibus suis seu ministris sive incesto sive adulterio sive aliquo ca- 
pitali crimine denotatum publice nisi ejus praecepto implicitaret 
aut excommunicaret aut ulla ecelesiastici rigoris poena con- 
stringeret. 


VIII. 


De appellationibus si emerserint, ab archidiacono debent 
procedere ad episcopum et ab episcopo ad archiepiscopum; et si 
archiepiscopus defuerit in justitia exhibenda ad Dominum Regem 
perveniendum est postremo, ut praecepto ipsius in euria archie- 
piscopi controversia terminetur, ita quod non debeat ulterius pro- 
cedere absque assensu Regis. 

Gervas. Chron, ap. Twysden et Selden 1369. 1370 Inusitatae 
erant in Anglia appellationes usque quo Henricus Wintonensis 
episcopus exstitit legatus. Act. Pontif. Cantuar. ibid. 667. — Cf. 
Eadmer l. 1. Non ergo pati volebat quemquam in omni dominatione 
sua constitutum Romanae Urbis pontificem pro apostolico nisi se 
Jubente reeipere aut ejus literas, si primitus sibi ostensae non 
fuissent, ullo pacto suscipere. 


Kritiibe Beweisfübrungen. 


en 
1 
= 


IX. 


Si ecalumnia emersesit inter clericum et laicum vel e converso 
de ullo tenemento, quod elerieus velit ad eleemosynam attrahere, 
laicus vero ad laicum fendum: recognitione duodeeim legalinım 
hominum, per capitalis justitiae considerationem terminabitur, 
utrum tenementum sit pertinens ad eleemosynam sive ad feudum 
laicum coram ipsa justitia Rogis. Et si reeognitum fuerit ad eleemo- 
synam pertinere, placitum erit in curia ecelesiastica; si vero ad 
laicum fendum, nisi ambo tenementum de eodem episcopo vel ba- 
rone advocarint, erit placitum in curia Regis. Si uterque advoca- 
verit de feudo illo eundem episcopum vel baronem, erit placitum 
in curia ipsius, ita quod propter factam recognitionem saisinam 
non amittat, qui prius saisatus fuerat, donec per placitum dis- 
ratiocinatum fuerit, 


X. 

(Jui de civitate vel castello vel burgo vel dominico manerio 
Regis fuerit, si ab archidiacono vel episcopo de aliquo delieto 
eitatus fuerit, unde debeat eidem respondere et ad eitationes 
eorum satisfacere noluerit: bene licet eum sub interdieto ponere, 
sed non debet excommnnicari, priusquam capitalis loei illius (vil- 
lae illius) conveniatur,, ut justitiet eum ad satisfactionem venire. 
Et si minister Regis inde defecerit, ipse erit in misericordia Regis 
et exinde poterit episcopus ipsum aceusatum ecclesiastica justitia 
coercere. 


NT. 


Archiepiscopi, episcopi et nniversae personae regni, qui de 
ltege tenent in capite, habeant possessiones suas de dominio Re- 
gis, sieut baroniam, et inde respondeant justitiaris et ministris 
Regis et sequantur et faciant omnes rectitudines et consnetudines 
regias et, sieuti caeteri barones, debent interesse judieiis Regis eu- 
riae eum baronibus usque quo perveniatur in judieio ad diminutio- 
nem membrorum vel ad mortem. 

©. die Geſchichte des Neichstags zu Modingbam bei Eadmer, 
Hist. Nov. 1. 1. Migne Il. 380-388. 


XII. 


Quum vacaverit archiepiscopatus vel episcopatus vel abbatia 
vel prioratus de dominio Regis, debet esse in manu ejus et inde 
pereipiet omnes reditus et exitus sient dominicos’). Et quum ven- 
tum fuerit ad consulendum ecelesiae, debet Dominus Rex mandare 
potiores personas ecelesiae et in eapella ipsius debet electio fieri 
assensu Regis et consilio personarum regni, quas ad hoc facien- 
dum vocaverit®). Et ibidem faciet eleetus homaginm et fidelitatem 
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Domino Regi, sicut ligio Domino de vita sua et membris et de 
honore suo terreno, salvo ordine suo, priusquam sit consecratus®). 
a) Wilelm. Malmesb. ap. Savil. 69. Audita namque morte 
eujuslibet episcopi vel abbatis confestim elericus Regis ad- 
mittebatur, 'qui omnia inventa scripto exeiperet omnes- 
que in posterum reditus fisev Regio inferret. Bergl. oben 
©. 302. 
b) Wilelm. Malmesb. 1.1. 
e) Bergl. Kritiſche Beweisführungen N. 8. c. i 


XIII. 


Si quisquam de proceribus regni diffortiaverit archiepiscopo 
vel episcopo vel archidiacono de se vel de suis justitiam exhibere, 
Rex debet justitiare. Et si forte aliquis Jiffortiaret Domino Regi 
rectitudinem snam, archiepiscopi et episcopi et archidiaconi de- 
bent eum justitiare, ut Regi satisfaciat. 


XIV. 


Catalla eorum, qui sunt in Regis forisfacto , non detineat ee- 
elesia vel coemeterium contra justitiam Regis, quia ipsius Regis 
sunt sive in ecclesiis sive extra fuerint inventa. 


XV. 
Plaeita de debitis, quae fide interposita debentur vel absque 


interpositione fidei sint in euria Regis. 


XVI. 


Filii rusticorum non debent ordinari absque assensu Domini, 
de cujus terra nati esse dignoseuntur. 


16. Des Erzbifchofs eriter Fluchtverſuch. 


a) Derjelbe wird in der Sammlung der Briefe des Thomas nicht S.3% 


erwähnt, aud in den übrigen nicht weiter als von Gilb. Fol. vol. 1. 
273. 274 Ep. CXOIV berührt. Ungeachtet der feierlichen Anerkennung 
der Gonjtitutionen in Glarendon, bemerkt der Berfafler, ungeachtet 
des in Constit. IV. ausdrüdlid ausgeſprochenen Verbotes, ohne Er: 
laubniß des Königs außer Yandes zu geben, babe er nichtödejtoweniger 
heimlich ſich eingejchifit. (Bergl. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 131 Nec enim si palam vellet, pateret egressus. Inter cae- 
teras quippe praescriptas consuetudines fuit et haec, quod nemo 
pontificum vel personarum regni absque licentia Regis vel justi- 
Geſchichte Alexanders III. Bd. 1. 37 
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tiarum ejus terram egrederetur. Der König ſei allerdings durch die 
Kunde von diefer Entweihung in Gritaunen über die Wortbrüchigkeit 
geratben; zualeih aber von Schmerz und Bedauern erfüllt worden, in: 
dem er die möglichen Kolgen erwogen, welche fie für jeinen Ruf haben 
fönne. Die weniger Unterrichteten würden nur allzuleicht verführt wer: 
den, auf eine gewaltiame Vertreibung des Thomas zu ſchließen. — 
Deſſenungeachtet babe diejer, zur Umkehr genötbigt, Doch diejerbalb nichts 
Schlimmes zu erleiden gebabt. In manus itaque Regis cum vos rei 
deduxisset eventus, numquid jram seentus aut potentiam in vos 
aut excessit opere aut est quisquam locutus aspere? — Absit. at 
benigne susceptum et veneratione, qua deenit, honoratum remisit 
ad propria ete. — Verſuchen wir von diefem, obgleidy von einem Geg— 
ner jtammenden, Berichte auszugeben, um die Erzählungen der Bio: 
graphen und Ghroniften mit Demfelben zu vergleichen. 

Während der Vriefiteller über die Motive der Flucht unmittelbar 
und ausdrüdlic ſich nidyt äußert, erflären die Yebteren fi darüber 
gerade am ausführlichiten. Nach Herbert 1. 1. entflob jein Herr einmal 
in der Abjicht, mit dem Papſte jtatt auf dem Wege des läftigen jchrift: 
lien Verkehrs vielmehr mündlich zu unterbandeln, perjönlider Trö— 
ftungen durch ihn theilbaftig zu werden; ſodann in Rüdjicht auf das 
dermalige erfolgloje Wirken unter feinem Volke. Edw. Grim Vitt. ed. 
Giles vol. 1. 38 dagegen meint, der Held jeiner Gedichte habe ſich 
jelbjt, als den Urbeber des Streites entfernt, um den König durd) das 
Mitleid der alfo verwaiften Kirche umzuſtimmen. Zweitens wollte er 
„„traft der Auctorität und der Hülfe des Papites dem bedrängten Kö— 
nige einigermaßen hülfreich fein‘. Dieje überaus nachläſſig ſtyliſirten 
Worte find nicht leicht verständlich. Man fiebt nicht jofort, inwiefern 
derjelbe, der jo eben mitleidig genannt iſt, als ein Bedrängter bezeich— 
net werden fan. Obne Zweifel ift der Gedanke an die Wirren zu ſup— 
pliren, welche Thomas dadurch, daß er England verlafien werde, jelber 
anzuftiften beabfichtigte. Derjelbe hegte nad) der Meinung des Biogra— 
phen die überjchwängliche Hoffnung, es werde in Kolge deſſen zu einer 
jo ungeheuern Ratajtropbe in England’ tommen, daß Heinrich in feiner 
Noth der Fürſprache bei dem mit der Strafgewalt fich waffnenden Papſte 
nur allzu bedürftig ficy fühlen werde; und diefe wollte Th. denn audy im 
geeigneten Augenblide leiften, um Hülfe zu bringen. Roger. de Pon- 
tin. I. 130 redet nur im Allgemeinen von den unerträglichen Vergewal— 
tigungen an der Kirche und darüber, daß der Erzbiichof auf Ruhe und 
Frieden nicht habe rechnen können (vergl. Gervas. 1388. 1359 De Regis 
igitur amicitia desperatus fomentum flammis subtrahere cupiens), 
während Wilelm. Steph. ibid. 218 über die bejtimmte Veranlaſſung 
ganz fchweigt. — Der Anonym. Lambeth. gedentt überhaupt nur der 
jpäteren, am 2. November gelungenen Kluchtreife. 

Was die Wirkung der Nachricht von diefem früheren Greigniß bes 
trifft, jo befchreiben Edw. Grim und Roger. de Pontin. die Stimmung 
des Königs nicht jowohl als die des Zornes denn als die der Furcht, 
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ebenjo Gervas. 1389 'Timebat enim ne si forte transfretasset, sibi 
infamiam, toti vero provinciae induceret divinorum suspensionem, 
während Wilelm. Steph. Vitt. I. 218 den Bericht mit den Worten 
ſchließt: Quod auditum Regis iram maxime inflammavit. In Wi: 
derfpruch mit dem ebengenannten Briefjteller äußern ſich die beiden 
erjten Biograpben über die Angit, in welche der König geratben bei 
dem Gedanken, es möchte der Flüchtling, bei der Curie angelangt, die 
Verbängung des Anterdict3 erwirken. Um dergleichen zu verbüten 
edieto publieo prohibuit, ne quis sine literarum snarum testimonio 
transfretaret. Roger. de Pontin. 131. Allein diefe Notiz ſteht nicht 
an der rechten Stelle. Zum Erlaß diefes königlichen Breves fam es 
erit jpäter, nad) dem 2. November. Und diefe faliche chronologiſche Ein: 
reibung ift die Folge des offenbaren Fehlgreifens in der pſychologiſchen 
Beurtbeilung des Königs, der damals gewiß fern davon war, jene 
jtrengjte kirchliche Genfur zu fürdten. Gilb. Fol. 1. 1. berichtet aller: 
dings auch über eine gewifje Aengitlichkeit des Königs; leitet diefelbe 
aber aus der Erwägung ber, es dürfte diefe Entweichung dazu dienen, 
bei denen, welde dem Schauplat der Begebenheiten fern jtänden, auf 
ihn und jein königliches Negiment einen falſchen Schein zu werfen, 

Ohne Iweifel find alle dieſe Urtbeile, die fchon durd das Aus: 
einandergeben fidy zeichnen, vielmehr freie pſychologiſche Begründungen 
als Berichte über Thatjachen. Aber dennoch wäre es leichtjinnig, von 
Diefen Angaben der Zeitgenofjfen, die den friſchen Gindrud der Hand: 
lungen des Königs, vielleicht auch fragmentariiche Notizen von Yeuten 
jeiner Umgebung batten, willführlid abzugeben und ohne Noth eine 
freie Gombination zu wagen. Dieſer erjte Fluchtverſuch war jedenfalls 
kein dem Könige erfreuliches Greigniß. Das Entgegengeſetzte müßten wir 
ftatuiren, wären wir berechtigt anzunehmen, feine Gemütbsverfaffung 
fei derjenigen ähnlich geweſen, in welcher er fich bei der Kunde von dem 
Ereigniß des zweiten Novembers befunden. Aber die Situation war 
vielmehr damals nody eine andere. Aller Spannungen ungeachtet und 
obwohl Beweiſe genug vorhanden waren, daß der Erzbijchof in feinem 
Herzen mit den Gonftitutionen längft gebrochen, war doch bis zum Mo— 
ment, wo er in Nommel jih einjchiffen wollte, fein in die Augen 
fallendes Ractum vorgefommen, in weldyem er jich des Ungeborjams 
gegen diejelben jchuldig gemacht; vielmehr ſchien derfelbe ober: 
flählid die Sache beurtbeilt — feinem Oebieter zu Willen zu 
jein. Wenn derjelbe nun, ohne daß ein neuer wirklicher Gonflict vor: 
bergegangen, entflob, jo konnte dies den Schein erregen, als ob er das 
thue, um einem beimlidy beabfichtigten Schlage auszuweichen. Seine 
Auswanderung fonnte als ein Act gedeutet werden, den er babe voll: 
ziehen müffen, um fein bedrohtes Leben zu erhalten. Und Gerüchte die: 
jer Art konnten dem Fürjten allerdings nicht gleichgültig fein. Wir 
wiſſen, daß er felbft ſpäter durch Diefelben jehr empfindlidy berührt ift. 
— Um wie viel bedenklicher fie eben jegt ericheinen mußten, haben wir 
oben ©. 396 im Tert jelbjt erörtert. 
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b) Dieſe Scene erzäblen nur Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. 
I.218 Ad familiare Regis domieilium , Japideo muro eirceumseptam 
indaginem de Wodestocke, ubi audierat esse Begem, iter agit ar- 
chiepiscopus, aliquid ei locuturus; sed a janua repulsus Cantna- 
riam rediit und Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. 1. 132, 
geben derjelben aber eine ganz verjchiedene chronologiſche Stellung und 
weiben auch ſonſt ın ibren Angaben von einander ab, Tier Gritere 
reiht fie ein im Die Seit vor der Flucht; ja er begründet ganz ſpeciell 
die lebtere durch Hinweis auf die Bebandlung, welde er von jeinem 
Yandesberrn erfabren. Nach dem Letzteren bat fie Statt, nach dem ber 
Fluchtverſuch miklungen. Wir baben uns für eben dieſe Auftaffung 
entihieden, da fie uns auch durch die unter a) mitgetbeilte Stelle aus 
Gilb. Fol. gejtüßt zu werden icheint. 


17. Der Gerichtstag zu Northampton. Die Maßnahmen 
des Königs nach dem Schluß deilelben. — Des Erzbiſchofs 
Flucht. — Die Verhandlungen in Sens. 


a) Daß die Sache des Marichalls Johannes!) die Äußere Veran: 
laffung zur Anordnnng des Gerichts in Nortbampton geweien, wird am 
bejtimmtejten von Wilelm. Steph. in der oben ©. 398 Anm. 1 mitge: 
tbeilten Stelle berichtet. Ebenjo von Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 
131 Roger. de Hoved. 283. Taagegen Gervas. 1389 giebt fie allerdings 
aud an als Gegenſtand der Berbandlung in der eriten Sellion, aber 
nicht als den eigentlihen Grund der Citation. Gr leitet vielmehr jeine 
Erzählung mit einem allgemeineren Sabe ein, der wenigitens verſuchen 
will einen tieferen über Diejen einzelnen all hinausgreifenden Pragma— 
tismus der Dinge zu ergründen. Das tbut audy in jeiner Weije Her- 
bert. de Boseham vol. I, 134, der indeſſen — merkwürdig genug — 
der materiellen causa Joannis marescalli gar nicht gedenft, jondern 
nur den Formfehler betont, daß er der Borladung vor den fönigliden 
Hof ut super quibusdam ablatis sibi — — praedis ipsis veniat 
responsurus nicht folge geleiftet habe. Eben jo bezeichnet Edw. Grim 
ibid. 39 den nur flüchtig angedeuteten Vorfall — der Name des Mar: 





1, Es iſt jedenfalls ein Mifverftändniß, wenn Pauli III. 47 die Sache jo 
baritellt, alt ob der Marichall Johannes den Eid zu dem Zwed abgelegt, feine 
Ausſage zu befräftigen, das fragliche Grundſtück geböre ihm. Wielmebr ift der: 
ſelbe nah den aufammenftimmenden Nachrichten aller Berichterftatter durch das 
angebliche Berbalten des erzbiichöflichen Gerichtshofes motivirt, der Kid fein ans 
derer als der in der eben erlaſſenen Conſtitutien vorgeichriebene. Vergl. Wilelm. 
Steph, 219. Gervas. 1300 — quod plenam justitiam non exhibuit Gilh. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. 1. 274 — asseruit, se penes vos justitiam assequi nequi- 
visse. Roger. de Hoved. ap. Savil. 283. 
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ichatls wird von ihm nidyt genannt — als eine längit gefuchte Gelegen: 
beit, gegen den Erzbiſchof das gerichtliche Verfahren eröffnen zu können, 
Radulf. de Diceto ap. 'Twysden et Selden 537 gedenkt derjelben 
Angelegenheit zuerjtz die Gitation nad Nortbampten aber motivirt er 
durch die Forderung, Nechenjchaft von der Verwaltung feines Kanzler: 
amtes abzulegen. (Of. Anonym. Lambeth. Vitt ed. Giles vol. Il. 97 
Vocatus enim ad tertium apud Northamptonam conventumregiacon- 
tentione profligatus est, ut de fiscalium, quae cancellarius gesse- 
rat, ratioeinio satisfaceret. Alani et Joann. Saresb, vol. I. 329.) 
Auch er characterifirt alfo lieber eine wichtigere, freilich erjt aus dem 
Geſammtplane verständliche Abficht des Königs als daß er jene viel 
beregte Finzelbeit bervorgehoben. Dennoch ift es eben jo unzmeifelbaft, 
daß Wilelm. Steph. und Roger. de Pontin. in ihren Angaben Nedht 
baben, als daß die Anderen mehr oder weniger der wahren Auffaffung 
des allgemeineren Jufammenbangs der Dinge nabe fommen. 

b) Die Berfammlung ſelbſt wird mit verjdiedenen Namen be: 
zeichnet. Wilelm, Steph. Vitt. I. 218 nennt fie generale eoneilium. 
(ben fo ibid. 220. Dagegen in der oben ©. 406 Anmk. 3 ercerpirten 
Stelle wird Thomas vor der curia Regis — und dieje war doch nichts 
Anderes als dieſes jo eben jich verlammelnde Tribunal zu erſcheinen 
aufgefordert. Edw. Grim ibid. 39 solemne statuens celebrare con- 
eilium. Gervas. 1393 ſpricht von einem judieium curiae nod in Be: 
zug auf die Verhandlungen am Testen Tage, während er bei Ginleitung 
feiner Erzählung die Bezeichnung umgebend bemerkt praecepit (Rex) 
praesules et proceres regni apud Northamptonam una cum ipso ar- 
chiepiscopo convenire. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 274 ecelesiam regni 
Jussit ad consilinm Northamptonam convocari. Roger. de Pontin, 
132 — Rex edicto publico convocavit episeopos et abbates, comi- 
tes etiam et proceres et omnes officiales suos omnesque omnino, 
qui alienjus essent auctoritatis vel nominis die designato apud 
Northamptoniam, Die verfchtedenen Bezeichnungen erklären fih aus 
unjerer Erörterung ©. 400. 401. 

e) Als Termin, auf welchen Thomas citirt worden, nennt Her- 
bert.. de Boseham Opp. vol. I. 137 mensis Octobris feria quinta, 
sexta ante beati Calixti papae et martyris natalieium (14. October) 
— 8, October. Dagegen Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 218 berichtet, 
die octava sancti Michaelis feria tertia — Dienftag der 6. October 
jei ala coneilii dies angejekt. An cben diefem Tage kam aud) jener 
mit dem Heinen Gefolge feiner Bertrauten in Nortbampton in der Gr: 
wartung an, daß das gerichtliche Verfahren ſogleich beginnen werde. 
Indeſſen aus der Erzählung deflelben Schriftitellers erichen wir, daR 
diefer urſprünglich bejtimmte Termin nicht inne gebalten ward. Biel: 
mehr erjt am dritten Tage feit dem Aufenthalt des Erzbiſchofs dafelbit, 
alfo am Donnerftag den 8. October fand die erite Situng Statt. Dem 
Herbert bat ſich aljo der Tag, an welchem die erfte Gerichtshandlung 
Statt fand, mit dem zuerjt vom Könige anberaumten Tage verwechſelt. 
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Der Sache nad) find beide Neferenten in Lebereinftimmung. — Die 
Angaben bei Gervas. Twysden et Selden 1389 Qui cum die tertia 
ante festum sancti Calixti papae convenissent = 11. October; bei 
Radulf. de Diceto ibid. 538 III Idus Oectobris — 13. October; bei 
Roger. de Wendower Chronica ed. Coxe tom. II. 305 tertio Idus 
Oetobris fönnen nur Irrungen fein. 


d) Als Augenzeugen haben Herbert. de Boseham und Wilelın. 


'Steph. binjichtlich der Schäßung der Berichte den erjten Rang zu bean: 


iprucdyen. Radulf. de Diceto — der nach Vitt. I. 227 ebenfalls zugegen 
geweſen fein joll — ift in feinen Mittheilungen jo dürftig und jo wenig 
characterijtiich, daß er dieſe feine günftige Stellung in feinem Worte 
verräth. Hinfichtlich der übrigen Vitt. und Chronie. ijt allerdings die 
Präſumption berechtigt, daß fie erjt in zweiter Reihe zu befragen jind, 
ohne daß jedoch daraus folgte, daß nicht Cinzelheiten bier fogar noch 
jicherer überliefert jeien al3 dort. Der Bericht des Gervas., der, allein 
betrachtet, jogar noch zuverläffiger ericheinen mag als der Radulfs, 
verliert freilich den Character der Scelbjtändigfeit, jebald er mit dem 
Herbert3 verglichen wird: jener Ichnt ſich an diefen bis zur wörtlichen 
Uebereinjtimmung an. 


Wilelm. Steph. jtellt die Sache jo dar, als ob am dritten Tage 
der Berfammlung (am Sonnabend) eine officielle Situng gar nicht 
Statt gehabt, jondern nur die Beratbung des Erzbiſchofs mit feinen 
Suffraganbifhöfen in feinem Hoſpiz. Gr verräth indeffen felbjt die Un: 
richtigkeit diefer Angabe durdy jene Bemerkung, welche dody nur auf das 
Situngslocal in dem Scylofje zu Northampton paßt: Cum episcopis 
semotim, cum abbatibus semotim super hujusmodi tractatum ha- 
buit, consilium captavit. Das wird nur verjtändlich, wenn wir die 
Berichte de3 Herbert. und Gervas. vergleichen. Beide erzäblen, daß 
e3 allerdings an eben jenem Tage zu jenem Zwiegeſpräch mit den ein: 
zelnen ihre Vota abgebenden Suffraganbiichöfen gefommen, bemerken 
aber zugleich, daß daſſelbe, jo zu jagen, eine Epifode der dritten offi— 
ctellen Sitzung geweſen. Während diefe nod) fortdauert, zieben fid) die 
Genannten zum Zweck einer eigenthümlichen Berathung in ein befon= 
deres Gemach zurüd und treten dann wieder in das Sitzungslocal ein, 
um das Ergebniß derjelben den VBerfammelten mitzutbeilen. — Obne 
Zweifel ift Wilelm. Steph. mit feiner Darftellung im Irrthum. Der: 
jelbe ift um fo ficherer anzunehmen, als er ſich erflären läßt. Diefer 
Biograph ift der Meinung, ſchon am Frertage ſei die allgemeinere Forde— 
rung geitellt, von der Verwaltung des Ganzleramtes Rechenſchaft abzu— 
legen (Vitt. vol. I. 222). Daber bleibt ihm fein Stoff übrig, eine 
Situng am Sonnabend zu motiviren; er füllt den Tag durch die von 
ihm berichtete Berfammlung in des Erzbiſchofs Hofpiz aus. Diejelbe 
hat allerdings, aber erjt Dienftag früb (am 13. October), Statt ge— 
habt. Gin fiherer Beweis dafür, daß das, was Damals erft geicheben, 
mit der Berathung am Sonnabend von ibm verwechjelt worden, ijt der 
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Umſtand, daß jene Borverhandlung am Dienftag, dem 13. October, über: 
gangen und doch vorausgeleßt iſt. 

e) Wilelim. Steph. J 1. berichtet, Thomas jei am zweiten Tage ©. 10, 
befangt 1) de quingentis marcis ex causa commodati in exereitu 
Toolosae et aliis quingentis mareis ex causa fidejussionis Regis pro 
eo erga quendam Iudaeum ibidem. 2) Item convenitur actione tu- 
telae de omnibus perceptis ab archiepiscopatu vacante seu aliis 
episcopatibus et abbatiis tempore cancellariae ejus vacantibus,. 
Diefer zweite Punkt aber muß eben für diefen Tag in Wegfall fommen, 
wie wir jo eben unter d) bemerkt haben. Herbert. nennt jtatt der un: 
ter N. 2. genannten zwei Summen nur eine. Roger. de Pontin. 133, 
der eben jo wenig wie Edw. Grim 41 eine genaue Angabe der einzelnen 
Tage bat, Teitet von der VBerbandlung an dem erjten Tage zu den fol: 
genden mit der allgemein gebaltenen Notiz über Tempora admini- 
stratae cancellariae revocantur in medium ete., die nicht für eract 
gelten fan. Da eine allmählige Steigerung in den Poſtulaten des 
Königs bemerkbar ift, fo gilt e3 und aud aus innern Gründen für 
wabrjcheinlich, daß erit am dritten Tage die principielle, die Verwaltung 
des Banzleramtes als foldyen betreffende Frage erhoben worden. Wir 
folgen daher im Tert dem Herbert. in erjter Yinie, indem wir nur 
jeine Angabe durch das, was Wilelm. Steph. vollitindiger mittheilt, 
ergänzen. 

f) Die Gefhichte der dritten Sitzung ift nicht fomwohl aus Her- & ı1 
bert. al3 aus Wilelm. Steph. und Gervas. zu jhöpfen. Der Erjtere + 
begnügt fi), das Thema dieſes Tages nach meinem Dafürhalten richtig 
anzugeben. Auch berichtet er über die Discuffion des Erzbiſchofs und 
jeiner Suffragane. Aber der Inhalt derfelben, die Reden der Einzelnen 
werden ausführlich nur von den beiden Yelitgenannten mitgetbeilt. Sie 
find gleicherweiſe als Quelle für diefe Sitzung zu benutzen unter 
der Vorausſetzung, daß Wilelm. Steph. zu berichtigen ift, wie unter 
d) geſchehen. Bei näberer Betrachtung ergiebt ſich aber freilich, daß 
derjelbe mit dem unverbältnigmäßig weitläufigeren Gervas. nicht ganz 
in Webereinftimmung zu bringen ift. Wilelm. Steph. bat im Grunde 
nur die Rede des Hilarius von Ehichefter mitgetbeilt und zwar in einer 
von derjenige, welche jener überliefert, abweichenden Form. — An 
der Hechtbeit der Nede, weldye dem Bartholomäus von Erxeter in den 
Mund gelegt wird, möchte man in Betracht de3 ©. 413 Anm. 5 ci— 
tirten Zeugniffes des Giraldus Cambr. zweifeln, wenn es nicht durd) 
das ebend. Anmk. 2 mitgetbeilte Gegenzeugniß des Joann. Saresb. 
entkräftet würde. Dagegen bleibt freilich in Bezug auf die Worte, welche 
Noger von Worcefter geredet haben joll, das ©. 423 angedeutete Be: 
denken in Kraft. 

5) Daß die Kirdyengüter des Erzſtiftes Santerbury von Thomas sy 
als nidyt von der Krone lehnrührig betrachtet werden, jondern als von 
alfen Yehnspflichten unabhängiger Grundbeſitz der Kirche, jagt der Erz: 
bifchof am unzweideutigiten bei Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 141 — 
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Et comes (Leicestrensis) ad cum: Et quomodo, inquit, potest 
averti: quin judicium Regis audias? homo enim Regis es; et villas 
atque castella possessionesque infinitas de eo in feodo et baronia 
tenes. Et iccirco judieium in curia ejus audire et sustinere te 
oportet. Absit, inquit, archiepiscopus; nihil prorsus in feodo et 
baronia de eo teneo; sed quidquid habet ecclesia, in perpetua liber- 
tate possidet, non in feodo vel baronia vel in aliqua terrenae do- 
minationis subjectione. Nam quidquid ecclesiae Dei a Regibus 
antiquis seu modernis collatum est, perpetua eleemosyna est, libera 
prorsus et immunis ab omni terreni prineipatus nuncupatione et 
subjeetione. In diefer Stelle wird zwiſchen Kirchengut und dem welt: 
lichen Regale des Lehnsmannes gar nicht unterfdyieden. Alle Terri: 
torien des Erzjtiftes gelten dem Thomas als felbjtändiges Kirchengut. 
Vergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 175. Ep. LXXV Addicta sunt fisco 
bona ecclesiae, patrimonia cerueifixi. Ibid. 173 — et bona sua, 
quae male dieimus sua, quum sint bona pauperum, patrimonium 
erueifixi, quae potius ei sunt commendata quam donata, sub Dei 
jronere protectione et ecclesiae Romanae. Wlerander felbjt erklärt 
ibid. vol. II. 7 — quum rulla mobilia praeterquam de bonis eccle- 
siae habueris. — Dagegen äußert Th. bei Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 
296 feinen Mördern gegenüber: „Spiritualia a Deo et Domino papa, 
Temporalia et possessiones a Domino Rege habeo.* Beraf. das 
ſtatiſtiſche Verzeichniß Spiritualia et temporalia Archiepiscopi Can- 
tuariensis in dioecesi Cantuariensi et jurisdietionibus eidem sub- 
jectis. Chronica W. Thorn. Twysden et Selden 2164 —2176. 

8.1 h) Alle Berihterftatter erwähnen der Verhandlungen des Königs 
mit Ludwig von Sranfreih und dem Papite. Allein während Edw. 
Grim Vitt. vol. 1. 51 und Roger. de Pontin. ibid. 149, 150 von zwei 
Sejandtichaften reden (der Eritere giebt die Mitglieder der erjten Ge: 
fandtihaft nicht an, der Zweite nennt Gilbert von Yondon, Nichard 
von Ilcheſter, William Graf von Arundel; dagegen berichtet Edw. 
Grim über den Perſonalbeſtand der zweiten Gefandtichaft an den Papſt 
„Rex audito responso Regis Galliae direxit ad Papam Eboracen- 
sem archiepiscopum, Wigorniensem, Exoniensem, ÜCjicestrensem 
episcopos aliasque personas nobiles et nommatas“, Roger. 1.1. — 
„Haec autem sunt nomina eorum, qui missi sunt, Rogerus Ebora- 
censis, Gilbertus Folioth episcopus Londoniensis, Worcestrensis 
quoque episcepus et Bartholomaeus Exoniensis et Hilarius Cice- 
strensis episcopi; Richardus etiam de Ivelcestria et Joannes de 
Oxonefordia celeriei Regis, Wilelmus quoque Arundel et Guido 
Rufus, Hugo etiam de Gundovilla et Rainaklus de sancto Vale- 
rico atque Henricus filius Giraldi familiarissimus et alii etiam, 
quorum nomina ignoramus“) und erzählen, daR diefelben nacheinan— 
der bevollmäcdhtigt worden in der Art, daß die erite zu König Ludwig 
fich begeben, die andere nad) Sens: fpreden Herbert., Wilelm., Steph., 
Gervas. nur von einer, der fie indefjen die erwähnte doppelte Be: 





“ 
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jtimmung zufchreiben. Ungeachtet der erjte Neferent fi in der gün— 
jtigen Yage befand, die eine alljeitige richtige Auffafjung ermöglichte, 
würden wir doch Bedenken tragen lediglidy in Erwägung diejes Um: 
jtandes, feinem — allerdings durdy zwei andere Meferenten unter: 
ftüßten — Berichte den Borzug zu geben, wenn er nicht zugleid) 
auch innerlich wahrjcheinlicher erſchiene. — Nach Wilelm. Steph. wird 
von dem am Tage nad der Flucht verfammelten Reichstage zu Nort: 
hampton ausgemacht, eine Geſandtſchaft an den Papjt zu jchiden, — 
eine Thatſache, an deren Nichtigkeit wir nicht zweifeln können. Dem: 
nad) ijt aljo dieje Miffion die bauptjächliche und die Reife nad) Com: 
piegne wird in Jufammenftimmung damit als transitus bezeichnet. 
Roger. dagegen jcheint vorauszuſetzen, daß der König erſt in Folge 
der abjchläglihen Antwort Yudwigs, welche die nad England zurüd: 
reijende erjte Gejandtichaft überbracht, veranlaßt jei eine zweite ab: 
zujenden, die nicht auf Grund des Neihstagsbejchluffes, jondern auf 
bejondern Befchl des Königs nad Sens abgegangen. Ueberdies find 
nad) diefem Biograpben die Mitglieder der erſten und zweiten Ge: 
jandtichaft diefelben; nur treten bei der zweiten zu dem Perjonalbejtand 
der erjten mehrere hinzu, während die Träger der erjten Miffion aud) 
die zweite übernehmen. Das Unwahrfceinliche des Hergangs erhellet 


‚ namentlid aus der Zwedlofigteit der Wiederholungen. — Radulf. de 


Diceto 537 hat von einer Geſandtſchaft an König Yudwig nichts. 

i) Die Motivirung der Reife des Ihomas von Soiffons nad) Send a 455 
oder vielmehr der Pragmatismus der einzelnen Thatjadyen, die in der 
Geſchichte der gefammten Neife feit der Yandung vorfommen, ift in der 
Ueberlieferung unklar. Nach Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 

240 joll der Papſt dem Thomas anbefohlen haben, nicht eher ſich zu ihm 
zu begeben, als er ihn jelbjt dazu aufgefordert haben werde. Auf dieje 
Notiz, wenn fie fiher wäre, könnte die Anficht gegründet werden, daß 
jener, um fich die Grtheilung der ausweichenden Antwort an die Ge: 
jandten des Königs zu erleichtern, die Ankunft des Flüchtlings an feinem 
Hofe abjichtlidy verzögert habe. Dagegen in der Darjtellung bei Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. I. 177 — 180 erſcheint das Handeln des 
Letzteren als ein durch keinerlei menjchlihe Erwägungen und Benad): 
rihtigungen motivirtes. Er begiebt fi) zu König Ludwig, obne von 
dem Erfolge der Miffion feiner Boten etwas zu wiſſen; er reift weiter . 
nad) Sens, ohne daß ihm zuvor über die Aufnahme, weldye Diefe 
beim Bapfte gefunden, irgend weldye Kunde zugefommen. Ja es wird 
ausdrücdlich betont, daß Thomas, ohne briefliche Nachrichten von den 
Seinigen erhalten zu haben, aus Soiſſons und Sens weitergereift, 
während doch unbefangenerweije zu urtheilen ift, Daß gerade die Abficht, 
jid) bejtimmte Nachrichten zu verichaffen, die VBorausjendung der Boten 
veranlaßt bat. 

k) Die ©. 461 bemerkte Differenz tritt vor allen hervor in dene. a 
Reden, weldye dem Thomas Bedet in den Mund gelegt werden. Alan., 1% 
Joann. Saresb. und Gervas. (weldyer Letztere indeſſen von den beiden 
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Erſteren entlehnt bat) unterjcheiden zwei Neden, von denen die erite 
allerdings aud) eine apologetiiche Tendenz hat, aber doch ſich von der 
von Radulf. de Diceto!) apud Twysden et Selden 538 mitgetheil: 
ten jo wefentlidy unterfcheidet, daß eine Ausgleihung nicht möglich iſt. 
Die Rede, welche von dem erſteren Referenten als die zuerjt gehaltene 
bezeichnet wird, gebt allerdings ebenfalls darauf aus, das Unvermeid: 
lidhe des Gonflictes mit der Krone und der Opfer, welche in Folge 
dejjelben -zu bringen, zu verdeutlichen und berührt fih an wenigen 
Punkten mit den Gedanken, welde der Tert der Rede bei Radulf. de 
Diceto entwidelt, kann aber unmöglidy al3 eine nur anders lautende 
Necenfion betrachtet werden. Dieſe letztere ift un bedingt apologetiſch, 
während die, weldye wir bei Alanus und Joann. Saresb., Gervas. le: 
jen, nur relativ fo heißen kann; diefer Eindrud wird dadurch verftärkt, 
Daß jede geſchichtliche Mittheilung über die Unzufriedenheit des Pap— 
ſtes, über die oben S. 462 geſchilderte Scene der Aufregung bei dieſem 
Chroniſten fehlt und von jener zweiten mit Selbſtanklagen überfüllten 
Rede, welche der Erzbiſchof nach Joann. Saresb,, Alan., Gervas. ge: 
balten haben foll, überhaupt nichts vorfommt. Mit Berufung auf das 
Beiſpiel des Papſtes, der im Gritreiten der Freiheit der Kirdye voran: 
gegangen, erklärt der Nedner, welcher bei Radulf. de Diceto zu Worte 
fommt, er habe in diefem Kampfe eben nur Nachfolge geübt. Audy in 
England jei ed darauf angefommen, die ewigen Nechte der Kirche gegen: 
über den Vergewaltigungen der weltlihen Großen zu retten. Da diefe 
feinen Herrn und König zu immer weiterem Vorgehen gegen diefelbe 
angeftachelt, jo habe er geglaubt, bier auf Yeben und Tod Widerftand 
leiften zu müſſen; lieber das Eril erduldet als die Unterjchrift geleiftet, 
die man von ihm begehrt. Dazu fomme nod), daß er zu Northampton, 
wie ein Laienbaron vorgefordert, gerichtet worden von feinen Mit: 
biſchöfen. Im Berfolg des Protejtes erfcheine er hier vor dem Papite, 
um zu bezeugen, daß er alfo nicht gerichtet werden könne. Freilich ſage 
man, man müſſe dem Kaiſer geben, was des Kaifers jet. Allein wenn 
man auch in vielerlei Dingen dem Kaifer oder König zu gehorchen babe, 
fo doch nicht jo weit, daß dieſer gerade in Folge dieſes überfpannten Ge: 
borfans aufhöre gejegmäßiger König zu fein und zum Tyrannen 
werde. — „Wie - habe ich die Verfolgung derjenigen verdient, zu deren 
Gunſten ich die I Oppofition gewagt. Ich wäre Durdigedrungen, hätten 
diefe Treulofen mir Beiftand geleiftet. Aber was fol das Haupt thun 
ohne die Glieder? — Wenn fie fid) die Sadye überlegt, würden fie ge: 
funden haben, daß fie gerade durch dies Nachgeben das VBerderben über 


I) Das bei Giles Th. Epp. vol. 1. 3—5 als E p. U. mitgetheilte Actenſtück 
ſtimmt mit dem Tert bei Radulf. de Diceto überein, nur daß es durch einige 
eingeſchobene Sätze (Nam si illi — — — — admiror. Quid si eandem — — 
— — Necesse est aliquando resistant.) erweitert ift. Der Tert ift indeſſen bei 
Twysden und Selden cbenfo ſchlecht ala bei Giles, jedoch durch gegenſeitige 
Vergleichung auf dem Wege der Gonjecturalfritif zu verbeſſern verſucht. 
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ſich ſelbſt heraufbeſchworen und die weltlihen Machthaber ihre Hilfe 
nur gebraudt, um über jie jelbjt Unheil zu bringen. Indem fie das 
Geiſtliche vernadläffigen, um das Meltliche zu gewinnen, leiden fie 
Schiffbrud; an beiden. Wie haben fie wagen mögen, mid ihren Bater 
troß der Neclamation, troß der Appellation gerichtlid) zu verdanmen ? 
— Madre dich auf, heiligjter Vater, zur Ahndung der Unbill, die ic) 
von meinen VBerfolgern, zur Fluchtreiſe genöthigt, erlitten; erinnere 
dich, daß ich eint zu deiner Zeit groß gewejen, um deinetwillen Unrecht 
erduldet. Gebraudye deine ganze Strenge, bejtrafe die, durd deren 
Aufreizung e3 zu Diefer Verfolgung gelommen. Meinem Herrn und 
König möge aber nichts von dem zur Laſt gelegt werden, denn er tft 
nicht ſowohl der Erfinder dieſes Verfolgungsſyſtems als das Werkzeug 
bei der Ausführung.‘ Die ſtolzen Worte in den vorletzten Süßen, die 

Vertbeidigung Des Königs in dem lebten find bezeichnend genug: Weiz 
des verräth nad meinem Dafürhalten das ganze Actenſtück als eine 
jpätere literarifche Arbeit, Dazu bejtimmt das, was vor dem Papſte 
wirffich verhandelt war, zu verdeden. 

1) Zur Sharacteriftif des Verfahrens des Königs während Des 
ganzen Zeitraums von 1164— 1170 füge id bier — mit Ausſchluß der 
©. 469 — 475 beigebradhten Eitate — noch dieje Stellenjammlung bei. 
Aus dem Jahre 1165 Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 197. 
Ep. CXXXVIIL Item dieitur quod episcopi, in quorum episco- 
patibus ecelesiae vestrae sunt, in eis modo jurisdietionem exercent 
eo quod cleriei vestri attoniti nune mutire non audent. Ibid. 200 
Rex enim ei (episcopo Bajocensi) commiserat reditus nostros, quos 
in Saresberiensi episcopatu habebamus. Quos autem habebamus 
in aliis ecclesiis partim Londoniensi commisit partim aliis: qui 
tantam diligentiam adhibent, ut nihil inde possimus habere ego 
et frater meus, nee aliquis nomine nostro; et sieut referunt, qui 
de partibus illis redeunt, res nostrae dilapidantur omnino, ut nee 
ecclesiae nec domus refieiantur. Ep. Niecol. Roth. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 185. vol. I. 395 — 397. Ep. EXCIV. Aus dem Jahre 
1166 Joann. Saresb. Opp. vol. I. 221. Ep. UXLV Nam insidiis 
Domini Regis dieunt omnia plena esse, ut bonis invicem collo- 
quendi aut scribendi tutum non possit esse commereium. Nescio 
quid frivolum contra innocentiam molitur iniquitas et urgente sti- 
mulo conseientiae incessanter pungentis et urentis, omnes suspectos 
habet et omnia. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208— 211. Ep. CCCLV. 
Lumbardi ad Alex. papam; ibid. vol. I. 6. 7. Tandem addiceti 
exilio cum omnibus nostris, elerieis et laieis, mulieribus et parvu- 
lis, pusillis et majoribus, ut nee reverentia ordinis nee conditio 
sexus nec aetatis miseratio quidquam irae detraheret aut furori. 
Multi eorum jam exilio mortui sunt etc. Aus dem Jahre 1168 Th. 
Epp. ed. Lup. lib. II. ep. XXX Clerus regni satellitibus datus 
est in coneulcationem et praedam. Ibid. lib. IV. cap. XIV. p. 645. 
Ed. in 4 Bonquet XVT. 315; 1ib. IT. ep. LXX p. 429. Bouquet 
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XVI. 330. — Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 53—55. Ep. XIX. Aus 
dem Jahre 1169 1.1. vol. I. 299 — 301. Ep. CXXXVIII; 109. Ep. 
XL. Exilium et proscriptionem nostram.jam per sex annos pro- 
traxit curia: innocentes, miseri pro libertate ecclesiae gratis in 
itinere perierunt et persecutores ectlesiae spolia nostra cardina- 
libus et eurialibus promittunt ete. Cf. vol. II. 291. 292. Ep. CCOXE. 
‘oexulum ad Albertum Cardinalem. 


Z3ufäße. 


Zu ©. 509. 4. Das Goncil zu Pavia d. Bei Sudendorf, Registrum 
N.XXIII. S. 6266 findet fich noch cine andere im Faiferlichen Intereſſe geichrie: 
bene Abhandlung über die Vorgänge in den Septembertagen 1159, die indeſſen 
nidytö anderes Gharacteriftiiches bat, als daf fie das Unrecht des Friedensſchluſ— 
ſes mit dem Könige Wilhelm I. von Sicilien unter Hadrian IV., die gegen Kai: 
jer und Neich angezettelte Verſchwörung befonders betont und eines zweiten 
innerbalb des Gardinalcollegiums nad Vereitelung des erften zu Stande ge: 
fommenen Bertrags gedenft, der von der Faiferlichen Partei vorgefchlagen, von 
der andern angenommen, von diefer aber ee ſei. 

Zu ©. 285. 546. Aus dem Briefe des Biſchofs Albert von Freiſingen an 
Eberhard von Salzburg bei Sudendorf, Registrum oder merkwürdige Urkun- 
den der Deutschen Geschichte N. XXIV. 8. 67 ergiebt fich das wichtige Fae— 
tum, daß Papſt Alerander vor dem Goncile zu Tours Geſandte an Kaifer Arie: 
drich gefandt (die am 10. März 1163 empfangen worden), ut principem Ro- 
mani imperii ad unitateın et pacem ecclesiae revocent, Homanam ecclesiam 
de conspiratione cum Siculo purgent, Alexandrum canonice electum, perso- 
nam ÖOctaviani videnter intrusam et ad papatum nullo modo idoneam de- 
monstrent. Displieuerunt haec verba curiae simulque Domino Imperatori; 
jJussi sunt continuo redire, detentis ad amicabile colloquium Papiensi et 
Irecensi (Trecensi). Quod per biduum ibi commorati tale responsum acce- 
perunt, quod si placcret alteri parti se judicio supponere, eligantur due de 
tota ecclesia personae, quae adhuc in partem non cesserint earumque arbi- 
trio septem aliae, sive Latini sive Teuthoniei, omnesque isti sacramento ju- 
risjnrandi constringantur, quatinus audito utrimque negotio et diligenter 
discusso, sententia duorum, eonsilio illorum septem seu pro uno seu pro 
altero seu pro neufro prolata, stare et firmitatem inconvulsam obtinere 
debeat. Nos tamen non putamus partem Alexandri partem suam in discep- 
tationem et litigium dimittere 


Berbejjerungen. 


©. 153.40 u. ſtatt Anailet lied Anaclet. 

100 A. 1 lebte 3. + vieloria » vietoriam 

.- 106 3.2 v. u. ſchienen ſcheinen. 

116 A. 5 3. v. u. schismatus + schismalis. 
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+. invesiigavilt + insligavil, 
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